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Meine Abſicht war urfprünglich, der Geſchichte des legten deutſchen 
vapſtes eine Einleitung voranszufenden, welche für die Reformations- 
periode eine neue Grundlage fhaffen ſollte. So lange dieſelbe nur als 
eine Angelegenheit ber deutſchen Nation betrachtet wird, fommt man 
namlich nicht aus der fatalen Cage heraus, die Bartei-Anfcauung des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts für die einzig richtige zu Halten, ſich nicht über 
fie, fondern unter fie zu ftellen umd denjenigen Theil der Deutſchen, 
welcher fih an fie nicht anſchloß, gleichſam als nicht vollberehtigt an- 
äufehen, ihn zu Deutſchen zweiten Grades zu machen. Das ift denn auch 
in der That die im gegenwärtigen Augenblicke noch vorherrichende Anficht, 
obwohl fie niemals die univerfafhiftorifhe fein Tann, ja felbft nicht einmat 
die wahrhaft nationale, da bie deutſche Nation aus dem großen Creigniffe 
des fechszehnten Jahrhunderts zwar den inneren Zwieſpalt erntete, aber 
nicht die religidſe Einigung und wenn man aud) in unferen Tagen durch 
Gewaltmaßregein „das Werk der Meformation zu vollenden" Hoffte, fo 
hat man dadurd eher den politichen Bau geſchädigt als gefördert, auf 
feinen Fall aber das vorgejegte Ziel erreicht. 

Vom ftreng wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus wird es aber doc wohl 
geboten erſcheinen, zur rihtigen Würdigung deutfcher Vorgänge analogen 
Erſcheinungen bei anderen Völkern nachzugehen. Erſt eine Vergleichung 
der deutſchen Bervegung der Geifter mit der der Romanen und Slaven 
führt, wie ich glaube, zur richtigen und unparteiiichen Würdigung deſſen, 
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was dem einen und was dem anderen Volke im Guten wie im Schlimmen 
wirklich, zufommt. Dieſe unendlich ſchwierige und ausgedehnte Forſchung 
darf aber nicht jo betrieben werben, daß man die deutſchen Vorgänge 
im ſechszehnten Jahrhunderte als Normalzuftände anfieht, als den einzig 
berechtigten Gradmefjer Hriftlicher Lehre und chriftliher Lebensanſchauung, 
fo daß letztere früheren oder fpäteren Erfheinungen nur in dem Maße zuer- 
tannt werden, in welchem fie mit ben zu Wittenberg hervorgetretenen über- 
einftimmen. Das ift wohl die Baftoren-Gefhichtfcreitung, die mehr 
ober minder in usum Delphini ftattfinbet und mit dem behaglichen 
Gefühle verbunden ift, wie unendlich weit wir es im Vergleiche zu anderen 
Nationen gebracht haben! Gegen diefe Auffaffung erkläre ich mic aber 
als Deutſcher, der ich fo gut bin wie ein Anderer, wenn ich auch nicht 
zum deutfchen Reiche gehöre, wie als Mann der Wiſſenſchaft auf das 
entſchiedenſte. Der große geiftige Proceß, welchen die Romanen im Mittel- 
alter durchmachten, der nicht minder wichtige der jlavifhen Völker darf 
nicht länger im der Art betradhtet werden, daß man fih nur an einen 
Savonarola und etwa an ben Magiiter Johannes Hus — letzteren 
natürlich in der Krumel'ſchen Auffafjung — und ähnlihe Vorläufer 
der Reformation erinnert und an ihr Wirken den unausbleiblihen 
Wittenberger Maßſtab anlegt! 

Mein Gedanke war num, als Einleitung zu der Darjtellung Adrian's 
ein Bild der Entwidlung der Romanen in ihrer Totalität und ebenſo 
ein Bild der Entwidlung der Sladen, gleichfalls als ein Ganzes auf- 
gefaßt, zu geben und mic durch die ungeheuren Schiwierigfeiten eines 
Verſuches, der einmal gewagt werden mußte, nicht abſchrecken zu Laffen. 
Das Eine ift erfolgt und die größere Abhandlung: „Die Romanen und 
ihr Verhältnig zu den Reform-Ideen des Mittelalters" 1878, 
ſucht Eingeit in die Vielheit romaniſcher Völferentwidlung zu bringen 
‘und den Nachweis zu Kiefern, wie diefe nad) gewaltigem Singen endlich 
im Jahre 1517 in dem Sage übereinfamen, nur das Evangelium 
tonne noch Helfen. 

Schwieriger war die Durchführung eines leitenden Gedankens bei 
den ſlabiſchen Völkern, da ſich unter ihren Händen alle einheitlichen Ideen 
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der übrigen Völfer in trenmende umgeftakten, wie fie e8 denn zu keinem 
politiihen Staatenfyitem, zu feiner Einheit der Sprache, der Schrift, der 
Yiteratur, ja bis heutigen Tages nicht einmal des Kalenders brachten, 
geſchweige zur Einheit in religiöfer Beziehung. Da gibt es von Anbeginn 
an feinen Zwieſpalt, dem fie fich nicht zugemendet und der micht ihr natio⸗ 
nales und politisches Leben zerfegt hätte, vom den Bogomilen und Pata- 
renern Bulgarien’s zu den Hnifiten und Adamiten Böhmen’, von den 
Gräcojhismatiern bis zu den ruffijchen Nipiliften, die, moderne Tabo- 
riten, was im achtzehnten Jahrhunderte die Czaren an den Czarewitſchen 
und die Grofen des Voltes an den Czaren geiibt, im meunzehnten 
Jahrhunderte im die Form einer Docttin bringen, die Docttin des 
Mordes. 

Dan kann ſich aber kaum einen größeren hiſtoriſchen Gegenſatz 
denten, als die Entwidelung der romanifchen Staaten und der ſla— 
viſchen Reiche. Die erfteren auf ehemals römifhem Boden gegründet 
und durd) das römifhe Recht noch mehr mit Nom verwachſen als durch 
gemeinfame Geſchichte. Der bleibenden Occupation folgt die Conftituirung 
der Rechtöverhältniffe, die Aufrichtung der Verfaffungen, die Concentrirung 
der Territorien zur Einheit eines Staates auf dem Fuße nad. Der 
ſtaatlichen Einheit und Abgeichloffenheit jtellt fih die kirchliche Einheit 
zur Seite. Die Bedeutung der Hauptftädte entſpricht dieſemn einheitlichen 
Streben; die Vehensherrichaften Frankreichs gehen allmälig in die Krone 
über, die zahfreihen Königreiche Spanien's in die Kronen von Caftilien 
und von Aragon, bie freilich erft Karl I. (V.) völlig vereinigt. England 
wird durd) die Normannen als Ein großer Staat feftgehalten, Irland dazu 
erobert, die politiſche Vereinigung Schottland's raſtlos verfucht. Geht 
auch Italien durch jeine Verbindung mit dem deutjhen Reiche feinen 
eigenen Weg umd wird es endlich der Zankapfel zwiſchen Frankreich und 
Aragon (Spanien), jo ft es von der größten Wichtigkeit, daß das jeiner 
Natur nad) allen chriſtlichen Völtern gemeinjame Papſtthum 
den Romanen als ihr beinahe unbeftrittenes Erbe verfällt, 
in 800 Jahren mar einmal der ſchüchterne Verfud gemacht wird, es 
einem Deutihen, Adrian VI., zuzumenden. 
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Dagegen die Slaven ausgebreitet über den Theil Europa’s, der die 
gröfte Breitzanlagerung befigt, nicht über die Inſeln und Halbinſeln 
des Weiten, im ftetem Kampfe mit der eivilifirten Welt, Romäern oder 
Germanen; immer bereit, ſich an die weniger civififirten anzufchliehen, 
an Hunnen und Avaren, an Magyaren und Tataren, dulden fie bie 
ſchrecllichſte Knechtſchaft, wenn fie nur in ein Heimifches Gewand, in 
die ſlaviſche Sprache ſich einhüllt. Führen die anderen Völker mühſam 
einen Bau auf, ſo wollen ſie da anfangen, wo dieſe enden, mit eigenem 
Kaiſerthum, das der Idee des Kaiſerthums entbehrt, mit eigenem Patri- 
archate, mit eigener Kirchenſprache. Wo fid) die ganze übrige Welt fugt, 
verlangen fie eine Ausnahmsſtellung. Sie haben feinen Sinn fir dag 
Privatrecht und daher auch Tein Verlangen nad) einer Berfaffung, fie 
bringen es zu feinem Staate, nur zu Reichen; was fie bauen, ift ephemer, 
weil ihr unftäter Sinn feine Dauer auffommen läßt und es ihnen vor 
Allem behagt, einzureifen, was die Bebeutenderen unter ihnen geſchaffen. 
Junner ft die Richtung zum Eptremen vorhanden. Wo Abjolutismus 
ift, wird er zum ruffifhen, wo Freifeit ift, führt fie zur polnifchen 
Anardie. Sie find immer dem Fremden feind und fünnen es nimmer 
entbehren. Was fie nit haben, wird mit Ungeſtüm verlangt; was fie 
befigen, Hat im Vergleiche zu dem, was die Zukunft bringen fönnte, 
feinen Wert. Ein Staatenfpftem ift ihnen zu wenig, fie theilen ſich 
unter das deutſche und kaiſerliche, unter das päpftliche, das romäifche, 
das magyariiche, der Waräger aus dem änferften Norden eimigt fie wider 
ihren Willen, dem Osmanen reichen fie zur Aufrichtung feiner Zwing- 
berrihaft im vierzehnten und fünfgehnten Jahrhunderte die Hand, wie 
einft vor ben Mauern von Conftantinopel den Awaren und den Perjern. 
Nicht die Sprache ift es allein, die den Slaven von den übrigen Völfern 
trennt. So bedeutend dieje Scheidung üft, fo ift fie gering gegen die 
eufturhiftoriihe, gegen der gänzlihen Mangel an hiftorifhem Zufammens 
hange mit der alten Welt und ihrer Gioilifation, gegen den Mangel an 
Gemeinfamteit gleichartiger Exfebniffe, und den ſtets wieberfehrenden 
Verfuch, wenn andere Volker fih in ihrer Cultur, in der Gemeinfamteit 
der politiſchen oder wiſſenſchaftlichen Aufgaben einander nähern, eine 
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ſlaviſche Berechtigung auf den Grund Hin zu erlangen, daß fie dem 
Organismus der übrigen ftören. 

So verſtreicht das Mittelalter für fie in fruchtloſem Ningen, in einer 
Fülle von Anfägen, ar die eine ungemeine Kraft vergeudet wird, bis 
zuletzt die ſlaviſche Welt einer großen Breſche gleicht, durch die ber Os— 
mare einzieht, defjen Sultan der rechtgläubige Ezar feinen lieben Bruder 
nennt, mit welchem er in Freundſchaft (eben will. 

Diefen Entwidlungsproceh zu durchgehen und zu beſchreiben, blieb 
aber bisher nur mein Wunſch, da die Schwierigfeiten zu erheblich und 
nicht blos wiſſenſchaftlicher Art find. 

IA war ſomit genöthigt, meinen urjprüngliehen Plan zu modificiren 
und wenn ic) nicht die Vollendung eines Werkes, an dem ic) zweiund⸗ 
vierzig Jahre arbeite, in das Unbeftimmte hinausſchieben wollte, dem- 
felben jene Einleitung zu geben, die es jet erhielt, wobei fpäteren 
Tagen, wenn fie gefriftet werden, mod immer vorbehalten bleibt, in 
den Hier angedeuteten Pfab wieder einzufenten, 

Die gegemwärtige Arbeit ift aber von Anfang bis zum Ende 
Mofait und jeder Erzgieger und Bildhauer weiß, was das heißen will, 
wenn das Erz zum künftleriihen Guſſe nicht in hinreichendem Maße vor- 
handen ift, der Darmorblod zur Ausführung der Gedanken nicht reicht. 
Das ift nicht meine Schuld, wohl aber der Grund, warum wir bisher 
feine Monographie über Adrian befafen und die im Geiſtesleben der 
europäifchen Völfer fo entſcheidenden Jahre 1522 und 1523 der Dar- 
legung deſſen entbehren mußten, was ein Deutfher in jenen Tagen unter- 
nahm, ber fih berufen fühlte, gegen die wilden Waffer mit kühner Hand 
den erften Damm aufzuführen, 

Es ift etwas Tragiſches in diefer Geſchichte und es treten Gegen- 
fäge in ihr hervor, die das Gemüth auf das Innerſte bewegen. Geſchichte 
ift aber nicht da zur Exheiterung, fondern zur Belehrung; ihr Inhalt ein 
hoͤchſt ernfter, ergreifender, namentlich wenn er einen Parteifampf ſchildert, 
in welchem die bebeutendften Perfönlichteiten fich nicht austannten, mit der 
Verzweiflung rangen und nur mit Mühe ſich über den tobenden Fluthen 
erhielten, die gemeine Naturen verſchlangen. Die Auflöfung eines firch- 
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lichen und politiſchen Syftems, an welchem Jahrhunderte gezimmert, geht 
micht ohne convulfioiche Kämpfe vor ſich. Wer aber kann innerlich ruhig 
bleiben, wenn alle Fugen eines großen Gebäudes plöglid zu krachen bes 
ginnen und fid) jene furchtbare Wendung der Dinge wiederhoft, die der 
tömifhe Geſchichtſchreiber mit den auf Valerius Diocletionus bezügfichen 
Worten ausdrüdte: quasi fragorem quendam impondere com- 
perit status Romani?! 

Ich fan zum Schluß eine Bemerkung nicht unterdrüden. 

Starter als je drängt fih) mir jegt, wo id; beende, was ic in 
jungen Jahren begonnen, der Gedante auf, welchen Vorzug die Rechts- 
wiſſenſchaft und ein Mechtsverfahren vor der Geſchichte und hiſtoriſchen 
Forfhung beſitze. Der Juriſt verfaßt auf der feften Grundlage der Ge: 
fee feine Anklageacte, er vernimmt bie Zeugen, er hört das Für und 
Wider und entſcheidet, nachdem das Factum fihergeftelit worden. Der 
Vroceß ift zu Ende, wie das Urtheil verkündet wurde. Der hiftorifche 
Proceß Hat fein Ende, die Forſchung ſchließt nie ab, der nimmer müde 
Fleiß führt zu feinem den Forſcher vollftändig befriedigenden iele. 
Wir durchwandern die verfchiebenften Zeiten, wir vergleichen Voller und 
Stoaten, dringen in das Innere der Seele, in den geheimen Haushalt 
verderblicher und heiffamer Gedanten, aber zum Abſchluſſe kommen wir 
mie und das Befte, das ung zu Theil wird, ift nicht ſowohl, was wir 
wiſſen, als was wir ahnen. 


Prag, den 25. December 1879. 


Der Derfaffer. 
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2. Usfepnitt: Das deutſch · Reich im Unfange dei fehözehnten Jahrhunderts. 

Amäliger Berfal des Reiches feit dem Untergange des alten Caiferthums. — Bedürfnifi ner Rejorun 
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Bas deuiſcht Reid) im Anfange des fechszchnien Suhrhunderto. 


Die deutſche Geſchichte bildet von den Tagen an, als der Stamm 
der Karofinger erlofch, der ofträntiiche Theil ihres großen Neches der 
Auflöjung preisgegeben war (911), bis zum Tode Kaifer Mazimitian’s 
im Jahre 1519 ein innerlich zufammenhängendes Ganzes; es ift die 
mittelalterliche Periode der deutſchen Meichsgejgjichte. Veit Düpe Hält 
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König Konrad I, in ſchwerer Uebergangezeit die deutſchen Stämme zu: 
ſammen; auch tritt bereits unter ihm das Königthum, von dem deutjchen 
Episfopat getragen, als der Ring hervor, der die Widerftrebenden ver- 
einigt, Noch ftärfer ift diefes der Fall bei Heinrich I. (919—936), 
der die Auseinanderfegung mit den franzöfiihen Karolingen, den fegi- 
timen Erben der in Trümmer zerfallenen Monarchie, unternimmt, zu 
den vier Hauptſiammen einen fünften, zu ‚dem deutjchen Kerne einen 
flavifchen geſellt und dadurch den Anfang macht zu dem nicht blos natio- 
nafen, ſondern auch internationafen Charakter des Reiches. Bereits die 
dritte lonigliche Regierung Otto's I. (936—973) gab auf diejer Baſis dem 
Reiche jeine bleibende Gejtaltung, als der deutſche König erft das Königreich 
Italien erlangte und dadurch das einftige Hauptland vömijher Macht, 
Bildung und Herrlichfeit mit dem deutjchen Reiche verband, dann bie 
romiſche aiferfrone erlangte (962) umd dadurch den Deutſchen bie 
Superiorität im Weften, auf dem Boden der fateinifchen Kirche zugleich 
eine Fülle von Arbeiten wie den Inbegriff der Größe erwarb. Es war 
nicht ein Eintrag gegen Deutſchland, als Otto und jeine taiſerlichen 
Nachfolger die ſchwere Aufgabe unternahmen, bie lateinifche Welt gegen 
die griechiſche, die chriſtliche gegen die moslemiſche, die deutfche gegen 
die magyariſche und ſlaviſche zu verteidigen und in der Mitte von Europa 
ein Reich aufzurichten, das von den Grenzen Standinaviens bis zu den 
moslemiſchen Küſtenſtädten Italiens reichte. Die Entfaltung der Dinge 
ging unendlich; raſch. Der zweite Otto befand ſich bereits in vollſter 
Betheitigung an dem Welttampfe, den die Araber jeit 300 Jahren führten. 
Der dritte Otto vermochte der chriſtlichen Welt einen Deutſchen, feinen 
Better, jum Popfte zu geben, half die Königreiche Polen und Ungarn 
aufrichten, die Lüden zwiſchen dem romätjchen und deutjch-römiſchen Reihe 
durch fateinifehe Konigreiche ausfüllen und faßte bereits dem fühnen 
Gedanfen, dem politifchen Schwerpunkt von der Nordfeite der Alpen 
nad) dem Süden zu verlegen, Nom zur Hauptftadt des deutſch- römijchen 
Erdkreiſes zu machen und dadurd der gamzen abendländiihen Weit ein 
Centrum zu geben. 

Bilden die erften drei Kaiſer für ſich eine eigene Gruppe, welche 
der nad Otto’s III. frühem Tode (1002) entftandene nahhaltige Auf 
ſtand der Italiener gegen die Deutſchen von der der drei nachfolgenden 
Raifer, Heinrich als Kaiſer der Erſte, Konrad als Kaiſer der Grite, 
Heinvid als Kaifer der Zweite (1002 - 1056), treumt, fo gehören Letztere 
auch infoferne zufammen, als fie den politifchen Schwerpunkt wieder 
nach Deutfchland verlegen, das fosgerifiene Italien wieder mit dem 
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Reiche vereinigen, die große Slavenherrſchaft Boleslav Chrobry's, die 
Prag zum gefährlichen Mittelpunkte einer polniſch-böhmiſchen Monargie 
madjert wollte, ftärzen, die magyarifche mit dem Kaijerreiche in Verbin- 
dung, ja in Abhängigkeit fegen, in om aber einer ganzen Reihe deuticher 
Päpfte Plag gewähren, Kaiferthum und Papftthum, die hochſten Würden 
der Zeit, unbeftritten den Deutjchen zuwenden und ihre Thätigfeit dur 
Anſchiuß an bie Reform-Ideen der Zeit Erinen. 

Dian hat alle Urſache, die Thätigfeit der ſechs eriten Kaiſer (962 
bis 1056) groß umd bedeutend zu nennen. Man fpridt von den ſieben 
stönigen Noms als ben Begründern des gewaltigen römiſchen Staates, 
von den fieben erften Sultanen der Osmanen als den Schöpfer os— 
her Weltherrſchaft. Ein Neid), Halb erblich, Halb electiv, Halb 
geiſtlich, Halb weltlich, das ſechsnmial Hintereinander, wenn auch nur in 
4 Jahren, fo ausgezeichnete Herrſcher jah, mußte raſch auf den Höhe— 
punkt jeiner Macht und jeiner Wirkſamkeit gebracht werden. Und jo 
war es denn aud) umd bezeichnet das Jahr 1056 auch den Anfang 
eines tiefen Verfalles, dad Aufhören einer gleihmäßigen politischen 
Richtung, die Deutjchland an die Spige der abendländiſchen Nationen 
erhoben. 

Dann fommen wir rafch zu einem zweiten und verhängnifpolfen Zeit- 
raume der deutſchen Geſchichte, der, mit Heinrich IV. beginnend, mit Kaifer 
Friedrich II. und dem legten ftanfiichen Könige, Konrad IV. (1254), endet. 
Drei Punkte treten uns hiebei zur Orientirung entgegen. Die Tage von 
Ganoffa, Heinrich's IV. Unterwerfung unter Papjt Gregor VIJ., um 
der Abjegung durd) die deutjchen Fürften zu entgehen (1077); Kaiſer 
Friedrichs I. Unterwerfung zu Venedig unter Mexader IIL, Hundert 
Jahre jpäter (1177); Kaijer Friedrich's II. Abjegung zu yon durd) den 
Spruch eines Concils und der frühe Tod des Kaiſers (1250), jeines 
Sohnes, König Konrad's IV., in Italien, bald aud der Untergang 
feines ganzen Geſchlechtes. CS find nicht drei leuchtende Sterne am 
tentihen Horizonte, fie bezeichnen eber drei höchſt denfwürdige Perioden, 
welche fich riefenmäßig übereinandertfürnten und zuſammenſtürzend das alte 
Aaijerthum zertrümmern, das mach dem Tode Naifer Friedrid’s IL. in 
dreischuten Jahrhunderte nicht wierer erſteht. Sie find die natürliche, 
ich mochte jagen umansbleiblice Folge eines mit fteigender Erbitterung 
geführten, raftlos ſich erneuernden Kampfes, der im eilſten Jahrhumderte 
entjtcht, das zmölfte beherricht, im dreizehnten durch den Umſturz des 
Kaiſerthums, das fd mit demſelben identificrt, zu Eude geführt wird; 
die matürliche Folge, als Alles auf die Theorie von Blut und Eiſen 
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geftellt wurde und das Recht nur im Schwerte beruhte, brutale Gewalt 
allein gakt. Da will Heinrich IV. die Sachſen Enehten wie Heinrich V. 
die deutfchen Furſten, wie König Conrad III. die Welfen, wie Friedrich) 
Barbaroſſa erft die lombardiſchen Städte zerftört, dann in der Zerſtück 
fung der großen Herzogthämer die Burgſchaft der abjoluten Kaiferherrichaft 
erbfict, wie Henri) VI. das normannifhe Königthum und den nor- 
mannichen Adel ausrottet, wie Friedrich IT. mit Hilfe der Saracenen 
alle Stände, bie feiner Willkür Widerftand leiften, befriegt, bis endlich 
der Gedanke entiteht, das ftaufiiche Haus und die Freiheit der Welt feien 
incompatible Dinge, und fich mitten aus diefen Stämpfen der blutige Faden 
des deutſchen Königjchisina entwidelt, das feinen Ausgang nimmt amı 
frühen Tode des geimmigen Heinrich VI. (1197), Seitdem wird das 
Brincip des friedlichen Ausgleichs preispegeben und der Bürgerkrieg 
conftant, man Karın fagen, deutſches Yebenselement. Der Sohn Heinrich's, 
der Knabe Friedrid) IT., wird als römijher König entthront, mühſam 
gegen die Deutjhen im Befige Sicifiens erhalten; der Welfe Otto IV. 
und der Staufer Philipp, Herzog von Schwaben, ftreiten ſich um die Nönigs- 
frone und maden in die Wette das flaviiche Königthum Böhmen grof 
Philipp fällt durch Meuchelmord (1208), wie hundert Nahre ipäter König 
Albrecht 1. Kaiſer Otto IV. wird von den Staufer Friedrich IT. befriegt, 
mit Hilfe der Franzoſen entthront, das Ausland in den Königitreit hinein- 
gezogen, nicht blos Böhmen, and Danemart wird von dem Sieger groß 
gemacht und der franzöfijche König feiert bei dieſer Gelegenheit feine 
Triumphe über den Kaifer, der vor dem Pfoffenfönige Friedrich II., König 
don Gottes und des apojtolijchen Stuhles Guaden, in die Einſamteit ent: 
weichen uf. Dann beginnt mit 1220 das verhängnißvolle Raiferthu - 
Friedrich's, der erft 1235 aus Italien nach Deutjchland zuräctehrt, um 
feinen ätteften Sohn Heinrich zu ftürgen und in Wien den jüngeren Sohn 
Konrad an die Stelle des älteren zum deutſchen Könige zu erheben. Zehn 
Jahre fpäter findet auch die Abjckung des Vaters, die Erhebung eiſt 
Heineih's, Landgrafen von Thiringen, dann Wilhelms, Grafen von 
Holland, ftatt, der gebannte Kaifer wird von den Parmigianen (18. Fer 
bruar 1248) geichlagen, verliert Yager, Krone, Siegel, Macht und ftirbt 
in Apulien (1250), vier Jahre nach ihm König Konrad, ohne daß ein 
Staufer mehr die deutjche Krone erlangte. 

Das Königihisma, das am Grabe eines Staufers (1197) ent- 
ftanden, reicht aber weit über das Grab des ftaufiihen Haufes hinaus. 
Es fest ſich unter den römiſchen Königen Alfons von Gaftilien und 
Richard von Cornwallis fort. Es erneut ſich in eigenthimfiger Art im 
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Kampfe Ottokar's, Königs von Böhmen, mit dem römiſchen Könige 
Rudolf von Habsburg, der endlid die Einheit des deutf—en Königthums, 
aber nicht das Kaiferthum herftelit, wohl aber von dem richtigen Gedanfen 
getragen wird, daß nur die Erblichfeit der beutihen Königstrone dem 
Reihe aus feinen Wirren aufhelfen könne. Das Schisma beginnt auf's 
meue, als Herzog Albrecht von Defterreih gegen König Molf gewählt 
wird. Albrecht befteigt über die Leiche des erichlagenen Königs den Thron 
(1298), um zehn Jahre fpäter den bfutigen Anfang durch bfutiges Ende 
zu bühen. Vier Jahre nach der Ermordung des traftvollen Königs 
Mbrcht ftelfte Graf Heinrich von Lügeldurg, wömifder König, dus 
Kaiſtrihum wieder her (1312), nachdem es 62 Jahre hindurch unbeſeht 
geblirben. Das Jahr darauf (1313) war er felbft eine Leſche. Das 
Konigſchisma begann 1314 auf's neue; nad achtzährigem Bürgerfriege 
wurte König Friedrich IIT. zwar nicht erfchlagen, aber gefangen, und 
der Sieger, Cudwig von Baiern, jah dann am Ende jeiner Tage das 
Koninſchisma, das er, feinen Eid vergeffenb, erneut hatte, gegen ihn 
jelbft durch Karl von Mähren auf's neue ausbrechen. Ludwig's plögliher 
Tod (11. October 1347) rettete ihn vor den Folgen einer zweiten Schlacht 
von Ampfing (1322) oder von Göllheim (1298), wo König Adolf fiel. 
Dann ftelite Kaifer Karl nicht blos die Einheit des Konigthums her, 
mie feinerzeit König Nubolf gethan, fondern auch das Raiferthum (1355); 
aber ſchon unter feinem Sohne König Wenzel brad) das Konigſchisma 
ärger als je aus, fo daß erjt zwei Stönige, Rupredt und Wenzel, dann 
ielbft drei miteinander firitten. Erſt unter dem legten Luxemburger, Kaiſer 
Siommd, tobt ſich der blutige Hang ans und nimmt der Kampf der 
Stände eine andere Richtung. Die Jurfienhäuſer rivaliſiren untereinander, 
machen ſammt und fonders den Raifer ſchwach und theilen ſich in deſſen 
Utrisute, die Vielftacterei tommt auf, die Einheit des Reiches, reprä- 
jenfirt durch den König oder Kaiſer, wird illuſoriſch; nur noch die der 
Kirde ift vorhanden. Die Nation ift in Spalting und Fehden ver- 
hunter, ohne Hilfe, ohme Nettung ang fid) felbit. Das iſt der Kurze 
Jahelt deutſcher Geſchichte feit 1056 bis zu den Tagen, im welchen 
endlih die Krone bei dem Haufe Habsturg bleibt (1438). 

Man hatte von Seiten der Staufer gehofft, durch Erwerbung des 
nigreiches Cieifien eine füdenropätihe Grofmacht zu begründen. Das 
Gnkgreih Jeruſalem, die Königreiche Corſica md Sardinien waren 
dazu errungen worden, Italien bis auf Mom und Venedig in den Beſitz 
ds Ralfers gelommen; eim einziger Tag hatte Fredrich's ganze Macht 
gebrochen und das Kaiſerthum unvettbar in den Abgrund gejogen. 
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Seit dem Jahre 1250 trennen fich die Geſchicke Italiens und Deutfch- 
lands. Das anjoninifche Haus verdrängt in Sicilien das ftaufiihe, wird 
Erbe and der Arpaden in Ungern, bie Mragonefen werben derren 
Siciliens, und die deutſchen Könige, welche an eine Aufrihtung des 
Kaiferthums denfen, ſchlichen ſich an die Aragoneien Siciliens (Tri- 
nakriens an, während Habsburger und Laxemburger mit ben Anjous 
Fühlung fuchen. Die inneren Etreitigfeiten der Deutihen abforbiren die 
Großmachtftellung, welche fih ohme den Beſitz Jtalien® nicht behaupten 
läßt. Das Ucbergewicht der Romanen über die Deutſchen macht fih auf 
alfen Punkten fühlbar und erft der zufällige Umftand, daß nicht ganz 
ein Jahrhundert nach dem Ausjterben der Arpaden (1301) das Haus 
Anjou in Ungarn erliſcht und Sigmund von Luxemburg die Krone von 
Ungarn, vom Böhmen und des deutjchen Reiches geweint, ſcheint endlich 
eine Stetigfeit in die deutiche Geſchichte zu bringen, aber auch die ganze 
politiſche Achje zu verſchieben. Es war ſchon im vierzchuten Jahrhunderte, 
hundert Jahre nad) Kaiſer Friedrich's IT. Tode, Achnliches verjucht worden, 
als Kaifer Karl IV. aus Bähmen, Mähren, der Laufih, Schlefien, Branden- 
burg, der Oberpfalz und zahlreichen Enelaven im deuten Reiche einen 
bohmiſchen Grofitnat ſchuf, von dem man — mie heutigentags bei dem 
Verhättniffe Prenfens zu dem deutſchen Weiche — nicht mußte, ob 
Böhmen in Deutjchland, ob nicht das deutjche Reich in den Großſtaat 
Böhmen aufgchen werde. Der Tod des Kaiſers Sigmund, der feine 
männdichen Erben hinterließ — fein Bruder, König Wenzel, war ganz 
findertos geblieben — und das Austerben der Fugemburger (1437), der 
früge Tod Albrecht's IT. vom Habsburg, der die drei Kronen, des Reiches, 
Bohmens und Ungarns befaß (1439), wie der Umſtand, daß Albrecht's 
nachgeborner Sohn Yadislaus wohl Böhmen und Ungarn, aber nicht 
das Neich beſaß, in der Blüte der Jugend ftarb (1457), bewirkte, baf 
auch dieſe Combinationen ſich verzogen. Ungarn riß ſich von allem Ber- 
Sande mit dem Reiche los, Böhmen kam an die polnijh-fithauifc—en 
Jagellonen, die auch Ungarn erwarben, und das Neid) verfiel immer 
mehr dem troftfojeften inneren Wirren. Hätte fih nicht das Kaiferthum 
noch bei den Habsburgern Friedrich IT. und Marimilian neunundfiebenzig 
Jahre (1440—1519) unumnterbroden erhalten, die Anarchie, won den 
Frfren entfeffelt, hätte bei allen Tyoren des Reiches ſiegreichen Einzug 
gehalten, 

Damals wer es, daß das Bedirfnif einer Neform des Reiches 
unwiderſtehlich hervortrat. Die Warnung de beredten Enea Silvio 
Biccolomint, es werbe, wenn nicht an ber Beſſerung ber Dinge gearbeitet 
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werde, der Untergang folgen‘), mar nicht — wie die des Cardinals 
Nicofaus von Cuja: wenn der Clerus ſich nicht ſelbſt reformire, werde 
er reformirt werden — volfftändig in den Wind gefproden worden, und 
die erften Jahre der Regierung Morimilian’s waren mit Reformverſuchen 
vergangen, Allein gerade das Wichtigſte, die Aufrihtung einer großen 
Sentralgewalt, einer bleibenden, wohlorganifirten Neichsfteuer, nicht blos 
zur Unterhaltung eines Reichsgerichtes, ſondern aud eines Reichsheeres, 
um nöthigenfalls die Fürften zu Paaren zu treiben, war entweder geradezu 
hintertr ieben oder doch höchft mangelhaft in's Werk gefegt worden. Weit 
entfernt, daß ein frijcher Geift, wie er nad glücklich vollbrachter Orga- 
nifation fih in einem verjüngten Gtaatskörper zu zeigen pflegt, ſich jet 
bemerkbar gemacht hätte, traten nur die unzähligen im vielgejpaltenen 
Reichetörper vorhandenen Gegenfäge noch feindlicer hervor, die Animo- 
fitäten nahmen bei dem Mangel an hervorragenden Perjönlichkeiten, 
namentlich unter den Fürften, an Schärfe zu, die Stände fdhloffen ſich 
moch engherziger als früher gegen einander ab, da® Gefühl der Gemein- 
famfeit der Intereſſen erfojh, ein unendlich jpießbürgerficher Sinn, der 
erbberedhtigte Webeljtände als deutſches Urweſen zu bezeichnen Luſt hatte, 
erlangte nicht blos Geltung, fondern trat auch aller freien und groß 
artigen Anfhauung der Dinge entgegen, die Gährung ward ftärter, die 
Ziele unflarer, das Treiben der Parteien verwvorrener. 

Das Reid, anftatt durd feine Verbindung mit Atalien eine welt- 
hiſtoriſche Aufgabe zu löfen, Hatte es vernadhläffigt, das Schweiterland 
durch eine gemeinfame Verfaſſung zur Erreichung gemeinjamer Ziele an 
fich zu nüpfen; Jahrhunderte (ang im traurigiten inneren Zwiſte befangen, 
war es entjchieden im Niebergange begriffen. Als im September 1521 
zu Calais die großen Unterhandiungen König Heinrich's VIII. von Eng- 
fand, König Franz' I. von Frantreich und der Adgefandten Kaifer Karl’ V. 
jrattfanden, murden von den Verteren die nachdrüclichſten Beſchwerden 
über die gewaltthätigen Handlungen der Frauzoſen erhoben. Sie hatten dem 
burgamdiichen Hauje „das Herzogthum Burgund, la viseonte d’Au- 
xunne et ressort de sainct Laurens, Masconoys, Auxerrois und Bar-jur- 
Senne, die Grafſchaft Boulogne, die Yandihaften an der Somme mit Peronne 
Monididier und Roye,“ nebſt geringfügigeren Territorien entriffen. Sie 
hatten Spanien entfremdet: Narbonne, Montpellier, Toulouſe und das 
ganze Lond von Yanguedor, Bierne (Bearn) und die Graffchaften Foir 
und Bigorre. Endlich dem deutfchen Neiche: „das Königreich Arles, die 








') Bring est interire quanı cori 
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Grafſchaft Provence, die Dauphine, Lyonois und Beaujoloys, das 
Herzogtjum Mailand, das Herzogthum Gennes (Genua) und die Graf- 
shaft Aſti.“ Kaiſer Karl V. verfangte, daß alles diejes ihm und dem 
Reiche zurückerſtattet würde !). Das Neich, welches unter dem Habsburger 
Rudolf der Demembration durh den Böhmenfönig Ditofar entgegen: 
getreten war, Hatte ſich längft gewöhnt, die Brangofen zugreifen zu laffen. 
Der Habsburger Karl ftand mit feinem Begehren allein und ohne Unter: 
ftügung da. 

Jialien befand fic) in fremden Händen und ein großer Theil des deutſchen 
Reiches nicht minder. Die Bereinigung beider Linder unter Einem Scepter 
hatte das deutfch-römijche Kaiſerthum begründet, die Prätenfionen der 
Romanen nad) einem Welttaifertfum zurüdgemiefen, Mitteleuropa ver» 
einigt, die ſlabiſche Welt don der romanifchen gefehieden, die Gultur der 
latein iſchen Kirche nad) dem Norden getragen, den politiſchen Schwerpunkt 
in Deutſchland, den geiftigen in Ztafien gelaffen und einen Wetteifer 
entzündet, der freilich, follte man meinen, noch eine andere Loſung zuließ, 
als in der Demüthigung zu Canoffa und Venedig, in der Ferftörung 
Mailands durch Kaiſer Triedrih und im Wüthen eines Ezelino da 
Romano, im PVernihtungsfampfe der Gueljen und Ghibelinen zum 
Vorſchein tam. Jegt beftand Italien aus einer ſpaniſchen Maſſe im 
Süden, aus der Signoria von Venedig, das ſich des Papftes, des Kaiſers 
und des Königs von Frankreich erwehrte, aus dem Herzogthume Mailand, 
das König Wenzel begründet, um der Erhebung zu einem Konigreiche 
zuvorzufommen, das aber num wie ein Spielball des Kaiſers, der 
Schweizer und des franzöſiſchen Königs?) hin und her gefchleudert wurde, 
aus der Republit Florenz, die ſich des Kaiferthums erwehrte, um den 
Franzofen oder im günftigften Falle den Medicrern zu verfallen, aus den 
Herzogthümern Savoyen-Piemont, Genua, Ferrara, Urbino, Mantua, aus 
tleinen Staaten, faiferlichen oder kirchlichen vehen, endlich aus dem Kirchen- 
ftaate, der Mittelitafien und die Zugänge zum aragoniſchen (ſpaniſchen) 
Konigreiche Sicitien umfahte. Diejen ausgenommen, gab es in Ztalien 
nur weltlichen Befig, königlichen, herzoglichen, republilaniſchen. Da aber 
das Papſtthum mit Stalienern beſetzt wurde, gaft es auch als italieniſches 
Wahifurftenthum gleich Venedig, und der Ztafiener, der an Befreiung 
feines Vaterfandes von der Herrſchaft der Barbaren (Ausländer) dachte, 
mußte wohl, daß er in diejer Beziehung zulett dod auf den römifhen 

+) Lanz, Aetenftlde und Briefe. I, ©. 359. 

2) ES ift intereffant, ſich zu vergegenwärtigen, daß Tirol damals (1521) an 
Frankreich) (Mailand) angrengte. 
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Suuhl rechnen tonnte ') Ganz anders verhielten fid bie Dinge in Deutich- 
land, dort hatten diejelben Raifer, welche in Italien mit den Päpften 
fritten, die fürftfihe Macht der Biichsfe begründet. Won Jahrhundert 
zu Jahrhundert waren die Negafien geringer geworden; die Kaiſer des 
fünfjehnten Jahrhunderts bezogen von Reiche jo viel wie nichts, wurden 
aber umfomehr beftürmt, für das Reich einzutreten. Es gab unter Kaifer 
Friedrich II. und Marimilian in Augsburg und anderswo ärgerliche 
Stenen, wenn das faijerliche Hoflager verlegt und die Wirthsrechnungen 
beglichen werden folften. Von jieben Hurfürftlichen Stimmen waren die 
erften drei geiſtlich, der Grumdbefig im Reicht überwiegend geiftlich. 
Der König von Böhmen, der zwiſchen den drei geiftlichen und den drei 
weltlichen (dentichen) Churfüriten die Mitte hielt, war fein Deutſcher. Er 
war Jagellone, Pole, urſprünglich Lithauer, fein Rönigreid dem deutſchen 
Reiche durch den Huſſitenkampf und die Vertreibung der Deutſchen aus 
demelben entfrembdet. Kein Yand Hatte fid) dem deutſchen Wejen feind: 
licher erwiefen al daS nobile membrum imperii, wie Kuifer Karl das 
Königreich genannt, das er mit Allem geihmückt hatte, was er aus aller 
Herren Sünder zuſammentragen fonnte, und das ihm felbft mit Zerftörung 
alles deſſen gelohnt Hatte, das er geſchaffen, mit wilder Inbrunſt in die 
Vardarei zurücgefprungen war. Jeden Augenblid mußte man fürchten, 
da, wenn auch nicht die Krone, dod ein Theil der „Berren“, die ſich 
als die „Herren des Königs“ anjahen, an den inneren Händeln des 
Reiches Antheil nehmen und aus Böhmen herausbredien würden. Gab 
es in Stalien nur Einen Kirchenſtaat — das eigentliche Deuſſchland zählte 
ihrer die ſchwere Menze. Darin (ag ein gan; unng er Zuſtand 
der Dinge, der im Widerfpruche mit allen andern Reichen fich befand, 
in die Länge ſich wicht Halten ließ und die Oppofition der Yaicn ebenſo 
hervorrief, als er der eigentlichen Aufgabe der Kirche nur zu oft Schaden 
brachte Schon 1111 war die Frage aufgeworjen werden, ob es nicht 
im wahren Intereſſe der Kirche begründet jei, dem Neiche den großen 
ef, den fie vom Reiche erhalten und für den jie tem Weiche zu Lei— 
tungen verpflichtet war, zuructzugeben und ſich auf die milden Stiftungen 
du beichränfen. Der deutiche Clerus hatte darin einen Act der Spoliation 
erslidt umd ſich Papft Pafdal entsegengeftellt, der jenes winihte. 
Seide waren ganze Herzogthimer an die deutſchen Biihöfe und Erz⸗ 





) Macchiavellis Sab, daß die Päpfte ſtets mit auständiihen Mächten unter- 
Baadeit, war mar mach der einen Seite hin wahr, ba fie die cine auswärtige 
* durch die andere in Schach zu halten und Jialiens freihzit dadurch zu wahren 
gereht, 
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biſchöfe gefommen und wenn ber Laie mit fteigendem Unmuthe auf den 
immer mehr anwachſenden Befigjtand des Clerus blidte, fonnte man ihm 
diejes nit verargen. Schon im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts 
lag der Ausbruch eines großen Kampfes zwiichen Geiftlih und Welt- 
lich ſehr nahe, und hätte nicht der Huſſitenſturm die Gemüther von 
dem inmern Streit auf die Nothwendigteit gelenkt, den Kampf um das 
Dafein gegen die Czechen aufzunehmen, wer fann fügen, wie weit die 
blutige Anseinanderfegung zwifchen Geiftlich und Weltlich, Republitanifc) 
und Fürfttid, Bürgern, Bauern, Adel, Fürſten ein Jahrhundert vor 
Luther gediehen wäre?! 

Unterbeffen nahm bie Anzahl der Reichsſtädie, der geiftlichen, 
der adeligen, der fürftlichen Territorien des Neiches immer mehr zu. 

Sie überftieg damals die Anzahl von 350 mehr oder minder jelbfts 
ftändigen Territorien, da man nebft den 7 Churfürften 4 Erzbifchöie 
(Maidburg, Salzburg, Lijenz, Bremen), 46 Biſchöfe, 33 weltliche 
Fürften, 3 weliche (Herzog von der Maaf, von Sophoy und den 
Fürften von Garino), 63 Präfaten, 13 Achtiffinen, 4 Baleyen, 
107 Grafen und Herren, 85 Frei- und Reichsftädte zählte, im Ganzen 362. 
Die Bistümer waren: Bamberg, Würzburg, Worms, Speyer, Straf- 
burg, Eychſtett, Augsburg, Coftnig, Hildesheim, Paderbom, Chur, 
Halberftadt, Verden, Münfter, Paffau, Freifingen, Chiemfee, Gurt, 
Sefau, Lavandt, Baiel, Wallis, Regensburg, Meißen, Naumburg, 
Dinden, Osnabrüd, vübec, Utrecht, Camin, Schwerin, Genf, Camerit, 
Luſan, Meg, Tut, Lüttich, Trient, Brixen, Merjeburg, Lubus, Branden- 
burg, Rapeburg, Schleswig, Havelburg'). Die Zerbrödelung des Reiches 
war weit gediehen. Rechnet man die Grafen und Herren mebit den Frei- 
und Reichsſtadten hinweg, jo ftanden, abgefehen von den Churfürften, 
an deren Spige drei geiftliche fih befanden, 130 geiftligen Ständen 
36 weltliche gegenüber, 50 Erz: und Bilhöfen 36 weltliche Fürften. 
Die Anzahl der Abteien und Möfter ging in die Taufende. Auf welcher 
Seite Reichthum und Beſit ſich befanden, konnte unter derartigen Ber- 
Hättniffen feinem Zroeifel unterfiegen. Der Biſchof ftand in der Regel 
dem weltlichen Fürften als Fürſt und nicht blos in feiner biſchöflichen 
Würde gegenüber und nur wenige unter den „fünfzig Biihöfen", wie 
man ſich anszudrüden pflegte, waren Landesbifhöfe und machten nicht, 
gleich den Landesfürſten, Anfprud) auf Reichsunmittelbarteit. Umſomehr 


) Nach den Mainzer Autztichuungen von 122 im Wiener Staatsarchid, 
wobei aber Werden zweimal gejählt wurde. 
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juchten die Hohenzollern in Brandenburg und Franken, die Wittelsbacher 
in Pfalz und Baiern, die Landgrafen von Heffen die jüngeren Glieder ihrer 
Häufer zu Biſchofen und Erzbiihöfen, mindeftens zu Dompröpften oder 
Domperren zu erheben, natürlich unbefümmert, ob dadurch die Kirche 
ſich verweltliche, wenn nur das Fürſtenhaus gewann; fuchte der Landes- 
fürft den Einfluß des Diöcefanbiihofs zu jhmälern, wo er Eonnte, da 
ihm diejer als Fürft entgegentrat. So loſe im Ganzen der Reichsverband 
war, jo widerftrebend die Intereſſen der geiitlichen und weltlichen Füriten, 
jo zahllos die Differenzen zwif—hen den Präfaten, den Grafen, Rittern, 
Herren und Neichsftädten, jo gab es doc noch immer das Band einer 
gemeinjamen Religion, einer gemeinfamen Kirche, einer gemeinfamen Ber- 
faffung, zu der es ja Jialien im Gaufe von 700 Jahren nicht gebracht. 
Sie bildete freilich nur den äußeren Rahmen umd geftattete, daß inner- 
Halb desſelben ſich alle möglichen Gegenfüge breitmachten, deren Auf- 
einanderplagen als Inbegriff deutſcher Zreiheit bezeichnet wurde, der 
Kampf zwiſchen Adel und Fürjten, Geiftlih und Weittich, Reichsſtädten 
und Adel, Städten und Biſchöfen, ten amd Geſchlechtern, Bauern 
und Herren, Vornehm und Gering, Churfürften, Fürften und Raifer. 
Die Aufrihtung einer großen und geichloffenen Monarchie im Weiten 
Hatte nicht- bewirkt, daß die Madıt des deutichen Reiches geftärft, im 
Innern die Ordming fräftiger betont worden wäre. Ju Gegentheile, 
das Neich hefiggelte feine Schwäche, indem es Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts fih in einen Staatenbund umgeftaltete, umd als es zur 
Durdführung der nöthigften inneren Reformen und Einführung einer 
aligemeinen Steuer, des gemeinen Pfennigs, fam, ging ein Jammern 
durch das Reich, als handle es ſich um einen ewigen Tribut wie in 
Franfreih‘), um den Verluſt aller Freiheit. Der König von Frankreich 
verfügte über die ganze Kraft jeines ungetheilten Reiches, es gab in 
demjelben feinen Fürften, der ſich jeiner Willlür woiderfegt Hätte, Der 
romiſche Konig und erwählte Raifer aber mufte bei den wihtigiten Be— 
rathungen der Reichsſtände den A verlafjen und vor der Thüre warten, 
bis dieje zu Ende gekommen waren 2). Das war die Ehre, das war der 
Einfink, den die deutjche Nation ihrem Oberhaupte gönnte. Und doch 
mar Miaximilian mit allen feinen Fehlern einer der vicheiti 
genialjteen Männer feiner Zeit. As Nabe von den Oeſierreichern in 
der Wiener Burg belagert, von dem Jagellonen Wladislaus um die 



















Höiter, Keiferl. Buch, Einfeitung 
3) Döfler, Ueber die politifche Reformbeivegung. 
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Krone von Ungarn gebracht, ja von Rönig Mathias aus Wien getrieben, 
gründete er im dem Augenblicke die weſteuropäiſche Macht „des Haufes 
Defterreih" an den Hüften des Oceans, als die an den Ufern der Donau 
zu Grumde zu gehen ſchien, Alles verloren war, was Klugheit, Stand- 
Haftigfeit, ZTapferfeit und mermüdlihe Wahrung erworbener Rechte im 
aufe von 300 Jahren zu Stande gebracht Hatten, 

Niemand bewies durch jeine Thatkraft beffer das Ummahre der 
jo oft wiederhoften Phraſe: „tu felix Austria nube”, als Kaiſer 
Marimilian, der die Erbin von Burgund vor zwölf Freiern erftritt, 
Was am der Heirat mit Marien Sache des Glückes war, wurde 
reichlich aufgerwogen durch ihren frühen Tod, durd König Ludwig's XI 
Nänfe, durd die Entführung der Anna von Bretagne, Braut Mari- 
wilian's, durd den frühen Tod Don Juan’s, Gemahl der Erz: 
Herzogin Margaretha (Moximiliau's Tochter) und ihres Kindes, durch 
den frühen Tod König Philipp's von Caftilien und den Wahnfinn 
feiner Gemahlin Donna Juana, die Minderjährigfeit ihrer beiden Söhne 
und den Zwiſt mit ihrem Grofvater Ferdinand, König von Aragon. 
Mit der glüctihen Heirat ſchien das Unglük, das Karl den Kühnen 
betroffen (1476), in das Haus Habsburg eingefehrt zu fein. Die Er- 
werbung der Niederlande ftürzte dasjelbe in ımabjehbare Kämpfe mit Frant- 
reich, deren condulſiviſche Wirkungen ſich bis in die füngjte Zeit erftrectten, 
als ihr Grumd und Ausgangspunkt längft abhanden gefommen war. 
Zwiſchen Frankreich und England eingeflemmt, blich die neue Erwer- 
bung alten Schwanfungen der beiden rivalifirenden Mächte ausgejegt, 
einerjeitS der Ausgangspuntt zur Erwerbung Spaniens, andererfeits 
die unverfiegbare Quelle politiicher Verwidlungen und der bleibenden 
Feindfhaft mit Franfreich. Nur der raſtloſen Thätigfeit Marimilian’s 
war es möglich, Oeſterreich den Ungarn wieder zu entreißen, wenn aud) 
die fprichmörtfiche Treufofigfeit der Ungarn ihm wieder des Erbrechtes 
auf Ungarn beraubte; ja jelbit die getheilte Hausmacht wußte er wieder 
zu vereimen. Er jegte ſich (1515) mit den Jagellonen auseinander '), 
adoptirte den Sohn des Bohmen- und Ungarnfönigs Wladislaus, den 
jugendfichen König Ludwig und beftimnte ihn zum Reichsvitar und Nachfolger; 
er 509 aud) den König von Polen auf feine Seite und bewirkte dadurd, 
dab, als er den Plan faßte, jeinem Entel Karl die deutſche Lrone zu 
zuwenden, die Verſuche der Ftanzoſen, auf die jagelloniſchen Höfe ein- 

') Eine vortreffliche Darſtelung der ungariſchen Zuftände im Auſange des ſechs- 
zehnten Jahchunderts enthält die „Ambaseiada Veneziana in Ungheria”, heraus 
gegeben von 9. d. Raumont. 1878. 
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zuwirlen und fie für das franzöftiche Iutereffe zu gewinnen, fih frucht⸗ 
108 ermiefen. Cr fnüpfte jelbit das Geihid des Habsburgifchen Haufes 
wieder am die Erhaltung der Königreihe Böhmen und Ungarn an, als 
dieje der Obhut eines Knaben anvertraut waren, der weder in Böhmen 
noch in Ungarn fid) Anfehen zu derſchaffen wußte"). Das habsburgiſche 
Naijerhaus wurde dadurch zur Wacht an der Donau gegen den Einbruch 
orientalijcher und oceidentafer Barbaren. 

AL Marimilian die Anerfennung als ermwählter rsmiſcher Raifer 
erlangt (1568), ſuchte er ſogleich auch den drückendſten Webelitänden in 
der deutfehen Kirche zu begegnen. Cr verlangte, daß ſich der Geiftliche 
mit einer Präbende begnüge, drang auf Wahrung der Rechte des deutſchen 
Clerus an den wälſchen Bisthümern, auf Aufrechthaltung des Yaien: 
patronates, auf Entlaftung der Pfarreien, trat dem Erwerb von Bullen, 
Tispenjen und Anmartjpaften, ven fteten Appellatidnen nach Rom 
entgegen und behauptete das Hecht der Compactaten der deutichen Nation 2). 

Der verhängnifvollen inneren Lage des Reiches gegenüber traten 
aber die Befchwerden der deutichen Nation gegen den römijchen Stuhl, 
wie fie in Actenftüden vor ung liegen, nicht in erheblicher Weile hervor. 
Man beichwerte fich wohl über die häufigen Dispenſationen, Suspen- 
ſionen und Revocationen, welde von dem römiſchen Stable erfolgten, 
über die Zurücweijung von Wahlen, namentlich bei Propfteien, über 
die Verleihung von Pfründen und geiftlihen Würden an Cardinäle und 
Frotomotare, insbejondere über die zahlreichen Cripectativen, die zu 
einer Maffe von Streitigkeiten md Ausgaben Anlap gaben, über die 
Eintreibung von Annaten, über die Verleihung von hohen Würden an 
ganz antanlihe Berfonen ?), über neue Abläfje mit Bejeitigung der alten, 











* Ziche hierüber die intereffanten Archivalien des böhmifchen Yandesarchivs. 
Nady der „relatio Cnspiniana” nahm Mngimilion den König Fubwig als trtium 
Klium an. Spater ſchreibt diefer: „Idem — Caesar contra literns snas nobis in 
Viennensi conventu datas operam dedit in Angustensi eb mngnis studis ela 
boravit atqne efecit ut rex Carolus nulla de nobis facta mentione in Regem Ro- 
manorum eligerotur- Deinde illnd quoque fe 
“x parte in ondem Auguntensi comventu sun anfing; 
Der xönig von Polen gab dann als Word König Ludwig's fine Zu 
zur Wahl Karl's und riß damit Bohmen und Ungarn mit ſich fort. — 
inseiis,” hrieh König Yudwin, „rex Poloniae ad electionem Caroli cunsenserit“ 
?) Gravanina germanicne uationis (Bibl. Univ. Prag. VE. IL. 115) 
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um Geld zuſammenzuſcharten. Man feste Hinzu, daß man früher 
für die Verleihung des Palliums des Etzſtuhtes Mainz 10.000 jl 
bezahlt Habe, jegt ſei dieſe Summe allmälig auf 20.000, 25.000 
bis 27.000 fl. geitiegen und da das Grzbisthum rafd) mehrfach 
erledigt worden H, trage diefes nicht wenig zur Verarmung, Noth 
und Elend bei. Es war feine Ehre für Deutſchland, wenn unter den 
Vorftellungen, die bei dem Papite angebracht werden ſollten, hervorgehoben 
wurde, Deutſchland jei durch die verjchiedenen Kriege theilweiſe verödet, 
die Bevölkerung jei herabgefommen, zum großen Theile jeien die Felder 
unbebant, die Zölle gemindert, die Bergwerke weniger ergiebig, die Ein- 
nahmen geſchmalert. Die Beſchreibung erinnerte an das Gemälde, 
welches Chprianus von den Folgen der römischen Herrſchaft bei dem 
Untergange der alten Welt entwarf. Sie ließ aber die Frage umbeant- 
wortet, ob die deutſche Nation nichts Mügeres, nichts Beſſeres Habe 
tun fönnen, als id) felbit zu Grunde zu richten? Cine Verfolgung 
der Geiftlihen, ein Abfall wie in Böhmen ward in Ausſicht geftelft. 
Deutſchland bedürfe fein Geld für feine eigenen dringenden Ausgaben. Jept 
erit ſchien man daran zu denfen, daß das ReichStammergericht erhalten, 
Hospitäler, Waijenpäufer, Armen- und Verforgungsanftalten *) gegründet 
werben müßten. Der Cumulation von Pfründen müffe gefteuert, bei jedem 
Capitel zwei Präbenden, eine für cimen Fadhtyeologen, eine für einen 
Canoniſten beftimmt werden. Deutfchland folle eine Pragmatit erhalten, 
wie fie Frankreich bereits befige und da in diejer Bezichung ein Widerjtand 
von Seiten der geiftlihen Churfürften, der Mendicanten, der Prälaten 
und insbeſondere der Päpfte zu befürdhten fei, möge ber Kaifer Vor- 
fehrungen treffen, diefen zu bejeitigen. Man mußte fih nur darüber 
wundern, dah die deutfche Nation nicht Längit Hand angelegt hatte, 
ihre Uebelſtande zu bejeitigen umd fie zu der Höhe amporjchießen ließ, 
daß man rathlos war, was jegt anzufangen. 

Dit einem gewiffen Trinnmhe bemerkte der florentinifche Stautsfecretär 
Nicold Mrachiavelli, dak nur die Zwietracht der Deutjchen fie Hindere, 
von ihrer inneren Größe und Bedeutung Gebrauch zu machen. Der 
Nachfolger Maximilian's aber machte fein Hehl darans, zu erflären”), daß 
das Reich im Vergleiche zu dem, was es gemejen, für cinen Schatten 
zu halten jei. Er mochte auseinanderjegen, da, wen das Anjehen des 
NeichSoberhauptes erhalten werde, auch daS ter Glieder, der Churfürften 








y1 
2) Pro pustulatis quorum proh dolor plena est Germania. 
») 12. Ming 159. 


vita unins hominis septies. 
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zumal, gewahrt werde. Der ganz und gar verkehrte Begriff von Freiheit, 
dem man in Deutſchland Huldigte, ließ aber nicht erfennen, daß eine 
Freiheit ohne Ordnung und ohne Madıt ſich nicht Haften laſſe. „Wann 
der Kaiſer des Kaiſerthums halb noth angeht und er vermant feine 
Fürſten gemein und edlen," ſchreibt Sebaftian Münfter in feiner Kosmo- 
graphiet) „io ſprechen fie, doß fie gefeit find und Niemanden dienen, 
denn der jnen Sold giebt. Dazır laffen fie auch ihre Unterthanen nicht 
dienen und fagen doch, daß der Raifer ihr Herr jei.“ Bu den vielen Uebel- 
ftänden fam der fteigende Haß der Reichsritterſchaft gegen die Füriten, 
in deren Dienfte ein Theil von ihnen getreten war, ein Theil aber- jak 
auf feinen Jagdichloſſern und Hatte Auft, mit aller Welt Krieg zu führen. 
Nur dem intelligenteren Theile fiel bei, daß die Reichsritterſchaft eigentlid) 
nur dem Kaiſer unterworfen fei, ihre Stellung gegen die Territoriatfürten 
wahren müffe, und eher fih mit den Reichsſiadten gegen dieje verbinden 
jolte, ats den Sandesfürften Vorſchub zu feiften im Kampfe gegen den 
Kaiſer und die Reiheftände. Von dieſer Erfenntniß bis zur energiſchen 
That war aber noch ein meiter Weg umd unterdefien verdrängten die 
Fürften den Adel wo fie konnten aus dem Befige der Domftifte, der 
Gapitel, der Neichsbisthümer, zogen ihn im ihre Dienfte und machten 
ihn dadurd) von den Territorialfüritenthümern abhängig. Man legte einen 
Wert) darein, als Liebhaber des Adels zu gelten. Viel zu jpät erfannte 
dann ein Theil des Reichsadels, wie viel ihm diefe Liebe gefoftet und 
wie jehr er aus einer Stellung nad) der andern hinausgedrängt worden 
war. Der Krieg zwiſchen Geiſtlichen und Weltlihen, der in nachſter 
Zufunft Deutjchland mit den wildeiten Scenen bedrohte, ward vorderhand 
um den Befig von Abteien, Propfteien und der Bisthümer unter den 
Yaien ſelbſt geführt, die dadurch ihre Macht zu ſtärken fuchten. 

a, hätten die repubfifanif—en Ordmungen im Reiche, Geiftlice 
und Weitliche, Stifter, Adel, Städte ihr gemeinfanes Intereffe gegen 
das Erbfürftlice richtig gewürdigt und, was Churfürft Albrecht Achilles von 
Brandenburg (f 1486) fo jehr fürdtete, „einen Brey" in gemeinjanter 
Sache gemacht, das Erbfürjtenthum hätte noch im jehszchnten Jahrhundert 
unterliegen müffen. Allein nicht blos der Adel war gefpalten, auch die 
Neicheftädte, die mır mit Mühe ſich die Reichsſtandſchaft erfämpiten, 
im Jnnern, aber durch den oft bintigen Kampf der Zünfte mit den Ge- 
ich lechtern (Batriciern) auf das Tieffte geſpalten waren. Wie es in Rotenburg, 
Erfurt, Conjtanz, Speyer, Köln, Augsburg zu inneren Kämpfen gekommen 





') Bafel 1550. ©. 381. 


Google u 


16 Ta deutiche Reich im Anfangı der iehtyeönten Anhrbanberts 


war, rührten fi) in ihrer Art auch die Bauern!). Schon 1432 Hatte ſich 
die rheiniihe Geburihaft unter eigenen Hauptleuten zu organifiren bes 
gonnen 2). Seitdem hatte e3 an Bundjguh und an Yauernaufftänden 
nicht geſehlt. Selbſt die jlaviihen Bauern in der Steiermark?) 
rührten ſich und verlangten ihre alten Rechte (Slava prawda). „Da 
ift nichts“* meinte Sebajtian Münfter, „das das arme volf nit thun 
muß und on (ohne) verluft nit aufihieben darf." Umjomehr bejorgte 
der jreie Bauer in den Oberlanden dem Verluſt jeiner Rechte und war 
er entihloffen, dieſen nicht gutwillig zu dulden. Man befürdtete des 
halb auf dem Neihstage zu Augsburg 1518 das Schlimmite „von dent 
wuthen den Benrithe” des deutſchen Bauern und bedurfte es wenig Del zur 
großen Flamme. Der Zündftoff (ag in allen Theiten des Reiches auf 
gehäuft da, und wer ſich berufen fühlte, den Funfen hineinzuwerfen, 
konnte fiher jein, daß es am allgemeinen Brande nicht fehlen werde. 
Ber aber die Hoffnung auf eine Reform nicht aufgeben wollte, mußte 
ſich jagen, daß fein Reich ſchwerer zu reformiren jei, als das deutſche; 
daß fein Stand ohne den andern reformirt werden fönne, das Reich 
nicht ohne die Kirche, die Kirche nicht ohne das Heid. Wer dieje 
Riefenaufgabe unternahm, mochte zuichen, was er amternehme, ob er 
nicht anftatt aufzubauen zerftöre. Alle angeregten umd nicht gelöften 
Fragen, die aus dem fünfgehnten in das jechszchnte Jahrhundert ſich hinüber: 
gezogen hatten, brängten ſich dann mit einemmale in den Vordergrund, 
und fam der Stein zum Rollen, jo genügte der erfte Stop und feine 
Gewalt der Erde fonnte den nachſtürzenden Schutt mehr aufhalten, die 
Erjdjütterung, ja die Umwälzung des Reiches erfolgte. Unter diefen Ver— 
hältniffen war es als ein fröhliches Ereigniß zu bezeichnen, daß die große 
geiftige Bewegung, welche die Concilien des fünfzehnten Jahrhunderts erzeugt, 
als fie die tiefere Kenntniß der griechiihen Spradje umd Yiteratur gefördert, 
das Bedürfniß nad) einer befferen Unterrichtsmethode, nach einer edferen 
Form und reicherem Kerne unabweisbar gemacht hatten, aud) nad Deutf- 
fand gedrungen war, und zwar in folchem Mae, daß man bald fagen 
tonnte, «8 fei feine (größere) deutſche Stadt jo entfernt von aller Litern- 
tur, daß fie nicht die gelehrteften Kenner der griechiſchen Sprache auf 
zuzählen habe‘). Als von 66 größeren und fleineren Univerfitäten Europas 


3 Lenfen, Vaueintrien. S 24 
2) Schanb, Geſchichte bes großen hin Städtebundes. I, S. 410. Urt. 817. 
>) Robitfej, Gcicichte der Proteftanten in der Steiermark. ©. 14. 
+) Hagen, Deutſchlands fiterarifche und religiöfe Verhältiffe im Reformations- 
geitalter. I, ©. 215 | Möhler's gefammelte Schriften. 1841. Bd. L 
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nicht weniger als 16 Deutſchland angehörten, die gelehrten Schulen, in 
welchen Satein und Griechifch gelehrt wurde, nicht geredjnet, war endlich 
auch der Tag angebrochen, von welchem man Hoffen fonnte, Nom nit 
bio8 das Kaiſerthum, ſondern aud die Wiſſenſchaft zu entreißen, den 
Vorrang, welchen Jialien bisher im geiftigen eben behauptet, endlich 
Deutjhland zuzumenden. Wie innerlich vergnügt lobte ſich 1511 der 
gelehrte Johann Ce fein Jahrhundert, „in welchem, nachdem die Barbarei 
den Abihied erhalten, die Jugend auf die beite Weije unterrichtet wird, 
wo die Dinfeftit die ſophiſtiſchen Lächerlichkeiten verihmäht und darum 
täglich folider wird, wo die vortreffliciten Redner in lateiniſcher und 
griechifcher Sprache in ganz Deutjchland fich finden. Wie viele Wieberherftelter 
der jchönen Künfte blühen nicht jegt, die von alten Schriftitellern das Ueber: 
ftüffige und Unnöthige ausfcheiden, die Alles glänzender, reiner und eleganter 
madjen, alle vortiefflichen Autoren wieder am das Licht zichen, Gricdi- 
ihes und Hebräiiches von Neem überjegen, Männer wie Erasmıs, 
Winpfeling, Pirkjeimer, Cuspinianus, Peutinger, Neuchlin, Heinrich, 
Bebel, Badianus, Beatus Rhenanus und viele Andere. Wahrhaft 
alücklich dürfen wir uns preifen, daß wir in jo einem Jahrhunderte Leben." 
Derjetbe gefehrte Theologe führt aud an, fonjt jeien die Wiſſenſchaften 
nur in den Klöftern gepflegt worden, jet, da fie überall emporjpröffen, 
wären fie allein nur in den Klöſtern micht. Nicht nur Bürgerliche, 
jondern Adelige, ja Fürſten gäben ſich den Wiſſenſchaften hin. Die 
Mondhe ſollten bedenfen, wie weit fie in diefer Beziehung zurücgeblieben 
jeien. Hamd in Hand mit der Entwicklung der Wiffenjhaft ging gleich- 
zeitig au die der Kunft, gleichfalls von der itatienifhen in Bezug auf 
Höhe der Conception, Schönheit der Formen, Pracht der Farben über- 
flügelt und erft was die Malerei betraf, von Albrecht Dürer zur gleiche 
berechtigten Höhe der Daritellung gebracht. Ja es ift beinahe umbegreif- 
lich, im der Weltgefcjichte nicht dageweſen, daß eine und dieſelbe Nation 
eine jo großartige Entwidlung zeitigte, welche ihren gerehten Stolz 
bildete und in deren Pflege die cdeliten Geifter wetteiferten, um mit 
einemmale aus dem Munde eines Profejiors, ja des populäriten öffent 
lichen Vehrers, zu erfahren, daß nur der blinde Glaube alten nütze, die 
Univerfitäten nichts taugten, das Studium der Philojophie micht viel 
weniger as fatanifch fei, die Freiheit des Willens, das edelfte Kleinod 
des Menſchengeſchlech tes, müffe preisgegeben, mit der ganzen Vergangen- 
beit gebrochen, der Kunſt wie der Wijjenfchaft der Krieg erflärt werden, 
am trat dem Augen wicht, wenn man diefe Verruckung der Dinge 
gewahrt. 
— — — Vi 
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Die deutſche Wiſſenſchaft hatte bei den zerrütteten Buftänden des 
Reiches, bei der nur zu berechtigten Unzufriedenheit und Gährung der 
Maffen, bei der ſittlichen Verwilderung niht blos des Clerus, ſondern 
aller Stände, der hohen wie der niederen, eine ungemein ſchwierige 
Aufgabe. Sie loſte mur einen Theil derfelben, wenn fie bie Jugend 
ein befferes Patein Lehrte, ihr die Harmonie der griechiſchen Sprache 
ericjloß, die ſprachlichen Geheimniffe des Alten Teftamentes eröffnete. 
Die Jugend mufte vor Allem erzogen werden, ein edleres Princip mußte 
das Leben durgpbringen, den Flirten mußte etwas Anderes beigebracht werden 
als Jagd: und Staligedanfen; das efelhafte Saufen, das die Nation von 
Oben bis Unten verrohte'), mußte abgethan und ein anderer Begriff von 
Tugend herrſchend werden, als der der Ucberfüllung mit Speife und 
Trank. Das Erbübel der Deutſchen, der Heinlihe Neid, wie die den 
Deutjchen angeborene Unverſöhnlichteit, blieben von den Fortichritten 
der Wiſſenſchaft unberührt; der Haf der Kain gegen die Geſtlichen war 
nirgends ärger als in Deutſchland und bereitete eine grauenvolle Zufumft. 
Das Reid) befand ſich nichtsweniger denn außer der Gefahr vor deutſchen 
Zaboritentämpfen und es war feine Uebertreibung, wenn Zeitgenoffen 
darauf himviefen, daß es gar nicht am Perjonen fehle, die da meinten, 
Gott einen Dienft zu erweifen, wenn fie die Geiftlichen, als Gott und 
den Menſchen gleich verhaßt, mißhamdelten und ausplünderten. Man 
tonnte einen allgemeinen Niedergang bemerken. Die geiftlichen Churfürften 
waren e3 gewejen, welche nach dem Untergange des alten großen Kaiſer— 
thums Grafenhäujern an der Stelle der jürjtlihen den Weg zum 
Konigthume bahnten. Warum follte in natürlicher Conjequenz den 
Nittern derfelbe Weg nicht auch eröffnet jein; warum follte nur den 
Häufern Brandenburg, Wittelsbach (Baiern-Palz), Brabant-Heflen die 
Verfügung über die geiftlichen Fürftenthümer zufallen? Warum der 
Clerus — Regular» und reichsjtändijcher Klerus — den größeren Theil 
des deutſchen Grundes und Bodens bejigen? Was aber der Adel vor- 
hatte, wenn er fih in den Beſitz des Kirchengutes ſetze, konnte man 
aus dem Schiejafe der Möfter erlennen, die in feine Hände fielen und 
in denen nun Hunde gefüttert wurden und die Aebte, wie Aeneas 
Silvius bereits bemerkte, fih mit Shauipielern abgaben. Die Wiffen- 
ſchaft erwies fi, wie immer in Zeiten großer Gährung, unfähig, Hilfe 
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zu bringen. Sie fonnte Einzelne retten, die mit großer perſonlicher 
Aufopferung ihr zugethan waren, die aber doch, als der Sturm losbrach, 
wie Willibald Pirtgeimer, rathlos daftanden. Sie erſchöpfte fich, Mittel 
ausfindig zu machen, der entjepfichen Bubonenpejt (dem morbus gallicus) 
zu fteuern, die die Maffen zur Verzweiflung trieb. Sie hatte aud) fein 
Diittel, dem Glauben am eime neue Sundfluth etgegenzutreten, die um 
das Jahr 1524 losbrechen follte und gleichfalls nicht wenig beitrug, 





bange Erwartungen einer derannahenden Kataftropge zu vermehren '); fie 
befaß feines, um einem fociafen Umfturz der Dinge zu begegnen. Dazu 
brachte die Wiſſenſchaft erft noch ihre eigenen Streitigfeiten, den Neid 
de 


Gelehrten, ihren Haß und ihre kleinlichen Leidenſchaften. Sie goß 
it ihrem Hohne, ihrer Unverſöhnlichteit das Del, welches heilen follte, 
in die Flammen. Einer der jüngeren aber hochverdienten Zeitgenoſſen, 
der Spanier Ludwig Bives, Hat in jeiner ungemein lehrreichen Schrift 
über die Urſachen des Verderbniſſes der Künfte und über die Art, wie 
die Wiſſenſchaften zu (ehren find, ein ſeltſames Gemälde der Barteiung 
unter den Gelehrien entworfen, der Gewiſſenloſigteit, mit welcher für 
Geld die alademiſchen Grade an Jgnoranten ertheilt, Medieiner ohne 
irgend eine Kemutniß der Natur gleichjan als privilegivte Mörder auf 
das Yand geſchickt wurden, die Juriften, ftatt daS Recht aufrecht zu er: 
Halten, Proceſſe nährten und Verwirrung ſäeten, die Philoſophen mit 
ihren Zubtilitäten die Geiſter tödtelen, mit ihrem ſchlechten Yatein eher 
Varbarei jhufen als fie bejeitigten, fo daß man ein Recht hatte zu 
fragen, was nützt denn dieſer jo hochgepriejene Aufſchwung der Geijter? 
Man hat ſich in Deutſchland gewöhnt, diefe Frage vom Standpunfte 
des Streites Reuchlin's mit Hochſtraten aufzufafjen und große Luſt, Jeden, 
der nicht die epistolae obscurorum virorum als eine retteude That, 
Uri von Hutten aber als den Engel des Jahrhunderts betrachtet, mit 
den unwiſſenden Mönchen jener Tage in einen Topf zu werjen. So 
aber darf eine Bewegung nicht aufgefaßt werden, welche nicht blos in 
Deuiſchland, jondern gleichzeitig in den verſchiedenſten Ländern ftattfand, 
anf dem einen Bunfte zur eifrigen ud kühnen wifjenihaftlichen Forihung 
aud) dem ftrengen fittlichen Ernſt hinzufügte, dort aber ſich des letteren 
entichlug und dann wohl das Alte und Beraltete zerſtörte, aber jtatt des 
geoeihlihen Friedens uur zu oft unnügen Lärm, Hader und Streit Hervor- 
tief umd die Wiſſenſchaft mit den innerlich berechtigten Anjprücen der Ethit 
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in einen unheilbaren Conflict verfegte‘). Es ift micht wahr, daß die Wiffen- 
ſchaft veredelt; fie kann es, fie findet ſich aber aud) bei den gemeinften 
Naturen vor, in deren Händen fie ftatt einer Wohlthat eine Plage 
wird. Man wiirde ſich jehr täufhen, wenn man die Univerjitäten als 
Plangftätten der guten Sitten betrachten wollte. Die Brofefforen waren 
oftmals fo abhängig vom Yandesherrn, daß fie fid von ihm einen neuen Roct 
erbaten, die Studenten wieder von den Brofefforen, welche ihnen die Lebens- 
mittel verfauften, Yegtere wurden an manchen Orten von den Scolaftifern 
gewählt und darım angewieſen, um ihre Gunft zu buhlen?). Wenn 
irgendwo eime Reform nöthig war, fo bedurften derjelben die Univer- 
fitäten, an welchen, wenn die fittlichen und höheren Ideen abhanden- 
kommen, nur zu oft die miebrigften Leidenſchaften mit der ſogenannten 
Pflege der Wiſſenſchaft einen mertwürdigen Bund zu ſchliehen wiffen, 
der edferen Nature den Aufenthalt gründlich zu verfeiden vermag. 
Zwei Richtungen ftritten ſich im deutſchen Geiſtesleben um die 
Herrihaft. Die eine, ſich jtügend auf die Gottesgelehrten des vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunders, verlangte Zuräcziejung vor allen äußeren 
Begebenheiten, Sammlung und Comcentrirung des Geiftes auf das, was 
allein zum Heile dient, erblicte als Aufgabe der Wiſſenſchaft die Er— 
fenntniß feiner felbft, als Aufgabe des Einzelnen die Vorbereitung für 
das Ewige?). Sie hatte wejentlich beigetragen zu verhindern, daß das 
deutihe Volk in der Zeit des grimmigiten Haders zwiſchen jeinem 
Königthum umd dem Papfttfum nicht in eine alles edlere Yeben ver- 
zehrende Parteirichtung aufging, wie dies in Italien der Fall war. 
‚ Vie andere Nihtung fhlof fih an die allgemeine Bewegung der Beifter, 
vor Allem in den romanijcen Yändern, an und verlangte nachdrücküiche 
VBetheiligung an dem Aufſchwunge der Kunſt und Wiſſenſchaft, den dieſe im 
Folge der großen Erlebniſſe umd Veftrebungen des an productiven 
Geiftern überreichen fünfzehnten Jahrhunderts genommen. Die Frage 
war aber nicht mehr, ob man im diefe Richtung eimlenfen ſolle, ob man 








) Nunguam bene traditur disciplina .quae venditur- — Dao sunt vitia 
oh omni eonditione atque eruditis Iongissime pellenda avaritia et honoris cupido, 
uno simul artes corrumpunt simul literatos et literas adducunt in contemptum. 
De tradendis disciplinis, II, p. 451. Wives befchüftigt ſich hiebei mit Fragen, die 
das neungehnte Jahrhundert noch immer beichüftigen, 3. 3; Gradus honvsum in 
Academia an erit satius nullos esse omuino. 

2) Tholut hat dieſe Nadtfeiten der Univerfitäten cbenjo ſcharf bezeichnet ats 
Dillinger. 
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ihr ferne bleiben nme, jondern ob man nicht, wenn man an den 
allgemeinen Impuls fih anſchloß, einer natürlichen Eutwicklung folgend, 
aud) die negativen Geijter entfeffele, und, wenn dieſe dann bie pofitiven 
fehr bald ablöfen würden, welche Rolle hierauf Deutſchland zu ſpielen 
beihieben jei?! 

Niemand wird die grofe geiftige Arbeit gering achten, welche der 
claſſiſchen Philologie, dem Verftändniffe des Alterthums und feiner Ideen- 
fühle in Deutſchland neue Bahnen eröffnete. Es war eine ganz grofe 
That, als Erasmus von Rotterdam, der Fürft der Gelehrten, feine 
griechiſche Ausgabe des neuen Teſtaments vollendete, den correcten Tert 
vapſt Yeo X. dedicirte und fomit der gefehrten Kenntniß der Quellen 
des neuen Bundes eine fihere Unterlage gegeben wurde, man lann wohl 
jagen, die Kirche die Hufdigung der Gelehrfamfeit empfing und danfenb 
annahm; als der gefehrte Trithem, Abt von Sponheim (} 1516), an der 
Reformation des weitverzweigten Benedictinerordens arbeitete, Kaiſer 
Morimikian ſelbſt einen Mittelpunkt für Gelehrte darbot, unter welchen 
Peutinger und Willibald Pirtheimer Hervorragten; als die Geſchicht 
ihreibung, dem Vorbilde der Alten folgend, ſich um neue Quellen ebenſo 
umfah, als fie eine edlere Diction annahm; die antife Welt ihren reichen 
Gedanfenvorrath wie ein unerfhöpffihes Fülthorn aud) über Deutſchland 
ergof. Von diefer reichen Blüthenfaat, die die Glaubensſpaltung im theo- 
logiſchen Haſſe erftidte, kann man mır mit denjelben Gefühlen ſprechen, 
mit welchen man nad langem Winter die Ankunft des Frühlings begrüßt. 
Allein je unummoundener diefes geichieht, defto begründeter ift auch die 
Frage, melden ſittlichen und fördernden Einfluß die Literatur, damals 
bereits von dem gewaltigen Vehitel der Preffe getragen und jept erft zu 
einer Macht ſich erſchwingend, auf die damalige Zeit gewann? Und da 
muß, wie bemerft, wenn aud) nur vorübergehend, des Streites Reuchlin's 
mit dem Dominifaner Hochitraten gedaht werden, weil derſelbe zum 
eriienmale jene ägende Lauge der Satire umd des Hohnes in Fluß 
brachte, die den nachfolgenden theofogiichen Kämpfen den Charakter einer 
Verbiffenheit und Lieblofigkeit ohne Gleichen verlich. Die epistolae ob- 
senrorum virorum haben hiebei das Außerordentliche geleiftet und eine 
Dahn gebrochen, die comfequent vom Federfriege zum Bürgerkriege führen 
mußte. Nicht im Streite der Parteien liegt die Gefahr, wohl aber darin, 
dah die Parteien verlangen, dafı fich Alles ihnen unterorbne, auch dann, 
wenn im feidenjhaftlichen Kampfe das Ziel bereits ein anderes geworden 
und jedes Düittel, das einen Erfolg verſpricht, willlommene Waffe it, 
wenn es nut den Gegner verwundet. Die Parteimurh tampft regelmügig 
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mit zweiſchneidigen Schwertern und ihre Gefchoffe fliegen weit über das 
Biel hinaus. 

Wenn auch nicht von Seiten Reuchlin's, einer durchaus edlen Natur, 
aber dod von Seiten der aufdringlichen Anhänger Reuchlin's wurde feit 
1517 Altes aufgeboten, auf die Maffe einzuwirten und dieſe in einen 
literariſchen Streit hineinzugiehen, den fie nicht verfland, welcher aber 
dadurd immer größere Dimenfionen annahm und zufegt nur einigen 
wenigen Agifatoren dienen follte. 

Es war zunachſt die Nothwendigkeit gemeinihaftlicher Abwehr gegen 
Vorgänge, welche die Wiſſenſchaft ſelbſt zu bedrohen ſchienen, die Männer 
ſo verſchiedener Art wie Willibald Pirfheimer und den Ritter Ulrich von 
Hutten zufammenführte, den fanguinifchen aber edlen Charakter mit dem 
ftürmifhen Nevolutionsmann, der aus Gründen, die an Catilina's Auf 
treten mahnen, an dem allgemeinen Umfturze der Dinge arbeitete. Ehe noch 
eine entjheidende Wendung zum Schlimmer eingetreten war, klagte ſchon 
Glarean, Brofeffor in Bafel, dem Nürnberger Freunde: „das Jahrhundert 
ift fo tumultuös, daß alle |hönen Künfte und Wiffenjchaften zugleich mit 
der Philologie reitungslos zu Grunde gehen müffen. Cs zieht ein ent- 
jegliches Wetter gegen alle Studien heran und num fommt nod) das 
Aergfte Dazu, daf die Gelehrten jelbft, welche bei der Wiederherftelfung 
der Terte der alten Schriftfteller fid) mit ihren Bemerkungen wechſelſeitig 
freundjchaftlich unterftügen follten, dazu gar feine Luft bezeugen, fordern 
jeder eingelne nur feinem eigenen Ruhme nachjagt (1514)." Cs war ein 
Ungtüct, daß die geitige Entwicklung der deutſchen Nation in dem wictigften 
Diomente den ftreitfüchtigen Bhilofogen in die Hände fiel, mit denen, wie 
Socthe jagt, ein heiteres Verhäftniß nicht eingegangen werden fanrı; es 
war nichts Geringes, daß der Fürft der Bhilologen, aus Furcht, es 
möchte die Wiffenfchaft fonft ihren Gegnern preisgegeben werden, fo 
lange von allen Maßregeln gegen die immer ftärfer werdenden Aus- 
{hreitungen abrieth, bis dieje felbft das Oberwaffer gewannen und den- 
jenigen befeitigten, welcher in feiner Selbſutauſchung gehofft Hatte, durch 
feine Rathſchlage die Sache der ſchönen Wiſſenſchaften zu retten !), ohne 
zu ahnen, daß gerade durd) die freie Bewegung, welche er vertrat, bald 
dem aligemeinen Umfturze die Wege bereitet würden, Uber war es möglich, 
den entgegengejeßten Weg einzujchlagen? Wenn Erasmus ſich über den 
Geiſt feiner Zeit täufchte, auf weſſen Urtheil war dann noch zu gehen und 
beftand das Verhängniß jener Tage nicht gerade darin, daß das, worin 









’) Döllinger, Reformation, I, S. 9. 
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die Klügſen das Heil erklicten, in feinen Conſequenzen den Umfturz 
der Dinge beſchleunigte, dem man zu entgehen Hoffter 

Es fam noch manch' anderes Ferment dazu. Vielleicht nicht das 
geringfte jenes, an weldem man gewöhnlid vorübergeht und das ja 
auch hentigentags als eim noli tangere betrachtet wird, der Juden. 
wucher, der fo überhand nahm, daß in einzelnen Didcefen, wie z. B. 
1512 in Regensburg, auf Synoden Mafregeln ergriffen wurden, das 
Volk wie den Clerus vor jüdiſchen Wucherern ſicherzuſtellen h). 

Sie hauften nicht blos in Regensburg. VBald waren kaiferlihe 
Mandate nothwendig, um der Einſchleppung und Verbreitung falſcher 
Münzen durch die Juden zu jteuern. Der Humanit Mutianus ließ ſich niht 
nehmen, daß es bei dem Bauernfriege des Jahres 1525 fich um Aufrichtung 
einer Republit Handelte und Juden dabei ihre Hand im Spiele Hatten?). 
Es tam die feinen Stand befriebigende Halbheit der Reichsreſorm Hinzu, 
weiche es ganz begreiflich mat, wenn zuletzt die niederen Ordnungen, 
bei welden der Sinn für aftherfömmliches Recht noch nicht erfofchen 
war, ſich berufen fühlten, die Reform in ihre Hände zu nehmen. Und 
wen dan nad der Meinung Einiger, und vor Allem Uirich's von 
Hutten, der Clerus die Zeche zahlen ſollte, hielten aud bie Andern 
nicht lange mehr mit ihrem Geheimniffe Hinter dem Berge, daß es 
mach) den geiftfichen Fürften die weltlichen treffen folle. Die Zahl der 
Verſchuldeten, der privilegirten Umfturzmänner, mehrte fih?) wie bie der 
Reißlaufer, welche, dem Beifpiele der Schweizer folgend, für fremdes 
Geld umd eine fremde Sache ihr deutſches Blut vergoffen und, unter 
franzöfiicher Fahne dienend, Kaiſer und eich zu beehden fein Gewiſſen 
Mugen‘). Die vielverbreitete aſtrologiſche Literatur, melde bei dem 
gemeinen Manne ebenjo Eingang fand, als fie den Gelehrten beunruhigte, 
ug zur Beängftigung der Gemüther nicht wenig bei, machte namentüid) 
fie für eine Ratajtrophe empfänglich, welche unabänderlich in der nächſten 
Zeit eintreten werde. Grängftigt durch die fteigende Gefahr vor den 


') Joannes IL — Usuram a suhditis snis omnino prohibuit edita super 
hoc eonstitutione synodali quam panlo post a Leone X. P. R, confirmataın 
htinuit ut populus ct elerus a judaeis nsurariis tutiores essent. Enhuber con- 

ionum Ratisbonens, brevis recensio. 1708. 4. p. 60. 

2) Krauſe, Eobanus. I, ©. 413 Urt. 
>) Ruuchlin an W. Birkheimer. 1518. 
+) Kaifer Karl V. fich die im Spanien unter frauzöftſchen Bahnen eingedrun. 
genen deutchen Hauptlente und Soldaten über die Klinge fpringen. Doch, das waren 
mr Zöfdlinge gewöhnlicher Art. Was fol man aber zu Johann Philippfohn von 
Zcnteiden, dem Gefgjchtfereider der Reformation (Seidanus) jagen, dem unter alen 
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Dämonen, durd Trinken und finnliche Ausſchweifungen herabgeftimmt, 
gequäft von der nicht zu entrinnenden Seuche‘), welche den Prior von 
Ebrach, der fie beſchrieb, während der Predigt befiel?), von bangen 
Ahnungen über eine noch ſchlimmere Zukunft erfüllt und auf einen 
Netter hoffend, der alles Ungerade gerade, alles Unebene eben machen 
werde, freihe itsdurſtig und ebenfo allem Gchorjam widerftrebend, der großen 
Maſſe nad roh, gemein und jedes Rechtsgefühles baar, verwildert und 
mit tödtlihem Haffe gegen andere Stände erfüllt, von der populären 
Literatur anfgejtachelt, bot die deutſche Nation im Anfange des ſechs- 
zehnten Jahrhunderts den Anblick eines wilden, tofenden Meeres dar, 
das, bereit® dom Sturme erfaßt, Woge um Woge nach dem Ufer zu 
ſchleudern beginnt. 

Ber unter fo ſchweren Verhältniſſen am Borabende einer Revolution 
fh berufen fühlte, ftatt das Signal zum Umfturze zu geben umd im 
Trüben zu fiihen, an einem ftarfen Raiferthume zu arbeiten, den aus⸗ 
wirtigen Feinden Widerftand zu leiften, nicht zu raften noch zu ruhen, 
bis nicht gerettet war, was ſich retten lieh, war denn doch ein Held zu 
nennen. So fteht denn auch der Habsburger Marximilian da, dem es 
im Solde Frantreichs Achenden Deutfchen wenige an Wiffen, Geit und Geſchichts- 
erfahrung gieichtamen, dem aber an Treue gegen den König von Frantreid), wie 
du Bellan, der frangöfiiche Gefandte, ſich ausdrüdte, Niemand übertraf, umd ber 
Feantreich befonders deshalb gute Dienfte Lifte, weil feine Beichungen zu Frant- 
reich nicht wie die Anderer offentundig waren!! 

') Johann Niebfing. Bergt. meine „Gränfifcen Studien“. 

%) Bergl. Conrads Reitteri priuris monasterii Cnesariensis (Kaisheim bei 
Donauwörth) enrmen discolon — ut nos S, Maria a gallico morbo intactos prao- 
servet ot incolumes, Augustac 1508. 





Eu Ines turpis 

Neseiens atrox utrinsque sexus 
Pareore eniguam. 

Non puer tütus tenuis in Annis, 

Non senex sed noc viridig juventa 
Elugit illam. 





Str. 18. Quisqnis subjeetus capiti rebellat 
Ex jugo collum exentions peut se 
Libere natum quasi pullum onagri 
Vanus homullus. 
Teudit in saccum loenples egenum 
Atque conculcant homines no 
Colla sanctorum toleratgue justus 


Crimen iniqui, 
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im bewegten eben nicht füh wurde, als im Getümmel der Schlacht, 
anf Berges hohen und in Gfetjhernähe, im Umgang mit Gelehrten und 
Künſtlern, mit zarten rauen, deren lieblichſte, Maria von Burgund, er 
faum gewonnen, auch ſchon verloren und der, che das Greiſenalter ihn 
beſchlich, ‚eben beihäftigt, feinem Enkel Don Carlos die Nachfolge im 
Reiche zu fihern, am 12. Januar 1519 zu Wels ftarb. 

Erft nach einem Sturmlaufe ohne Gleichen, nachdem Spanien feine 
Doublonen, Frankreich jeine Sonnenthaler in Bewegung geſetzt, die 
Kaiierrone Karl oder Franz don Franfreih zu verſcheffen, entichied 
ſich, als die Nation bereits für den Enfel Maximilian's Partei ge 
nommen, das ChurfürfienCollegium am 29. Juli 1519 für König Karl 
und blieb auch Churfürft Joachim von Brandenburg, der am längiten 
für König Franz ausgehalten, nichts Anderes übrig, al8 ſich zu fügen. 
Die drohende Haltung des rheinifchen Adels hatte die Mahl des deutihen 
Rürftenfohnes entichieden. As Bernard Wurmfer am 30. November 
1519 in Molin dei Rey im Namen der Churfiriten die Anrede an den 
Neugewählten hielt, unterlich er es, felbft die Schwere der Aufgabe zu 
betonen. Aber der Groffanzler Mercnrin de Gattinara übernahm «3 
im der Antwort, welche er im Namen des neuer Kaiſers gab, die Re— 
ſtauration des Heiligen Meiches, die Befeſtigung de3 römifhen Stuhles, 
damit das Scifflein Petri in Sicherheit gebracht werde, die Vernichtung 
der trenlofen Feinde des hriilihen Namens und bie Erfüllung der 
Worte Ehritti, da Ein Schafitall werde und Ein Hirte als ſolche 
zu bezeichnen. Schon am 16. Auguſt hatte Papit Yeo X., der anfäng ⸗ 
tich über bie Wahl des Königs von Sicilien-Spanien nicht erfreut war, 
aeichrieben, dat er ihm als den feiteiten Schirm und Schuß des 
Glaubens betrachte. Im Mai des darauffolgenden Jahres verließ 
Raifer Karl Caftilien, das hinter ihm der Flamme des Aufruhrs ver- 
fiel, um in Aachen die Aönigsfrone und, wie ex hoffte, dann in Rom 
die Aaiferfrone zu erlangen. Allein der Zuftand des Reiches und der 
franzoſiſche Krieg machten feine Anweienheit in Deutſchland norhwendig. 
Die Gefahr eines Türkenkrieges rüdte heran. Die territoriale Auseit 
anderietung mit dem Infanten Ferdinand, jüngeren Bruder Naifer Karl's, 
mar unabweisbar geworden. Vor Allem aber mußten Mittel und Wege 
erfonmen werden, um dem kirchlichen Aufſtande zu begegnen, der plöt 
lich entftanden, wie ein freſſendes Feuer um ſich griff und im nächſter 
Zeit eine aligemeine Erhebung der Yaten gegen die Geifilichen, ein Blut 
vergießen ohne Gleichen in Ausficht elite. 
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Zweiter Abfchnitt. 3 


Die Anfänge der deutfcen Glaubensfpaltung. Br. Martin Futher. 
Ber Reistag zu Worms, Luther in Sann und Acht. 


Man hatte in Deutſchland über die KirKthurmfpiel-Jntereffen den 
Sinn und das Verſtandniß für die allgemeine Yage der Dinge von Jahr 
zu Jahr mehr eingebüßt und war endlich dahin gefommen, ſich für die 
alfgemeine Kirche zu halten, wie «$ im fünfzchnten Jahrhundert die 
Bufjiten in Böhmen gethan. Das lateraniſche Eoncil, das dns romaniſche 
Schiema beendigt, die Einheit ber Kirche wiederhergeſtellt, Frantreich 
wieder zur Anerkennung des Papſtes gebracht hatte, war für Deutſchland 
faft ohne Theilnahme und Bedeutung vorübergegangen, obwohl Marimilian 
es feierlich durch eine Gejanbtichait anerkannt hatte. Es ftand nur bei 
dem deutjchen Episfopate, und die Principien der Reform, melde das 
Concil für alle Gebiete als maßgebend ausgeiproden hatte, drangen in 
das Leben ein; mur genügte es nicht, daß einige Biſchöfe ihre Anerfen- 
mung des Concils ausfprahen, fie mußten auch die gewaltige Berufung 
an das Evangelium, womit das Concil im Jahre 1517 feine Sigungen 
Ähloß*), thatkräftig aufnehmen und in das Yeben einführen, Provinzial- 
ipnoden halten und jene Antalten und Mittel treffen, die die Noth der 
Zeit, die gewaltige Verweltlichung des Clerus, die dem ganzen Syjteme 
drohende Gefahr erheiihten. Statt diejes zu thun und zu verfohren, wie 
ihr Zeitgenoffe der Cardinat von Toledo, Francisco Jimenes, that, 
duldelen fie den ſchmählichen Ablaßkram, der die Gemüther in Aufregung 
verjegte, durch den Mißbrauch, der nirgends leichter geſchehen fonnte 
als hier, Aergerniß Hervorrief und was nun und nimmermeht hätte ge- 
ſchehen ſollen, die Verheißung überindiichen Gewinnes mit dem ſchmutzigen 
Handel der Ablahprediger in Verbindung bradte, die Papit Leo X. 
ausgefandt hatte, Geld für den Weiterbau der Ct, Peterskirche zu ge 
winnen. Da darüber Heftige Zerwuͤrfniſſe entitehen fonnten, diefe, wenn 
einmal ausgebroden, von unberechenbarer Tragweite werden würden, 
war unſchwer vorauszufehen, wenn man überhaupt Einſicht beſaß und 
Vorſicht üben wollte. 

Die Art und Weife, wie zunächſt im eigener Lande der Ablaß 
verkündet und wohl noch mehr, wie er aufgefaßt und gewonnen wurde, 





1) Höfler, Die vomanifhe Welt und ihr Verhäftwiß zu den Reformsgden 
des Mittelalters. 1819, ©. 247. 
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bewog noch im Jahre 1517 den Bruder Martin von Eisleben vom 
Orden der Eremiten des heiligen Auguſtinus und Profeffor an der dur» 
ſachſiſchen Univerfität zu Wittenberg, das Stillſchweigen zu brechen, das 
Andere in Bezug auf das Aergerniß beobadjteten, welches öffentlich ge- 
geben wurde. Er nahm Anfaf an der Vollmacht, die Johann Tehel, 
Doninilaner-Ordensbruber, von dem Erzbiſchofe von Maing und Magde: 
burg, Cardinal Albrecht von Brandenburg, zur Verfündung des Ablaffes 
erhalten, um fid) in einem beinahe Friechenden Schreiben an den Erz. 
bijchof Churfürſten zu wenden). „Ich, der Auswurf unter den Denfchen," 
fo bezeichnete fih der Bruder dem Erzbiſchof, erklärte aber deſſen Aus- 
ſchreiben als ſehr tadeinswerth und hob an diefem namentlid vier Bunfte 
hervor. Erftens, daß das Volt zu dem Glauben gebracht werde, man 
fönne, wenn man nur für Geld einen Ablaßbrief exlange, jeines Seelen: 
heites ſicher fein. Zweitens, daß es verleitet werde, zu glauben, die 
Seelen erſchwangen fi ſogleich aus dem Fegefeuer, josald das Ablaf- 
geld in den Kaften geworfen worden. Drittens, daß es annehme, der 
Gnadenſchatz fei jo groß, daß feine noch fo arge Sünde vorhanden fei?), 
von welcher nicht Löfung erhalten werden loͤnne. Endlich daß der Menſch 
von aller Schuld und Strafe durd den Ablaß befreit werde. 

Es war in der That weit gefommen, daf der Bruder Martin erit 
den Erzbiihof aufmerlſam machen mußte, weicher Unfug unter ihm ges 
trieben werde, ſtatt daß dieſer felbit von Anfang ſich gegen ihn geſtellt 
und da® ganze ärgerliche Treiben mit allen jeinen Conjequenzen 
fernegehalten, bie irrigen Lehren verboten hätte®). Es war aber ein 


') Ego faex hominum. Dr. Martin Luther’ Briefe von Dr. de Wette. 
®. 16.68. 

3) Etiam ut ajunt si per impossibile quis matrem Dei violasıet. 

3) Welche Lehre Übrigens in Betreff des Mblaffes galt, möge hier mit den 
Worten der Siete partidas König Alſorſo des Weiſen (f, it IV, leg XLVI), alie 
aus den Tagen Kaifer Friedrich’ IL, ausgedrüldt werden: perdones et solturas may 
grauden otorga santn oglosin A los eristianos segunt diee En Ia ley ante desta et 
porque muchos homes son que dub, n el grant pro que 
ende, tovieron por bien los santos padres de Io mostrar et dixieron que 
endn que lo oristianos confiesan mus pecaden verdaderamente et len mandan 
aqnellos A quien se manißestan en quö manera fagen emienda dellos, que 
quantos dins les otorgan de per don, tantos les alivin et len inengun nuestro 
schor Jesu Cristo do aquella penitenein que habien rescihida et que eran 
tenudus de complir en este mundo 6 en el otro en purgatorio; ei euto na en- 
tiende de los que viven en penitencia quando los otorgan los perdones, 6 Ia 
facen Iuego lo mas aina quo pueden despues quo gelon han otorgados; ca tan 
grant fue In piedat qno N. S. Jesu Cristo hobo de los pocadoren 








en ellos et non sab 
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eigenthümliches Verhängniß, daß das Salz der Erde gerade jetzt in 
Deutfhland taub geworden war umd als das Reich einfihtsvoller und 
energifcher Bifhöfe bedurfte, diefe mehr als je abhanden gekommen waren. 
Es Tag aber nicht in dem Charakter Bruder Martin’s, auf halbem Wege 
ftehen zu bleiben. Cr ftand damals im 37. Lebensjahre, war Doctor 
und Profefjor der Theofogie, gelehrt und ſcharffinnig, ascetifch im Mofter- 
teben, aber deffenungeachtet von unbändiger Wilfenstraft, angeiehen als 
Brediger, beliebt als afademifcher Lehrer, obwohl bis dahin in weiteren 
Kreifen nicht befannt. An demfelben Tage, an weldem er durd) fein 
Schreiben dem Erzbiichofe darſiellte, daf ein Einjhreiten der kirchlichen 
Behörde gegen den Ablafkram dringend mothwendig fei, heftete er auch 
an die Thüren der Allerheifigentirche zu Wittenberg 95 Thejen über die 
verfdjiedenfien theologiſchen Materien an und lud nad) afademifher Sitte 
zu ihrer Grörterung ein (31. October 1517). 

Ein großes wiffenfhaftliches Turnier wor fomit in Ausfiht geſtellt, 
an welchem alle theologiihen Ritter Antheil nehmen konnten und deſſen 
Ausſicht auch die theologiſchen Faeultäten der verſchiedenen Univerjitäten 
in Spannung verfegte. Bruder Martin war plöglic an die Oeffentlich- 
feit getreten, inmitten der verfchiedenften Streitigkeiten, die Deutſchland 
bewegten, eir neuer, und zwar ein theofogifcher Streit ausgebrochen und 
de, mie Bruder Martin richtig bemerkt, die Lehre vom Ablafje ſelbſt 
nichts weniger als fejtbegrengt war), gute Werke der Frömmigfeit und 
Liebe unendlich höher gelten jollten als Abläffe, da die Frage, ob Reue 
amd Zertnirſchung beffer jei als Etwerbung des Ablaſſes geradezu als 
brennende Tagesfrage zu betrachten war, die üher die wirkliche Verſohnung 
des Menſchen mit Gott jih daran anreihte, jo hatte das Auftreten des 
Auguftinermöndhes ebenfo den Angelpunit des chriſtlichen Lebens über« 
haupt als diejenige Frage getroffen, die gerade jegt alle Gemüther 
beihäftigte, Stadt und Land, Vornehme und Geringe, den Reichen, der 
große Summen gab, wie den Armen, der das Schärflein der Witwe bei- 
ftenerte, gleich ſehr berührte. Alte Möjter, alle Stifte, alle die Tauſende 
und Taujende von Stadt: und Sandpfarreien, Hütten und Burgen 
wurden mehr oder minder davon betroffen. Wie eine Seuche war biefe 
Ablafverfündigung hereingebroden; man athmete leichter auf, wenn ihr 
ein Biel gefegt wurde und lobte den Muthigen, der es that. 


etla merced que les quiso facer, que maguer ellos non pudiesen complir 

en este mundo sus peniteneias, que non quiso que se perdiesen por ende 

solamente que non muriesen en pecado mortal, Tomo I, p. 175. Madrid 1807. 4. 
') Quam dubia res sit indulgentia.. 
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Die erfte, rajch vorübergehende Phaſe des Reformationsdramas war 
damit eingetreten. Sie beitand aus einem afademifchen Kampfipiele, das 
immer größere Dimenfionen annahm, weil die Zuihauer fih unter die 
Kämpfenden miſchten. Auf Luther's Theſen im jähfijchen Wittenberg 
antwortete von der brandeuburgiſchen Univerfität Frankfurt aus Johann 
Tegel mit 116 Sägen '). Im baieriſchen Ingoiſtadt bereitete Johann 
Ea jeine Obelislen vor; die gelehrte Welt parteite ſich für und miter; 
in wenigen Monaten gab es in Deutſchland unter den Humaniſten, 
weiche nod im Neuglin’i—en Streite begriffen, in dem bis dahin fo 
ichmeigjamen, jegt jo fühnen Ordensbruber einen Rampfgenoffen er- 
blickten, feine Sade, welche die Gemüther im größere Spannung der- 
feßte, als die Entwiclung des in Wittenberg begonnenen Dramas. 
Hatte der Profeffor die gelehrte Welt herausgefordert, jo machten ſich 
rajch die Studenten zu Kampfrichtern und verbrannten die nad) Witten- 
berg gebraten Exemplare der Tetzel'ſchen Thejen, ein Borgang, der die 
Erbitterung nur vermehren konnte Luther ſelbſt trug in feiner feurigen, 
berebten Weiſe den Kampf von der Univerfitätsfangel in die Kirche; Alles 
ftaunte über die Kühnheit der Sprade. Man Hatte bis dahin Achn- 
liches noch nicht gehört. ES war aber von großer Wichtigkeit für den 
ganzen Entwidlungsgang, als nicht blos die Univerfitätsaula, fondern 
aud) die Kirche zun Schauplage der perſonlichen Erörterungen und An—⸗ 
ſchauungen Luther's auserwählt wurde. Dadurch geſchah der erfte Schritt, 
dem Streite den Charakter eines bloßen Univerfitätsjtreites zu entziehen. 
Die Strenggläubigen, welde mit tiefem Bedauern die Förtſchritte der 
tirchlichen Webelftände bisher im Stillen beklagt hatten, nicht minder 
als die dem kirchlichen Syfteme Abgeneigten, weiche von der Oberherr: 
ſchaft der Theologen den Untergang der Wiffenjhaft befürchteten, fingen 
an, in dem Auguftinerbruder den Retter deffem zu erblicfen, wofür ihre 
Herzen ſchlugen, ihre Sympathien waren, Die Bewegung wurde 
altgemein. Wäre damals Martin Yuther mit einem innerlich und äußer— 
dich abgeichloffenen Syiteme von Glaubensjägen hervorgetreten, hätte er 
ihon damals die menfchliche Freiheit geächtet, die guten Werte als ſchäd⸗ 
tich. den Papft als Antichriſt, die katholiſchen Fürſten als Henker und 
Narren, alle Einrichtungen der katholiſchen Kirche, die Sacramente 
zumal, als Satans werte bezeichnet, wie er kurze Zeit nachher that, die 
Dinge hätten ſich fehr einfach, aber auch für ihm fehr ungünitig geftaltet 

¶ Der ausgezeichnete Theolog Wimpina, welcher mit Stanpig nnd Poltich die 


Univerfitit Wittenberg eingerichtet hatte, fol ihm die Feder gelichen haben. Dagegen 
Sräne, 8. 77 
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Er hätte dadurch feinen eigenen Untergang befiegelt, da die katholiſche 
Ueberzeugung noch zu ftarf vorhanden war, um einen derartigen Angriff 
zu dulden, gefehweige, wenn er gewagt wurde, ihm nicht fiegreic abzu: 
ihlagen. So aber lam Luther die Gährung, in welcher er ſich felbft 
bejand, jein eigenes Schwanken und das Unjertige jeines Lehrbegriffes 
gang ungemein zu Gtatten. Niemand fonnte damals mit Necht be- 
Haupten, der unterwürfige Bruder vom Orden der Eremiten des heiligen 
Auguftin jei nicht ein ganz demüthiger Mönd, ein frommer und ent⸗ 
ſchiedener Katholit, ein Drdensmann, der alle Verpflichtungen feines 
Ordens mit ängitliher Gewiffenhaftigfeit erfülle und erfüllte und gegen 
deſſen nüchternen, ja ascetiſchen Lebenswandel auch nicht das Mindeſte 
eingewendet werden fonnte. Es wäre geradezu Frevel und Narrheit 
gewejen, anzunehmen, er werde die Mefje, die er täglich las, als elende 
Gottlofigfeit, das Cölibat, das er beobachtete, als Frevel!), das Ordens- 
gelübde al Tyrannei bezeichnen, Ohrenbeichte, Anrufung der Heiligen 
oder Bilderverehrung bekämpfen, den Sturm gegen die Siebenzahl der 
Sacramente unternehmen, die Gelehrten als Verkehrte bezeichnen, gegen 
die Univerjitäten auftreten, den Ausſpruch wagen, daß die Vernunft 
erwürgt werden miüffe. Statt ihm anzuhängen, hätte man ihn wie ein 
Monfirum, wie ein Ungeheuer geflohen. Co aber ertlärte er, er disputire 
nur über Dinge, über welche die Kirche mod) nichts beſchloſſen; er unter- 
werfe ſich unbedingt ihrer Entjheidung. Nur ein Concit habe über neue 
Glaubensartifel zu entjheiden. Cr ſprach ſich entſchieden für das Fege 
feuer aus. „Wenn es die Kirche bejhliet, will id) glauben, daß der 
Ablaß Seelen erlöje?)." Erſt im Streite, den er hervorgerufen, und in 
der Erörterung, welche nad) allen Seiten hin jtattfindet, wird er ſich 
des inneren Gegenjages, der ſchon fange in ihm dänmerte, Har; da iſt 
ihm dann wieder das Coneil fein unfehlbares Tribunal; dem Papfie 
gegenüber wohl, nicht aber wenn der Concilbeſchluß nicht auf Schrift 
und Vernunft beruht, für die nachher bei der Unfreiheit des Willens 
fein Blag mehr im Syfteme ift. Er will nur bis zur Concils-Entſcheidung 
disputiren, aber Papft und Concil fünnen aud) irren. Einer muß aber 
denn doch nicht irren, fonft gäbe es feine Autorität, und das iſt Chriftus, 
natürlich in der Auther zu Theil gewordenen Separatoffenbanung. Cr 
ſelbſt ift bereit zu fterben, wenn er irrt, aber die Entſcheidung über 
den Itrthum behäft er fich felbit vor und als er nad Rom citirt wird, 


1) Coelibatum immundum tum missarum impietatem et religionum tyran- 
nidem. An Staupig, 27. Juni 1522. 
>) Mole, &. 2 
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wo ihm wirkliche Gefahr drohte, bietet er Alles auf, auf den Chur- 
fürften von Sadjien einzuwirfen, damit dieſer ihm verbiete, nad Rom 
zu gehen!) Gr ruft aber nichtsdeſtoweniger dem Papfte zu, er möge 
ihm tödten oder lebendig machen, er werde in der Stimme Papit Leo's X. 
die Stimme Chrüti erfennen (30. Mai 1518); aber — revociren kann 
iq nicht). 

Gerade der Wechſel von Unterwerfung und trogigem Rückfall, von 
Zugeftänduiffen und noch ſchärferen Angriffen, von Bekenntniß des 
eigenen Unwiffens, der Unzulüngligteit der cigenen Senat 
der Mejervation des eigenen Urtheiles in letzter Inſtanz, mußte eine 
Wirkung hervorbringen, wie kaum das ſchlaueſte Vorgehen hätte erzeugen 
finnen. Er erwedte zugleich Furcht und Hoffnung, trieb die Spannung 
auf das Hochſte und bewirkte, daß in furzer Zeit ſich die Augen Aller 
auf denjenigen richteten, der fo zaghaft und fo trogig, fo beſcheiden und fo 
ungeftüm, fo demüthig und jo jtolz, jo gläubig und jo kritiſth, die Pe: 
tulanz zurüchvies, mit welcher Erasmus theoiogiſche Fragen in Forın 
von fpaßhaften Dialogen behandelte und, während die Conjequenz jeiner 
Vehauptungen -jete Autorität vernichtete, für fich und was er das Evan- 
glium nannte, eine unbedingte Anerfenmumg verlangte, als wäre er 
1500 Jahre „im Nathe der Propheten und Apoſtel“ geſeſſen. Bat 
jpäter das fejte Beharren auf dem Sage, jeine Yehre jei das wahre 
Gotteswort, das mit Hilfe der Papſte und der römiſchen Kirche der 
Satan trog aller Incarnation Chriſti der erlöften Welt entzogen, Wunder 
gewirkt, ihm im den Augen der Seinigen zum Gottesmanne ge’tempelt, 
der die Welt von der Finfterniß des Papfttyums ertöft und ſomit erit 
das Werk der Erlöfung vollendete, jo jchuf ihm jet gerade das Ent: 
gegengejeßte Anhänger unter allen Claffen. Durch die Oppofition feiner 
Gegner, die er als Dummtopfe Hinzuftellen fi) bemühte, von Poſition 
zu Pofition getrieben, begann der Bergmannsſohn cine wahre Gruben: 
erbeit auf dem Gebiete der Theologie, deren Fundamente er unter: 
mühlte, während er nad) Oben im Strahle der Sonne im jhönen Dome 
eus breiter Bruft und voller Kehle nod) das vere dignum oder das tantum 
ergo erſchallen ließ, die Worte der Conjecration ausſprach und das 
Sacrament zur Anbetung hoch emporhielt, den Incens darbrachte und das 
‚ffieium betete, „die Werke des Satans“ felbſt noch, gläubig oder 





') An Spafatin, 8. und 21. Auzuft 1518. 

3) Vivifiea, oceide, voca, revoca, approba, reproba, ut placherit. Vocem 
am, yocem Christi in te praesidentis (nachher if er der Antichrif) *t Inqueutis 
anoscam (De Weite, I, p. 122). Rovocare non possum (De Wette, I, p. 120). 
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ungläubig, verrichtete, fein Peben in zwei einander widerſprechende 
Hälften theitte. 

Dan hat fo oft Papft Leo X. den Vorwurf gemacht, er habe zu 
dem Brande, welcher fid in Wittenberg entzündete, ruhig zugeichen. 
Es kann gezweifelt werden, ob, fo lange der Streit an den deutſchen 
Univerfitäten wogte, Leo X, einen Beruf Haben fonnte, fid) Hineinzu- 
milden. Es ift aus den Aufzeichnungen Seripando's (Ordensgeneral 
der Auguftiner) erhärtet, daß Yeo X. feinen maestro del sacro palazio, 
Sylvejter Pieria, beauftragte, gegen Yuther zu jhreiben, und ebenjo die 
einzelnen Orden aufforderte, ihre fähigiten Köpfe dazu anzujpomen; daß 
er Luther nach Nom citirte, der Churfürft von Sachſen aber ſelbſt bei 
dem päpftlichen Xegaten zum Augsburger Reichstage, dem fogenannten 
Gardinal von Gaeta, durchſetzte, daß diefer ihm wiederhoft zu ſich ber 
ſchied. Luther ſelbſt ſtellte die Sache fpäter fo dar, als wäre er vor 
feinem ärgften Feinde geftanden, „der nichts fo fait floh als Urſach 
meiner Lehr zu hören und Lieber gejehen, ich wär nit fummen“ !). Allein 
Luther war bereits dahin gelangt, daß er feinen Gegnern gegenüber, die 
er ja doch ſelbſt zur Entgegnung aufgefordert, ſchon im Sommer 1517, 
als er dem Pieria entgegnete, meinte, es bleibe fein anderes Mittel 
übrig, al „die Obrigkeit Hinter fie zu fhiden". Denn dieje jeien noch 
viel gefährlichere Feinde des Staates und viel todeswürdiger al 
Diebe, Räuber und Böfewihter jeder Art. Wenn man diefe mit dem 
Schwerte, Häretifer mit Feuer jtrafe, warm verfolgt man nicht um: 
ſomehr dieje Päpfte, diejes Geſchwärm des römiſchen Sodoma, welches 
die Kirche Gottes unaufhörlich verderbt, mit allen Strafen? Warum 
waſcht man feine Hände micht im ihrem Blute? 2) Die deutiche Nefor- 
mation ſchien mit dem Mordgedanfen zu beginnen, zu welchem bei der 
Entwielung ver flavifchen die Taboriten gefommmen waren; die Aufforderung, 
des Spieles ein Ende zu machen und mit Waffen, nicht mit Worten, 
über die verdammten Leute herzufallen, bezeichnet hinlänglid den Geiſt, 
der jegt im Deutfchland mach der Herrichaft rang. 

1) 1. November 1821 (De Wette, IL, ©. 61 

%) Lntheri opera. Ed. Ienens. I, p. 60. Die Stelle lautet wörtlich: „So wir 
Diebe mit Strang, Mörder mit Schwerd, Keyer mit Fener ftrafien, Warumb greiffen 
wir nicht dit mehr an diefe jchedlichen derer des verderbens, als Bebjte Gardinal 
Bildove und daS ganze Gejchwärm des römifchen Sodoma (die Gottes Kirche ohne 
Unterfaß vergifften und zu grund verderben), mit allerien Waffen und wagen unfre 
Hände in ihrem Vlute, AS die wir beide uns vnb dufte Nachtommen aus dem 
attwrgrößten gefehrlichften dewer gern retten wollen.“ 
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Gott gebe, meinte der Nitter Ulrich von Nutten, che er (Januar 
1520) Luther die Hand zum Bunde reichte, daß unfere Feinde, die Geift- 
fichen, fo heftig als möglich, wider einander fämpfen und fih dadurch 
gegenjeitig zu Grunde richten ). War für diefe Partei der Ausbruch der 
Glaubensſpaltung ein angenehmes Schanipiel, ein Spectafelfener, zu 
welchem fie gerne Hol; zum Brande beitrugen, fo fuchten gemäßigtere 
Männer, wie Scheuer in Nürnberg, Staupig, Fink, teiden Parteien den 
Frieden an das Herz zu legen. Wollte ihr aber Sutjer, fo wollte ihn 
Karlſtadt miht, und wenn der Römer Pieria ihm antworten würde, 
meinte Luther, werde er noch heftiger gegen ihm fÄreiben. Er werde 
nicht widerrufen, wenn er ſich auch fein Hehl daraus machte, daß er 
dem Banne verfalle?). Er wolle aber nicht zum Keger werden mit dem 
Widerſpruche der Meinung, durch welche er zu einem Chriften geworden 
ſei. Eher wolle er fterben, verbrannt, vertrieben und vermaledeit werden. 
Am 17. October 1518 erflärte er jedoch, er wolle nichts Anderes als 
die Lirche hören und ihr folgen. 

Es war diefes zu Augsburg, wohin fic der Cardinal Thomas von 
Bio (Gaetanus)?) im Auftroge Papit Leo's X. begelen, um Puther zu 
hören und auf ihn väterlich einzuwirlen. Diejer war mit einem Beleitsbriefe 
des Thurfürſten von Sachſen gekoumen, was den Cerdinal veranlafite, 
Legerem zu ſchreiben, wenn der Churfürſt ihm fein Bertranen fchenfen 
wolfte, fo hätte er Luther überhaupt wicht zu ihm ſenden follen; vertraue 
er ihm aber, fo wäre der Geleitsbrief nicht nothiwendigt). Auf die erfte 
Unterrebung folgte eine zweite, zu der Yuther mit Anderen kam, um die 
Erflärung abzugeben, daß er nur mehr ſchriftlich verhindeln wolle. Als 
ihm diefes in aller Milde5) zugejtanden worden war, übergab er eine aus- 
führfiche Auseinanderfegung ®), auf welche der Cardinal einging und num 
wiederholte Beſprechungen mit Luther's Begleitern pflog und von den 
beften Hoffnungen eines glüdlichen Ansganges der Bqſprechungen erfüllt 
war, ais plögfich in der unhoflichſten Weije die Unterredung abgebrochen 


) Stubien und Stizzen von Jake. I, S. 148. 

3) An Rurlftadt, 14. October 1518, 

%) Cardinale di San Sisto. 

) Siehe das höcht intereffaute Schreiben des Cardinals am den Ehurfürften 
vom 25. October über feine Untersebungen mit Luther in den „Manoseritti Torri 
giani” (A. St. It II. 26, ©. 192) und die Antwort des Churfürften von 
18. December. 

5) Intuita illustr. ducis Frideriei — paterne tamen non judicialiter. 





%) Cum patre Vicario generali congregationis — venit posten solis ille 
fheologiae Magister socius fratrit Martini, qui probarit et collaudarit tractatum. 
Bföfter: Ak IT 3 
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wurde, erft der eine Colfoquent heimlich abreifte, dann Luther gleichfalls 
ſich aus dem Staube madhte'). Der Cardinal fühlte ſich begreiflich durch 
die Rohheit diefes Benehmens auf das Empfindlichfte verlegt, Luther 
aber war der Weberzeugung, daß er, werm er nicht fowohl tevochre als 
von dem ſchlecht unterrichteten Papſte am dem beijer zu unterrichtenden 
appellire, im Sinne des Cpurfürften handle); er fei auf Befehl des 
Bopftes in Augsburg erfchienen. Die Herablaffung des Cardinals Hatte 
in ihm die Meinung erwedt, daß ſich die Römer vor ihm fürdteten®), 
während er ihnen den Eindruck eines hartnädigen, treulofen und un- 
gezogenen Mannes hintertich. 

Der Cardinal erklärte dem Churfürften, er waſche jest jeine Hände; nach 
dem micht er, jondern Futher die Unterredung und damit den Sühnverſuch 
abgebrochen, werde die Sache in Nom ihren geregelten Weg nehmen; 
der Churfürſt möge jeine Ehre bedenten und entweder Luther nad) Mom 
ſchicken oder ihn aus feinem Yande treiben ). 

Die Antwort des Churfürſten ieh lange warten. Sie lautete dahin, 
er Habe, indem Bruder Martin in Augsburg erichien, feinen Berſprechen 
Genüge geleijtet; er habe gehofft, der Gardinal werde ihn vaterlich 
anhören und dann entlaffen, nicht aber ohne gehörige Unterſuchung 
und reifliche Beiprehung?) ihm zur Revocation zwingen. Cr könne jid) 
nicht überzeugen, daß Yuther's Lehte nicht chriftlich oder heretiſch jei, 
ihn auch, weil er der Harcſie micht überwieſen wurden, nicht von jeiner 
Univerfität entfernen. Da ſich Yuther dem Urtheile anderer Univerfi 
täten unterwerfen wolle, müßten ihm jeine Irrthümer erſt nachgewieſen 




















Ego illustrissime prin- 
eps fraudulentum F. Martini et sequaeium consilium non solum admiratus sum, 
verum prorsus perhorrni et obstupui. 1. c. p. 199. 
2) Seio enim me pri 
quam revocande. De Wette, I, ©. 161. 
1. ©. 166. 


+) Consulat honori et conseient 


pi nostro illust. gratum faeturım appellando magis 





eo suae velmittendo P. Mar- 





tinım ad urbem vel ejleiendo extra 





reas ans postquam non wult patorna via 
omorem sunm cognoscere et cum universali ecelesia bene sentire. Postremo 
mea seiat III. D. V. neqnaquam posse hoc tam grave ar pestilens negotium diu 
haerere, nam Romae prosequeretur eausam, quando ego lavi manus mens ct ad 
S.D. N. Injusmodi fraudes seripsi. 1. c. p. 194. Yuher hatte offenbar diejen 
Brief vor fih, als er dem Churfürſen {a usulat igitur IN. D. V. honori 
suo et conseientiae suae non mittendo me ad urbem. De Bette, ©. 185. 
®) Ut Mariinus refert, 
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werden !). Luther Hatte Zeit gehabt, auf den Churfürſten einzuwirken, in 
defien Sinne er ja gehandelt hatte und der in Bezug auf feine Ent- 
weihung aus Augsburg nicht ein Wort der Eutſchuidigung hatte, im 
Gegentheil die Bemerkung des Cardinals, daß er jegt feine Hände waſche, 
als Drohung jehr übel nahm. 

Der Churfürſt befand ſich in einer argen Zäufhung, wenn er 
glaubte, daß Bruder Martinus je eingeitehen werde, daß er Unrecht 
habe. Er Hatte erſt alles Mögliche gethan, um den Ehurfürften zu bewegen, 
ihm das Heimatsrecht nicht aufzufünden und ſich deshalb zu einer Dispu- 
tation und dem Urtheil von Univerjitäten erboten, natürlich in der Voraus 
ſebung, daß diefe ſich für ihm entſcheiden würden. Wenn aber nicht, fo 
leß ſich wohl aud) ein Ausweg finten, wie damals, als er von Augs- 
burg wegging. 

Bereits am 11. December, alfo eine Woche, che der Churfürſt von 
Ütenburg aus an den Cardinal fhhrich?), Hatte Luther, wie er an Wenzel 
Line schreibt, ausfindig gemacht, daf Rom der Sig des Antichrifts jei’); 
am 21. December erklärte er ſich gegen einen Türfenkricg, da die römijche 
Tyrannei ärger fei als die osmaniſche. Und das war, als der osmaniſche 
Sultan mit der äuferften Macht umd der äußerjten Eutfehloffenheit an 
dem Untergange der geſammten Chriſtenheit arbeitete. 

As das Jahr 1518 ſchloß, war zu den vielen Zerwürfnifjen, bie 
das deutſche Reich zerrütteten, unter dem Schuge des Churfürften von 
Sachſen ein neues don underechenbarer Tragweite gefommen. Auf's neue 
waren die fragen, welche bisher auf den Concilien zu Conftanz, Baſel 
und jüngft erft im Lateran von wifienfhaftlichen Körperichaften, Facul- 
täten und Univerfitäten der verſchiedenſten Yänder erörtert worden waren, 
aufgetaucht; ob der Papſt über dem Concil ftehe oder das Concil über 
dem Papfte, über die Verdienjte Jeſu Chriſti und den geiftigen Schatz der 
Kirche, über den geiftlichen Gehorjam, den Bann umd deffen Tragweite, 
über Gnade und Sacramente. Bald gab es feinen Punft des Katechis- 
mus, der micht im die öffentliche Beſprechung Hineingezogen wurde; 








') Quum itaque sese Martinus offerat ad aliguarum universitatum jndieium 
et in locis tutis disputationem et cogıita cansa obodienter pormittendum ut 
docentur simul et ducatur, arbitramur merito admittendum, aut saltem ei osten- 
dendos in seriptis errores quamobrem tamen haeretieus osso debeat. 1.c. p. 195. 

2) 18. December 1518. 

®) Ut videas an reote divinem, Aatichristum illum vernm juxta Panlum 
in Romana curia regnare pejorem Turcis esse hodie puto me demonstraro 
posse. 11. December 1618. 
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während dieſe jelbft an Eifer, an ditze und Leidenſchaft, an Unnach- 
giebigfeit immer mehr zunahm, gab e8 bald feine theologiiche Materie, 
die nit don dem allgemeinen Wirbel ergriffen worden wäre. Alle 
Parteien des in feinen Fundamenten aufgewühlten Reiches lauſchten auf 
den Fortgang des Streites und berechneten, weiche Wendung er in ihrem 
Intereſſe nahme. Die Tage, als man fi) in Byzanz auf Martkten und 
öffentlichen Hallen um Dogmen fteitt, waren plöglich in Deutſchland 
eingezogen; dem Hufjitismus ftand eine Nachfommerblüthe auf deutſchem 
Boden in Ausficht. Blutige Worte waren gefallen; eine blutige Entwid- 
tung des Dramas ftand in nächiter Nähe. 

Man fann es dem Churfürjten von Sachen nicht verargen, wenn 
er unter diejen Verhältniſſen nichts dagegen gehabt hätte, daß Luther 
feinen Aufenthalt in Wittenberg mit einem andern vertaufchte. Diefer 
jelbſt überlegte, wohin er fi) begeben öune und es ift befannt, daß er 
nad mehr als einer Seite hin die Sonde angitredte. Der eigentliche An- 
laß der großen Bewegung trat raſch in den Hintergrund und Yuther 
ſelbſt meinte, „Tehel folle ſich unbefiimmert laffen, denn die Sach' ſei 
von feinetwwegen nit angefangen, jondern hab das Kind viel einen andern 
Vater" . Er felbft mochte es freilich am beften wiffen, welche pſycho⸗ 
fogifehe Gründe ihn wider den Willen feines Vaters in das Mofter geführt, 
dort Heil und Beruhigung zu fucen, um dann erjt als Mönd) die 
Hathofifche Welt in ungeheure Aufregung zu bringen und endlich Priefter- 
thum und Monchthum den Abſchied zu gebeit. 

Schon Ende 1518 war duther ans Nürnberg 2), wo jeine beften Freunde 
Chriſtoph Scheurl, der Rathsherr, der Feldyerr Willibald Pirkheimer, 
der große Maler Abrecht Dürer wohnten, die Nachricht zugekommen, 
das Papft Feo den jächfijchen Edelmann Karl v. Miltiz mit drei Breven 
an den Churfürften von Sachſen gefendet Habe. Die Sendung war ein 
Beweis, wie fehr dem Mediceer die Beilegung der deutjchen Wirren 
am Herzen lag und er, ehe er zum Banne griff, alle gütlichen Mittel 
aufzubieten eniſchloſſen war ®). Der päpftliche Abgeiandte wurde von 
dem Churfürften geradezu mmartig behandelt. Als Mittiz ſchon glaubte, 
Quther gewonnen zu haben, der fih zum Stillſchweigen verpflichten wollte, 


‘) Gröne, ©. 172. 

2) Brief an Spalatin, 9. December. 

3) Duhher behauptet von ihm, er habe ihn in Ketten und Vanden nach Rom 
ſchleppen wollen, aber bald eingefehen, daß dies mmönlic) fi und darum andere 
Saiten aufgezogen. Ego sic me gessi quasi has Ialitates et simulationes non 
intelligerem. 20. Februar. x 
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wem dasfelbe auch feinen Gegnern auferlegt würde!), fprang Luther, 
wie er es mit dem Cardinal von Gaeta gehen, plöglich wieder ab. In 
der ihm eigenthümlichen Weife erklärte er, daf er zwar das Primat des 
Fapftes nicht leugnen wolle, aber diefes ſich (für ihn) nicht aus der Schrift 
erweijen laffe. Jebtzt tritt bie entſcheidende Wendung infofern ein, daß 
nicht das Leben der Kirche, die, wie das Senflorn, ſich zum machtigen 
Baume in fünfzehn Jahrhunderten erhob, mod) die geiftige Entwidfung 
des Chriſtenthums nebſt der erft fpät entftandenen Schrift, die ihre 
Autorität durch den Tonſens der Kirche erlangte, für ihm als beftimmend 
gilt, fondern die Schrift allein, ein Bud), deſſen Inhalt ftets ebenfo 
Quelle der Erkenntniß als der geiftigen Verirrung war; nur was ſich 
aus ihr erweifen laſſe, fei hriftlich und habe zu beſiehen. Was ſich aber 
erweifen laffe, dafür Fannte er feine andere Autorität an, als ſich 
ietbjt, vindicirte ſich fomit dafür ausſchlieflich den Beift Gottes. Die 
natürliche Folge hievon aber war, daß Päpften und Concilien, ja Apofteln 
und Kircenvätern gegenüber in den vielen ftrittigen Punkten der Aus: 
iegung, der theoretifchen Auffaffung wie der Pragis, der Auguftiner- 
bruder zu Wittenberg als einzig richtiger Ausleger der Schrift umd ihr 
oberjter Richter auftrat. Da gehört es denn doch zu den Seltfamfeiten, wo 
nicht zu den Unbegreiflichfeiten, daß Luther angeblich am 3. März 1519 
ein demüthiges Schreiben an Papft eo X. richtete, Abbitte leiftete, 
aber „aus Ehrerbietung gegen die römische Kirche“ nicht wiber- 
rufen zu fönnen erklärte. Er jei es, welcher Denen Widerftand geleiftet, 
die Nom in Deutfhland in Verruf gebracht ?). Er erflärt, er wolle 
die römifche Kirche im ihrer Macht nicht jchmälern, da diefe üher Alles 
reihe und nur Chriftus höher ftehe, Er veripredhe, die Materie des Ab⸗ 
Inffes nicht mehr zu behandeln ®), felbit zu jchweigen, wen feine Gegner 





9 „gum andern will er Carl dem heiligen Pater Papt kurzlich [reiben aller 
iachen, wie er erfunden Gelegenheit und darnachiehen, dad päpfliche Heifigteit heraus. 
geichte enun einen gelehtten Viſchof (Trier, Satzturg oder Naumburg, 19. Januar) 
die Sach erfahren und Artitel anzeigen, welche irrig und von mir widerrufen werden 
iolten. Und alsvann, fo id den Irrthumb geiehret werde, foll und will id, 
gerne denfelben widerrufen und der heiligen römichen Kirche (bie er als Antichtift 
bereichnete) ihre Ehre md Gewalt nicht fÄwächen“ (An den Churfürften Friedrich, 
Aniangs Januar 1519.) Das war denn doch eine Komödie. Wie Tomte man glauben, 
da Yurber nach der Erklärung an Pabſt deo revociren werde. Jeht hief es, Ed teize 
ib, ermitbaiter gegen die römischen Ungeheuer (lernas) zu fhreiven. (3. Aebruar 1519.) 

3) Si Romanam ecelesiam volo honorare, id quam naxime mihi curandım 
video, ne quid nllo modo revocem. De Wette, I, ©. 21. 

?) Nee Beatitudo tua ullis malis dolis eredat, qui aliter de Luthero hoc 
machinantr. 
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dasſelbe thäten, und das Volt zu ermahnen, die römifhe Kirche zu ver- 
ehren und nicht feine „Harten Schreiben“ ') madhzuahmen. Er wolle ja 
nichts Anderes, als daß die römifce Kirche nicht durch Geiz verunftaftet 
md das Volt dadurch nicht im Jrrthum verleitet werde. Es fei ihm 
niemals in den Sinn gefommen, von dem apoftolifhen Sige Roms 
abzufallen?). Wer war hiebei der Täufchende, wer der Getäufhhte? — 
Das ift fhwer zu entfcheiden. Dan mufte nach diefen Erklärungen und 
der Altenburger Uebereinkunft mit Miltiz glauben, Alles was bisher vor- 
gegangen fei, war, wenn nicht ein Traum, doc) müßiges Gerede, der ganze 
Streit falle in fich ſelbſt zufammen, als am 13. März Luther dem Chur- 
fürften erflärte, er fönme trog der Uebereinfunft mit Miltiz doch nicht 
ihmeigen. „Ed greife ihm an®), es Handle ſich um Schand und Unehr 
der Univerfität Wittenberg. Er jei zwar von Herzen geneigt, alle Weg 
ftitt ſtehen fo fie auch ftilt ftehen. Dann wohl die Poſition päpftlice 
Heitigfeit antrifft, fo hab ic) doch müffen der Disputation Weis nad: 
äufolgen das Widderſpill halten, allzeit mit Fürbehalt aller Unter: 
thänigfeiten und Gehorfam des Heiligen römijhen Stuels" *), von weldem 
er unter demfelben Datum an Cpalatin ſchreibt, er wiffe nicht, ob 
der Bapft?) der Antichriſt ſelbſt, oder deſſen Apoftel jei. Gerade 
um diefe Zeit dürfte die demüthige Abbitte Luther's am Papft Leo, in 
welcher er fich ſelbſt als Answurf der Menfchen®), als „Schäflein des 
Papftes“, bezeichnet Hatte, deffen Bloken er freundlich, vernehmen möge, 
nad) Rom gekommen jein. Der Brief, wie die darin enthaltenen Ver- 
ſprechungen waren illuſoriſch, bereits antiquirt. Huldigte der Papft den 
Proteftationen, wie fie fauteten, fo war er jedenfalls der Getäufcte. 
Durchſchaute er aber das Spiel mit Worten, jo mußte er dem doppel- 
züngigen Monche jede Aditung verjagen. Allein die ſcheindare Unter- 
werfung band ihm wenigſtens für's Eeſte die Hände, und das ſcheint 
das Bielpunkt des Schreibens geweſen zu fein. 

Es folgte die für die ganze Entwicklung der Glaubensſpaltung jo 
ungemein wichtige Leipziger Disputation zwiſchen den beiden Profefforen 


4) Asporitates. 

2) Nunquam fuit in animo ut ab apostolica sede Romana voluerim de- 
seiscere. An Spalatin, 5. März 1519. 

3) Gr ſcheut fich Hiebei nicht, feinen Gegner els beftochen Hinzuftellen. 

+) De Weite, I, ©. 238. 

%) Verso et decreta Pontificum pro mea disputatione et (in aurem tibi 
loquor) nescio an Papa sit Antichristus ipse vel apostolus ejus. L. c. ©. 389. 

%) Faox hominam ot pulvie terruc, 
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Johann Ed von Ingolſtadt und Martin Luther von Wittenberg, beide 
Doctoren der römifh-fathofiicen Theologie (27. Juni biß 15. Juli 1519). 
Die Schärfe der Argumentation feines gelehrten Gegners trieb Luther 
dahin, den hiſtoriſchen und rechtlichen Begriff der Kirche aufzugeben und 
den der unfichtbaren anzunehmen, daß, wo das Wort Gottes gepredigt 
und geglaubt wird, das der wahre Glaube, ber undewegliche Fels fei; 
er wiffe es felbft nicht, ob er es dulden Fünne, daß auf Erden ein 
anderes Haupt der alfgemeinen Kirche aufgeftelft werde als Chriftus. Er 
befand ſich auf Huffitifhem Boden und negirte den Nechtsbeftand von 
1500 Jahren. Nichtsdeftoneniger erfannte er die Verpflichtung an, 
Coneitbejchlüffe in dem, was zum Glauben gehöre, in jeder Weife an- 
zunehmen, befämpfte aber die Beftimmung des Conftanzer Concils, 
melches gerade der deutfchen Nation am theuerften fein mußte; dann 
wollte er wieder nicht zugeben, daß er das Conftanzer Coneil ver- 
leugnet habe). 

Luther lonnte ſich ſelbſt täufhen; aber feine Behauptungen über 
Tıpft und Eoneil ließen ihm auf dem Boden der katholiſchen Kirche 
feinen Raum. Noch meinte er, „es fei fein Urſach' jo groß noch mag 
werden, dah man fih von derjelben Kirchen reiffen oder ſcheiden fol, 
denn dur Abreiffen und Verachten wird's nicht beſſer“. Aber 
auch diejes Bedenken ward bald bejeitigt. 

Er hatte als Kampfrichter die Univerjitäten Cöln, Yöwen und Paris 
angenommen, bei der Feipziger Disputation der Barifer nod) jehr lobend 
gedacht. Am 30, Auguft erklärte jih ſchon Cöln gegen ihn, am 
7. November Lowen, etwas fpäter Paris. Er war vom Verdiet feiner 
Nampfrichter getroffen und fühlte aud die ganze Schwere einer Ent: 
iceidung, welche nur der Vorbote der kirchlichen Sentenz jein konnte. 
Vis dahin Hatte der Streit, welcher in Wittenberg begonnen worden 
war, mehr oder minder den Charakter eines Univerfitätsitreites an ſich 
getragen. Luther war jegt auch dieſe Stüge entzogen; er mufte fid um 
eine neue umjehen und fand fie in jenem Theile der Humanijten?), der 














Y Hole, S. 51. Später genut er das Confanger Goncit ein eoneiliabulum 
sdruc, der eines Dentichen ebenſo miwürdig it, als überhaupt eines 
anne. Mon begreift, wenn man derartige Musprüde lieſt, daß ih 





e früheren Freunde , wie W. Pirkheimer, fir verriitt hielten. Eine qrö 
mach fonnte er der Deutichen Nation wicht auch 

> Schon früher hatte er ſch in fait kriechenden Schreiben um die Gunft 
Wachnn d wid des Crasmms baworben. Cr nennt ſich Legterem gegenüber stultus 
und bittet, ihm als Fratereulam arzufehen. (25. März 1519.) 
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den Kampf gegen die alte Methode in einen Bernictungstampf gegen 
den Clerus umzuwandeln entfhloffen war, jeinerfeits nicht einen Augen- 
blid Bedenten trug, zum Bürgerfriege das Signal zu geben. 

Die große Wendung in den deutſchen Reicsangelegenheiten war 
nad zwei Seiten erfolgt. Einerfeits durch den Tod Kalfer Mazimilian's 
am 12. Januar 1519, worauf nad) einem jehsmonatlihen Intriguen« 
fpiet ohne Gleichen die deutſchen Churfürften ſich zufegt doch entichloffen, 
die Krone des deutichen Reiches nicht dem früheren Grafen von Angoulome, 
König Franz T. von Franfreid) zuzuwenden, jondern dem Sohne des Herzogs 
von Burgund, Erzherzogs von Defterreich, Königs von Caſtilien, dem Entel 
Dorimilian's, Karl, feit 1516 König der jegt erſt vereinigten Königreiche 
von Gaftitien und Aragon. Die Wahfoperation Hatte aber im emſchei- 
denden Momente weſentlich durch das Verhalten des mächtigen Reichs: 
ritter8 Franz don Sieingen und der rheinifchen Grafen und Herren ein 
für art V. günftiges Refultat gewährt. Franz, an die Spige der den 
Fürften fo jehr abholden Neichsritterichaft geftelt, hatte durch jeine Be- 
theiligung am Wahlgeihäfte, dem König Franz noch durch eine Armee 
einen für ihm günftigen Ausgang zu verſchafen gehofft Hatte, ein An 
ſehen erfangt, daß er die rheinifhen Churfüriten wie bie rheiniſchen 
Neichsftädte in Schach zu haften vermochte. Ohne tollfühn zu fein, 
ftrebte er jegt den Plan zu verwirflichen, die dem Reiche fo ſchädliche 
Oligarchie der Churfürſten zu brechen, die Reichsverfeſſung zu ändern, 
erft dem geiftlichen und dan wohl auch den weltlichen Churfürften ein 
Ende zu bereiten und, während er den Kaiſer „mit des Reiches freien 
Knechten" umgab, jene Proppezeiungen in Ausführung zu bringen, mit 
welchen man fid) damals im Deutſchland trug und die manches tapfere 
Herz mit Schreden erfüllten. 

Die zweite Wendung der Dinge aber war, daß, während der Neu— 
gewählte noch in Spanien verweilte, in ſeiner Abweſenheit der refigiöfe 
Streit die bisherigen Damme durchbrad und mın ftatt der wiffenfchaft: 
fihen Corporationen die Majfen zu Lamıpfeichtern winden. Man fonnte 
die eingetretene Wendung ſehr bald an der Sprache bemerken, die Luther 
führte umd mit welcher er fich an den von ihm anfgerufenen Autoritäten 
rächte, die fih bei Gelegenheit der Leipziger Disputation wiber ihn er- 
flärt hatten. Es iſt unmöglich, die Ausdrücke, mit welden der deutſcht 
Profeffor ſeinem maßlojen Zorne gegen die mißliebigen Erklärungen der 
Univerfitäten Yuft machte, im Texte wiederzugeben. Wie mochten fie aber 
auf die Mafje des Volles wirfen, die ſich immer freut, wenn Männer von 
Bildung und Stellung, ihrer Würde vergeffend, zu ihr herunterfteigen! 
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Wenn Derjenige Unreht zu haben pflegt, der feinen Zorn nicht 
vemeiftert, wie fol man von dem Manne urtheifen, der bereit8 auf den 
Sdeffel geftelft, aus den Worten eine Cfoafe machte, feine Gegner 
damit zu verumreinigen '), ſich aber damit am meiften bejhmugt?! Co 
trogig umd fieggemohnt aber Luther fich auch benahm, der Boden wantte 
dor unter feinen Füßen. Papft und Raijer einigte die gemeinfante Ger 
jahr des drohenden Umfturzes. Andererſeits näherten jid aber aud) 
Weid von Hutten und Franz von Sieingen dem trogigen Mönche?); 
auch der fränfifche Ritter Sylvefter von Schauenburg und Hundert andere 
Riter boten ihm, wie einft der böhmijche Adel dem Johann von Huſineb, 
ven Schutz ihrer Burgen und Reifigen an. Luther befand ſich dadurch 
nicht blos frei von Wienſchenfurchte). Er verhieh ein popnläres Bud) 
über die Verbefferung des Zuftandes der Kirche herauszugeben, in 
welchem er den Bapft auf das heftigite als Antichrift behandeln wollte. 
Man tonnte ſchon nad) den Berichten Karl's von Mittiz ji in Rom 
feiner Täufhung darüber hingeben, daß der Auguftinermönd, Dictator 
Deutjchlands geworden war. 

Marin Sanuto bringt eine Nahriht aus Rom vom 22. Mai 
1520, es ſei ein Confiftorium in der Angelegenheit Luther's gehalten, 
aber nichts befchloffen worden. Es habe die Ucherzengung vorgeherricht, 
man folle den Irrhümern Luther's nicht eine größere Wichtigkeit bei- 








9) Die Theofogen zu Lswen — Priefter wie er — waren „eine Tölpefichule, 
arste Eiet, verfluchte Rangen, ürgfte Buben, gottestäfterfiche fanle Bäuche, bintbürftige 
Morpbrenner, Brubermörder, große und grobe enienräiiche Züne, Ketzer und Köten, 
eitel verdammte Heiden, die eitel Ligen, Keterei, Gottesläfterung und Abgötterei 
kehren, ein Stantpfuhl, eine verfluchte hölfiiche Grundfupde, eine Schmeißerei, die 
gar nichts aus der hi. Schrift ſondern eitel Menfhentorh heißen in das alt, 
das nicht ihr fondern des icbendigen Gottes Volk if und heijet“, denn Gott mußte 
aua immer in Verbindung mit dieſen geiftigen Ererementen gebracht werden! Die 
!otogüiche Ancultät zu Paris aber war cine verdammte Teufelsfpnagege, ein von 
Ferien ſchueeweißer Ausinb dev rechten hriitiichen Haupt— 

















ne beichienen ift und das rechte Dintertjor von der Hölle, des Papfıes 
renfammer. — Man fan werigftens von diefer Sprache nicht jagen, daß 
fe vorhanden war, am bie Empfindungen zu verbergen; wohl aber war das Bolt 
iu bedauern, das der Reformator mit diejer Sprache zu füttern fr gut fand. In 
dicer Pöbelhaftigteit if Suther ih) jebod) gleich gebtichen und werrahte die Nation 
aber unter feinen Händen. Da ift nichts zu entfehutbigen und nichts zu beſchönigen. 
20. Januar und 28. Februar 1520. 

%) Securum me fecit Silvester Schauenburg ot Franeiscus Sickingen ab 
huminum timore. 
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meſſen, als ihnen gebühre, um den Scandal nicht zu vergrößern '). 
Den Datum nad) gehört im biefe Zeit der Vorbereitungen aud) der 
Brief, welchen Martin Puther (angeblich am 6. April 1520) an den Papit 
ſchrieb und der unter dem Scheine perfönlicher Hochachtung gegen den 
Fapft denjelben mit Hohn und Grobheit übericjüttete, feine eigene Fried 
fertigfeit betheuerte und ebenſo feine Nachgiebigfeit bis auf den vunkt, 
anf den es ankam. Er diente zugleich als Begleitungsſchreiben für 
Ueberfendung feiner Schrift von der chriſtlichen Freiheit, welche Luther 
für fh in Anjprud nahm, um jeine Doctrinen ungeſcheut verbreiten zu 
fönnen. Leo X. mußte thörichter als thöricht fein, wenn er nicht den 
wahren Inhalt erfannte, nämlich Nom und den römiihen Stuhl als 
dem Grund und Ausgang alles Verderbens darzuftellen und diefes unter 
der Form plumper Schmeichelei dem Papſte unmittelbar im das Geſicht 
zu ſchleudern, man empfindet, wenn man den Brief lieſt, das Gefühl, 
wie der Briefihreiber felbit hohnlachend ſich freut, die Form gefunden 
zu Haben, unter welher er das ganze Gift, von dem er durchdrungen 
war, an ben rechten Mann bringen konnte. Der Brief hätte Ulrich 
von Hutten alle Ehre gemacht, und ift jedenfall ein beredtes Zeug-⸗ 
niß des neuen Frembdchaftsbündniffes. Man würde aber irre gehen, 
wenn man die Bannbulle, welche erſt erihien, nachdem alle anderen 
Mafregeln ſich als unwirſſam erwieſen, mit diefem Briefe in Ber- 
bindung brädhte. Sie war das Werf des von dem Humaniſien Sadolet 
hochgepriefenen Cardinals Pietro Accolti, war in Wittenberg in den 
erſten Tagen des Oktober 1520 befanmt und jetst erſt ſchrieb Luther 
jenen Brief an Papſt %eo, dem er das Datum vom 6. April verfich?). 
So jehr die Humaniften, vielleicht Aehnliches für ſich fürdtend, ihr 
Erſcheinen tadelten, fo jehr Hatte ded X. Recht, wenn er darin aus- 
einan derſette, er Habe vier Jahre fang alle Nachficht geübt, alle Beleidi- 
gungen ruhig ertragen und Sanftnuth) ihmen entgegengefeit. Auch jet 
erfolgte noch nicht unmittelbar der Bann, fondern es ſollte derſelbe erjt 
eintreten, wenn Luther (Yotten) und feine Anhänger die Frift von zwei 
Monaten (60 Tagen) verſtreichen lichen. In dieſem Falle aber wurden 
alle chriſtuchen Fürften aufgefordert, Yuther und die Geinigen zu er- 
greifen, fie entweder mad) Mom zu bringen oder fie doch aus ihr 





1) Rawdon Brown, Calendar vol. III, p. 34. 

2) Bergl. die Anmertung Hente's zu Roscoe's Leo's X. IH, S. 205. Der Brief 
wurde zurddatiet und geſchrieben, nachtem die Bannbulle ſhon nad) Deutichlam 
gelommen war — eine Finte, welde einem Urid) von Putten beffer fand ais einen 
„Goitesmann e. 
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«ändern zu vertreiben. Im Cotn, Lowen, Mainz wurden auf dieſes 
vuther's Schriften verbrannt. Er ermente am 17. November die 
Appellation am ein freies dhriftliches Concil, das in feinem Sinne ab- 
zuhalten eine Unmöglihfeit war. Dann verbrannte er am 10. Des 
ceniber 1520, umringt von Mitgliedern der Univerfität Wittenberg, wie 
er felbft ſchrieb, zitternd uud beiend') die Ertravaganzen, die Decre- 
tafen, die Schriften feiner Gegner Et und Emfer, zuleht die päpftliche 
Bulle, fih darauf berufend, daß der Apoftel Baulus die Zauber- 
bücher verbrannt habe! Er fei als geidtworener Doctor der Heiligen 
Schrift — in Wahrheit der römidh-fatholiichen Theologie — dazu ver- 
pflichtet gewejen. Am 11. December verkündete er auf der Kanzel, beifer 
wäre es, wenn auch der Bapft oder vielmehr der römijhe Stuhl mit 
verbrannt worden wäre. Der Churflirit von Sachfen ließ Alles ger 
ſchehen. Er glaubte, „die erbittertften Zwiſte und fchreetlichen Erregungen 
dadurch aufzuhalten, daß er ftilljehweigend janctionirte, was in Wittens 
berg Anarchijches vorfiel. Klarer fah der Hohenzoiler ſche Erzbifchof 
von Mainz, weiher ſchon am 20. Februar den Cgurfürften aufmeriſam 
gemacht hatte, «3 bereite fi) ein Brand vor, wie er feit langer Zeit 
nicht dagemefen. Die Deutfchen, dem Priefterftande feind und an Raub 
gewöhnt, Hofften durch Luther nun Gelegenheit zu erlangen, den ihnen 
verhaßten reichen Priefterftand umzuſtürzen und dann Alles darunter und 
darüber zu werfen. Als das Jahr ſchloß, war die Ausjaat der Um- 
walzung bereits im veichften Maße erfolgt. Yuther hatte mit den eigenen 
Erklärungen ber Jahre 1517, 1518 gebroden und den Strict ges 
ſchwungen, der die Sturmglode in Bewegung ſebte. Das Blöten des 
Schäfleins des PBapftes hatte ſich fehr eigenthünfich vernehmen laſſen 
und erdrohnte wie eine Sturmglode durd) die Länder. 

Bei allem Troge und aller Verwegenheit Hatte der Mouch denn 
doch nicht jene Vorſicht aufer Acht gelaffen, deren er zur eigenen Dedung 
bedurjte. Er konnte auf den notoriſchen Widerwillen der deutſchen 
Nat ion gegen Romzählen; er wuhte, imwieferne die deutiche Meichsvers 
faffung ihm Schug gewähre; je weiter er, im Sturmlaufe voranging, 
deito mehr konnte er auf die Partei rechnen, die im eigenen Intereſſe 
auf den allgemeinen Umiturz fpeculirte. Seine Rolle als religiöfer Re- 
formator war ja nur die eine Seite der Wirkjamfeit, welche er ſich 
eroffnete. Gr mußte fih fagen, wolle er im Deutſchland die Kirche 





') Exussi libros Papae et bullam, primum trepidns et orans sed nune 
(14. Juni 1621) Iaetior quam ullo alio totius vitae mene facto. Te Lite, I, p. 512. 
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umftürzen, jo mufte er vor Allem den Buftand des Reiches verändern, 
der mit derjelben auf das Innigfte zufammenhing. Eine Reform des 
Reiches in feinem Sinne führte dann von jelbft den Umfturz der Kirche 
herbei. Unterftügste er mit feiner Feder die Partei der Reicheritter, jo 
Tonnte er auf ihren Sieg rednen, ohme daß es möthig geweſen 
wäre, unmittelbar Handiangerdienfte bei dem Umfturze ber Reichs ver⸗ 
fafjung und Reichs ordnung zu feiften. 

Luther war eutfchloffen, das Aeuherſte zu wagen, was bisher in 
deutſchet Spradje erichienen war und verfaite daher die „Schrift van des 
riftlihen Standes Befferung an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation“ 
(Auguft 1520); man founte fie den Text mennen, zu welchem der 
Eidingijhe Aufſtand die Noten gab, eine vollitändige Anleitung zum 
ſyſtematiſchen Umſturze der Kirche und des Reiches!). Er hatte fein Be 
denten getragen, den Utraquismus — die Pragerei — die Quelle jo 
großer Zerwürfniffe im benad)barten Böhmen 1519 nach Deutichland zu 
verpflangen?), das jegt der Schanplag alle evangelifen Verſuche 
werden jollte. Dann wurde der Sa aufgejtellt, „daß Yaie, Priejter, 
Fürften, Biſchove, Geiftliche weltlich finen anderen Unterfchied im Grund 
amd warlich Haben denn des Amptes oder Werkes halben und nicht des 
Standes Halben?), jomit fein eigentlicher Unterjchied ber Stände vor: 
handen — alle geifilihen Standes wahrhaftig Priefter, Biſchove und 
Bepfte feien". Damit aber ja im diefer Beziehung fein Zweifel obwalte, 
wurde ausgeführt, „daß ein Schufter, ein Schmied, ein Bawer ein jeglicher 
jeines Handwerfes ampt und wert hat und doch alle gleich geweiht 
Briefter und Bifhove und was geiftlih Recht dawider gejagt hat, it 
fanter ertichtet romifche Bermeffenheit — tenfelifes Wort oder Wert“. 
Die fogenannte Schlüffelgewalt, die Auslegung der heiligen Schrift ger 
höre miht dem Bapfte zu, fonderm „der ganzen Gemeine“, felbft nicht 
mehr den Coucilien, deren bindende Kraft er verwarf. Da Alle Briejter 
find, Alle einen Glouben, cin Evangelium, ein Sacrament haben — 
während gerade er die Einheit zerrif — „Haben and alle Macht zu 
ichmelen oder zu urteilen, was da Recht oder Unredt im Glauben jei. 








') Hic Papam acerrime traeto quasi autichristum. (3. Auguſt 1520.) 
Staupits hatte ihn vergeblich abzuhalten geiucht. Raſh waren 4000 Eremplare wer» 
griffen, Nee hoe a me agitur, jehrich er am 19. Kuguft, ut seditionem moveam — 
er mußte ſich wundern, wenn fie nicht erfolge — sed ut coneilio generali liber- 
tatem asseram (}). 

?) Opera, Ihenae, 1890. I, £. 20. 

>) An den chriſtlichen Adel. . 290. 
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An dem weltlichen Schwert ift e8, ein frei Concilium zu berufen, Wenn 
aber der Papit daS wehre, fo fei er der Endechriſt und in des Teufels 
Gemeinſchaft· An den Deutichen aber fei es, fih aufzumachen, dem Bapfte 
die Hoffart zu nehmen, das Cardinalscoffegium auf 12 zu reduciren, die 
Annaten abzufchaffen, die päpſtlichen Monate bei der Beſehung der 
geiſtuichen Dignitäten zu befeitigen, was Alles im möglichft gehäffiger 
Weiſe und mit der möglichſten Stärke der Ausdrüde motivirt wurde. 
Die Palliumgelder, der Pfründenhandel, Commenden und Coadjutorien, 
die Cumuletion geiftficher Yemter, die Einfegung von Abminiftratoren, 
die Verleihung von Erbpfründen, die Refervationen feien zu befeitigen, 
wobei der Batican wegen bes Mißbrauches mit Dispenfationen als Buren- 
Haus bezeichnet wurde. Wolle man gegen die Türfen ftreiten, fo müffe 
man zuerjt den größten Dieb und Näuber, den römischen Geiz, befimpfen, 
der chriſtliche Adel deutſcher Nation müſſe fih gegen den Papit als ge- 
meinjamen Feind und Zerftörer der Chriftenheit fegen. Wenn ein Cour- 
fan Heraustomme, jolle man ihn, wenn er nicht abjtehe, in den Mhein 
jpringen machen, und in der That verfhwand Karl von Miltiz 
im Rheine! in kaiſerliches Gefek folle die Betätigung der Biſchöſe 
und Acbte durch den Bapft aufheben, feinen Bann mehr geftatten. Der 
Fapft folle nur der alfergefehrtefte in der Schrift fein!) Die 
Arpellationen müften an den Primas von Germanien und deſſen Con 
fültorium gehen, die casus reservati ganz aufhören. Es ward als Be 
weis, da „man in Rom fait nichts mehr wiffe vom Glauben zu Sagen“, 
angeführt, daß auf dem vaticanijchen Concil beftimmt worden war: des 
Menichen Seele fei unfterblich?). Der Eid, welchen der Bijchof dem Papſte 
ihmöre, müffe atgethan werden wie alle päpſtliche Gewalt dem Kaifer 
gegenüber. Yuther wußte genau, daß der Papii an Sicilien fo viel Recht 
hate ale er jelbft, ebenfo an Bologna, ber Romagna zc. Die Waltfahrten 
mach Nom müßten abgethan, die Vettelflöfter von zehn auf eines redueirt 
um feine neuen bürften gebaut werden, Bettelmönche weder beihtjigen 
noh predigen; im den Möftern ſolle man jo fange bleiben als man wolle, 
den vrieſtern die Ehe umverboten jein, Pfarrer zumal müßten heiraten, 
alte Jahrestage und Seelenmefjen abgethan werden wie die Strafen des 
geitlichen Rechtes, die Faſt- und Feſttage, Kirchweihen, Capellen, Feld: 








Ned 206. 
. War ed grobe Unwiſſenhheit, war es abſichtuiche Entfieltung und fomit Füge, 
das voticamiihe Toncit hatte denjenigen gegenüber, weiche die Unfterblichteit Long 


neten, lediere betont, 
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fichen, Wallfahrten, Abläfje'), Bettelei und Mefeftiftungen. Wo es ich 
aber um die alten Stifter handelte, die am meiſten weltlichen Zwecken 
dienten, am meiften einer Reform bedurften, am meiiten verweltlicht 
waren, da (ent Luther ein, um es mit dem Adel nicht zm verderben, 
der diefe als fein Erbeigenthum anfah. Er adoptirt ganz die An- 
ſchauungen der Reichsritterſchaft: „Die alten Stifter und Thüme (Dome) 
feien onzweifel barauff geftifftet, das dieweil nicht ein jegliches Kind von 
Abel Erbbefiger und Regierer fein fol, es nad) deutjher Nation Sitten 
in denjelben Stiften möchte verforgt werden." Abgejehen von dem Um— 
ftande, da diefe Adelsauffahfung von Kuther's Beitgenoffen, dem Prior 
des fränfifhen Ebrach, geradezu als „verftunfen und verfogen“ bezeichnet 
wurde, bildete der Mißbrauch, den der deutihe Adel mit den Erz- und 
Bisthumern trieb, den Hauptgrund der Verweltlichung der deutſchen 
Kirche. Durch den beabjihtigten Ausihluß aller Fürſten einerjeitd und 
den factifchen aller Unadeligen, des gefammten Bürger-, Bauern- und 
Gelehrtenjtandes, wäre aber diefe jet jo arg geworden, daß mit Nedıt gefragt 
werden fonnte, was ärger war, der von Luther und von fo vielen An- 
deren fo oft gerügte Mißftand mit den Commenden, Nejervationen u. dergl., 
oder derjenige, welcher jegt im Intereſſe des habſüchtigen Avels auf Koften 
Aller beibehalten werden follte? „Alle Bruderſchaft, Ablas, Ablasbriefe, 
Bullen und Mefbriefe Dispenfation und was des Dings gfeid) ift, nur 
alles erjänfft und umbracht, alle päpftlichen Botſchaften mit ihren 
Facuftäten verjagt, denn der Papft," dem Luther vor nicht langer Beit 
fid) unterworfen, „it der wahre Endechriſt 2). 

Die Afiht, in Deutihland tabula rasa zu machen, war damit 
ausgefproden, der foriafe Charakter der Bewegung enthüllt. Auch die 
Böhmen, felbft unter ſich gefpalten und von den jerftörenden Folgen 
des Utraquismus und Huffitismus wie in das Herz getroffen®), follten 

) Im biefer Begiehung ift Außerft begeichnend, was Luther am 6. October an 
Tulich frieb: De indulgentiis ante dups annos seripsi sed sie ut me nunc 
mirum in modum peeniteat editi libelli. Haercbam enim id temporis ınagna 
quidem superstitione Romanae tyrannidis, unde et indulgentias non penitns re- 
jiciendas esse censebam, quas tanto hominum consensu censebam comprobari 
De Wette, I, p. 492. 

2) 1.300. 

3) Nune, Hagt ein böhmiſcher Zeitgenoffe (liber decanorum facultatis philo- 
sophieae. IT, p. 285), omnium fere adolecentulorum prona licet ingen 
Versas — partes sunt distracta disporsa dissecataque. Pars et illa quidem p 
hac vita melius censet nisi lueri; pars vero allis, 
issimis cum sectis tum etiam dogmatibus a Deo aliensta 
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noch für die radicale Umwvälzung gewonnen werden. Sie galten als 
die größten Feinde des deutjchen Namens, waren aber mit dem bejtehen- 
den Beifpiele der Säcnlarijation vorangegangen. Auch das Schidjat, 
das fie der Carolina bereitet, ſchreckte nicht ab. Aus den Hochſchulen 
jolite der blinde Heide Mriftoteles mit Ausnahme von Logien, Rhetoriea 
und Poetica vertrieben werden. Einen Doctor der heiligen Schrift könne 
nur der Heilige Geil vom Himmel machen) und wo die heilige Schrift 
nicht vegiere, da rathe er Niemanden, daß er fein Kind auf die Univer- 
fitäc Hintäue, Er leugnet nicht, daß das romiſche Neid) durch den Papft 
an die Deutfhen gekommen ift. „So ſſt's doch gewis, das Gott des 
Bapites Bosheit hierin hat gebraucht. Haben wir dod durch bepſtiſche 
Tüd umd ſchallheit mit ungelihen Blutvergieen, mit Unterdrüdung 
unfer Freiheit, mit guſatz und Raub allır unfer Güter, jonderlid) der 
Kirchen und Pfründen mit Geduld untreglicher Trügerei und Schmach 
jolc Reich feider allzu thewer bezafet, find wir der allerliftigften Ty- 
rannen Knecht geworden. Der Bapit geb Nom her und alles, was er 
Hat vom Kaifertjum®)." Die Frage war mur, ob nicht lehieres vom 
Papittgum mehr bezogen hatte, als diefes von jenem. 
Bern es in Deutſchland, wo Herzog Ulrich von Württemberg ſich 
entticjem Morde bejudelte, das Naubrüterihum blühte und der 
Vongtneht fremden Herren fi) gegen Kaſer umd Neid verdingte, zum 
allgemeinen Blutvergiegen kam, Luther dasjelbe für dag Jahr 1521 be- 
jorgte, wenn Ritter oder Bauer jetzt nicht Aules „erfäufte oder umbracht“, 
jo mar e8, feit dem Büchlein von des chriſlichen Standes Beſſerung, nicht 
nötig, mach dem moralifhen Urheber der Aufſtände zu fragen, nament- 
lich da noch verfündet wurde, daß der jüngite Tag vor der Thüre ftche, 
und zur Seligfeit der Glaube allein genüge, die guten Werfe in den 








ne dieam dementata est, ut nihil vilins nikil pesnieosius nihil detestabilius 
duesi quam Ingenuls Inservire artibus. Omnes fere plilosophl nune Indihrio 
fisuigne expositi suni; omnes philosophum virum quai digito demonstrant, 
hominem sine frngo auserentss, Luerati underumauo por fas nefasquo summum 
in hac vita borum buceinantes et post Iuerum sine artibus ingennis seire theo- 
logisare altaque contemplari ac perserutari dirina; haee etinm seire, de sub- 
‚inae usiae disserere et de sacramentis diseeptare. — Und etwas früher: 

Teterrima socordiae pestis adeo studivsoram pectora obsedit ut nonnunguam 
wicns, interdum nullas Aristotelis liber proßteretur et publieo auseultaretur. -— 
Inaestimata schelarium paucitas. Ego voro hoc pı sum malım regni tarbelis 
& sectarım discordiis attribuo. Quippe regnuiı Bohemiae tres famigeratas 
teligiones alere quis ignorat. 

') Damit war wohl jein eigener Beruf gemeint, 

Yo. 1.314 
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Hintergrund traten, wo nicht gar geradezu als ſchädlich erſchienen. Daß 
aber der Verfünder derartiger Theorien, ohne ſich niht felbft zu ver— 
nichten und einen moraliſchen Selbftmord zu begehen, nicht mehr zurück 
weichen konnte, nachdem er einmal fo weit gegangen war, verſtand ſich 
doc wohl von felbit. Wie fih auch von felbft verftand, daß, mern der 
Knoppenfohn von Eisleben am Schluſſe der Schrift, wo er fih gegen 
Put und Furus, Zinsfauf, Freſſen und Saufen der Deutihen Fehrt, 
auc, gegen die Fugger eiferte, die Vergfnappen in den Fugger'jchen 
Bergwerfen zu Schwaz in Tirol fid) berufen fühlten, Luther's Theorie 
in die Pratis umzuwandeln. Er gab die Anleitung‘), zog fi) aber 
zurüd, wenn Andere zur Praxis fehritten, in der Hoffnung, daß der 
Einſturz des Gebäudes, deffen Fundamente er unterwithlt, von ſelbſt 
erfolge?). Er wollte ja nur die Gewiffen befreien, dann werde ſchon 
Altes von ſelbſt zuſammenſtürzen. Ex ſcheint wirklich ganz vergeffen zu 
Haben, daß die ungeichladhte Maffe in aufgeregten Zeiten cin wunderbares 
Gedachtnih befigt, namentlich wenn einmal von Erjänfen, Umbringen, die 
Hände im Blute Anderer waſchen, die Nede war. Der Samen pflegt 
nicht „unter die Dörner" zu fallen und wechſelte auch Yuther nach Be- 
lieben die Scenerie, die Maffe blieb bei dem, was durch die Fanjt 
entſchieden werden fonnte. Seit dem Sommer 1520 mußte man in 
Deutſchland jeden Augenblik anf den Ausbruch einer großen Revolution 
gefaßt fein. Die Maſſe Hat eben auch ihre Pogif. Damals fam der 
König von Spanien, erwählter römifcher Kaifer, aus Spanien, wohin er 
im Jahre 1517 aus feinem niederländiichen (burgundijchen) Erbbeſitz 
gegangen war, nad) dem deutjchen Reiche. Er hatte am 20. Mai 1520 
fa Goruäa verfaffen?), um in Aachen die römiiche Königskrome und, wie 








') Gr begriff gar nicht, wie man ihm zu großer Biifigeit (nimiae mordaci- 
tatis) beſchuidigen fönne (27. Februar 1521). Er ift gänzlich unfhuldig, wenn e8 zu 
einem Aufſtande fommt. Omnes fore divinant Bohemicae similem seditionem, 
fhreibt er an demjelben Tage (De Wette, I, p. 563), in nostros quoque elericos 
grassaturam. Ego sine culpa sum, qui hoc molitus sum ut nobilitas Ger- 
maniae non ferro sed consiliis et edietis (quod facere possunt) Romanistis illis 
modum poneret. Hutter, Sicingen, Schaumberg und ihre Genoffen waren ganz 
die Männer, denen man, um fie bei Map zu halten, eine berartige Schrift zufommen 
Haffen mußte, in der fie nur das Signal (lassicum) ihres geitlichen Führers „zum 
Dareinfhlagen“ erblicken konnten und erblicten. 

%) Nam haec ego quacsieram hactenus ut conscientiae ab. istis contrariis 
faciebus liberarentur et res ipsa per sese rueret communi assensu. 
30. März 1. 

3) Höfler, Aufſtand der caftillianifhen Städte, ©. 67. — Ich bemerte einem 
Reenfeuten meines Muftandes ber Comumeros, der es jonderbar fand, dad id) 
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er hoffte, noch von Papft Leo X. in Rom die Laiſerkrone zu empfangen 
Er fieß jein fpanifhes Erbland, das e dem Titel nad) mit feiner 
Deutter, der unlugen Königin Johanna, regierte, in einer Gährung 
zurüch, welche raſch zu der von Toledo aus geſchürten Revolution führte, 
bie Caftitzen, Valencia, die Valearen und Sicilien ergriff, von König 
Franz von Frankreich geihürt wurde, jo daß diefer Lie Hoffnung nährte, 
er werde binnen Jahresfriſt den Kaiſer Spaniens umd der Kaiferfrone 
berauben. Karl, genöthigt ſich auf das Engfte an König Heinrid) vom 
England anzujgließen, ftand, fanm zwenzig Jahre alt, in ter Mitte 
von zwei Bulcanen. Wie Deutichland von dem Auguſtinerbruder aufe 
gerühlt wurde, am den ſich jett die fampfhereite Ritterſchaft anichlok, 
unternahm es in Caftifien der ftädtifhe Adel, aufgebracht über die Mif- 
wirthſchaft der flämifhen Miniſter Karl's, die coftifianiihen Städte in 
Aufruhr zu bringen, und wie in Deutjchland die Fürften, mit Recht uns 
zufrieden über die großen kirchlichen Mißbräuche, ruhig zuſahen, daß der 
Zerfegungsproceh von Tag zu Tag, von Monat zu Monat, von Jahr 
au Jahr zunahm, ließ der hohe Adel Cattitiens, in der Hoffnung, den 
König zur größeren Auerlenuung der cafilianichen Rechte zu zwingen, 
den blutigen Aufftand der Städte mud der Hidalgos zum vollen Aus- 
brude fommen. Bald ftand Adrian, Biſhof von Tertoja, Cardinal von 
St. Johenn und Paul, Großinquiſitor Spaniens, einſt Yehrer Karl's V. 
und num Gobernador von Gajtilien, wie auf einjamem Zelfen, der von 
den Fluthen gepeitfcht wird, in Valladolid machtlos dem Aufruhr gegen 
über da. In Deutſchland hinderte nur die Vielheit der Territorien, die 
Getheittgeit der fürftlichen Intereſſen, der ſchroffe Unterichied der Stände 
ein raſches Losbrechen des Sturmes und als das Gewitter ſich entlud, 
hatten Diejenigen, welche zuerft losſchlugen die Ritter, weder Bürger noch 
Bauern auf ihrer Seite und als nad) ihrer Unterdrücung die Bauern 109 
ſchlugen, waren die Ritter bereits miachtlos und wurden die Fürften Sieger. 

Gerade zu der Zeit, als Luther feine gewaltige Aufruhrichrift an 
den deutſchen Ael herausgab '), bemäctigten ſich die Comuncros Taſtillens 








Gafitien ſchriet, daß nicht blos Zurita und die älteren panifchen Scriftftiler, 
ſontern aud) Neuere, wie Don Avaro Gil Sanz, In politicn enstellaua, Sala- 
mauc 1878 — Castilla fhreiben. 

') Joh. Kange Hatte in einem Schreiben an Luther deſen Sqhuft mit vellem 
Rede als ein Signaf zum Angriffe (classionm,, and zwar als fulhs atrux wı ferur 
begihnet. Der Herold des Umfturz:s antwortete ihm darauf: Tibertate et impetu 
fateor plenus eat, multix tamen placet, ncc aulaa nostrae, dem Hurfürttchen 
dofe, penitus displicot. Gerade damals Heiratele Philipp Delandjigon auf Lutzer’s 

8 Bären: clan VI. 4 
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der Fefte Tordefillas, wo fih die Königin befand und war diefe zu ber 
wegen, die Schriftftücte zu unterzeichnen, welche ihr die Aufftändifchen 
vorfegten, wich fie der von der aufjtändijchen Negierungsbehörde, Jumta, 
ſchmahlich ausgeübten Gewalt, fo war König Karl verloren; micht er, 
fondern nur Juara la Coca (die Wahnfinnige) wurde in Gaftilien an- 
erfannt und der Aufruhr wölzte ſich dann über Andatufien, deſſen 
Anſchluß an den caftilianifhen Aufitand bisher verhindert worden war, 
in da8 Gebiet der Krone von Aragon, nad, Valencia, nad) den Infeln 
Che noch Karls Mutter und feine bei diefer befindliche jüngfte 
Schweſter, die Jufantin Katharina, durch Wiedereinnahme von Torder 
fillas den Händen der Aufſtändiſchen entriffen werden fonnte, erfolgte 
am 21. October 1520 Karl's feierlicer Einzug in die Krönungsitadt 
Aachen, jedod) ojme den Churfürften von Sachſen. Karl feiftete den 
Eid, den katholiſchen Glauben zu ſchützen, erlangte von den Fürſten bas 
Gelebniß der Trexe und empfing ſodann von den drei Churerzbiſchöfen 
die Krönung (24. October 1520), den Titel eines gewählten römijchen 
Kaifers. Von Aachen ging er nad, Cöln und fehrich daſelbſt für den 
6. Juni 1521 feinen erſten Neihstag nad Worms aus). Es war 
jomit in Erwartung des Neichstages und unmittelbar nad, der Unter: 
Handlung des päpftlichen Gejandten mit dem Churfürſten von Sachſen, 
der verlangt Hatte, daß Luther erſt durch feite Zeugniſſe der Schrift 
widerlegt werden fole, daR einerfeits Ather die päpftlihe Bulle verbrannte, 
amdererfeits Hatte Kaifer Karl den Ehurfürften aufgefordert (28. No: 
vernber), Luther zum Reichstage mitzubringen. Sieben Tage nad) dem 
Wittenberger Brande nahm jedoch Karl diefe Aufforderung zurück, da 
Luther die in der Bulle bezeichnete Friſt unbenügt verftreihen ließ und 
fomit dem Banne verfalfen fei. Luther ſelbſt erklärte bereit3 am 21. De- 
semmber 1520, was ihm beiseffe, jo werde er nad Worms gehen und 
meinte, da Kaiſer Sigmund feit der Verbrennung des Hus fein Glüd 
gehabt Habe, „amt feinem Darje untergegangen fei,“ werde ſich Keiſer 
Karl hüten, die kaiferlichen Hände mit Blut zu befleden. 

Nicht von Kaifer Karl und nicht von dem verhöhnten Papfte war 
die Weifung ausgegangen, daß man feine Hände im Blate Anderer 
baden ſolle 

Die Frage, um welche es fh zunächft handelte, lautete dahin, ob 
ſich Luther in Rom oder auf deutſchem Gebiete zu verantworten habe. 











Anftiften. Am 8. Ceptember ſchried Luther: Clascieum men acutissimum est 
et vehementissimum Der Churfürft f—entte ipm Wilppret. (De Wette, I, p. 483) 
') Steivanıs, 9. D1. 
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Begreiflich verlangte der Papft das erftere. In Mom ſelbſt, ſchrieb der 
taiſerliche Botſchafter an feinen Herrn, erwartete man ihn. Er möge in 
aller Sicherheit tommen und dafelöft disputiren. Ceine Behauptungen 
würden nad) ihrem Werthe gewürdigt werder (31. December 1520) 1). 
Ganz amders aber war bie Anfiht am faiferlichen Hofe. Hier wurde 
bereits gepredigt, den Bapft zu reformiren?) fei nicht Sache eines Brivat- 
mannes, wohl aber des Kaiſers und der Churfürſten. Vergeblich be- 
tlagte fich der gelehrte Aleander, päpftlicher Nuntius, hierüber. Der 
Kaijer gewährte Luther unter der (von ihm nicht gehaltenen) Bedingung, 
unterwegs nicht zu prebigen, einen Geleitsbrief und jandte ſelbſt Ende 
März den laiſerlichen Herold nad) Wittenberg ab, Luther nah Worms 
zu geleiten®), um auf dem Reichstage vernommen zu werden. Sein 
Zug nad) Worms unter taiſerlichem Geleite glich einem Triumphzuge. 
Die Hoffnungen aller Beffergefinnten, Aller, die auf den Sieg der Wahr- 
heit und der Wiſſerſchaft redhmeten, der Humaniſten, der deutſchen 
Patrioren, die in Rom nur eine Quelle der Bedruckung Deutſchlands 
ſahen, Affer, welche von Haß gegen den Clerus erfüllt, nach deffen Rechten 
und Befigungen ſich fehnten, der offenen und verjtedten Umfturzmänner, 
wie derjenigen, die der Aeuferlichfeiten der Kirche überbrüffig, nach dem 
edlen Kerne begehrten, vereinigten fih damals noch mit Yuther, dem 
Bekündiger evangelifher Freiheit. Es dharakterifirte vollkommen die 
deutihen Buftände, dag Senat und Nector der Univerfität Erfurt, diefer 
Varg humaniftischer Beſtrebungen, drei Meilen weit dem Mönche ent 
aezenzogen, den ber Herofd des Kaiſers ſchütte, der Mector Crotus her 
ißte, die Stadt in Jubel aufnahm, Heſius Eobanus Heffus, der 
geieierte Poet, befang. Beſcheiden antwortete Puther, dann predigte er 
in feiner Ordenstirche, die überfült war (7. Aprit), am 9. reifte er ab, 
em 10. begannen Studenten und Pöbel den Sturm auf bie Wohnungen 
der Stiftsperren, die mit Mühe dem Tode entgingen, Im Juni wider: 
hatten ſich die Hufitihen Untgaten in Erfwtt), im Juli ementen fie 
fi) in noch ärgerer Weife, der Rath der Stadt ſah jedoch ruhig zu, 
a8 dis reine Evangelium dieſe Gritlingsfrüchte brachte. Deutſchland 












) Brewer, Calendar. II, p. 332. 

3 Correct, Brewer, Cal. II, p. 121. Fraucesco Cornaro an bie Gignoria am 
2% Jamar 1521. Bergl. aud) n. 160, p. 104. 

9) Betanntlich beiheuerte Hus, daß ar ohne Geleitsbrief nad) Conſtang ge: 
men fei. Dan forgte jet dafür, daß ähnliche Bortommuie wie in Conftany in 
Eos nicht Raufänden. 

9) 10. bis 12. Juni. Kraufe, I, S. 332. 

* 
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Konnte fih auf wilde Scenen gefaft machen. Die Spaltung unter den 
Humaniften war, ſät Luther den Boden Erfurts betreten, unheilbar !). Ein 
Spottgediht Eobar's auf Hieronymus Cinjer folgte; bezeichnend war, 
deß Eoban die Ritter Sidingen und Hutten geradezu aufforderte, die 
päpftlichen Legaten Aleander und Marinus, die unter dem Schutze des 
Kaifers und des Vollerrechtes fid in Worms befanden, einzuferfern, das 
Schwert gegen fie zu ziehen. Das find die Türfen, die ihr erſt ſchlagen 
müßt, ehe ihr die wirklichen Türfen verjagt?). Das allein ging noch 
ab, daß die deutfcen Vertreter der Yumanität dem Bruche des Bölfer- 
rechtes das Wort redeten. 

Die Spannunz war auf das Höchfte geftiegen. Wie Emfer, der Luther 
als den Stier von Wittenberg bezeichnete, Hatte auch der Francistaner 
Thomas Murner die Feder gegen ihn ergriffen, er felbft durch fein Bud) 
über die Bobylonjche Gefangenichaft feinen Gegnern neuen Stoff zur 
Anklage gegeben. eine ritterlihen Freunde hielten jedoch feſt zufammen. 
Der Hohengoller Abrccht, erfter Churfürſt des Reiches, den ſich Hutten 
beſonders ausgewählt, erhielt Drohbriefe, der Nuntius des Papftes 
ſchien feines Lebens nicht ſicher. Man mußte von Sickingen und feinen 
Freunden auf jede GewalttHätigleit zu Gunften Luther's gefaft jein. Die 
Secretäre des Kaiiers waren feine Anhänger). Cine päpftliche Bulle 
verbot die Lectüre feiner Schriften; zu Worms am kaiſerlichen Hofe wurden 
fie offen verfauft. Die marranos*), deren Einfluß bei dem coſtilianiſchen 
Aufruhr fo bemerfenswerth war, bejorgten von Antwerpen aus eine 
ſpaniſche Uceberfegung feiner Werke, um fie in Spanien zu verbreiten. 
Andererfeit3 aber wandten fi tie Granden von Spanien, der Cardinal 
von Tortoſa, der Almirante von Eaftilien, der Präſident und die Herren 
vom Rathe (12., 13. April) an den Kaifer und forderten ihm auf, dafür 
Sorge zu tragen, baf bie verabſcheuungswürdige Härefie Luther's nicht 
nad) Spanien dringe und er jelbit als Ketzer der Beſtrafung nicht ent: 
gehe). Karl war jedoch entſchloſſen, Luther vor dem Reichstage Gehör zu 
geben, ihn zum Widerrufe anfgufordern, das Geleit zu Halten. Widerrufe 





) Krauſe, I, €. 329. 

Ye ©. 3% 

9) Friedrich, der Reichstag zu Worms, &. 18 

+) Iudendriften, die das Chriſtenthum nur zum Scheine oder der Gewalt 
weichend angenommen. 

2) Bergenroth, Suppl. p- 6, 87, 88. Wie ſehr Karl genöthigt war, auf Spanien, 
deffen Reichthum ihm die deutfche Krone vericjafft, Riüdüicht zu nehmen, ergibt ch 
felbft aus ber erften Öfterreichifchen Yandestheitung (zu Worms), wobei es heißt: 
„Bon wegen duſers Firftenthumbs Wirtenberg daffelb wirbt nit in bie gemelt Taylung 
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er nicht, fo ſollten feine Bücher verbrannt, er ſelbſt in feine Heimat 
entlaffen, als Häretifer behandelt werden. Am 15. April, alfo faum, daf 
die Briefe der Granden Tordeſillas verlaſſen, Fam Luther in Worms an, 
wo er bis zum 25. April blieb. Er durfte nicht fürchten, daß das Geleit 
gebrochen werde '). Er wurde wiederholt vernommen; namentlid) war es 
fein Feſthalten an den Artifeln, welche das Conftanzer Concil verworfen, 
mas einen Ausgleich unmöglid) machte), jelbjt wenn duther's perfönfiches 
Auftreten die Meinung günftiger für ihn geftimmt hätte als es wirklich, 
der Fall wor. 

Er jelbit leugnete in Worms nicht etwa blos die Infallibilität des 
Bapftes, auch die Autorität der Concilien fand vor ihm feine Gnade. 
Er empörte aber gerade dadurch den Kaifer, wie er die ihm bisher an- 
hängenden Reichsfürften und Reichsſtände in Verlegenheit fekte. Nach 
dem Verhöre am 18. April und. der trogigen Grffärung Quther’s, er 
werde nicht widerrufen, gab ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer Karl's an 
die venetianifche Siguoria diejer feinen Entſchluß zu erlennen (19. April) °), 
gleich feinen Vorfahren die Kirche zu befhügen und aufrecht zu erhalten, 
mas durch das Concil zu Conftanz und die anderen Concilien beftimmt 
worden war. Luther's Meinung fei der ganzen Kirche entgegen; er aber, 
der Raifer, entjchloffen, jeine Kenigreiche und Lander, jeinen Körper, fein 
Blut, Yeben und Ceele für die Chriftenheit einzufeten. Nachdem er die 
bartmäctige Antwort Luther's vernommen, erkläre er, daß es ihn reue, 
io fange eine Verfolgung buther s und feiner falſchen Rehre verihoben zu 
haben. „Dein Entfetuß ift," fügte Kaifer Karl hinzu, „gegen Luther als 
einen öffentlichen Häretiker einzufchreiten." Es war dasfelbe Schreiben, 
das Karl dann dem Reichstage mittheilte. 

Gaſparo Eontarini, der venetianiiche Botſchafter, welcher erft am 
20, April nad) Worms kam, fomit weder bei der Antunft Luther's noch 
bei feinen Vernehmungen zugegen war, berichtete über das, was nad) dem 


Ionen angeſehen das mir ſolches Yandt von vnſerm bispaniicen nellt erobert 
ond erlangt haben! 
Y Wenn buther fpäter am den Grafen von Schlid ſchrieb: „Wormatiam in- 
Frrssun mm etiam cum m 
io mar das eine unwürdige Fi 
aus xaifer Karl einen Kaif 
als hätte Dieler den Gel 
2) Kobte, ©. Hl. 
3 Braer, p. An demfelben Tage, an welchen Giovanni Badoer der 


toria aus Mranfreih ſchrieb, die franzöfiiche Erpevition nad Navarra fei ber 
ittofen worden. 1. €. p. 190. 





ein, mil violatam esse a Cnennre Adem puhlieam ,” 
üge. Er hätte fh nur zu gerne mit Hus identificirt und 
Sinmımo mad) der Tandtüuigen Auffaffurg gemadt, 
brief gebrodyen. 
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20. April vorfiel, an Nicolo Tiepofo und Matteo Dandolo, nad den Mit- 
theifungen des Cardinals von Sion, Luther Habe ſich für die. Auflöslichkeit 
der Ehe ausgeſprochen; jeder im Stande ber Gnade befindliche Laie könne 
das Sacrament der Euchariſtie verwalten; es entitehe Alles aus Noth- 
wendigfeit (ohne Freiheit) ). Wäre, feste der Venetianer hinzu, uther Hug 
gewefen, hätte er fih auf feine erfteren Satze beſchrantt, fih nicht in 
offene Glaubensirrihümer verftrict, er würde vom ganz Deutſchiand nicht 
blos begünftigt, jondern angebetet worden fein. Er (Contarini) habe 
dieſes ſchon aus den Worten des Herzogs von Baiern und mander 
Anderer in Augsburg erfahren, jegt aber diejes aus Erfehrung bemerft?). 

Die Peidenfchaftlichfeit Hatte den höchſten Grad erreicht. Ein Placat 
war von 400 Nittern und Edlen an der Kathedrale von Worms an- 
geheftet worden, bedrohte alle Gegner Luther's und den Erzbiihof-Chur- 
fürften von Mainz befonders®). Der Nuntius und die Brälaten waren 
von der Sicingiſch· Hutten ſchen Partei bedroht, in Stuͤcke gehaut zu 
werden. Die Churfürften von Sachſen und Brandenburg fomen fo an 
einander‘), daß der Erftere, fonjt jo ſchweigſam, förmlich tobte und ein 
Handgemenge befürdjtet wurde, das mod glüdtid) der Erzbiſchof von 
Salzburg verhinderte. Während man fonft nicht zehn Worte im Jahre 
aus dem Churfürften von Sachſen herausbringen ionnte, habe er auf 
dem Neichstage gebrüllt wie zehn Ctiere. Umd doch Hing das Geſchick 
von Dertſchland nicht fowohl von den Churfürjten als von Franz von 
Sidingen ab, der der Schrefen und einzige Beherricher des Reiches fei). 
Diefer aber ftand auf Seite des Möndhes, der feines Schuges ſicher 
war. Während man für die nächte Zukunft Deutſchlands das Schlimmite 
beforgte, vor Allem den Meſſenmord der Geifttichen als nächte Wirkung 
der von Wittenberg ausgehenden Bewegung, den Untergang der chrift- 
lichen Religion wie der Wiſſenſchaft, urtheilten Unbefangene, Luther Habe 
die Erwartungen fait Aller getäufcht, weder Neinheit der Moral noch Kiug⸗ 
heit bewisfen, felbft feine Gelehrſamteit wurde bezweifelt, nur in Unktugheit 





) Quod omnia eveniunt de necessitate. That fornication is no sin. Breicer, 
p. 192, 1990. 

2) Im Schreiben vom 25. Aprif erwähnt er ausdrücklich, Luther ſei am 24. 
auf einem Wagen, begleitet don 20 Reifigen, abgereit. Sleidanus fegt ben 25. April 
als Tag ter Abreife an. 

9) Eraver, p. 19. 

+) Die Nuntien Marino Carraceioli und Girolamo Aleondro Hatten päpftliche 
Schreiben an den Churfücften Joachim von Brandenburg und ben Herzog Georg 
von Sadjien mitgebrait, Lümmer, p. 4 uud 5. 

%) Terror Germaniae. Is solus nune in Germania regnat, Aleandro, p- 74, 78. 
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leuchte er voran). Die Enttiufhung begann und Luther ſelbſt blidte bald 
mit nichts weniger als inneran Behagen auf feinen Aufenthalt in Worms. 

Es war gerade ein Jahr?), daß Don Juan Manuel, kaiſerlicher 
Botſchafter in Rom und mit allen dipfomatijchen Mänfen vertraut, dem 
Raifer den Math) gab, einem Bruder (frayle), der fih Bruder Martin 
nenne, ein Hein wenig Guut zu fehenfen®), der Papit hege grofie Beſorg- 
niß im Betreff desjelben ind der Raifer fönme dadurch den Papft zu 
ieinen Wegen bringen. Kaifer Karl hatte wohl im Stptember desſelben 
Jahres den ſpaniſchen Gobemmadoren an das Herz gelegt, nicht zu dulden, 
Nah ein päpftlicher Erlaß, die Inquiſition betreffend, veröffentlicht werde, 
the er nicht von dem königlichen Jnquifitionsrathe geſehen und geprüft 
worden war ). Jebt aber jdjoffen fid) die beiden Häupter der Chrifienheit 
auf das Engjte aneinander an. Papft Yeo erklärte fih am 4. Mai 1521 
hocherfreut über die bewunderungswürdige Nuhe und Weisheit des 
Ruifers; diefer aber ſchloß mit Papit Leo X. am 8. Mai den berühmten 
Virtrag ab5), der als die nächte Folge des Wormfer Neichstages und 
des Eindrudes anzuſehen ifi, den Luther auf den Kaifer Hervorbradte‘). 
„Die beiden wahren Häupter der Chriftenheit, erhaben über alle anderen 
Gewalten und von Gott als die oberſten eingejekt, verbanden ſich, die 
Jurthümer zu befämpfen, den allgemeinen Frieden zu ftiften, die Türten 
zu befriegen, Miles in befferen Stand und Form zu bringen, die Fran- 
jejen aus Italien zu treiben, zur Verfolgung aller Feinde des fatholi- 
iden Glaubens und aller Lüfterer des römijhen Stuhles ).“ 

Es war nicht ohme Abfiht, daß das faiferfiche Mandat, welches 
nech dem öffentfichen Verhöre vuther's die Sentenz in ſich ſchloß, gleih- 
falls am 8. Mai veröffentlicht wurde. 

Das Ausihreiben Kaiſer Karl's gegen Yuther enthält eine umftinde 
he Geſchichte des Wormfer Neichstages, erwähnt Vuther's Berufung 


% An der engliſchen Uebereung: Luther disappointed the exspeetations of 
Alm every bedy nt W 





he exhihits neither moral puriiy nor any 









Heuer. Of Scholarship ha is devoid and in alork fie excals nelely iu im- 
ce. Brown, Calendar, II, p. 117. 

ai 1520. 

3, Un prquito de favor. Oalend. p. 279, 304. 
% Papeles de Simanens. 

*, &ünmer M. V. 
*) Tu Dont T IV. R. DI. p- ©6. 

9 Nee mon in omnibus ziis rehns negotüis beilo. et: pre se cum endem 











Majestnte Cnesaren simier eonjunetissinmn fnturm (Leonem X.) ut res ipsine 
Caesaris codem habrat loco qio sas in ommibus et por omuia, 
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und daß er „ohme berayte Antwort" nicht fommen folle. Xuther Habe 
proteftirt, daß er feine Bücher nicht verleugnen wolle und noch mehrere 
verfeßt Habe, al3 man ihm gezeigt. Als er zum zweitenmale erfhieren, 
wurde er zur Nevocation aufgefordert und ihm veriproden, „daB der 
Bapit aus jeder chriſtl. Nation zwei treffenlihe Männer eins guten 
Leben und hoher Lehre beftimmen ſolle, feine Bücher vleiffiglic zu über- 
fehen und das pöß daraus thun und was gut wäre, das jollte die 
päpftf. Heifigfeit approbiren. Gr habe aber weder revocirt, noch daß letztere 
angenommen, fondern das ganz abgeſchlagen und mit dergleichen ungepür- 
lichen Worten und Gepärden, die Mainen Synnigen und Regulirten geift- 
lichen khains wegs gezimmen, offentlich gejagt, er wolle in feinen Büchern 
nit ein Wort ändern und aljo im vnſer und der Stend Gegenwart die HI. 
Eoneilien unmiltiglid vnd vnverſchaempt verfpottet, verdampt, 
verſchmäht und genglich en veradhtet, und zuvor das zu Conftanz 
fo der teutfhen Nation zu ewiger Eer den Frieden und die 
Ainigkeit wieder gegeben, er werde denn mit Disputation — über 
wunden. uf daß habe ihn der Kaifer entlaffen wollen, doch auf Bitten 
der Chur und Firften ihm noch 3 Tage zur Bekehrung gegeben, worauf 
2 Ghurfürften, 2 geiftliche, 2 weltliche Fürften mit ihm unterhandelt. Und als 
auch das umfonft gewejen, hebe ein Churfürſt 2 gütige und kunſtreiche Doc- 
tores zu fich genommen und ihn von feiner unſinigkeit abzubringen gefucht. 
Darauf als wir glaublich bericht fin, fol Martin Liter geantwort haben, 
daß er nit allein alle Yegtgemeite Perjonen, jondern auch ain gemain 
Concilium obgleid) wohl aing würde, verdadtlich vnd argkmenig halte. 

Wenn ſich nun die Sadjen dermaffen verlaufen Haben und Martin 
Luther alfo ganz verftopft und verferlich in feinen offenbaren fegerifchen 
Opinionen verharrt vnd dadurch von allen den die Gogfurcht und ver- 
nunfft haben, vnfinnig oder das cr mit dem pöfen geiit befeffen 
wäre !), geacht und gehalten würdet, Habe der Kaifer ihn am 25. April 
verabſchiedet und das Geleit auf 20 Tage erjtredt (bis 14. Mai), 
worauf dann die Acht ihre Wirkung Habe. Niemand dürfe ihn Haufen, 
hofen, ägen, tränfen, feine Vorſchieber dürfe man niederwerfen, feine 
Bücher dürfen nicht gefauft oder verfauft werden, alle Schmähjchriften, 
Bücher, Zettel, Malerei (gegen Papft, Prälaten, Fürften, Hohe: 
ſchulen x.) ſollen zerriffen und verbrannt werden)" — Wie kann man 


9 Wie diefe Anficht bald unter Luthers feurigften Anhängern Verbreitung 
fand, mag man waten erfehen, wo von diefen die Rede it. 

3) Das mehrere Blätter umfafende gedrudte Mandat in den Mainzer Weten 
des Wiener Hofe und Staatsardives. 8. Mai 1521. „Wir ſchickhen Eudy“ Heipt es 
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vernänftigerweife von Kaiſer Karl verlangen, daß er fich für die Re— 
formation hätte entſcheiden follen, wenn ihm Luther den Gintrud eines 
Befeffenen machte? 

Der Wormjer Reichstag hatte zur nächſten Folge, daß, wenn der 
Kaifer noch im Februar 1521 nichts weniger denn auf der Ceite des 
Vapſtes geftanden, den er der Treuloſigkeit beſchuldigte ), im Mai Raifer 
und Bapft ſich völlig verftanden, die Einigung zwifchen ihnen hergeftelit 
war, und fonnte die chriftliche Welt durh die Rücktehr zum alten 
Spiteme gerettet werden, jo ftand ihre Heilung jest näher als je. 

Doc lauteten ſehr bedeutende Stimmen anders. 

„Gine andere Zeit,“ ſchrieb Meandro, Erzbiſchof von Brindifi, als 
Refultat feiner Wormfer Erfahrungen, „ift angebroden, der Sinn der 
Velter iſt geändert. offen wir nicht, dah Gott wie früher unferen 
Jathumern ruhig zufehen werde. Die Geißel ift gefhwungen, die Axt 
andie Wurzel gelegt, wenn wir ung nicht beſſern. Mur von Gott iſt 
Hilfe zu erwarten. Nicht bedarf es neuer Gejege und neuer Bullen, 
fondern nur, daß der Bapft aus jeinem Hofe die Jrrthümer entferne, 
die Gott und die Menfchen beleidigen, doß er die Beiftlihen ſelbſt durch 
Veraubung des geiftlichen Standes beftrafe. Wenn die Deutſchen ſehen, 
daß dies bei unfern und ihren Geiftlichen geſchehe, wird von Yuther feine 
Rede mehr fein. In ung felbft liegt der Urfprung und die Heilung 
des Uebets 9." 

Gerade in diefer Zeit (1. Mai 1521) ſchrieb Alviſo Gradenigo, 
der venetianifche Orator in Rom, an die Cigmoria: „Heute Abend giekt 
Papft Leo X. Comsdie mit Mufik?)." Am 12. Mai berichtet Gaſparo 
Tonterini der Signoria, den Tag vorher habe der Erzbifcjof von Mainz 
dem Nuntius Corracciolo mitgetheilt, Luther ſei am 3. Mai von einem 
Böhmen überfalfen und meggejchlehpt worden‘). Nicht ein Huſſite Hatte 


in cirem Erlaſſe Kuifer Karte (aus Gent, 4. Huguft), „hiermit 50 Sibellen ober 
Pigyfein Martin Luther's außgangen Lere und Schäfflen beruerend.“ Jnnsbrucker 
Spielbud), 1, f. 100. 

1) Broron, III, p. 118, Note ) 

9 Friedrich, ©. 36, Nor. 

%) Questa sera il Papa fa far una comedia eon musica. Braun, 1. c. p- 119. 

91. c. Dan hielt den Weberfall für verritherifch, da er krotz des faiferfichen 
Geleites geichehen. Mar man im Abreht Direr's Tanbud den Iammer feien, in 
wilden biefer außbrad), als am 17. Mai die Nadricht von dem Ueberfalle duthers 
acc Antwerpen tam Thauffing, Dürer’ Briefe. Mien 1972. &. 119-193. Der 
genz leidenſchaftlche Ausbrud) des Gefühles zeigt zugleic) die Höhe des Hafies gegen 
„Popft und Geiftlicje”, den Luther bereits entzündet hatte, 
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es gethen, fondern deutſche Reifige im Auftrage des Churfürften Friebrich 
von Sachſen, Reichsvicars in Niederdentihland, wenn der Kaiſer aus 
den Yande ging. Der Kaiſer ächtete den Gehannten, der Churfürſt lief 
ihm heimlich nad) der Wartburg bringen. 

Damit begann im deutihen Nevolutionsdrama ein meuer Act der 
Begünfigung der Anarchie durch diejenigen, welche berufen waren, fie 
zu befeitigen, durd) die Firften, gegen Kaifer und Bapft!). Zur religiöfen 
Ummälzung gejelften ſich die deutlichen Symptome der politifcen Auf- 
lehnung und des Bürgerfrieges, der der deutihen Geihichte von nun an 
den ftänbigen Charakter verleiht, Deutſchland allmätig zum Spielballe 
fremder Staaten erniedrigt. Das war ber Boden, auf melden die 
Glaubensſpaltung empormucyern konnte. 





Dritter Abſchnitt. 


Tod Pıpf £ro's X. (1. dectbet 1521). Concladt. Ausarbeitung einer 
Enpitulation für den zu Ermählenden. Unvtrmuthete Wahl eines Ab- 
wefenden, eines Deulfchen, des Cardinals Adrian tit. SS. Joh. 
et Pauli (9. Januar 1522). 


Die Wahl Karl's I. — des erſten Königs von Gejanmtjpanien — 
zum römiſchen Kaifer und damit zum Nachfolger jeines Großvaters 
Maximilian’ L, Hatte die Yage Euvopa’s von Grumd aus verändert. 
Das franzöfifche Königthum, weiches durch die Eroberung Italien's (1494) 
die Kaiferfrone zu gewinnen hoffte, Jtalen verfor und jene niht gewann, 
dann feine Hebel an Dentichland anlegte, die Kaiſerkrone durch Zuſtim— 


Es war offenbar zur eigenen Zicherfiellung, wenn am 24. Juni 1521 Raifer 
Karı Franz von Sicingen, von dem man die Terrorifirung des Wormfer Reichs 
tages befürchtet hatte, jammt Etlichen vom Adel auf drei Jahre in feine Dienfte 
nahm (&opiatbud, I, f. 124) Die Cinchen vom Adel waren: Eruft Schent, Freie 
herr von Trautenberg, Utrich von Hutten, Hartmanı von Eronberg, Angufiin von 
Braunfverg, Berthold von Alerichain, Conrad von Brenngken, Merdra von der Egg. 
Franz Fuchs von Schwarzenburg, Philipp von Feurbach, Jehaun Hilde von Lord, 
Hang von Erenberg, Meidyior von Rudesheim, Philipp Stuichter von Erffenftein, 
Heinrich von Schwarzeuburg, Bernhard von Nerpa, Eonz von Harftein, gohann Bütt 
von Piechtenberg, Asmus vor der Hauben, Cheiftonh Voat, Laurenz Rachtershofer, 
Balthafar Ster, Peter Scher, Iatob Brimwald, Martin Sum, Engelhard Paroman. 
Der Kaiſer wies 2100 fl. ch. an, die dieſen jährlich zutommen follten. Ulrich bon 
Sutten erhielt 200 fl. Dadurch war wenigftens berhinbert, daß ber Abel nicht auch, 
wie fo viele Deutfche, in franzöftichen Sold trat und gegen den Kaifer bie Waffen ergriff. 
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mung der Churfürjten zu erlangen, auf Boten, Böhmen, Ungarn deshalb 
einzuoirten fuchte, alle einflußreichen Männer turch Verſprechungen von 
Penfionen und Nentern zu gewinnen trachtete, ein ganzes Net von Beſtechung 
über Mitteleuropa gezogen hatte, war zufegt doch unterlegen (29. Juni 1519). 
König Franz L., weicher überall ausgefprengt hatte, er ſei von den Chur: 
fürften auf den deutſchen Thron berufen, jah ſich, jo nahe jeinem Ziele 
von einer Herrihaft bedroht, die auf der Südſeite der Pyrenäen, an der 
Maas und der Schelde, in Hochburgund, in den oſtlichen Alpen, an der 
Donau wie am Niederrhein wurzelte, mit Dänemark, England, Portugal, 
Polen, Böhmen, Ungarn in den beiten Verhältniſſen jtand, das König 
reich Neapel Sicilien, die Balearen wie das vielgefpultene deutjche Neid) 
begerrihte. Bon dem Angenblide der erfolgten Wahl Kaifer Karl's V. 
war der frangöfiche König fein Todfeind geworden, der Todfeind aller 
Freunde und Bundesgenofien Kaiſer Karl's, der Freund und Bundes- 
genoffe aller feiner offenen und geheimen Feinde, der Osmanen wie feiner 
„aufrührerifchen Unterthanen, der unzufriedenen Neicheftände; wohin Raul 
fid wandte, war er von der franzöfiichen Politit umftridt, hatte fie die 
Hände im Spiele. Jahrhunderte hindurch war die Geichichte Weſteuropa's 
die Geſchichte der unheilvollen Kämpfe zwiihen Frautreich und England 
genden, ſchwanden alle großen Fragen der Zeit vor dem Antagonicmus 
diefer beiden Mächte wie in Dunft und Nebel. Das Königreich Jeruſalem 
war untergegangen, das latemiſche Reich von Conftantinopel wie das 
geiechifche der Paläofogen. Die Hätfte des in umnügen Kampfe ver- 
goffenen Blutes Hätte hingereicht, die Macht der Osmanen im Keime zu 
bredien, während biefe jegt Serbien überflutheten, um an Belgrad einen 
feiten Angriffspunft gegen Ungarn und die dahinterfiegenden deutſchen 
Yänder zu gewinnen. Jetzt trat an die Stelle des franzöifch-englifhen 
Rrieges der unverſöhnliche Kampf zwiſchen Spanien Hababurg und Frant- 
reich ein und ftenmte ſich nicht das übrige Europa dazegen, fo hatte 
der Erdtheil für die mächiten Jahrhunderte Feine andere Geſchichte, als 
die der Selbſtzerfleiſchung dieſer beiden Mächte, von welchen die eine, 
dabsburg, bald ebenjo fehr über den Often wie über den Weiten verfügen 
zu fnnen ſchien. franz I. war ganz der Kürft, um auf halbem Wege 
nicht jtehen zu bfeiben. Er veritand es, aus Frankreich in Verbindung 
mit den Schweizern und dem Königreiche Schottland, einerjeits auf Mair 
(and, anbererjeits auf Navarra ſich ftügend, eine Defeufivmacht zu bilden, 
welche jelbft beinahe muangreifbar, nach Belieben wie aus fiherer Aus- 
jallpforte einen Offenfioitoß zu führen im Stande war. Aber and) der 
ingemdfiche Kaifer, der Kämpfe liebte im Scherze wie im Ernſte, in allen 
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ritterfichen Uebungen wohl erfahren war und das Blut Marimilian’s wie 
Karl'3 des Kühnen im feinen Adern fühlte, war geneigt, die große Frage 
der Zeit fo aufgufaffen, entweder jelbft ein armer Kaifer zu werden oder 
feinen Gegner zum armen König von Frankreich zu machen h. Er hatte 
Urſache fo zu iprehen, denn König Franz Hatte in dem Aufruhr der 
caſtilianiſchen Städte feine Hand im Spiele”), wie im Kampfe Sultan 
Soliman’s gegen das Kriftliche Curopa. Dafür gedachte jegt Kaiſer Kart 
zwei Armeen aufzuftelfen, jede von 150.000 Dann, die eine gegen Nord- 
franfreih, die andere in Spanien (gegen Navarra) 3). Karl war von der 
gänglihen Unzuverläifigfeit des franzöfihen Königs fo überzeugt, daß 
er feiner Tante Margarethe, welche ihn für eine Ausföhnung mit feinem 
Gegner zu gewinnen fuchte, zur Antwort gab, wenn er heute die Hand 
zum Frieden reiche, werde König Franz mac zwei Monaten ihm auf's 
neue Störung bereiten. Die Welt mußte fih darauf gefait machen, 
daß zwiſchen den beiden mädjtigften Fürften der Chriftenheit in Kampf 
auf eben und Tod entbrannte, der das Zeitalter umzugeftalten ver- 
mochte. Man meinte damals, daf die Verlobung Kaifer Karl's mit der 
Tochter Heinrichs VII. von England, die Verbindung des doch immer 
geldbedürftigen Kaiferd mit dem reihen England die Vernichtung Franfs 
reichs herbeiführen werde‘). In der That hänften ſich die Klagen über 
die franzöfiiche Treufofigfeit vom allen Seiten. Bapft Feo beſchwerte ſich, 
daß der König niemals feine Verträge halte, den Herzog von Urbino 
gegen ihm unterftüge, ihm Ferrara nicht ausliefere, wozu er verpflichtet 
jei. Er machte fein Hehl daraus, daß es hohe Zeit ſei, die Frechheit 
der Franzoſen zu züchtigen, er wolle jein Blut dafür verjprigen, fie ans 
Italien zu treiben. Als die Franzofen aud noch Neggio bejegten, kannte 
der Aerger des mediceifchen Papjtes feine Grenzen>). Damals erhielt 


) AUS der Kaifer vom Einbruche der Franzofen in das Lüttich’fche (guli 1521) 
hörte, Hob er die Hände zum Simmel und dantte Gott, dafı nicht er diefen Krieg 
begonnen habe, „and that this King of France secks to mıke me greater than 
I am. Thanks be to ihre always that thou hast given me tho means to defend 
myself, I hope ahortly either I shall be a poor Emperor or he a poor King 
of France.” Brewver, „Letters and papers of the reign of Henri VIIL” Vol. III. 
T. I. p. 089. 

3) All these troubles were stirred up by the King of France. 1. 0. p. 560. 
Uteich von Württemberg war bei ihm und wurde ſehr freundlich aufgenommen. p- 587. 
Auch in Neapel fuchte König Frang Unruhe zu fiften. p- 508. 

le 

4) Which will be the destraction of France. 

5) He says it is high time to punish the insolence of Fıance and he will 
spend his od to drive them out of Haly. Vorher aber fatte er mit den Fran 
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Cerdinal Wolfen, der England unter Heinrich VIII. regierte, feine großen 
tirchlichen Voilmachten; Leo empfing den weißen Zelter von Neapel als 
Hufvigung des Schenfönigreihs. In der Furcht, durd ein Bundniß der 
Venrtianer mit dem franzöfigen Könige erdrüdt zu werden, ſah Leo 
feinen andern Ausıweg, als fh den Spaniern zu nähern. Damals ver- 
ſuchte Cardinal Wolfey in Calais zwiſchen Karl und Franz (Juli und 
Auguft) zu vermitteln ), aber der Bapft hatte bereits Kaijer Karl. als 
päpftlihen Vaſall wie als katholiſchen König und Kaifer?) gegen den 
Konig von Frankreich aufgerufen, Jener ihm alle Hilfe verfproden. 
co X. dachte im Hochſommer 1521 nur an den Krieg mit Franfreid). 
Gr hatte 12.000 Mann zu Fuß, 1400 Reiter, und glaubte, daß die 
Ftanzoſen diefen Streitfräiten nicht gewachſen feien. Er hoffte auf eine 
Säilverhebung gegen die Frangofen in Mailand und den König von 
England gleichfalls zum Kamofe gegen fie zu vermögen®). 

Wie bereits angedeutet, war am 8. Mai 1521 der große Vertrag 
zwühen Papft Seo X, und Karl V. erfolgt, der engfte Anſchluß des 
voepfithums am das Kaifertjum, die innigite Verbindung der beiden 
grofen Weltmächte des Mittelalters. Der Streit der früheren Tage um 
Sirilien, der den Untergang der Staufer herbeigeführt, war vergeffen, 
päpitliche und faiferliche Macht, von Gott als die oberite eingejekt, ver- 
banden fic) zu gemeinfchaftlicher Thätigfeit, zur Beſeitigung der Jir— 
thimer im der Chriſtenheit, zur Aufrichtung des allgenwinen Friedens, zur 
Belampfung der Türfen; in allen Tingen und durch Alles, erklärte der 
vopſt, wolle er die Angelegenheiten des Kaiſers wie die eigenen halten. 
Ein größerer Sieg der fpanifch-Taiferlichen Politit tief ſich kaum denten, 
Das Bapftthum übernahm es, das Intereſſe des Kaiſenhunis zum eigenen 
iu machen. Allein auch der Kaiſer war gebunden. Cr war, wie Gat- 
finara dieſes im einem Schreiben an Karl V.*) auseinanderfegt, ver- 
Plichtet, feinen Frieden oder Waffenftiltftand mit Frantreich einzugehen, 
während andererfeit8 der Bapit rückſichtslos gegen ſich felbit, mit ihm ſich 


ein und Venetianern zur Vertreibung der Spanier aus den Königreide Sieilien 
unterhandelt. Brewer, p. 575, n. 1419. 








hristendom have sent their chancellors to 
Cilsin to debate their matters before your lieutenaut. Veief an Heinrich VII. 
dem 13. Yuli 

% Marl war in Kraft der goldenen Vulle zur volen taiherlichen Admininration 
gangtz The Pope also in acknowledging him Fınperor has dispensed with 
hs carh, Wericht de Prat’8, p. 61. 

%, To punish their pride and. insoleney. 

4 30. Juli 1621. 
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verbunden, als die Franzofen Navarra befegten und die ſpaniſche Armee 
in Neapel widerjtandslos war. Schlug nun Kaifer Karl nicht 08, jo 
lief er Gefahr, daß der Papit die Inveſtitur Neapels, den Dispens 
in Betreff der römijhen Kaijerfrone, den Titel eines Königs von Na— 
varra, die Zehnten, die einträgliche Kreuzbulle von Spanien und andere 
Induigenzen zurüd;og. Der Papft Tonnte Frantreic, Venedig und die 
Schweizer gewinnen und Karl verlor dadurd feinen itafienifhen Beſitz 
vollftändig. Andererfeits verlangte das laiſerliche Intereſſe ſelbſt Erfolge; 
die Armee ftand da und mußte beihäftigt werden; des Kaifers Ehre 
ftand auf dem Spiele, jein Anjehen nicht blos den gemorbenen Soldaten 
aegenüber, fondern auch den Bürgern umd Herren, welche ihm das 
möthige Geld bewilligt hatten. Spanien war unterworfen, Jtalien und 
Deutfchland ihm günftig, die Schweizer eingeſchüchtert; das Jahr 1521, 
die Verbindung des Kaifers und des Papftes, jhienen eine äuferft folge- 
reiche Wendung der Dinge zu verfprechen. 

Beiderſeits, der jugendliche Fürft und der ſtets furchtſame mediceiihe 
Bapft Hatten ſich einander feit Jahren genähert. Schon am 2. Juni 1516 
Hatte Kaifer Karl den Rath Hieronymus Vic) nad) Mom abgeordnet, die 
Znveftitur von Sicilien eitra Farum zu empfangen und dafür den Eid 
zu feiften, den einft König Ferdinand, damals bereits todt, dem Papſt 
Julius II. gefeiftet. Das geihah denn auch in Gegenwart Francesco 
Orſini's und des Grafen Albert von Carpi, wobei jedoch fih Papſt 
Leo in Betreff feiner und Anderer Rechte verclaufulirte, und zwar aus 
Furcht, „die in diefen Tagen aud) jeden guten Bapft befallen fann!)." Leo 
verlangte dann für feinen Neffen Zppolito von Kaifer Karl eine Rente 
von 4000--5000 Ducaten, und Kaijer Karl verhieh Yegterem nad) dem Tode 
des Herzogs Lorenzo eine Verwandte zur Gemahlin, damit das Haus 
Medici nicht ausiterbe, gewährte auch dem Cardinal von St. Eroce, um 
dem Papfte gefällig zu fein, eine Nente von 12.000 Ducaten?). 

Nadı dem Tode Kaifer Mazimilian’s ward das Bündnif noch enger, 
Bapft Leo befand ſich jedoch in großer Verlegenheit bei der Kaifermahl 
Karl’3. Iſt das Datum der Torrigianifchen Urtunde echt?), fo beabfichtigte 
DMaorimitian im Jahre 1519 einen Nömerzug umernehmen, den aber der 
Papſt zu verhindern ſuchte, da die Nömerzüge niemals den Päpſten Vor— 
theil gebracht. Cr gewährte dan am 17. Juni, gerade drei Jahre nach- 





1) Propter metum, qui metus hoc tempore caderet in constantem virum 
et in omnem honum Romanum Pontificum. 

y 23. Mai 1819. 

®) 9. Sanuar 1519. 
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dem er Hieronymus Bid) in Rom empfangen, dem noch nicht zum Raifer 
gewählten König Karl die Erfaubnif, das Königreich Neapel als päpft- 
Üiches hen zu befigen‘). Die Ztaliener fahen auf den herzoglichen 
Thron vom Mailand einen der Ihrigen, Francesco Sforza, zurüchren?). 

Der mediceifche Papft gab, um die Herrichaft jeines Geichlechtes 
und feines Neffen in Urbino zu retten, Alles preis, was im Mittefatter 
von den größten Päpften mit geiftlichen und weltlichen Waffen vertheidigt 
worden war. Cr begann ſich vor jenem Frankreich zu fürdten, aus 
welchem einft feine Vorgänger fich Hilfe gegen die Staufer erholt, das 
aber jeine Dienfte ſich noch theurer hatte zahlen laſſen, als den Nach— 
folgern Innocenz III. die Erhebung des ſicilianiſchen Staufers (Fried 
rich's IL) auf den deutichen Throm zu ftchen gefommen war. Hatten die 
Väpfte, um nur Italien und das Königreich; Sieilien zumal nicht mit 
dem Kaiferthum vereint zu jehen, den Himmel wie den Acheron in Be- 
wegung gefeßt, fo gemügte es dem Mediceer, „wenn nur Rom als ge- 
meinfames Vaterland Aller angefehen würde" ?), dem Könige von Spanien 
jeine ſicilianiſchen und oberitaliſchen Beſizungen zu gerantiren und ihm 
damit den Schemel zur Beiteigung des romiſchen Kaijerthrones mit 
eigenen Händen zu halten. Der Vertrag des Papftes mit dem erwäl 
ten Kaiſer Karl um 8. Mai 1521 jtellte fich vollends auf eine ganz mitt: 
allerliche Baſis und konnte jeinen Grundfägen nad cbenjogut im drei- 
zehnten, ja vielleicht noch beſſer als im ſechszehnten Jahrhunderte abges 
ichloffen werben. Es ift das ein für die Neformationsgefhichte unend- 
lich wichtiges Moment, daß gerade jegt die ertreme Nihtung des Mitt 
alter8 zum Siege Fam, gerade jegt Kaiſer und Papit ſich verjtändigten 
und gegen eine Welt von Feinden, die zum Theil ihr Antagonismus 
groß gezogen, ſich die Hände reichten. Nochmal wurde die päpftlice 


') Am 17. Januar 1519 war ein Vertrag zwiſchen Papft Lo X. und Körig 
Sort entworfen worden; es blieb aber bei der Punctation ſowie bei dem gleich 
jeitigen Vertragsentwurfe Leo's und König Franz’ I. (Archivio atorteo ital, I. und 
dazu die Note bei Dr. Carutti, storia della diplomazia della corte di Savoia. 
1,p. 127) Am 20. Jamtar 1519 — femit auf tie Nadridt vom Tode Marie 
milian’8 — wurde der Vertrag Papit Leo's mit König Franz wirtlich abgefchlofien, 
ven Gino Capponi im IL, Bande feiner storin della republicn di Kirenzo betannt 
gemacht fat. Seo dachte am die Befreimm Genun’s mıd Mailand’s von den Fran 
goim, Reapels von den Spaniern und tamit am Herftelung eines freien Ztalicns, 
Träume, die ſehr bald aufgegeben werden mufiten. Carutti, I, p- 139. 

%) D trataıto (dell otto magyio 1521) recava Ia libertä della Lombardia e 
in essa collocavasi allora la libertä d’ Ialia. Garutti, I, p. 135. 

%) Urbs, quae semper communis pttria est habita. Gino Capponi, trattato 
segreto. 
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und kaiſerliche Gewalt als die höchſte, die Gott eingefeht habe, bezeichnet, 
ais diejenige, welche Rechenſchaft zu geben Habe über die Verwaltung 
und Regierung der ganzen Chriftenheit. An ihnen ift es die Sitten zu 
beffern, den allgemeinen Frieden herzuftellen, den affgemeinen Krieg gegen 
die Türken zu unternehmen, Alles in einen befferen Stand und in beffere 
Form zu bringen. „Da alles Uebel nur daraus entftanden war, daß 
einige Fürften gegen die wahren und erjten Hänpter, Papſt und Kaifer, 
den gehörigen Nefpect nicht übten,“ fo war die jegige Verbindung Beider 
bejtimmt, die Welt zu erneuern, alle Feinde des Glaubens, alle Laſterer 
des romiſchen Stuhles zu verfolgen, durchzuführen an der Schwelle der 
neuen Zeit, was das Mittelalter durch den Streit zwijchen Raifer und 
Vapſt zu vollenden verabjäumt hatte, damit es abzuſchließen, eine neue 
Arra zu beginnen, das geiftliche und weltliche Schwert zu vereinigen umd 
den gefammten Erdfreis durch diefe Lichter zu erleuchten ). Mit Italien 
müßte begonnen, Mailand und Genua den Franzoſen abgenommen, 
Barma, Bincenza, Ferrara, das Harer als das Sonnenlicht dem römifchen 
Stuhfe geföre?), diefem überliefert, das Haus Medici als das herrſchende 
im Florenz erhalten, Neapel bei dem Reiche bewahrt, Venedig nöthigen- 
falls angegriffen werden. Die Zwedce der Kirche Gottes umd der 
Nugen des Haufes Medici, die Feftftellung der ſpaniſchen Herrſchaft in 
Unteritafien, des faiferlihen Negimentes in Mailand und Genua ver- 
banden fid in faft wunderbarer Weife zu einem Ganzen! Nur wie die 
eigentlichen Zwecke des Chriftenthums dadurch gefördert werden follten, 
war etwas ſchwerer einzujehen. Nicht das Papftthun hatte die Verwir- 
rung iener Tage herbeigeführt, nicht das Kaiferthunt, beide waren daran 
unfguldig! Aber die Fürften waren rebeftifh geworden, fie trugen die 
Schuld am Verderbniß der Zeit, und waren mur Florenz mediceifch, Mai 
Land und Neapel fpanifch geworden, dann war Alles in Ordnung, geift- 
fihe und weltliche Gewalt ſchlug Alles nieder, der Papft triumphirte 
über die Laſterer, Karl über König Franz, Ztalien war mit Ausſchluß 
jedes Dritten getheift, und mehr bedurfte es ja nicht, um ungeftört fort: 
äuirthhaften, wie man es nad) Befeitigung der großen Reformbervegung 
des fünfgehnten Jahrhunderts zu thun gewohnt war! 

Enpfich fehien fich die Sache für Leo auf das glüdlichfte zu wenden. 
Die Franzofen ſahen, von den Cardinal von Medici, dem Marcheſe von 
Mantua, von Antonio de eva, Proſpero Colonna und dem Marcheſe di 





') Universus orbis his luminaribus illustrationem aceipiat, Erklärung 
Kaifer Karl. 
2) Sanz, geſchicht. Einfeitung, S. 297. 
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Pescara am 19. November in der Nähe von Mailand überfallen, Leinen 
anderen Ausweg vor ſich, als, mit Zuruͤcleſſung einer Befagung im Mai- 
länder Schloffe, die Stadt zu räumen. Nur das abſcheuliche Wetter hin - 
derte das päpftliche Heer, die Abzichenden zu verfolgen. Sie muften 
ſich auf das venetianiſche Gebiet zurüdziehen, ohne in Bergamo, wohin 
fie fi gewendet, Aufnahme zu finden. Pavia, Parma, Piacenza, Cremona, 
lehieres mit Ausnahme des Schloffes, endlich, aud) Como waren für fie 
verforen. Nur Genua hielt noch zu den Frangofen. Der Feldzug war 
für fie verloren. 

Nights konnte Papſt Leo X, eine größere Freude machen als diefe 
Nachricht, die er am 24. November zu Mayliana empfing. Von da begab 
er fih nad) Mom zurüd, bereit? von dem Ficber ergriffen, das er fich 
durch eine Erfältung zugezogen umd in der Herzensfteude nicht beaditet 
hatte. Niemals war er fröhlicher gewefen als in dem Momente, in 
welhem ihm fhon der Tod im Herzen faß. Ein Bund mit dem Kaher, 
den Königen von Polen, Ungarn und Böhmen, Dänemark, Portugal 
tan) in Ausfiht. Man Hoffte endlich auch die Schmeizer, fei e8 durch 
Geh, fei es durch Abtretung von Ländereim in beharrliche Feinde Frank: 
reis winzuwandeln. Selbſt fir den Shut Ungarns könne, fo lange 
Franfreich nicht niedergefämpft jei, nichts Wirtſames geſchehen. Parma 
und Biocenza (die Reichslehen) folften an den Fapit fallen. Die Geran- 
fen Safer Karl's und Papjt %eo'3 vereinigten fih, Frantreich, den Herd 
alles Uebels, niederzuftreden !). 

In diefem Augenblide ftarb Papft Leo X. in der Nacht vom 1. De- 
cember, gerade als man, glaubte, jeine ſtarke Conftitution werde den 
Krantheitsanfall glücklich überftehen. Sogleid verbreiteten ſich die un- 
gehamerlichften Berichte über fein Ende. Aus dem Palaſte des fatjer- 
lichen Boſchafters Don Juan Manuel ſchrieb Valentin von Teteleten, 
Gurmainziicher Gefandte, nad) Deutfchland, es handle ſich hiebei um cine 
Vergiftung (1. December Nachts). Noch acht Tage fpäter in dem Briefe, 
in weldem derfelbe Deutfche berichtet, eo habe 800.000 Ducaten 
Schulden Hinterlaffen, der Aufwand der Exequien könne mit Mühe 
bejtritten werben, ihre Koſlen müffe ber Nachfolger tragen, erwähnte er, 
%o X. habe weder beihten noch commumiciren Tönen, nur die lehte 
Oelung empfangen, ſchmerzlich ausgerufer: sie transit gloria mundi 
und jei dann geftorben. Nach florentinifchen Berichten?) hatte ihn der Tod 





') Schreiben Kaifer Karl's vom 6. December an den Biſchof von Badaioz. 
%) Ammirats, II, p. 41. 
— Eöitersmtcien vr. s 
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inmitten der Freude überraicht, fo daf man, er weltlicher Fürſt 
gewejen, dieſen Ausſpruch auf ihm hätte ammenden fönnen. In Wirklich: 
feit hatte den PBapit ein Fieberihane, der ihm, von der Magliana nach 
Nom zurücgefehrt, bei einer Audienz jeiner Verwandten befiel, an die Hin 
fülfigfeit des irdifchen Dajeins gemahnt. Als ſich derjelbe wiederholte, 
verlangte Leo zu beichten, empfing die Sterbeſacramente und endete fodann 
vom Fieber verzefrt?), fein Dafein) unter Umftänden, daß mehr als einen 
der Zeitgenoſſen der Gedanke fid) aufdrängte, feitdem die Kirhe Gottes 
exiftire, habe fein Bapft ein fehlimmeres Andenken hinterfaffen ®). 

Man berechnele fein Einkommen an weltlichen Bezügen auf jährlich 
300.000 Ducaten, auf 100.000 an geiftlicen und auf dem Wege der 
fogenannten Compenjationen auf ebinfoviel, wo nicht mehr, im Ganzen 
über 500.000 Ducatent). Er hatte Aemter und Würden verfauft, eine 
Krämerwirthfhaft eingeführt, um Geld zu erlangen, feinen Haushalt, 
feine Kriege zu führen, feine Schneſtern auszufteuern, jeiner Familie 
Florenz zu wahren. König Sram von Franfreic®) beregnete feine 
Schulden auf 1,200.000 Kronen; darunter war eine ſchwere Poft, die 
fie) auf die ſchweizeriſchen Giogenoffen bezog und feinen Nachfolger nicht 
wenig drüdte. Man nahm die Kerjen von den Exiquien des Cardinals 
San Giorgio, der eben geftorben war, um fie mod) für die püpſilichen 
Grequien zu verwenten. Man konnte fich gar feinen größeren Gegenjag 
voritelfen, al3 den prachtvollen Einzug, den der neut Papſt einft in Rom 
gehalten, und nad) einem glang- und Eunfvollen Bontificate, das traurige 
Ende, das mit der Pünderung des päpftlichen Balaftes durd) feine Ver— 
wandten einen würdigen Abſchluß fand. — Der eigentliche Lnotenpuntt 
pofitiicer Verwichung war und blieb auch, jegt Stafien, wo troß des 
Sieges von Mailand umd der darauf erfolgten Burüdweijung der 
Franzoſen vor Cremona fid) die Dinge, näher betrachtet, gar nicht jo 
außerordentlich; günftig ausnahmen. Die Sieger befürchteten eine Ver— 
einigung der franzöftichen und venelianifchen Streitfräfte mit denen des 
Herzog8 von Ferrara, die Beſetzung von Heggio umd Modena, jobald fie 
ſelbſt ihre Stellung verließen, ein Auftreten der Bentivogli in Bologna 
md jelbft der Mediei zu Gunften Frankreichs, die Rücktehr des Fran- 


') Ueber den Sectionsbefund: Lämner, mantissa. p. 200, n. 3. 

9) Der wahre Bericht aus Marin Canuto bei Höfler, Zur Sritit and Ouellen 
funde. I. 

3) Kane, R. Päpfe. LIT. Auflage. T, p. 88. 

4) Gradenigo relaz, p- 7%. 

®) Brewer, m. 1947. 
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cesco Maria nad) Urbino, Unruhen von Seite der Baglionis (Bayllons) H. 
Im päpftligen Lager war unmittelbar auf die Nachricht vom Tode Leo's 
von den beiden Cardinalen Medici und Sion Kriegsrath gehalten 
worden?). Während dieſe mit der Boft nach Nom ritten, wo fie am 
13. December anfamen®), follte Brojpero mit 2000 Schweizern und feiner 
Compagnie in Mailand bleiben und die Stadt gegen das Caſtell in 
Schuh nehmen, Pavia, Piacenza, Parma, Modena, Neggio, Bologna 
durd die päpftlichen Schweizer beſetzt bleiben. Der Krieg felbit, deſſen 
vaſt in Stalien auf den Kaifer fiel, joffte fortgejett werben, neigte fich 
aber durch die Natur der Dinge mehr dem Stillfand zu. Karl jelbit 
war entfehloffen, den Franzofen, die fih nach Lona zwiſchen Brescia 
un) Peschiera zurüdgezogen hatten, Gremona und Genua zu entreifien‘), 
allein fein beftändiget Geldmangel hinderte an Fräftigerem Auftreten und 
nur die perumiäre Hitſe Konig Heinrich's VLIL. von England fonnte 
ein Heer im adtbare Lage bringen. Zortiwährend wurde mit den 
Schweizern unterhandelt, diefe von Frankreich abwendig zu machen; es 
galt als Grundjag der faiferlihen politit, die Könige von Polen und 
Ungern nur dann zu umterftägen, wenn fie fid gegen Franfreich er- 
Märten®). Dazu fam noch vieles Andere. 

veo's Tod war das Signal für alle mit feiner Negierung Unzu— 
iridenen, von dieſer Vertriebenen, die Rückehr in ihre Heimat mit 
Savalt zu verfucen.- Francesco Marin, aus dem Haufe Rovere, faite 
jogteid) den Plan, im Cinverftändniffe mit Venedig fid Urbino's wieder 
ju bemächtigen. Gismondo di Verano trachtete nad) dem Beſitz von 
Eomerino, Sigismundo Malatefta, Sohn des Pandolfo, bemäcitigte ſich 
Rimini's. Man befürchtete, die Venetianer wollten ſich in den Beſitz 
von Ravenna und Cervia jegen und Modena und Neggio dem Herzoge 
von Ferrara nehmen, Kirche und Rirdhenitaat befanden fid) in gleich, 
atofem Gedränge; der Ginfturz beider fchien durch die verfehlten Diah- 
tegeln Leo's und jeiner Vorgänger unausbleiblih, und was lange mit 
Mühe ſich gehalten, wie mit einemmale, aber jegt auch unaufhaltſam 
sum Bruce zu tommen. Das Schlimmfte aber war ber Zuftand des 
Grrinalscollegiums ſelbſt, das feit mehreren Jahrzehnten der Sig der 
Eerihwörung gegen die Kirche wie gegen die Päpfte geweſen war und 
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wo Anfchaunngen und Gewohnheiten herrſchteu, die mit der Aufgabe der 
Kirche im directejten Widerſpruche ftanden. Der ruhige Beobachter diejes 
Verderbene kann es daher mtr begreiflich finden, wenn Qulins IT, mn 
der Factionswuth der rdmiſchen Familien zu ſieuern, fein Mitglied de 
ſelben im das Cardinalscollegium berief und gemäfigte Mämier, wi 
der konigliche Rath Petrus Martyr, Fremd Adrian’s VI, mr von den 
bepurpurten und rothhütigen Parteimäunern ſprachen, welche beitäudig 
auf Anſtifung von Unruhen finnen‘). Cr meinte das Cardinalscollen 
gium bei dem Tode veo's X. 





Gerade als fih in Spanien die erften Symptome jener politiichen 
Bewegungen zeigten, die auf Herftellung gleihmäßiger Gercchtigfeit und 
zugleich auf Hebung des Gewerbeftandes gerichtet waren, andererfeits aber 
in Deutfehland der langgejparte Haß der Weltlichen gegem die Geiftlichen 
durch Martin Luther's Auftreten zum ungezügelten Ausbruche fam, fand 
in Nom, kaum daß der Krieg Papit Leo's X. mm Urbino zu Ende ge- 
tommen war, eine Berſchwörung toscanicher Cardinäte gegen den 
mediceijchen Papſt ftatt, auf daß and von diefer Seite in die allgemeine 
Bewegung eingegriffen ware! Der Cardinal von Siena, Alfonſo 
Petruccio, wollte den Papft durch dejfen Yeibarzt vergiften. Der Anfchlag 
kam auf; der Cardinal flüchtete fich zur rechten Zeit, Yeo X. berief ihn 
zurüct, gab ihm noch durch den fpanifchen Geſandten alte möglichen Ver: 
fiherungen, damit er ja zwücfchre; als aber Petrucio in Nom ange: 
kommen war, wurde er doc) verhaftet und ebenſo Bandinelli, Cardinat 
de Sauli aus Genua, nachher auch die Eardinäle von Sa Giorgio, 
Mafaele Niario, Soderini und Adrian von Corneto?). Petruccio ward 
zum Tode verurtheilt und hingerichtet, die übrigen erilirten ih zum 
Thelle ſellſt. Leo N. mußte daran denten, das Cardinalscollegium zu 
ergängen und that es nun in folder Weiſe, daß er am 25. Juni 1517 
nicht weniger als 31 Cardinäle auf einmal ernannte, unter ihnen zwei 
Söhne feiner Schweſtern und mehrere umbedingte Anhänger des medicet- 
ſchen Hauſes, zwei Trivulzi, und aller ſchliuumen Erfahrung der frügeren 
Zeiten zum Trotze, einen Colonna und einen Orſini, nachdem Julius 11. 
abſichtlich fie beſeitigt Hatte‘). Unter ihren auch drei Ordensgenerale, 











') Factionarios illos purpuratos, rubro galero eristatos dissidiis et por. 
turbationibus intendere. Epist. n. 780. 
2) Quiceiardini, historia, Ed. Princeps, P, 
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der Auguſtiner, Franciskaner und Dominikaner, Aeyidius von Viterbo, 
ausgezeichnet durch Unbeſcholtenheit, Gelehtſamkeit und Unabhängigkeit 
der Geſinnung, die er im fo hervorragendem Grade ſchon vor fünf 
Jahren bei dem lateraniſchen Coneil bewiefen, Chrſtoph Numatio und 
Thomas de Bio, Cardinal von Gaeta, deſſen Name jehr bald in den 
deutjehen Religionswirren eine große Bedentung erfangte- An dieſe 
Männer, welche ihre Erhebung nur ihren Tugenden, ihrer Gelehrjamfeit 
und Tatenten verdanften, fhloffen ſich in würdiger Weife Yorenzo Camı- 
pichio, der Fremd des Cardinals von Hort, Johan Piccolomini, Erz 
biher von Siend, Nicolaus Pandolfini von Floren Aeffandro 
Gefarini, Bifchof von Pifteja, der Rechtsgelehrte Doninico Jccobazzi, 
der Römer Giovanni Dommico de’ Yupi und Andrea deiln Valle, end: 
lich auch Adrian von Utrecht an. War die Wahl Ludwig's von Bourbon 
ebenſo cine Berückſichtigung jeiner Tugenden als jeines Haufes, die des 
Cardinals Alfons von Portugal vor Allen eine Nüdjiht auf feinen 
Keniglichen Water, jo geichah die Adriau's wegen feiner befonderen Kennt- 
mit der Theologie, feiner ausgezeichneten Sitten, und wie es ſcheint, in 
Vrüdfihtigung des Wunſches König Karl's. Der Papft, welcher auch 
von Naifer Morimilion dazu erfucht worden war, fühlte jidh, wie Paul 
Giovio die Sahe darftellt, noch ejonders durd) dir Empfehlungen des 
heredten Grafen Albert von Carpi und Wilhelm Entevort‘s, deſſen 
Ziimme ſchon damate bei der Curit in Anjehen ſtand, dazu bewogen ') 
Tas rühmtichfte Zeugniß aber gab if Papft Leo ſelbſt, als er König 
Sarl Datz), der Armuth eitgedent zu fein, die Adrau's aunzertiennliche 
vtsusgeführtin jei, fo zwar, daß er mm buch Lörigliche Unterftütung 
die hohe Würde beffeiden fünne, Wenn cin Pasquill jener Tage die Gar- 
spromotion Leo's als cine Finanzipeeufation darftellte, die ihm mehr 
Niltion Ducaten eingetragen Habe, jo hat dieſe Beſchul— 
ng, der auch Guiceciardini nicht ferne ficht, wenigftens feine Be 
chung auf Adrian von Utrecht, den Barbaren, wie ihn der florentiniiche 
ichichtjchreiber nennt. 

Es gab ater nod einer anderen Standpuukt, von welchem aus die 
Erhebung Denticher, Franzoſen, Italiener, Spanier. Vortugieſen, Cug 
lender zu Cardinälen angeichen werden konnte. Leo N. fihien von den 
Gtdanken erfüllt zu fein, weicher einſt Yen IX, den deutſchen Papſt, be 
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feclt Hatte, das Cardinalscollegium in einen Senat der gefammten Chriften: 
heit umzuwandeln, die hier ihre natürliche Nepräfentation finden follte. 
Dan fann denn dod nicht leugnen, daß, wenn unter den 31 Er» 
nannten fih gar viele befanden, die nad) ihrem Vorleben hier nicht Sit 
umd Stimme führen follten, es von großer Bedentung war, daß dm 
Vorabende einer Reformation, die ja felbit im Mefteuropa auf das 
dringenfte verlangt wurde, die verjdiedenjten Staaten in Rom unmittel- 
bar durch Perjönlichfeiten vertreten und mit dem Papftthum verknüpft 
waren, die dort felbft das größte Anfehen genofjen. Es war eine 
lebendige Mauer, die Leo um feinen Thron zog und von der man nun 
ſehen Eonnte, ob fie den Stürmen der Zeit gewachfen war, melde 
nieht Lange auf ſich warten liegen. Zwar war die deutjche Nation Hiebei 
am ftiefmütterlichften bedacht, während bei der ſtürmiſchen Bewegung der 
Geifter gerade hier ſchon die Klugheit geboten Hätte, bie tüchtigften Per— 
fünlicjfeiten zu gewinnen, und eben deshalb griff daher Adrian jpäter zu 
dem Mittel, durch Pfründen und ähnliche Unterftügungen den deutſchen 
Gelehrten eine unabhängige Exiſtenz zu fihern. Die Erhebung des 
Biſchofs von Luttich, der dann als Cardinal-Erzbiihof von Valencia 
ftarb; die des Darlgrafen Albrecht von Brandenburg, Churfürften von 
Mainz, Hatte auf die innere Geftaltung der deutſchen Verhäftniffe wenig 
oder gar feinen Einfluß. Selbjt die des Cardinals von San Giovanni 
e Paolo, Arian’s, berühtte wenigftens jept Deutjchland nur oberfläd- 
ih, da feine ganze Thätigfeit Spanien zugewandt war; mur infofern 
war fie für Deutſchland und die dajelbft vorhandene Parteiftellung map- 
gebend, als Adrian dem niederen Volke entfprungen, Schöpfer und 
Gründer feines Gfüder, Nepräfentant jener Richtung unter den Gelehrten 
war, die ſich nicht auf den bewegten Ocean des Humanismus hinaus- 
wagte, ſondern, am vem Traditionellen fejthattend, jelbft in der Ber- 
niejtung der Bücher Reuchlin's ) (1515) Heil erwartet hatte. Bereits am 
14. November 1516 zum Großingnifitor von Aragonien und Navarra 
ernannt, wurde er es am 4, März 1518 aud für Caftilien und Leon, 
jedod) ofme daß es dem Cardinal md vierfahen Großinguifitor möglich 
gewefen wäre, ber Verbreitung der Schriften des Auguftinermöndes 
Martin Luther in Spanien wirtſam entgegenzutreten. Hatte er bereits 
Reuchlin’s Schriften im Streite mit Hochftraten für gefährlich, erachtet, 





}) Literae Adriani Florentii de Trajecto ad Cardinalem 8. Crucis, 
de Renchlini libris delendis. Böking Ulrichi Hutteni opp- Supplemen- 
tum. T.I 
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jo konnte ex ſich ſeht bald überzeugen, wie unſchuldiger Natur fie gegen 
die des Profeffors vom Wittenberg waren, gegen welche ſich jelbit die 
Erklärungen der fpaniihen Granden umwirkam erwieſen. Auch er mußte 
ichr bald empfinden, daß er fich einer Mocht negenüber befinde, gegen 
welche das Nüftzeng der früheren Jahrhunderte fih unwirkſam erwies 
und die in fortwährenden Steigen begriffen war, ohne daß fih ein 
Mittel gefunden hätte, ihr zu begegnen. 

Gerade an ihn hatte vor nicht langer Zeit leo X. (durch Pietro 
Berndo) ein ebenfo eindringliches als daralteriftijches Schreiben eriaffen, 
das einerfeits nicht wenig beitrug, Adrian zum Ausharen in ber 
Flamme des caftilianifcen Vürgerkrieges zu vermögen, andererſeits ſelbſt 
sich wie eine Injhrift auf Arian's Wirkjanität ausnahm. „Da wir," hieß 
8, „unter folchen Verhäftniffen geboren find, daß unjer eben allen Zu- 
fällen umd Gefahren ausgeiegt iſt, mögejt Du, was auch fommt, mit 
Map crtragen, da nichts durch Deine Schuld entftand; insbeſondere 
da Du jo Dein Feben eingerichtet Haft und ſchon eine Reihe von Jahren 
Dich gewöhnteft, wichtige Angelegenheiten zu betreiben und den Wölfern 
die hilfreiche Hand zu bieten, jo daf Du ſchon nicht mehr mit Ehren 
eine Arbeit flichen fannft, durch welche Du ihren Frieden betreibit, nod) 
eine Gefapr vermeiden darſſt, in weicher für bie Völter ein Heil vor— 
handen ift. Deshalb ermahne ich Dich zu thun, wie es im Sturme 
tühtige und eifrige Stenermänner machen, die, wenn jie auch die Macht 
des Windes nicht zu ertragen vermögen, ihren Sig doch nicht verlaffen, 
nicht ſowohl den Lauf einzufchlagen, den fc beabfihtigen, ais vielmehr, 
ma das Schiff nicht völlig den Winden zu überlaffen und rajd unter» 
jinchen. Co and) wenden fie das Schiff mad) reits oder fints, während 
fie doc) ſelbſt gerade gehen wollen. So migeſt Du denn jest wohl den 
aufgereizten Wöltern vieles von Deinen echten vergeben, von der 
Ztrenge naclafjen, die Dur nicht mehr zu behaupten vermagit, wie von 
der Gerechtigfeit, die Jene nicht mehr fürchten, von Deiner Mäßizung, 
von Deinen Gewohnheiten. Aber auf feinen Fall entjchlage Dich des 
bald der Regierung, weil Jene fich nicht mehr regieren laſſen. Wie denn 
and) jene Empörungen ſich verlaufen, jo wirft Du gewiß ein großes, 
wahres und umvergängliches Lob Deiner Rechtſchaffenheit, Klugheit und 
Ausdauer bei diejen Wölfen erfangen, die 68 nicht blos ertragen, daß 
Tu allein von fo vielen Tanfenden, ein Fremder, bei einer jo großen 
Unvätzung, bei einer jo großen Leidenfhaft der Gemüther und Ver- 
idiedenheit der Meinungen bei ihnen verweilft, fondern auch Did) eifrigit 
bitten zu bfeiben, und Deine Entfernung nicht dulden würden. So 
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fehr feinen fie auf Dich allein zu bliden, Dich zu verehren uud zu 
fiehen !).# 

Wandte man fi aber ten in Rom und Jtalien refidirenden Car- 
dinäfen zu, fo bot das Heilige Collegium das treue Abbild jener Zer- 
riffenheit und Feindſchaft dar, die Damals ganz Ztalien und die drif 
liche Welt beherrjchten. An der Spike desfelben ftand ber Bicefanzler 
der remifchen Kirche, Julius von Medict, nadjgeborner und natürlicher 
Sohn Giuliano’s von Medi, welder am 21. April 1478 durch die 
Verſchwörung der Pazzi im Dome zu Florenz fein Leben verloren hatte. 
Am 26. Mai desjelben Jahres wurde Zulins geboren und von Lorenzo, 
deffen Bruder Giovanni (mahher Co X.), Lorenzo's Sohne Pietro und 
den übrigen Mediceern als folder anerfannt, von Leo X. zum Erz- 
biſchoſe von Florenz, zum Cardinal, zum Bicefanzler erhoben. Er 
regierte eigentlich unter feinem Vetter und trug, wie natürlich, aud) einen 
nicht geringen Theil des Haffes, der auf Leo X. fiel. Jetzt ſiand er an 
der Spige der fogenannten florentiniichen Partei, inwieferne diefe aus 
Verwandten oder Creaturen Leo's beftand. Die Anzahl der Neffen 
des Lehteren war jpriwörtlic geworden‘). Dir Sohn SPietro’s, 
weicher durd) die Franzoſen aus Florenz vertrieben worden war und der 
ſelbſt im Garigliano ertranf, Lorenzo, ward durch Leo X. Herzog von 
Urdino (Lorenzo’8 Sohn Aleſſandro fpäter Herzog vom Zlorenz), von 
Leo's Bruder Ginfiono der Sohn, Hippolito, Cardinal, Die drei 
Schweſtern Giuliano's (Pietro’s und Leo's X.) heirateten in die bor- 
nehmſten Florentiner Familien Eibo, Rudolſi und Salviati. Vier feiner 
Neffen, einen Cibb (Innocenzo), einen Rudolfo (Nicofo), zwei Salviati 
(Giovanni und Bernardo) machte Leo zu Cardinaͤlen. Allein die floren- 
tiniſchen Cardinäfe waren nichts weniger als einig?), da der Cardinal 
Soderini (Cardinal von Vollerra) als Todfeind der Mediceer galt, die 
fein Bruder, der Gonfafoniere von Florenz, 20 Jahre von ihrer Heimat 
fern gehalten Hatte. Er bot jet Ales auf, die Wahl des Cardinals 
Medici zu verhindern. Aber auch unter den von eo ernannten Lars 
dinäfen, welhe naturgemäß jih um den Cardinal von Medici hätten 
ſchaaren follen, Herrjchte feine volle Eintracht. Unter dieſen galt wie unter 
den andern die Meinung, werbe er Bapft, jo fei dies fein Papftwechſel, 
ſondem nur eine Fortdauer der Tyrannei, die er ſchon unter Leo geübt. 








Petri Bembi epistolarum Leoris X. Pontif. Iibti XVI (KVI. 2). 
Venetüs f. 

*) Pace an Wolfe. 1. papers. Buwer, III, n. 1918. 
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So wenig ald das Cardinalscollegium ſich durch Neinheit der Sitten 
auszeichnete, ſo vergab man dem Carbinal von Medici dod) nicht, daß 
jeine Mutter nur die Concubine Giuliano's und von niederer Herkunft, 
er im Ehebruche gezeugt war — Eigenihaften, die ihm, firenge ge- 
nommen, von der priefterlichen Würde hätten ferne halten follen. Dan 
wuhte, daf er fih im Geheimen den Franzofen genähert hatte und war 
nicht ohne Sorge, er möchte als Papſt ganz auf ihre Seite treten. Der 
Cardinal von Colonna, welder anfänglich für ihn war, trennte ſich von 
ihm und dachte wie fo mancher Andere, felbſt Bapft zu werden, während 
das Treiben des ganzen Collegiums auf Näherſtehende den Eindruck 
machte, man befinde ſich weniger am Vorabende einer Papitwahl, al 
vienehr eined Schismas)). Da mar ferner der Cardinnl Fiesco 
Fusco), als Genueſe „unberrdenbar"; Jacobatins galt als wohl- 
benandert in Angelegenheiten der Nota, dieſes oberften Gerichtshofes 
der Chriftenheit, war aber hochbetagt und Hatte aus früher Che fo viele 
Sohne als Papſt Leo Neffen, d. h. zahllos, wie man ſich jherzend 
ausdrückte ). Den Cardinal Petruccio hatte man nur Tarquinius 
Zuperbug IT. genannt. Er hatte einen Sieneſen im den Kerker werfen 
und deſſen Gattin zu ſich bringen laffen. Letztere, wohl wiſſend, welches 
Zcichjat ihr bevorfiehe, nahm, wahrend fie fid) antteivete, Gift und die 
Haſcher mußten dem wollüftigen Tyrannen die Nachricht bringen, der 
Gegenftand feiner Liebe Liege im den Bügen. Die Pflege ihrer Ver— 
wandten brachte fie wieder ins Yeben?). Ihre That galt aber als um 
io glängender, da fie als Tochter einer berühmten römijchen Buhlerin 
ihren Gemahle die Trene bewahrte. Der Cardinal Sauli Hatte 50.000 
Ducaten bezahlt, um Cardinal zu werden‘). — Der Cardinal Farneft, 
damals 55 Jahre alt und Anhänger der guelfiichen und orfiniſchen 
Vartei, hatte zwei Sohne und eine Tochter, beſaß mehrere Bisthumer 
und ftattete den einen feiner Eühne mit einem Bisthum aus, während 
der ältere, 20 Jahre alt, 50 Lanzen gegen die Franzojen in Mailand 
beichligte, Allein Dinge diefer Art thaten im jenem  Beitafter der 










Ziehe den vortrefflichen Bericht Klert's, des engliſ— 
über feine Unterredungen mit Medici, Eolonma u l assure your giace, 
a marvellous division aud we were never er to have a schism. 
3) Pace to Wolkey 31. Dee. lc. m. 1918. Er war 72 Jahre alt. Cien 
urneitte Üben ihm, dafi, weun die Kirche fid urr mm geiftlihe Dinge zu fimmern 
te, er der rechte Mann wäre. 1. c, n. 
io. Negri au M. Antonio Biceli, Brief vom 29. December 1522, 
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perfönficen Würde feinen Eintrag. Man mufte ſich höchſtens gefaßt 
machen, daß, wenn Farneſe Papſt würde, fein Geſchlecht auf Koſten 
des Kirchenftaates zu Fürftenthümern gefange. Allein war dieſes etwas 
Anderes, als was man bei Innocenz VIIT. zu Gunften der Cibo's, bei 
Aerander VI. zu Gunften der Vorgia's, bei Julius II. zu Gunſten 
der Novere's erlebt hatte? Und wenu es bei deo X. night in diefer 
Art geſchehen war, jo lag die Urfahe darin, daß bei den Mediceern die 
Haupttendenz der Politit darauf gerichtet war, ihrem Geſchlechte den 
Beſitz von Florenz theils zu verſchaffen, theils zu erhalten. Gerade um 
die Perfon des Cardinals von Medici drehte ſich die ganze Politit der 
jenigen Fürften, welche ſchon wegen Italien's an der Papftwahl unmittel- 
bar betheifigt waren. Konig Franz 1. fah in dem Cardinal von 
Medici die Urſache des frangöftich-itatienifhen Krieges, feiner eigenen 
Niederlage, des Verluſtes von Italien für die Franofen. Er gedadhte 
jegt das Verlorene wieder zu gewinnen, Mailand zu erobern. Er ver: 
fügte über zehn Cardinäfe und war jo entihloffen, die Wahl des Tar- 
dinals von Medici zu Kindern, daß er erklären fick, würde diefer 
gewählt, jo folle auch fein Mann in jeinem Konigreiche mehr der 
römiſchen Kirche gehorchen‘). Dies war far geſprochen und die öfter 
gefprogenen Befürchtungen, es möchte zum Schisma kommen, waren 
daher nichtsweniger als grundlos. 

Von den älteren Cardinälen war der Benetianer Grimaui, Sohn 
des Dogen, frank, angeblich dem Tode nahe. Cr eilte zum Con 
dave, mußte aber ans diejem hinweggebracht werden). Beruardimus 
Garvajat, ein Spanier, Hatte jehon nad) dem Tode Pins’ TIT. Ansicht, 
Papft zu werden. Der Umftand, dag er übergangen wurde, mag nicht 
ohne Einfluß geblieben fein, daß er nachher Nönig Yudwig XII. die 
Hand bot, um gegen Julius IT, als Gsgenpapft aufzutreten. Doch 
wurde er nanher von co wieder in Gnaden aufgenommen. Allein 
einen Spanier zu wählen, mochte mehr als Einen jeiner Collegen als 
bedentlich erſcheinen, da die Abhängigfeit von ſpanſſchen Intereffen mit 
Recht im hohen Grade befürchtet werden mochte. So viele von den in 
Nom anfäfigen Cardinälen auch das Papſttham für fid in Anſpruch 
nehmen mochten, es ftellte ſich bei näherer Betrachtung doch immer mehr 
heraus, daß jelbit der ftärffte (Medici) nicht fo ſtart war, eine Wahl 
für fih zu Stande zu bringen, die übrigen aber, Jarneſe, Colonna — 


') Stato papers. Ill. 2. p. 820. 
21. cn. 1932. Grademgo fagt: e fatto Io serutinio il cardinal Grimani 
vista la sun ballotinzione ed esser maltrattato usei dal eonelave. 
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mehr Yöwe als Fuchs, wie ihm der engliiche Gejandte beſchteibt, wohl 
mächtig. genug waren, jede ifmen mnangenehme Wahl zu hindern, aber 
nicht ftart genug, eine ihnen geuehme durdjuferen. Die Cardinäle, 
welche nicht geradezu gegen Medici weren, fürdteten dann, er möge, 
wenn er jelbjt nicht durhdränge, die Wahl des Cardinals von York, 
des quatuor sanctorum, des Cardinals Argidins durchjegen und factiſch 
jtatt des Gewählten vegieren. Bon den auswärtigen Cardinälen war 
nur Wolſey zu fürchten. Er war der Nepräjentaut der engen Verbindung 
der Häufer Habsburg und Tudor, Spaniens und Deutihlands mit Eng 
land, eine große politiſche, aber eine mindere geiſtliche Capacität. Er 
jelbit konnte auf die Zuftimmung Karl's V. und Heinrich's VIII. rechnen, 
in deren Intereſſe er ja auch das Papjtthun zu führen gedachte'). 
Uebrigens war nicht im entjernteiten daran zu deuten, daß bie italieni- 
ſchen Cardinäe, welche die überwiegende Mehrzahl bejaßen, einen ans- 
mwärtigen Cardinal wählen würden, wenigftens jo lange gewiß nicht, als 
die mindeite Hoffnung vorhanden war, einen der Ihrigen durchzuſetzen, 
und wer von ihnen wünfchte nicht ſelbit Papit zu werten? 

So jtanden denn wohl perjönliche Jutereſſen im Cardinalscollegium 
einander jo ſchroff als möglid) gegenüber, wie aber ſich mit dicſen das 
allgemeine und höhere verknüpfen, wie dicies zum Siege tommen würde, 
fonnte Niemand jegen. Man mahte ſich geſtehen, daß die Yage der 
Chritenheit niemals troſtloſer war als jet. Alle Mittel der früheren 
Zeit waren verbraucht, feines ſchlug mehr am, und hatte man hei den 
legten lateraniſchen Concil als einzige Hoffuung auf diefes, ein Comet, 
hingewieſen, fo war jeßt trog besjelben die Neyierung der Lirche in die 
Hände einer weljhen Oligarchie gelegt worden, die für das Allgemeine 
fein Verftändnig hatte. Dazu fam die Spaltung unter den chriſtlichen 
Staaten, Fürſten und Völkern, eine Bewegung in den niederen Claſſen 
gegen die höheren, welche ſich von den Bauern Ungarns zu denen Dentſch- 
lands, zu den Commumen Spaniens fortzog und höchſtens in Frank 
reich an Continuität litt, da dort noch der König jhalten und walten 
tonnte, als Hätte er nur die Aufgabe, den Ausjoruch wahr zu machen, 
den man ihm beilegte, König von Thieren und nicht von Menichen zu 
fin. Das Zeitalter, welches auf allen Gebieten der menjchlichen Kuuft 
To Großes geleiftet, Hatte ſich im jocialer Beziehung als unfruchtbar er- 
wien, man fann es wohl jagen, and; nicht Cine jener Fragen gelöft, 

















') For no other purpose, ſagte er jetbjt, could he desire the japacy except 
10 sualt jour majesties! Breiver, m. 1884. 
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welche daS ideenreiche fünfzehnte Jahrhundert angeregt Hatte. So wie 
die Dinge bei dem Tode Leo's N. fih ausmahmen, war daher fr die 
mächfte Zukunft mur die Wahl zwifchen einem Firhlic-weitlichen Abſo— 
lutismus oder einer Revolution, welche, wo fie fiegte, dem in den übrigen 
Yändern angehäuften Zündftoffe den Funken zur allgemeinen Expfofion 
verfchaffte. Und da follten num jene jugendfichen Fürften Helfen, wie 
Kaiſer Rarl, König Franz, König Heinrich von England, der Knabe 
Yardvig von Ungern-Böhmen, diejer Spielball für Slaven und Magyaren, 
denen fih als gemeinfamer Gegner der jugendliche Soliman, prangend 
im der Fülle der Kraft und Stärte, gegenüberſtellte, oder das Cardinals- 
collegium, das Leo nur deshalb fo fehr erweitert zu haben ſchien, um 
nad) augen den Anftand zu beobachten, in Wirklichteit aber einer Anzahl 
itafienifher Cardinäle es möglich zu machen, das unwürdige Spiel der 
Ausbeutung der Chriftenheit, die ſyſtematiſche Vereitlung aller noch fo 
gut angelegten Meformpfäne ungeftört in alle Ewvigfeit fortzuführen, wie fie 
es feit einen halben Jahrhunderte unter einem halben Dugend zum Theile 
ſimoniſtiſcher Päpfte getrieben Hatten. War es dem doch fhon beinahe 
gleichgiltig, wer Papſt würde, ein Eibd oder ein Mediei, Innocenz VIIL 
oder Alerander VI. So lange nicht daS Cardinalscollegium von Grumd 
aus verändert wurde, in diefes die frengen Principien der früheren 
Zeiten einzogen, war feine Hoffnung des Beſſerwerdens vorhanden; 
welcher Papft aber, der jelbjt aus dem Schoße diefer Männer hervor- 
gegangen war, hätte die Kraft, die Einficht, den Willen und die Macht 
befeffen, gegen feinen eigenen Urjprung aufzutreten? Cine leiſe Hoffnung 
beruhte daher wohl daranf, daß jener Hichtitaliener gewählt würde, 
welcher wie fein anderer die Fäden der weitenropäfchen Politik in feinen 
Händen hielt, und wenn ein politijcher Papft der Zeit aufhelfen fonnte, 
mehr als jeder Andere geeignet erſcheinen durfte, jet Papſt zu werden 
und die ihm übertragene Miſſion zu erfüllen, Thomas Woljey, der 
pradtfiebendfte, in feiner Weife großartigjte Charakter feiner Zeit!). 
Heinrich von England Hatte am 16, December die Nachricht von 
den Vorgängen in Ztalien, der Niederlage der Franzojen, dem Tode 
Bapft Leo's, der Nuckkehr des Cardinals von Medid nad) Nom erhalten. 
Sein Wunjch war, den Cardinal von Nort als Papft begrüßen zu 
fönnen; er verhehlte ſich aber nicht, daß diefe Angelegenheit großer Bor: 
ſicht bedürfe, nur mit Hilfe Kaifer Karl's durchgeführt werden könne, 











4) Ju der Weife wie ein Kommentator Damı 
magnanimo peentore. 
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Sollte die Wahl Wolſey's unmöglid) fein, fo möge die des Cardinals 
von Medici betrieben werden. Letzterer ſollte jedod) nichts davon erfahren, 
daß der König Wolſey begünjtige, ſondern in der Meinung erhalten 
werden, Heinrich begünftige ſeine Wahl und erft wenn ſich zeige, daf 
Viediei feine Ausſicht Habe, ſollte Wolſey's Wahl betrieben werden. Der 
Komig erließ auch in diefem Sinne zwei Briefe an den Cardinal, einen 
zu Gunften Medie's, den andern zu Gunſten Woljey's, letzteren natür- 
lid) nur zu eventuellen Gebrauche. Die am 18. December von Woljey 
geichtiebenen Briefe famen zu fpät an. Wohl hatte der engliſche Ge- 
jandte in Rom ſich alle dentbare Mühe gegeben, im Sinne feines Herrn 
und des Garbinal8 auf die andern Gardinäle einzwwirfen, mit Mebdici, 
mit Colonna unterhandelt; er brachte es and) dahin, wie jpäter Cam: 
veagio am Wolſey ſchrieb, daß Fepterer in dem Serutinium mehrfach 
genaunt wurde, „ohne «8 höher als zu 8-9 Stimmen zu bringen!" 1) 
Und jelbjt diejes war nicht wahr. 

Zu den großen Wirren, der allgemeinen Unficherheit, ja der Auf⸗ 
tojung aller Berhäftuiffe, die fehr bald die Cardinale zwang, die Wache 
tes Conclave von 300 Mann auf 1000, bald auf noch mehr zu erhöhen, 
kam nod) die Aufforderung des franzöfiichen Oberbefehlshabers in Jialien, 
väpftliche Heer ans dem frangöfifchen (itafienifchen) Gebicte zurüd- 
zuziehen. Sie ward damit beantwortet, daf man fagte, man wiſſe nicht, 
5 auf franzoſiſchem Boden ftehe, übrigens werde man für baldige 
eines Bapftes Sorge tragen?). Während in Rom jelbit die größte 
iyeltofigfeit der Rede ftattfand und der beifende römiſche Witz gegen 
den verftorbenen Papſt wie gegen die Cardinäle fid) erging, machte fid) 
ei Verteren wenigſtens in der Beziehung eine Einheit geltend, daß jo 
Hiantidh Jeder Papft werben wollte und zwar durch diejenigen, denen er 
icoit das Papftihum am wenigften gönnte. Da tonnte benn aud; von ſimo⸗ 
miftichen Veltrebungen feine Rede fein, wohl aber von Erneuerung und 
Zchrfung einer Papftcabitulation, durd) welche Jeder jeinen Beſibſtand 
zu wahren und zu vermehren hoffte. Während ſich im Hintergrunde von 
len der Cardinaltegat von York in der fheren Hoffnung hielt, durch 
die Verſprechungen des Kaiſers und den Einfluß feines Königs Bapit zu 
werden, machte ſich am der venetianifchen Grenze Francesco Maria 
della Novere, der vertriebene Herzog von Urbino auf, fein Herzogtum 
wieder zu erlangen. Schon am 22. December fonnte der Herzog jeinem 














Brewer, m. 189%, 1002, 1855. 
A The hely college had eonfirmed the leaxue, ſchräben 
Zora aus ent am Wolfe) (25. December), Brave, m. 1001. 
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Nuntins bei der venetianijhen Signoria mittheilen, er ſei in Urbino 
von den Einwohnern mit der größten Freude aufgenommen worden umd 
Hoffe bald die Burg zu evlangen!). Am 23. rüdte er unter dem Geſchrei 
der Einwohner: feltro, feltro (im Gegenfate zu den pulle der Mediceer) 
in Befaro ein, am 28. December fonnte er aus Fabriano von feinem Ein: 
zuge in Sinigagfin berichten, am 5. Jauuar 1522 aus Perugia, es habe 
fich diefe Stadt durch Vertrag ergeben, Matatefta jei eingerüct. Raſch Lüfte 
id) der Knoten, den Xeo im Familienintereffe geſchürzt hatte. Der Cardinat 
Adrian von Corneto, dem Papft Leo die engliſchen Bisthümer Bath und 
Wales entzogen und der ſich vor dem Papfte nach Venedig geflüchtet, 
verlief; diefen Zufluchtsort, um fid nad Rom zu begeben?). Die antie 
mediceiſche Partei erhob überall mit Reactionsgelüſten ihr Haupt. Der 
äuferfte Parteigader, wie in den blühendften Zeiten des Guelfen- und 
SHibeltinenhaffes, war auf's neue ausgebvo—en. 

Das Cardinalscollegium muhte ſich beeifen, zu den Greigniffen 
Stellung zu nehmen. Es notificirte im üblicher Weiſe dem hriftlichen 
Mächten das Hinſcheiden Papjt Led's X., traf Vorbereitungen zu den 
Erequien wie zum Conelave. Von den vielen Schreiben jener Tage 
die verforen gingen, hat ſich das vom 19. December 1521 an die 
Luzerner und die ſchweizeriſchen Cidgenofjen erhalten, im melden der 
ſchweizeriſchen Tapferfeit auf das rühmticjite gedacht, und die Eidgenoffcır 
aufgefordert wurden, der verwaiſten Braut Chrifti ihre Hilfe nicht zu 
verfagen, ſich ja nicht von Andern verführen mod) anf Abwege bringen 
zu lafien®). Günftigeren Eindruck hätte ohne Zweifel das Schreiben 
hervorgerufen, wenn es die große Schuldſumme beglicen hätte, die die 
Anforderungen der Schweizer an Papſt Leo begriff. 

An 27. December, dem Tage des heiligen Johannes Evangelift, 
verfammelten jid) die Cardinäfe in St. Peter, der Cardinal Colonna 
jang die Heiligegeiſt-Meſſe, eine lateiniſche Predigt wurde gehalten, das 
veni ereator geſungen und dann erfolgte der Einzug in die Zellen des 
Gonelave. Jede war 16 Fuß lang, 10FuR breit und mündete in eine gemein 
ſame Gapelle, den Wahfort. Zwei Stunden vor Sonnenuntergang ver- 
fammelten fie ſich in der Gapelle. Die fremden Botſchafter, von Eng⸗ 
fand, Portugal, Ungarn, Polen, Venedig, Mailand und andern italieni- 











%) Siehe die Briefe des Herzogs und der Herzogin Leonora ruvere de Gon- 
zaga Urbini ducissa Yom 20, 2%, 24, 26, 28. December 1521, dom 5. Zamıar 
1522 bei Marin Sanuto. Ms. 

2) Brown, n. 374. 

) Archiv für die ſchweizeriſche Neformationtgeſchichte. 1876. TIT, p. 451. 
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ihen Städten erſchienen nebſt den Herren, welde die Conclavewade 
befehligten — römijche Barone, — in ihrer Gegenwart wınde die Bulle 
Papft Julius II gegen Simone vorgelefen und von Jedem beſchworen. 
Don Juan Manuel, der Eaiferliche Botſchaſter, war jedod; des hohen 
Alters wegen nicht gefommen, und der franzöftiche Boiſchaſter, welcher, 
jedem Zournay von den Staiferlichen erobert worden, frank war oder 
fh franf fteltte, Cie fit) überhaupt bei Tage dicht jehen; eine dejto 
größere Wahlthätigieit entwidelte er aber unter dem Schleier der Nadt. 
Die Wache war bis auf 3500 Mann vermehrt worden. Niht blos daß 
jeder Verlehr nach außen abgeſperrt werden follte, vom vierten Tage des 
Eonclaves an fand auch eim Abzug am Speiſen ſtatt, bis den Ein— 
geihloffenen zulegt nur mehr Brod und Wein gereicht wurde '). 

Man Hatte vor dem Conclave die Cartinäle von Sina, Neffen Popſt 
Pins’ I, Jacobazzo, Campeggio und de Graſſis als Diejenigen bezeichnet, 
von welgen einer fiegreih aus dem Scrutinium hervorgehen würde. 
Dean dag einem Mediceer ein anderer nachjolge, jomit das Bapftthun 
in Einer Familie herrſchend werde, ſchien denn doch zu ſehr allen Tra- 
ditinen zu widerſprechen. Zu den vieljeitigen Parteiungen, die ſich in 
ihren Veltrebungen kreuzten, fa jegt auch dazu, daß die älteren Carti- 
näle, von welchen wohl jeder fid als den Wirdigften anjah, feinen unter 
50 Jahren wählen wollten. Noch fanden die faiferlice md die jran- 
ice Partei einander ſchroff gegenüber und man hielt jelbt dafür, daß 
die Sedisvacanz nur kurz fein werde, man werde die franzöſiſchen Car- 
dinäle nicht erwarten, fie geradezu ansjchließen, ein Plan, der dem faifer- 
lichen Betjchafter Don Manuel zugejchrieben wurde und bei dem engliſchen 
Geſandten Unterftügung fand). Als Projpero Colouna den zum Con 
cdave reifenden Cardinal von Jvrea unterwegs zwiſchen Pavia und Pia- 
senza auſhob mıd in das Schloß von Pavia bringen ließ, glaudte man, 
5 je dis ein Werk des Cardinals von Medici. Die Folge war aber 
War, daß die Cardinäle beſchloſſen, nicht cher das Conelave zu bezichen, 
als bis der gefangene Cardinal feine Freiheit erhalten hätte”). Man 
glaubte in Paris, der Cardinal Colonna habe am meiten Ausſicht; in 
om wollte man gleich anfänglich wiffen, der Cardinal Farneje, einſt 
ein Vebling Papſt Alexauder's VI. und noch nicht 25 Jahre alt von 
dieem am 20, September 1493 zum Cardinal erhoben, werde Papft, jo 
dh dann das Haus Mediei, das urſprüngliche florentinifche Kanfhaus, 














') Clerk to Wolsey 4. Jan. 1522. Bewer, n. 193%. 
9 Beeiver, n. 188 
3) Bewer, n. 1805. 
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durch ein urſprünglich deutiches abgelöft worden wäre, welches freilich 
an Alter, Berühmtheit, Würde und Einfluß jenem bedeutend nachſtand. 
Schon am 8. December kamen die Cardinäfe über die Form der Ab- 
ftimmung überein, jedoch wurde nad) dem Geremonienmeijter Blaſius 
von Gefena erft am 29. beſchloſſen, geheime Abftimmung zu halten, d. h. 
der Name des Wahlers follte bei Abgabe des ſchriſtlichen Votums ver- 
fiegeft übergeben, der verfiegelte Zettel aber mit einem Beiden verfehen 
werden, um ben Zutritt zu einem Gewählten zu erleichtern ; ein Beſchiuß 
welcher aber nur mit Majorität angenommen wurde, da er eine Neuerung 
in ſich ſchloß. 

Nach Suicciardini waren Gardinäle am 27. December anweſend, 
nach andern 4 Cardinalbijhöfe, 20 Prieiter, 10 Diaconen; 11 Cardinäle 
abwefend. So unzuverläfiig (muteten aber die Nachrichten, daß dem Kaifer 
Karl mitgeteilt wırde, Diedici verfüge aber 19 Stimmen, Habe aber 20 
gegen fih und Don Manuel biete num Alles auf, für Medici Stimmen 
zu werben, während diefer fortwährend für Farnefe ſtimmte. Am jranzd- 
ſiſchen Hofe wollte man wiffen, daß Colonna gleich anfänglid 19 Stim- 
men hatte, die Wahl nur zwiſchen ihm und Medici fhmanfe, in drei 
bis vier Tagen Alles entjhieden fei‘). An demfelben Tage, an welchem 
die Cardinäle das Conclave bezogen, erzählte Komg Franz, fie würden 
die Wahl verſchieben, bis die franzöfiigen Cartinäle, die mit der Poit 
abgereift waren, in Mom angelangt feien?). Der Biſchef von Yadajoz 
berichtete noch am 24. December an den Raifer, die Wahl des Cardinals 
Tiesco ſei fo viel als gejihert: Beweiſe, wie wenig man fih auf jene 
Nachrichten verlaffen fan, die an Höfen im Umlauf gefegt und dort 
geglaubt wurden. 

Nach den von Burmann geſanmelten Aufzeihnungen über das Con- 
elave wies das erfte Serutinium am 30. December nur eine Zeriplitterung 
der Stimmen vor, lich aber, da fih) die Stimmen auf 3, 4, 5, 7, 10 
verwarfen, nicht einmal eine Fühlung zu. Allein mad) einer ſehr genau 
unterrichteten Quelle der Poriſer Bibliothek verfügte ſhon damals Metici 
über 16 Stimmen zu Gunften Farneſe's. Daneben fand ſich ein Zettel 
vor, der 13 Gardinäfe in ſich ſchloß ) was eine allgemeine Indignation er- 
zeugte, daß mit der ernfteften Sache ein fo frevles Spiel getrieben war. 
Mit Mühe wurde verhindert, daß nicht das Ciegel erbrochen und der 
Name des fo Wählenden befannt gemacht wirde. Gab die Nennung 








') Bremer, n. 1946. 
2) 1.c.n. 1947, 
3) Im dritten Serutinium. Vieleicht Griman's? Guicciardini, 1. e. 
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Fameje's, welcher bereits Cardinal war, als er feinen äfteften Sohn 
erfangte, deffen Tochter verheiratet, deffen jüngerer Sohn mit 12 Jahren 
Biſchof war, der aber nichtsbeftoweniger als ein rechtſchaffener und wohl- 
gefinnter Mann gatt‘), Aniaß, daß im Conclave die ärgerlichften Ge— 
ihihten aus feinem orleben erzählt wurden, fo war dies regelmäßig 
bei Jedem, der ſich als Canditat bemerflic) machte. Spottlicder, welche 
auferhalb des Conclave'8 gemacht wurden, richteten ihn ſchon im Voraus 
in den Augen der Menge zu Grunde. Sie drangen aus Rom im die 
entfernteren Pänder, fo daß, wie Paolo Biovio es augeinanderfegt?), dieſes 
Couclade dem Anſehen der Cardinäle eine tödtliche Wunde ſchlug. Nicht 
blos König Franz mag fo geurtheilt Haben, es fei in Rom nicht Sitte 
zu ftimmen, wie der heilige Geiſt es den Herzen einflößte®). 

Die Hauptthätigfeit der Cardinäle begann, als es Nacht geworden 
war und mım von Cella zu Cella die Beiprehungen ftattfanden. Die 
jüngeren boten Alles auf, die anderen für die Wahl darneſe's zu 
ftimmen, dieſer ſelbſt fam, einer Aufforderung Metic's zufolge, mit 
Yegterem in der dritten Aula zuſammen. Sie verweilten eine Stunde im 
rigen Geipräche und als dann eine größere Anzahl jüngerer und auch 
älterer Cardinäle als ſonſt neihah, den Cardinal Fameje in feine Cella 
zurictbepfeitete, glaubten die Conclaviften niht anders, ais die Wahl 
Ferneſe's jei geſichert. So noch um die zehnte Stunde der Nacht. Die 
älteren Cardinäfe, fhreibt Paris, Biſchof von Peſaro, braten die Naht 
ihlaflos zu. MS aber die Soune aufging, war die Sache antjhieden; 
nicht einmal Diejenigen, welche ihre Stimme Farneſe verſprochen, gaben 
fe ihm. Er erhielt Im zweiten Serutinium nur mehr fünf Stimmen. 

Nach diefem verfammelten fih die Alten in der Capelle des heifigen 
Roland. Medici berief jegt die Jüngeren in dem Saal umd die 
Zyaltung war offen, als der Gerememienmeilter, fie zu verhüten, eine 
öftentlihe (allgemeine; Congregation anfagt.. Damais verlangte der 
denetianiſche Cardinal Grimani, welcher befürhtete zu jterben, jeine Ent: 
Yafung aus dem Conclave, erhielt fie jedoch erit, als jein Arzt eivfich 
betheuerte, es fei Lebensgefahr vorhanden. Man weih nicht genau, da 
ter Gordinal erft im September 1528 ftarb, war & mehr Widerwille 
über das Spiel, deffen Zeuge und Partner er war, oder wirtliche Todesfurcht, 
di ihu zum Anstritte bewog. Dann thaten fh Colonna und Cornclius 
als beſonders eifrige Vertreter des Cardinals Farneſe hervor; als es 


Clert bei Brewer, n. 1932. 
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aber zum dritten Serutinium kam, erklärte jih plötzlich Cofonna aus 
wichtiger Urſache ) gegen Farneſe und fonnte fein Zureden ihn bewegen, 
für diefen zu ftimmen. Es war Aeffandro Farneſe beſchieden, noch 
zwei Conclave zu erleben und erft aus dem letzteren (mad) Medici- 
Clemens VI.) als Sieger hervorzugehen. 

Zugleich famen ſchliuume Nachrichten von außen. Sigismund 
Verano, der Sohn einer Nichte Papſt Julius’ II., hatte ſich Camerino's 
bemäghtigt. Sie befferten fid) jedod, als der Marcheſe von Mantua ale 
General-Gapitän des firchlicen Heeres berichtete, daß er Bejagungen in 
die Städte des Kirchenſtaates gelegt. Schritt unter diefen Wirren, welche 
zuletzt bei dem Stande der Parteien zur Auflöſung aller Ordnung führen 
mußten, die Bapftwahl nicht voran, fo waren doch die Cardinäfe zu einem 
Abſchlufſe anderer Art gekommen, welcher wenigitens bewies, daß im 
allgemeinen Schiffbruche fie fich ſelbſt nicht vergaßen und bereit waren, 
ihr eigenes Intereſſe an die Stelle des päpitlichen zu jegen. Es war, 
wenn man die bisher unbelanuten Beichlüffe dieſes Conclave's lieſt, als 
wenn die Papftwahl bie Nebenſache wäre und ganz andere Dinge die 
Cardinale zu der venn auch widerwilligen Congregation geführt Hätten, 
als eine Gapitwlation zu Stande fan, die den ganzen Charakter des 
Bopftthums, der Kirche, ihrer Oberleitung verändern mußte, jo daß man 
ſich nur darüber wundern muß, daß diefe jo ungemein wichtigen Be 
jchlüſſe fo fange der Kenntnißnahme entzogen werden fonnten. 

Die Cardinale hatten troß ihrer Ctreitigfeiten im Gonclave Zeit 
gehabt, ſich über eine Neihe von Capiteln zu vereinigen?), durch die fie 
den nengewählten Papft zu binden fuchten, wie fie es, wenngleich mit 
geringem Erfolge, mit Papit Leo X. verſucht. Wie damals gab man ihnen 
auch jegt den glänzenden Aushängſchild pro defensione fidei, libertate 
ecelesiastica et reformatione ecclesiae in capite et membris?), zur 
Vertheibigung des Glaubens, zur Freiheit der Geiſtlichen, zur Nefor- 
mation der Kirche in Haupt und Gliedern. Es war ein mähtiges Zus 
geftändniß am die veformbedürftige Zeit, daS übrigens mur von dem 
Gonclave Leo's wiederholt wurde‘). Diesmal wurde die Wiederher- 
stellung des Friedens unter den chriſtlichen Fürften und ein Zug gegen 
die Türfen vorangeftellt. Dann folgte das Verſprechen, vierzehn Tage 


') Grandi causa. Severolo. 

2) Severolo erwähnt wiederholt, daß gleich aufängtic) im Conclave dieſe Kapitel 
befprogjen wurden, 

3) Cod. lat. BR. M. 151 f, 254. Höfter, Zur Kritit. Abth. II 

Yet. 22. 
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noch erfolgter Wahl eine Bulle zu erlaffen, durch welche erklärt würde, 
daß dieſe Capitel des Conclave's ehrbar fein und den Papit eidlich 
bänden; der Neugewählte verfpradh ferner für den Ausbau der St. Peiers- 
firhe Sorge zu tragen, den Sitz des Papſithums nicht von Nom zu 
verlegen, Gardinäle nicht unter 30 Jahren zu creiren und erft dann, wenn 
das Collegium auf 24 zuſammengeſchuolzen fei‘). Der Papjt wurde 
wieder an die Auftimmung von zwei Dritteln des Gollegiums bei Ver- 
leihung von Kathedralfirhen, an da8 Concil von Conftanz, bei Ab 
fegung von Präfaten auf Bitten eines Fürſtin, gewiefen?). Wie unter 
Leo ward bejtimmt, daß der Papit nicht die Güter verftorbener Lar- 
dinäfe, Prälaten 2c. einziehe. Bei Infeudalionen, die den Kirchenſtaat 
betrafen, war er am die zwei Drittel der Garbinäle gewieſen, elenſo 
was die Erfafjung de3 Zinfes (census) dar Baſallen ) und Beamten 
betraf, im den Bullen war anzugeben de consilio fratrum; die vor- 
nehmfien Beamten Hatten dem Bapite und dem Cardinalscoileginm zu 
ichvören. Sogleich nach feinem Negierungsantritte ſollte er die den 
Minoriten ) im Betreff des Baues der St. Petersfiche gewährten In— 
dulgengen zurücknehmen. 

Sämmtlihe im Conclave verfanmelten Cardinäle beſchworen Feit- 
haltung an diefen Gapiteln®). Um jo größer war ihr Mifgeihid, als 
die Wahl einen Cardinal traf, der fie nicht beihworen hatte. Sie 
hatten auch nicht den Muth, von dem im Conclave nicht Auweſenden zu 
verlangen, daß er dieje Capitel beichwöre®), jondern, als ein Abweſender 
gewählt wurde, ſich begnügt, in der Inftrustion vom 19. Januar dem 
drei Cardinalen, von welchen aber nur Gejarini nad) Spanien tanı, anfzu- 
trogen, fie jollten Alles aufbieten, um von dem neuen Papſte nicht blos die 
BVeftätigung ihrer Beſitzungen (castra et terras), ihrer Acmter (officia), 
fordern auch der Lerfügungen des Carbinalscollgiums (gesta per 
saerum collegium approbare) ?) zu erhalten. 

Den Cardinälen genügte es aber nicht, wie fie es ſchon früher ge: 
than, in Vetreff der Regierung der Kirche den neuen Vapſt zu einer 
Spitulation zu zwingen, fie verpfligteten ihn auch nod zur ausgedehn- 











) Die & Vetimmungen dieſes Capitels ind ſehr weitläufig und eingehend. 

% Wahrfeeintic) bezog fi diefes auf die Afıhung des Ergbifgofs von xund 
durch Sönig Chriftian II. 

3) Feudatorios reguorum, die zinsbaren Könipreiche, wie 3. B. Neapel, 

4) Fratribus 8. Franeisci ord. minorum de »bservantin 

N . 288. 

*) Gadard, n. VI. 

Gagard, p. 15. 
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teften Betätigung ihrer Gardinalsprivifegien '). Aus der apoftofiichen 
Kammer foltte jeder Cardinal, welcher von kirchlichen Einfünften nicht 
volle 6000 Gulden beziehe, monatlich 200 Goldgufden erhalten und zu 
diefem Endzwecke den Möftern eine Steuer von 24.000 Ducaten auf- 
erlegt werden. Nur mit Zujtummung von zwei Dritten follte e8 dem 
Bapfte geftattet fein, zur Verhaftung von Gardinäfen zu jchreiten 2) und 
mır wenn ein Carbinal überwiejen war, durfte er verurteilt werden. 
Den Gardinälen wurde die volffte Steuerfreiheit zugefihert, die vollite 
Verfügung über ihre Kirchen, öfter, Propfteien, Aemnter, Bräbenden zc., 
die größte Freiheit in Erwerbung derjefben und Vefeitigung aller bie 
jelbe beichränfenden päpftlihen Crläffe. Der Cardinaf-Kämmerer, der 
Vicefanzler, der Großpönitentiar und ihre Beamten jollten in ihren 
(fuerativen) Aemtern gefchligt und erhalten, die Schuld Alerander's VI. 
heimbezahli, und da c3 beifer fei, daß die Schlöffer und Fändereien 
(castella et terrac) von den Cardinälen als von (päpftlichen) Guber- 
natoren verwaltet würden, diefe den Curdinälen zugefichert werden. Ende 
lie wurde ihnen auch die Verfügung über ihre Kathedral- und anderen 
Kirchen auf dem Wege von Commenden, Nefignation und Ceſſation zu- 
geftanden. Wenn ein Cardinal wegen jeines Votums in Conclave durch 
einen Fürſten Schaden erlitte, ſollte er gleichfalls 200 Goldgulden 
monatlich) bis zur Erjegung desjelben erhalten. Ausdrücklich verpflichtete 
fi) der neue Papft, alle Verfügungen des Cardinalscollegiums ) während 
ber Sedisvacanz zu beftätigen und aufrecht zu erhalten. Die Capelle von 
Leretto, welche Julius II. nad) dem Tode des Gardinals von Necanate 
von diefem Carbinalate getrennt hatte, folite og der eutgegengeſebten Br 
ſtimmung in den Capiteln Leo's X. wieder dem Cardinal — nunmehr Cardi 
nal Trani —zurücgeftellt und ebenjo den Cardinäten alle Rechte, Gnaden und 
Gewährungen (concessiones), welche jeit Papſt Zulins den Cardinäten 
zugefommen, dann aber ihnen wieder entriffen worden waren‘), zurüd- 
gegeben werden; der Cardinat, weicher die Juftiz verwalten wiirde, folfte von 


1) Sie nimmt nicht weniger als zehn Blätter in: f. 200-209. 

%) Ut mihi ab eisdem cardinalibus libera proveniant consilia. 

®) Omnia gesta et acta sede vacante — per sacrum collegium vel ejus 
priores sen deputatos ab eodem snero collegio speciales commissarios grata et 
firma habebo. debteres gibt zu dem Gedanten Anlap, daß das Xetenftüc auf Grund 
fage der jeiberen, unter Deo X-, nad) erfolgter Wahl Norian's verfaßt worden ei oder 
dog) die Schlußrebaetion erhalten Habe. Man hütete fi) aber wohl, das Ganze in 
die Zufteuetion aufgunepmen. Möglicjerweie hatte e3 Cefarini in der Tafche- 

4) Weitere Verfügungen betrafen fpecielle Anfprliche der Cardinäle von S. Pau— 
eratio, Armellino, Mautuano. 
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jedem 100 Ducaten der Annaten 3 erhalten, die Regeln der Cancellaria, 
zu Öunften der Gardinäle, nicht abgeändert werden dürfen, Den alten 
Cardinalen ) ward bei den fechs biſchöflichen und anderen Titeln das 
Recht der Option zugeftanden, den ärmeren Cardinälen follten bei den 
Vacaturen durch den Tod anderer Cardinäle Einkünfte bis zu 6000 
Ducaten oder auch andere Pfründen zugewieſen werden). Zulett wurden 
noch Beſtimmungen über eine allgemeine Pfründenanstheilung unter 
alten Cardinäfen getroffen, „damit die Freiheit der Abſtimmung gemahrt und 
alle fmoniftifche Befleckung entfernt werde". — Niemals war ein ärgerer 
Verſuch gemacht worden, die Kirde zum Vortheile eines Collegium 
auszubenten, das ja zum großen Theile feine Würden gefauft hatte, als 
damals. Niemals that es mehr Noth, daß ein vollftändiger Bruch mit 
dem herrſchenden Syſteme eintrete, als jet, 

Dieje Verfügungen und eidlichen Verpflichtungen genügten aber den 
Gardinäfen mod) fange nicht. Da eine Anzahl Cardinäle fine Städte 
zum lebenslänglichen Genuſſe erhalten hatten, wurbe gleich Anfangs im 
Eonclave eine Austheilung der Städte des Kirhenftaates unter- 
nommen und dem Gordinal Or Aſſiſi mit der Burg; Trani: 
das Schlod Pine; dem von Siena: Perfona; Graffi: eine Stadt 
in der Maritima®); Salvirato: Menitrevinm; dem Cardinal von Jorea: 
Viſſo; Valle: Cereto; Ceſis: Saffoferato; Tornetius: Nuceria; Aracıl 
Seipio; Armellino: Betona; Cefjarini: Anagni; Sio 
Quatro: Ferentino; Lavalficefe: Sorano; Trivutzi 
in Giorgio; Jacobazzo: San Genejio; Piano: San Geminı 






























') Per aliquos antiquores (antiqnos) cardinales 

2) Dies lebte Gapitet ift gar fetiom und lautet wörtlich: Item ad hoc quod 
— vota libern sint et in cl 
sinoniae (}) suspicio et pro dewore taute dignitatis tenentur futurus pontilex 
prosidere cardinalibus pauperibus usque ad summam VI" duentorum auri in 
relliübus tenefleiorum de primis vacaturis presertim vacantibus per obitum 
alorum cardivaliun que aliis distrihmi vol dari non possint quacungue ocensine 
vel sauna etlam ad enjuseungue prineijis vel rogi er beue- 
fida assumendi ad pontifientum wetropulitanns enthedrales ecelssine, monaste 
qnecanque et alin bencfiein et oficin rogrensus, domus, ttuli sou dinconiae ot 
pensionen non extincte ante exitum conclavis salvo jure optandi q 
possst competere ut supra dentur et distribuantur pro rata inter omnes car- 
dinales equaliter et eqnata portiune dividenda et dieta distritutio flat per col- 
Iegim won ad instautiam et volmatem promoli et assumpti ad papatum, ut 
ceiset omnis suspidio simoniace labis quibuscungue promissionibus vel resig- 
nationibus nou obstantibus. f. 268. 

3) Sie if im Berzeicpniffe ansgefaffen. 
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Sompeggio: Aquaſparta; Cortona: Velforte und Caldarola; Colonna: 
Briverno, San Sifte: Settin; Como: Montefiori in der Romagna; 
Vic, (Bio): Feruio zugewieſen. 

Nachdem fo 25 Cardinäle auf Lebenszeit verjorgt worden, traf es 
erſt nod) alle 35, fih mit Acıntern, namentlich) der Verwaltung (praetura), 
Eopitanaten, Gobernatorien und anderen Aemtern der einzelnen Burgen 
und Städte zu verfehen '). Die Anstheilung jollte zwar nur auf ein Jahr 
giftig fein, betraf aber nicht weniger als 91 Aenuer?), darunter die Gubernien 
won Ceſena (Medic), Campania und Maritima (S. Croce), Spofeto 
(Gomo), Reote, Interamnia, Ameria Jacobazzo), Rimini (Volterra), Or- 
dieto (Tefarini), Fano (Armellino), Darino (Graffi), Ascolo (San Sifto), 
Terracina (Wantuano). Dan tonnte jagen, was vergeben werden fonnte, 
ward vergeben und wenn der Bapft aus der Fremde zurüdtehrte, jo fand er 
35 Herren des Kirchenſtaates, er felbft hatte das Rachſehen und bei dem 
beiten Willen die Unmoͤglichteit, die weiteren Anſprüche Anderer zu befrie- 
digen. Es war ihm eigentlid fo viel wie nichts vom Kirchen— 
ftaate gelaffen worden und man begreift vollfommen, daß fpäter Bapit 
Arian auf die Einkünfte, die er mus Franfreich bezog, als auf die einzigen 
hinwies, auf welche er in jeiner Noth rechnen konnte oder auf die er 
felbft, um teben zu fönmen, angewieien war. Ebenſo daß er, wenn er 
einmal Einficht in die Sage der Dinge gewonnen, entſchloſſen war, den 
fünftfichen Bau der cardinatiftifchen Omnipotenz an feinen Fundamenten 
anzugreifen uud, foweit er konnte, dann auch mit demfelben gründlich 
aufzwräumen, die Ariftofratie durd) eine Momardjie zu erjegen. 

Die Fruchtlofigkeit der erfien Serutinien hatte denn doch eine 
gute Folge! 

Nach dem Serutinium vom 2. Januar kamen mehrere von den 
älteren Cardinäfen zuſammen und beriethen fih, wie der Beſte zum 
Papfte gewählt werden könnte. Ihnen entgegen verfammelte ſich ein 
Theil der jüngeren in der Nicolauscapelle und beſchloß nach Heftigem 
Streite, da die älteren durchaus nicht im die Anfichten des Cardinals 
von Medici eingehen wollten, denjenigen von den älteren zu wählen, 
welcher fih am meiften durch feine Rechiſchaffenheit auszeichnete und fein 
Parteimann wäre. Die älteren Cardinäle baten nun die übrigen, fie 
mödjten die Yage der Chriftenheit wohl in's Auge faffen, damit nicht 
aus ihrer Uneinigkeit ein Schisma entftche und das Unglück früherer 


1) Rad) dem dritten Serufinium am 1. Januar 1523, 
2) Cod. lat. Mon. 151. f. 296200. 
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Jahrhunderte ſich erneuere. Bereits ward am vierten Tage der Abzug 
an Speijen vollzogen und den Gingejchloffenen dann die Wahl gelaffen 
wiſchen gefottenen und gebratenem Fleiſch. Vom 2. Januar an erhielt 
der nur mehr Eine Speife. Auf dieſes fuhten aber die mebiceifchen 
Gardinäle am darauffolgenden Tage, 3. Januar 1522, erft die Wahl 
des Cardinals Farneſe neuerdings durchzuſehen. Nun widerjtanden aber 
dir Älteren zum viertenmale!). Da trat in den Streit der Jungen und 
der Alten plöglic) die Nachricht ein, die franzoſiſchen Cardinäle eilten 
zum Gonelave herbei. Die Furcht, fie möchten den Ausichlag geben, 
beitimmte alle, fih mit der Wahl möglichit zu beeilen. So fam der 
4. Januar und das ſechſte Serutinium, ohne Reſultat; der Streit wurde 
tespafter?) und die Carbinäfe, welche nad; dem Strutinium in ben 
Hallen fpazieren gingen, festen den Streit aud in ihren Privat 
beiprechungen fort. Diejen zufolge fonnte man annehmen, daß am 
möchten Morgen durd die Züngeren ein Papft gewählt würde, entweder 
Farneſe oder Fiesco, oder der Biſchof von Eitten, Cardinal von Santa 
Fırentiana, Matthäus Schiner, welchen Julius II. creirt hatte (Se 
dunenjis). Da die Nömer an der üblen Gewohnheit fefthielten, ten 
Balaft eines neu creirten Papftes zu plündern, wurden mehrere Baläfte 
forgfältig verwahrt, nichtsdeftoweniger erlitt Farneſe bereits einen 
Schaden von 2000 Ducaten, da feine Bejgungen außerhalb Roms an- 
aeriffen und geplündert wurden, al wäre er bereit Bapft. Der Palaſt 
Wolfey's wurde mit Artillerie bejegt und von 3—400 Bewafjneten in 
Lertheidigungszuftand gehalten). Als das Scrutinium am 5. Januar 
erioigee, wurde nur mit Mühe die Wahl des 27jährigen Cardinaldiakon 
Ei, eines Neffen Papſt Wo's X., durd den Cardinal Colonnat) — 
beide waren von Yeo ereirt — vereitelt und jo der zweite Plan des Car- 
dinals von Medici zum Scheitern gedradjt, Crzürnt über diefe Jn— 
Minen und Fallfride, verſammelten ſich dann die älteren Cardinäfe in 


der Zelle des Cardinals von S. Cioce und berathichlagten den Rriegs- 














N Giovio berichtet, ſelbſt Farneſe habe dem Miferfichen Gefandten Don Juan 
aruel Verfprechungen in Beneff ferer Exgebenheit gegen Karl V. gemacht. Aus 
fei der franzöfifhh gefinnte Theil feiner Anhäng 
wicht bei dem Grade von Olanbiwitcdig 
feit beruhen, welcher ihm und jenem Gemahremanne zufon 

% Der Cardinal Zorerini foll dem Cardinal Menici 
vorgeworfen haben, was Audere als mmabr zurücmi 
arium. XXNV, 749 

3, Bremer, n. 1983. 

9 Yacı Severolo durch den Cardinal Franc. Armellino. 
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plan für den mächften Tag. Ihnen wäre fogar die Ankunft der fran- 
zoͤſiſchen Cardi fieb gewejen, um mit deren Hilfe den jüngeren 
miderftehen zu fönnen!). As aber nun am 6. Janııar das achte Serutinium 
vorgenommen wurde, zeigte ſich die Gewandteit der Gegner, die Alles 
aufgeboten hatten, 12 ſchriftliche Voia und 9 per accessum für Farneſe 
zniommenzubringen. Schon vief der Cardinal di SS. quatro coronati: 
Papam habemus, im der Hoffnung, die übrigen würden den 21 bei- 
treten, als ſich die Gardinäle di Monte und Colonna erheben und?) 
das Verlangen fteilten, da Farneſe noch) einige Stimmen fehlten — es 
waren eben 26 nöthig — jo jolle der Papft nicht tumuftuariih gewählt 
werden. Sie verihafften fh Stille, die Aufregung fegte fich, ſtatt 
eines Beitrittes aus Ueberrajhung erfolgte ein neues Scrutinium und 
die Wahl Farnejes kam nicht zu Stande. Der Cardinal Eefarini, 
welcher dan Cardinal Aegidius von Viterbo beigetreten war, ohne jedoch 
von Farnefe abgetreten zu fein, gab Veranfaffung zu einer Controverie, 
ob diejes überhaupt gefchehen dürfe). Der Streit wurde nicht entjchieden, 
aber auch die Bapftwapt nicht; wohl aber hatte die Sache die Folge, 
daß die Aelteren ſich entjhloffen, ſoviel wie möglich einſtimmig auf 
zutreten, um nicht denn Gejpötte der Jüngeren zu verfallen. Zu gleicher 
Zeit, Heißt es mad) einer anderen Quelle, Habe Yruder Aegidius von 
Literbo, Cardinal von S. Mattyäus, deſſen Tugenden Clerk nicht 
genug zu rühmen weißt), ten Gardinälen vieles Nahtheilige in Betreff 
Farnefe's mitgetheift, was um fo leichter Glauben fand, als er viele 
Jahre deſſen Beichtiger war; eine Nachricht, welche aber gar nicht mit 
demjenigen übereinftimmt, was man fonft von den höchft ehrenwerthen 
Charakter diefes Auguftiner-Cardinals weiß‘). Auf feinen Fall Hat die 
Sade, wenn fie wahr fein follte, den Fortgang der Wahl Farneſe's 
gehindert, vielmehr verbreitete ſich nach dem neunten Serutinium am 
7. Januar das Gerücht, die Anhänger Farneſe's wollten die auherſten 
Minen fpringen faffen, um feine Wahl im nächften Scrutinium durd- 
zufegen. Das Gerücht trug mar dazu bei, die Gegenpartei um fo vor- 
ſichtiger zu machen und zu verabreden, geneinfame Beſchlüſſe zu faſſen, 
fo daß die Parteien am 8. Januar ſich ſchroffer als je gegenüberjtanden. 








Swerolo. 
manibusque. Zcverolo. 






aveedendu ad alium auferat votum ab electione prius (prioris). 


3) Et tune elausa 
nullarum cd 





t fenestrella camerae sacristiae ob suspieionem non- 
m per illam projectarum. Severolo. 
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Man Hegte bereits Beſorguiß vor den vielen von deo X. Berbannten 
und dem ungezügeften Auftreten ber Factionshäupter. So oft geſchlagen, 
war endlich die Partei Medii dahin gefommen, Farreſe fallen zu (affen. 
Im Namen Giulio's ſchlug jegt der Cardinat Colenna den Cardinat 
della Valle als den beſten md für den jegigen ſtürniſchen Zuſtand der 
ige tügtigften Candidaten vor. Auch er founte die hinreichende Anzahl 
von Stimmen nicht erhalten. Einer nad) dem Andern von den Car- 
dinäfen war in das Treffen geführt worden, Einer nach dem Andern 
war erlegen. Da halte Soderini mit angftollem Blide anf Medici, 
jeinen beharrlichen Gegner, geblidt, als wollte er ihm zum Mitteiden 
bewegen und ihm mit den Augen jagen: Du fannft mich zum Papfte 
machen; Medici aber hatte dem Bid gar nicht vom Boden erhoben, jo 
daß Soderini wie ein gebrogener Mann zurücſank. Da hatte der Car- 
dinal von S. Croce die Cardinäle angeredet ımd fie aufgefordert, die 
ihm noch fehlenden Stimmen zu geben. Grimani war angeblic) aus Ver- 
druf; über die fehlgeſchlagene Wahl weggegangen. Cibd hatte feinen Spott 
getrieben und mr zum Scheine die Wahl Anderer gefordert. Scham, 
Verwirrung, Werger und Nathlofigfeit nahmen überhand. 

AS Farnefe, Ancona umd Graffi den Gardinal von Sion!) die 
Tara anboten, erklärte dieſer: „Ich will nicht Papft werden, aber id) will 
auf feinen Papft, der ein Weib hat," was ſich auf die drei Antrag: 
tete bezog. Colonna hatte die Wahl Farneſe's verhindert, als diefer 
icon ausgerufen wurde; Egidio war zum großen Erfaunen der Uebrigen 
Farneſe micht beigetreten. Verſprechungen, die gemadt worden waren, 
wirden nicht gehalten, Eide gebrochen; man war ohne einen Funfen von 
Seniffenhaftigfeit und Schonung mu nad) dem paſonlichen Intereſſe 
ud gegenjeitiger Abneigung vorangegangen, Unterdeffen Hatte ſih 
Arancesco Darin in den Beſitz von Urbino gejegt; dieſer hatte die 
Beglioni wieder eingeführt, man mußte erwarten, daß Siena die Ver 
ictenen wieder aufnehme, Perugia falle; dab die Herrſchaſt der Die 
dicer warte. Vergeblich Hatte Medici, nochdem « jeleft durch die 
Wterfprüce der Aelteren unmöglich geworden, SS. Quatro, Cortona, 
Fomeſe vorgefchlagen; endlich erklärte er, er überlaſe den Anderen die 
Zigel und möge dann herausfommen, was immer. Man beheuptete, 
dak cher ein Handgemenge als eine Wahl in Ausſicht ftehe, als endlich 

i njehend, daß nach der Beſeitigung Valle's, Eibir's, Farneie's, 
Celonna's, Soderini'd, SS. Quatro's feiner der Auweſenden Ausſicht 





% Tem Schweizer, Schinet 
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habe durchzudringen, den abweienden Cardinal von Tortofa vor: 
flug. In der ihm eigenthümlichen Weife, ernfte Gegenftände fpielend zu 
behandeln, führte er ans, die won ihm vorgeichlagenen Kandidaten hätten 
den Uebrigen, die von diejen vorgeihfagenen ihm und den Seinen nicht 
gefallen, da fei es das Beſte, einen Cardinal zu wählen, welcher in 
Nom nicht amvefend, aber ein rechtſchaffener Mann fei. Man fornte 
cher erwarten, er werde den Cardinal von York vorſchlagen, welcher im 
fünften Serutinium 5 Stimmen, dann aber feine mehr erhaften hatte. 
Er nannte aber entweder „in Berückſichtigung Seiner Faiferlihen Ma- 
jeftät“, oder, wie eine andere Verfion lautet, den ihm empfohlenen Car 
dinal von St. Johann und Paul, ohne einen Werth darauf zu legen, 
daß derfelße bereits in fieben Scrutinien 2, 3, jelbit 8, zufegt freilich 
nur Eine Stimme erhalten hatte. Seine Empfehlung bejtan) darin, 
Adrian jei 65 (63) Jahre alt und werde nach den allgemeinen urtheile für 
einen heiligen Mann gehalten. Der Vorſchlag fonnte als ein bloßes 
Wahlmandver angejehen werden. Er mar ganz unbegreiflih, wenn man 
erwog, daß Adrian, als im Conclave nicht amvefend, den Capiteln, 
der Verfügung über die Städte, über die Pfründen nicht zugeftimmt 
Hatte, durch feinen Eid gebunden war, ſomit durch die Wahl eines 
Abweſenden an und für fid) alle im Jntereſſe des Cardinafscollegiums 
gefaßten Beſchlüſſe in Frage geftellt wurden — ein Act größerer 
Berbfendung vom Standpunkte des Cardinalcollegiums lieh fih daher 
kaum denken. 

Allein das entfcheidende Wort war gejproden!). Kaum hatte 
Medici geendet, fo erhob fih der Cardinal von Gaeta, um das Anfe hen 
der eigenen Perfon für den Abweſenden in die Wagſchale zu legen. 
Medici verfügte ja nur über 15 Stimmen. Als aber der gelehrte Ear- 
dinal Fra Tomajo de Bio, envähnte, ihm ei von feiner Reife nad) Deutjh: 
tand der Cardinal von St. Johann und Paul al ein tugendreicher, 
gelehrter, unfträfticher Mann befannt, und, obwoht er ſelbſt ſih im Con- 
clave als Gegner Medici's gezeigt, num Lehterem beiftimmmend, das offene 
Zeugniß der Wahrheit und Gerechtigkeit feiner Ausjage abgab, ſchien 
nicht mehr in Betracht zu fommen, daß der Vorgeichlagene ein imperia- 
lissimo ſei; Cofonna trat bei, Jacobazzo folgte, dann Jorea. Vergeblich 
rief jegt Orfini den Seinigen zu: Schafsföpfe!?) merkt ihr den Nuin Franf- 
reichs nicht? Er erhielt eine Antwort, die dem umgeziemenden Ansdrude 


!) Me patrem patrum fecit discordia fratrum. 
2) Pecoroni. 
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angemeſſen war), und die Zuftinmenden mehrten fih ohne Unterlaß. Als 
Eavigfion (Gavaklon), Monte, Trivulzio, Piccolomint, Araceli, Ancona, 
Gampegoio, Armeltino beigetreten, erklärte endlich Trani: und id) trete 
den Cardinal von Tortofa bei und mache ihn dadurch zum Papfte?). Die 
Mehrheit war erlangt, die Wahl entjhieden und den Uebrigen blieb nun 
nichts Anderes übrig, als in Gle ihre Zuftimmng zu erklären. Sie 
taten es Alle. Keiner von den Anweſenden blieb zurüd, nım der Gar- 
dinal von Bologna?), Heißt es, erflärte, er lenne den Mann nicht). 
Ehe noch den Wahlherren die Yefinnung kam, was fie gethan, daf ein 
Abweſender, ein Deutſcher, ein Barbar nad) italien ſchem Ausdrude, der 
Lehrer des Kaifers und ihm auf's äuferfte zugethan, Jemoand, den fie 
mie gefehen und der Rom und fie nicht fannte, gewählt worden war, 
öffnete ſich das Heine Fenſter des Paloſtes, aus welchem der Ruf: 
Papam habemus, die Verkündigung ber volfzogenen Wahl zu ge— 
ſchchen pflegte, und vor welchen bis furz vorher eine zahlreiche Pro- 
ceffon, die Papſtwahl zu erflehen, gehalten hatte. Ein Kreuz kam zuerft‘) 
zum vorſchein Dann verfündet: mit ganz leijer, taum hörbarer Stimme 
der Venttianer Cardinal Cornelius die Wahl des Cardinals von Tortofa, 
Die wenigen Auweſenden hörten wohl das Papaın habemus, allein der 
Cartinal von Tortofa (Dortoniensis) war ihnen unbefamıt, fie ver: 
ftanden Cortoniensis, Andere lien fid nicht nehmen, es fünne nur der 
Cordinal von Medici gewählt worden fein, Raſch fah man jegt erſt Ein- 
zefne plötglich über den Plak laufen, dann hörte man Nufe. Niemand 
wifte das Rechte anzugeben, die Einen meinten Medici und riefen 
palle, die Anderen verjtanden auf diejes erft Valle und meinten dieſen 
Gordinal. Aber wie ein efektrijches Licht verbreitete fih die Nachricht 
von der volljogenen Wahl mit Bligesichnelte durch die Stadt. Taufende 
frömten zum großen Plage vor St. Peter, Unterdeſſen war auch) 
die feihte Mauer niedergeriffen, welde die Conelaviften von dir 
Arßenwelt trennte umd trafen die jeit vierzehn Tagen Eingeiverrten An- 








*) Höfler, Zur Kritik und Quelenkunde. Auch Zeverolo ſpielt daranf an: im 
qW (serutinio) nonnulla verba parum honesta inter nonmullvs Cardinales in plera 
engregatione habita fuere. 

%) Später war es S. Croce, Carvajal, welcher behauptete, er fei es, der 
Arion zum Papfte. gemast. Jedenfells war er auch für Kdrian geweſen. 

3 Orfini nad) Giovio. 

+) Entfeheidend. hieräber iſt das Notificationsicreiben der Carbinäle an den 


Bopf, wo von der Einftimmigleit de: Wahl aebbrochen wird. 
®) Animo egro, 
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ftatten, nach Haufe zu gehen. Allein gerade dieje Vorbereitungen ent: 
tänfehten diejenigen, welche rauf Medici, Colonna, Cortona oder 
ſelbſt Valle geraten hatten. Alles drängte fih zu der Treppe, über 
welche der feierliche Zug der Cardinäle nad der Kirche gehen follte, 
wohin der Nengewählte nach alter Sitte getragen wurde, diejen zu 
ichen und jeinen Namen zu erfahren. Allein der Zug blieb aus; wer 
Bekannte unter den Gardinälen Hatte, wandte ſich nun zum Conclave, 
dort das Nähere zu erfahren. Vereits hatten die zahlreichen Officialen 
und Höflinge Leo's erfahren, der neugewählte Papſt jei ein Spanier, 
fein Römer, und mın mad)te Jeder in feiner Weife feinem Ummuthe 
Yuft. Der Cine hnirrſchte, der Andere fluchte, der Dritte meinte, Alle 
aber berechneten, daß es mindeſtens 6 Monate dauern würde, bis der 
neue Papft fomme, fie unterdeffen feine Ennahmen hätten, wozu fid) 
erft noch die Beſorgniß gejeffte, es möchte der Kaiſer den Neugervählten 
gar nicht aus Spanien fortgehen laſſen und wenn er aud fäme, nun 
jo fäme ex mit ſpaniſchem Geleite und werde außer Stande jein, viel 
(für die Römer) zu thum. Jet erfuhr man, der Biſchof von Tortoja, 
Tardinel Adrion, jei gewählt. 

Man fonnte denen, welche die Aemter gekauft, die nun nichts ein 
trugen, verzeihen, wenn fie fih, in allen ihren Erwartungen getäuſcht, 
dern Ausbruche ihrer Leidenſchafi Hingaben. Allein die Cardingie feibit 
ſah man im Heftigften Wortwechiel begriffen, Es war, jic wußten ſelbſt 
nicht wie, der Geift der Vereinigung über fie gelommen und als fie 
ftattgefunden, reute fie das Gejcehene und gab ſich die heftigſte Zwie- 
tracht Fund. Italien Hatte das Gefühl für bie allgemeinen und grofen 
Aufgaben des Popſtthums dazumal wie heutigentags verloren. Gerade 
was an der Wahl bejonders zu loben war, die Uebereinftinmmung der 
bis dahin fo uneinigen Cardinäle, bezeichnete Paolo Giovio als wahr- 
Haft ſchmachvoll. Während die hriftliche Welt ſich nad) einem frommen, 
gefehrten, einem heiligen Papfte fehnte, der unter der Kirche emas Anderes 
verftand, als eine Anftalt zur Beförderung von Familienzweden, erklärte 
Giovio, ganz in der itafienifhen Anſchauumg befangen, es jei die Ehre 
Italiens verlegt worden, da ein Holländer, ein Barbar, und noch 
dazu wegen feiner Tugenden (per conto di virtu) gewählt worden 
war, Mom hätte ihm auch diefes vergeben, wenn er nur ein Staliener, 
ein Römer geweien wäre. Auch Ghieciardi bt dieſer befchränften 
Anficht Ausdiuc. Das Nationalgefühl war beleidigt, die Wahl ſchon 
deshalb unpopulär. Das römische Volk hatte nie etwas von dem 
Gewahlten gehört, ihn nie gefehen. Jeder Einzelne fühlte fih beleidigt, 
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durh die Wahl eines Ausländers verlegt, in feinem Nationafgefühle 
gehränft, Der 9. Januar 1522 war für Nom ein Unglücstag geworden. 

Es gab jeboh zur Leurtheitung der Wahl noch einen anderen 
Standpunkt, den deutjeh-naticnalen, der als folher mindeftens jo bereditigt 
war ais der ercluſiv itafienifhe. 

Nicht ganz drei Zahre waren verfloffen und die deutſche Nation 
hatte den zweiten glänzenden, wenn auch unbiutigen Sieg über die Frans 
jeſen erfochten. Das erftemal 1519, als die deutſchen Churfürften, 
gegungen durch die drohente Haftung des Volles, fih entjchloffen, die 
Veverbungen König Franz’ ). von Frankreich um die Haiſerkrone zurüd- 
zuweiſen, fie den Erzherzog Karl von Deiterreih, König von Spanien 
zum römiſchen Könige wählten und durd) dieſe Wahl and) den entgegen- 
siegten Bejtrebungen Papft Leo's X. ein Ziel ſehten. Denn wenn dieſer 
auch im Herzen ſich mit der Begierde getragen, daß weder Karl noch 
Franz zu ihrer großen Macht and noch die eines deutſchen Laiſers er- 
fangten, jo ift e8 doch nad) den Corteſpondenjen Diinio’s (des venetiani- 
ihen Botichafters in Rom) !) aufer Zweifel, daß er fid) bis dahin durd) 
die auffalfende Begünftigung des franzöfifhen Königs eine große Blöfe 
geieben, und felbjt die Schweizer wider fid) in Harniſch brachte. Die 
weite, mindefiens ebenfo große Niederfage Hatten aber die Franzoſen 
an 9, Januar 1522 durd) die Wahl Adriam's erlitten und es iſt gewiß, 
Auf, wenn der deutſche Papſt fic in der Art, wie die franzöſiſchen Päpfte 
ch ſiets als Franzofen zu fühlen gepflegt hatten, beuommen hätte, dieſe 
Niederlage wohl noch ſchlimmer für Frankreich ſich geitalten mußte, als 
der Ausichluf ihres Königs von dentfhen Throne. Endlich war es nad 
» vielen und großen Unbilden, welde im Yanfe der Jahrhunderte die 
deutſche Nation von den Papften durch Zurücekung aller Art erlitten, 
dahin gefommen, das Papf und SKaifer Einer Nation, der deutſchen, 
rtamımten; ja noch mehr. Hatten die Spanier weſentlichen Antheil 
on der Wahl Naifer Karl's genommen und die beträchtlichen Geldſummen 
füfig gemacht, über die Graf Heinrich von Naffau, der das Wahl- 
eihäft leitete, im entfcheidenden Augenblicke jo Hug und glücklich verfügte, 
io hatten die Italiener ſelbſt wider ihren Willen Adrian von Utrecht 
den Weg zum Pontificate gebehnt, zu welchen ihn feine Tugenden beriefen. 
Die Romanen hatten den Schemel zur jegigen Größe Deutichlands gehalten. 

Es iſt aus comfeffioneller oder dynaftücher Abneigung Sitte geworden, 
Nie bedeutende Wendung in der deutichen Geſchichte als geringfügig anzu- 
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fehen und wäre Karl nicht ein Habsburger, Adrian nicht ein Gegner Luther's 
gewefen, fo würde die volle Bedeutung diefes Ereigniffes für die deutſche 
Nation wohl längft erfannt worden fein. Dennoch aber war es vom natio- 
nalen Standpunkte aus das wichtigſie und folgenreichfte Ereigniß, welches 
feit faft einam halben Jahrtauſende eintrat, und fonnten ſich die Franzofen 
tühmen, ein ganzes Jahrhundert (ang faft mur aus ihrem Schooße der 
Chriftenheit Päpfte gegeben zu haben, jo war feit der Conjtituirung des 
Hriftlicgen Abendlandes, feit der Begründung gleichzeitiger romaniſcher, 
deutfcher und flavifcher Staaten es nur den Deutjhen vorbehalten, der 
Chriſteuheit zugleich „die beiden Lichter der Welt“, wie das 
Mittelalter Bapft und Kaiſer bezeichnete, zu geben. Man mußte bis auf 
Deinrich IL, auf Otto IIT. zurüdgehen, um ein analoges Creigniß 
ausfindig zu machen. Es war damit, che es mit der mittelalterlihen 
Ordnung der Dinge zu Ende ging, nod einmal ein glänzender 
Verſuch ter Nüdtehr zum alten Ctanten- und Kirhenfpfiene gefchehen; 
anf die Periode eines fo langen und verderblichen Streites zwiſ— 
Kaifer md Papit der oft fo ſehnſüchtig von den Beſſeren Herbeigewünfchte 
Mowment einer Verföhnung der beiden oberften Gewalten endlich eim- 
getreten. Die beiden Schwerter waren nicht mehr gegen einander, fie 
ſchienen mur mehr gegen den gemeinfamen Feind gerichtet. Eine Arra 
des Friedens zwiſchen Kaifer und Papft ftand in Ausſicht, wenn 
beide noch wirklich die Hänpter der Chriftenheit waren und nicht bios 
jo fauteten. 

Selten oder niemals war einer Nation, unvermuthet und theilweiſe 
ohne ihr Zuthun, eine reihere Möglichkeit gewährt worben, einen ent- 
ſcheidenden Einfluß auf eine großartige Zeit auszuüben, als jegt der 
deutjchen, wenn fie Einficht und Willen genug befaß, von dieſer Gebraud) 
zu machen. Wie fie ſich jegt entſchied, entjchied fih ihr Geſchick, das 
Geſchid der hriftlichen Welt für Jahrhunderte. 
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Der erfte von den Cardinälen, welher das Corclave verlieh, war 
de {a Valle. Auch er hatte fidh, und zwar nicht ungegründete Hoffnung 
gemacht, diesmal die Tiara zu erlangen. Als er an die Pforte des vati 
cauiſchen Palajtes lam, empfing ihn von 6000 Perjonen, welde ſich 
bereits verjommelt hatten, ein Geheul, Schreien und Peifen, das man 
ich nicht ärger vorftellen konnte. In ähnlicher Weiſe wiederholte ſich 
das ſcheußliche Treiben, fo oft fich einer der Gardinäfe fehen lieh. Weiche 
Squach es jei, daß 39 Cardinale nicht einen der Ihrigen zu wählen 
verftanden, mamentlich jett, wo Alles auf dem Spiele ftehe. Männer 
und Frauen folgten im höcter Wuth den über ihr eigenes Werk am 
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meiften verbfüfften Cardinälen, fie fhreiend und ſchimpfend zu ihren 
Paläjten begleitend, Jroniſch dankte der Cardinal Gonzaga (Mantuano), 
als er an der Engelsbrücte angelangt war, dem ihn begleitenden Haufen, 
daß er nur ſchreie und ſchimpfe und nicht nad) römiſcher Sitte zu Stein- 
würfen feine Zuflucht genommen. Arm nächiten Tage prangte Pasquino 
mit Denfzetteln, Conetten, biffigen Bemerfungen. Die Cardinäle wurden 
als Verräther am Blute Chrifti bezeichnet‘), mit allen denkbaren Be 
ihimpfungen überhäuft. Niemand war unglücklicher als fie jelbit. Sie 
hatten in einem unbewachten Augenblide getan, was fie nicht wollten, 
was fie verabfcheuten, als fie es gethan, was fie nicht mehr zurüdnehmen 
fonnten. Dan ftritt ſich, ob im fo verfehrten Herzen der heilige Geiſt 
eime Wirkung ausüben könne?). Nidt was jie wollten, hatten fie gethau, 
was fie mußten, und darin beftand ihre gerechte Strafe. Zest aber, da 
8 gejchehen war, mußten fie and die Folgen auf ſich mehmen, und 
Hatte Orfini diejenigen geſcholten, welche bei der Wahl des imperialis- 
simo Frantreichs Jutereſſe ganz vergaßen, fo fonnte man ſich zumädhft 
über die Stimmung des franzoſiſchen Königs, wenn er die Wahl Adriau's 
erfuhr, feine Illuſionen maceı. 

Freilich, wenn die Wahl jo glatt abgelaufen wäre, wie fo manche Anf- 
zeichnungen über das Conclave, das officielle Schreiben der Cardinäle 
und der ung erhaltene Bericht des ſpaniſchen Votihafters Don Juan 
Manuel und glauben machen wollen! Nicht ohne Grund wünſchte diefer, 
ſich mit den Neugewählten zu befprechen. Als es nicht möglich war, er- 
öffnete Manuel in einem fpäteren Briefe dem Papfte, Medici und die 
faiferliche Partei Hätten ihm zum großen Verdruſſe der franzöfife) Geſinnten 
gewählt. Letztere aber, d. h. die Gardinäle Volterra, Colonma, Orfini, 
Ancona, Fiesco, Como, Cavallon, Monte, Minerva, Aracıli, Grafli, 
Grimani, Cornaro hätten jelbft die Abſicht gehabt, erſt mod) unter dem 
Schutze des franzöſiſchen Königs einen anderen Papit zu wählen?). Nur 
Medici, La Valle, Siena, Campeggio, Cefarini, die florentiniicen Cardi- 
nale überhaupt, Far ueſe und Gefis ftinmten feit. WiederHoft ſprach der 
Gefandte die Verficherung ans, nur der König von Spanien habe Adrian 
zum Papjte gemacht‘). Allein der legteren und fo unummounden aus— 
geſprochenen Behauptung ftellen ſich ſchwere Bedenken entgegen. Einmal 
it es ſicher, daß der ebenfo uge als einflußreiche Cardinat Wolſey 

















') Marin Sanuto. Gregoropius. Höfler, Zur Sritit. 
3) Guicciardini. 

3) Gadard, p- 56. 

+) Solo et rey os ha Fecho papa. 


Google e" — 


Stimmung in Rom äber die efogte Wahl. 97 


von König Franz von Frankreich Zuficherungen in Betreff des Papit- 
ums erlangt hatte; Karl V. aber Hatte ihm micht bios deshalb im 
Bruges Zufierungen gemacht !), jondern neuerdings durd) den Biſchof 
von Badajoz am 16. December 1521 eröffnen laſſen, er werde deshalb 
feine Roften jparen?), obwohl die Sache etwas fpät und ſchon ſtark voran- 
geichritten jein dürfte. Er werde für Wolfen mehr tkun, ais für jeden 
Anern?). Heinrich) von England begünftigte nad) dem Berichte des 
Biſthofs von Badajoz aus London, 19. December, tie Wehl Wolſey's 
und wünfdte nichts fo jehr, als dag Keiſer Karl fih diefer Meinung 
zuwende ). Er beichlok deshalb, einen eigenen Gejandten (Pace) nad) 
Nom zu feicken®), mm auf die Cardinäle einzumwirfen, wollte aber, wie 
bemerkt, nur in Webereinftimmung mit Kaiſer Karl Handeln. Die Sache 
müfe nämlich mit großer Vorjicht behandelt werden, und fönne dieje 
Wahl nicht ftattfinden, fo follte der Cardinal von Mebici gewählt werden, 
der Cardinal von York nur dann, wenn Erfterer feine Ausfiht Habe. In 
diefem Sinne wolle Heinrich zwei Brieſe am die Cardindie jchreiben; 
einen für Wolfey und einen für Medici. Der Kaſer möge dasſelbe 
thun und der englifche Geſandte jic deshalb mit Ton Juan Manuel 
in Rom zu gemeinjamem Auftreten verbinden, Karl ging jedoch in der 
Sadıe weiter als jelbft Konig Heinrich). 

Der Kaifer ſchtieb noch am 28. December eigenhändig an den Car- 
dinal: „Der Weg ift jegt offen, um die große Begierde zu zeigen, welche 
ih in Bezug auf Enere Größe und Beförderung hege Ihr Fönnt ver- 
ühert fein, daß michts gejpart wird, um zum erwünjchten Ziele zu 
gelungen. Wir hoben an das ganze heilige Collegium geſchrieben, fowie 
an einzelme Cardinale, um fie zu ermahnen, der Chriſtenheit jenen Papft 
zu geben, welcher ihr am beflen frommt und das Steuer im Schiffe des 
beitipen Petrus, das fo lange Zeit auf den Fluthen der hohen Sec hin- 
und hergeworfen ward, im die Hände eines Piloten zu legen, der durd) 
feine Tugend, feinen Glauben, jeine Kumft und jeine Geihictichteit das- 
jelbe aus der Mitte der Stürme herauszureißen weiß und es in den Hafen 





% vanz, Einfeitung, S. 280. Actenftide, S. 510. 
y employerons ırös volunuers sans y rien epargner. Mcicn- 
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des Heifes führt." „Unferem Urtheile nach,“ ſchrieb Raifer Rarl an feinen 
Botſcafter in Rom, Don Juan Manuel, „ift der Cardinal von York dic 
würdigfte Perſonlichteit für das große Hirtenamt. Aufer feiner aus 
gezeichneten Rugheit und langjährigen Geichidlichkeit, die er in der Bchand- 
tung der Angelegenheiten fic) erwarb, empfiehlt er ſich durd) die zahlreichen 
Tugenden, mit melden er geſchmuckt ift. Thut daher mit Eifer und 
Geſchiclichteit in unferem Namen und in Uebereinftinmung mit dem eng: 
uͤſchen Botſchafter Alles, was mothwendig iſt, jei es bei dem Conclave, 
ſei e8 bei jebem einzelnen Carbinale, damit wir zu dieſem erwünſchten 
Ziele tommen.“ Diefes Schreiben ) an Don Juan Manuel entſcheidet volt- 
ftändig die Frage, wen Kuifer Karl ſich zum Nachfolger Papſt Leo's X. 
wünfchte, weffen Wahl derſeibe zu betreiben hatte. Dan fann höchjftens 
einwenden, daß ein Schreiben vom 30. December aus Spanien zu der 
am 9. Januar vollzogenen Wahl nicht früh genug eintraf. Das aber 
entfheibet in Betreff der Abjicht Kaijer Karl's V. nichts. Er dachte 
nit an Adrian. Wolſey jelbjt, jo berichtete der Biichof von Badajoz, 
Gefandter Kaifer Karl's, habe in feiner Gegenwart unter großer Berheuc- 
tung dem Könige erflärt, er werde die Wahl nur dann annehmen, wenn 
Kaijer und König fie für ifre Sicherheit und ihren Ruhm für wünfchens- 
werth und mothwendig eradpteten. Er gedenfe die Yaft des Pontificates 
nur auf fih zu nehmen, um an der Erhöhung beider DMajejtäten zu 
arbeiten ?). 

Bereits erflärte Rönig Heinrich VIIL, er wie Karl würden wie 
Vater und Sohn über den römifchen Stuhl verfügen, nad) ihrem An- 
jehen und ihrer Macht, wie über ihr Eigenthum und dadurd dem 
ganzen Erdkreife das Geſetz vorjhreiben®). Der Biſchof von Badajoz, 
ſpaniſcher Botſchafter in London, verhehlte hiebei dem Kaifer nicht, welchen 
Vortheil Wolfen hiebei ziehe, er möge jegt gemählt werden oder mich, 

Noch offener rücte der Cardinal von Hort in einer Unterredung 
mit dem Biſchofe heraus. Als dieſer die guten Dienfte jeines Herrn an- 
bot, rieth Wofjey, Kaifer Karl folle jeine Truppen vor Rom rüden 
iaffen umd fönnten die Cardinäle nicht guhwillig dazu gebracht werden, 
fo follten fie doch an der Wahl eines fran; gefinnten Papites 
gehindert werden, indem fonjt der Verkuft von Neapel und Sieilien und 
die Zerftörung der ganzen Chriftenheit erfolgen würde. Allen diefen 


') 30. December. Mignet. Rivaliti, p. 811. 

¶ Damit vergleiche man die Grtfänung Adrian’ über die Motive feiner Au— 
nahme der Tiara. 

®) Ft dabunt universo orbi legem! 
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Gefahren würde durch jeine Wahl abgeholfen; er wollt 100.000 Ducaten 
dafür epfen!). Er gab übrigens zu erfemen, daf König Franz ihm die 
Stimmen von 22 Cardinälen angeboten habe. Er wolle aber die Kaifer- 
frone auf das Haupt Karl's jegen, feinen eigenen König erheben, hierauf 
gegen die Franzojen ziehen, dann die Osmanen bekämpfen und an beiden 
Kriegen auf Seite des Königs umd des Kaiſers perſonlichen Antheil 
nehmen. 

Ehe noch Wolfen die Tiara zu Theil geworden, unter deren Laft einft 
Paul II. zujammengebrochen, begann es in dem Haupte zu ſchwindeln, 
des jene ſchmucken follte. Woliey, Heinrih VII, Karl V., enge ver: 
bunden die Welt zu beherriden, melde Zukunft für Europa, welcher 
Spielraum für ungemeffenen Chrgeiz, während der Abgrund fich bereits 
zu iften Füßen aufthat! 

Das war nun Altes wie Seifenblafn vergangen. Ob es BWoljey 
genehm war, ob die Nömer jhmähten oder verzweifelten, die chriſtliche 
Welt beſah fit dem 9. Janıar 1522 einen Papft, wenn auch diefer 
jelbft noch Lange feine Ahmıng von der Wehl Hatte und durch den rauhen 
Vinter und gewaltigen Schnee in Vitoria, wo er ſich eben hefand, von 
der übrigen Welt wie abgeſchnitten war. 

Mit wenigen Worten hatte der Cardinal von Medici auf einem 
ſchon früher vorbereiteten Briefe, der rücnärts den Namen des Gewählten 
auf der Adreffe angab, dent Generalcapitän der römischen Kirche, dem 
Herzog von Mantua, Kunde von dem wichtigen Vorfalle gegeben?). Auch 
Don Juan Manuel that dasjelbe, unterließ ſedoch nicht, nachdem er er- 
wähnt: „Gott Hat in feiner gütigen Milde unferen Cardinat von Tor- 
tofa um 20 Uhr der Welt zum Bapite gegeben," hinzuzufügen: „und das 
üt geihehen mit Zuſtunmung des Königs Karl, wofür Gott vor Allem 
gelott werden möge>).“ „Wit wundervoller Uebereinftimmung,“ berichtete 
der Cardinal Campeghio noch aus dem Conclave an Wolicy, „haben die 
Cardinäte nah 14 Tagen umd vielen Streitigkeiten Tortoſa zum Papſte 
gewählt, diefen Morgen bei dem eilften Ccrutinium erklärten ſich 15 
Stimmen für ihn, denen dann die meiften von ung beitraten. Was unglaub- 
ih, eiſchien, die Cardinäle waren durch feine Tugend gewonnen, da teiner 
oder nur ſehr wenige ihm perſönlich kannten.“ — Der engliſche Gefandte, 
melder erſt nad) der Wahl eintraf, berichtete Später, als Adrian die Bei 


1) Brewer. 24. December 1621. Netenftlide, ©. 523. 
3) Gregoropius. 
3) Ed & stato facto con il favor del rey. Gregowoius. 
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ſelbſt. Vielleicht nod) mehr als fie der venetianiſche Botichafter, der aus 
Bejtürzung vergaß, die Wahl der Signoria zu notifiiren. Allmälig trat 
dann freilich die Erwähnumg der Güte, Heiligkeit, Gelchriamteit, Ge- 
techtigfeit und Klugheit des Gewählten in den Vordergrund. Bejaß er 
aber auch alle „Cardinaltugenden“, daß ein Abwejender, der ſomit jeder 
Bewerbung unzugänglid, war, gewählt worden, tonnte man den Carvinälen 
doch nicht vergeben. 

Zu dem wahrhaft tragiicen Momente des Todes Bapit Leo's, der 
die Kirche in jo großer Zerrüttung Hinterlaffen, war durd den fort 
währenden Streit über feine Nachfolge ein beinahe komiſches hinzugetreten. 
Bor Allem mußten ſich diejenigen richtfertigen, die dem Scheine oder der 
Virklichfeit nad) am dem Woljey ungünftigen Ausgange der Wahl Schuld 
trugen, 

Der engliſche Gejandte Clert erwähnt, man habe Wolfen für zu 
jung erachtet und daß er dem Kaifer micht immer fo günftig geweſen ). 
Hätte man aber Wolſey's und des Königs Stimmung hierüber beifer 
gefannt, jo Hätte die Sache durchgefept werden Lönnen, Allein Wolfen 
habe ja ihm bei feiner Abreife erklärt, daß er damit nichts zu thun 
haben wolle?). Wären wenigitens die königlichen Briefe noch zur rechten 
Zeit angelangt! Allein die Cardinale wären zu hartnädig geweſen und 
deshalb für ihm Feine Hoffnung vorhanden!?) Wolfen felbit war noch 
am 17. Januar, am weichem Tage er nod nichts von Adrian’s Wahl 
wußte, der Meinung, der kaiſerliche Botſchafter biete Alles für Medici 
auf, was er nicht ohne Aerger bemerkte‘). In welcher Gemüthsſtimmung 
mufite er fich erjt befinden, als das Dantjagungsfchreiben Mediei's am 
fangte). Dan beforgte, wie ſich fpäter Heransitellte, Wolfey würde nicht 
nad) Rom fommen; er galt ängjtlihen Gemüthern als zu mächtig"). 
Welche Nachrichten aber auch Woljey von Nom erhatten haben mag, 
ihrieb am 5. Februar Kaiſer Karl an Bernardin de Meſa, er fönne ver- 
ſichert fein, Don Manuel Habe feinen Auftrag, ſich mit Befeitigung 


1) That he favored not all the best the Emporor. I. e. n. 1060. 
2) That ye would never medäle te 
°) The papaoy, fügt er hinzu, in 






‚at docay, the Cardinals brawl and 
‚aritable demeanor against each other 





4) Brewer, n. 1908. 

>) Mediei felbft erzählte Jpäter (23. Jaunar, dem Sceretür Pace, was er Alles 
für Wolſer's Wahl gethan und wie er erſt, als fir mmmägtid) ſchieu, ſich für einen 
Fremd des Könige md Kaifers eutſchied. m. 1981. 

%) Kinis potens. n. 190. 
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Wolſey's zu Gunften Medici's oder eines Andern zu verwenden. Er habe 
die Briefe zu Gunften Wolfey's nicht zur rehten Zeit erjaften. Che die 
Gardinäle in das Condave traten, habe Don Mannel nur den Auftrag 
gehabt, auf fie einzuwirten, die freundlichſt gefinmte Perfon zu wählen '). 
Da Richard Pace nicht zeitig genug zur Wahl eintraf, jei es durchaus 
nicht wahrſcheinlich, deß Don Manuel ſich zu Gunften Medic’s ver- 
wendet Habe. Der Erfolg beweife das Gegentheil. An die Wahl Adrian’s 
fei von feiner Bartei gedadht worden?) Wolſey möge ſich darüber 
freuen, daf ein Mann befördert wurde, welcher ihm mehr al irgend ein 
anderes Mitglied des heiligen Colleginms Gunft gewähren könne. — 
Man vereinigte ſich mehr und mehr im der Anficht, Medici, verzweifelnd 
die Oppofition Tofonna’s zu bewältigen, habe, um jeben anderen Jtaliener 
auszuſchließen, Adrian in Borihlag gebracht, Colonna Habe fi) mit 8 
Stimmen angejchloffen, dann die Uebrigen?). 

Je mehr man jedod) die Sache unterjucht, defto größer werden bie 
Widerfprüdhe, wie fie ben aus einer faljchen und doppelzüingigen Pelitit 
Hervorgehen. 

Da bemühte fich jpäter der ſpaniſche Betſchafter, Don Juan Maruel, 
die Sache in ganz anderem Lichte darzuftellen. hm zufolge waren die 
Cardinäle Medici, Valle, Sion, Campeggio, Cejarini, die Florentiner 
Gefi md Farnıfe auf Seite Adrian’s geftanden, Santa Cioce, Vico, Trani, 
amd Pifano ſchwanlend zeweſen, während die Feindſchaſt der Cardinäle von 
Bolterra, Colonna, Drfini, Ancona, Fieseo, Come, Cavallon, Monte, 
Araceli, Graffi, Grimani, Cornaro, weldhe die franzöfiſche Partei bildeten, 
io offen hervortrat, daß fie, nachdem Arrian ſchon gewählt war, mit dem 
Plane umgingen, einen frenzöfich geſiunten Papſt zu wählen. Um jeden 
Breis, möchte ich jagen, fuchte Don Juan Manuel Adrian zu überreden, 
nur König Karl fei Urfache von feiner Wahl geweſen, er behanptete dieſe 
Theſs au im Wideriprude mit dem Bapfte jeldft. Cr tam ſelbſt auf 
tiefes Thema Später nechmal zu ſprechen, um als Beweis feiner Behaup- 
hung anzuführen, Safer Karl habe noch vor dem Couclave Adrian 
iegeichnet, was gar nicht mit Abweſenden zu geſchehen pflege"). Aber 
ſelbſt wenn das letztere wahr war, jo jolgte noch immer nicht dasjenige, 


) The most suitable person. n. 2024. 
') Ti rketi Adıi 
ein wertwurdiges Geſt 
heitg war. 
) Spinelli to Wolsıy. Brewwer, n. 1978 
‘) Cosa non usada con los ansentes. Roi, 21. April 15 





templated hy any party, jedenfalls 
was, daf Karl felbie am Adriau's Erhebung wicht be> 
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wos als unbedingte Folgerung Don Juan Manuel daraus z0g. AU 
diefen fpäteren Erklärungen fteht aber die ganz beftimmte Kaifer Karl's 
an König Heinrih VIII. vom 27. December 1521 entgegen, er habe, 
ſebald er des Könige und Wolfey's Abficht in Betreff der Wahl des 
Lebteren erfannt Habe, fogleid) alle Schritte gethan, diefelbe zu befördern 1). 

Selbſt König Franz hatte dem Cardinal von Hork Zufiherungen 
in Betreff der Bapftwahl gemacht?), jo da, wenn irgend ein Nichtrömer 
Ausſicht hatte, gemählt zu werden, diefe mur dem ungemein Mugen und 
umfichtigen Leiter der englif—hen Pofitit zutam; am wenigften aber feinem 
ſpaniſchen Golfegen, der, weit entfernt gleit) Woljey an der Spige von 
Wefteuropa zu ftehen, in jüngfter Zeit das Martyrium’) des Aufjtandes 
der Communen nur mit äußerſter Lebensgetahr überwunden hatte. 

In Nom ſelbſt blieb die Meinung die herrſchende, welche wir auch 
in den handſchriftlichen Aufzeichrungen des Ceremonienmeifters Blajius 
von Gejena finden, daß der Streit zwifcen der Partei Medici und Co- 
lonna die Gemüther auf das eftigite geipaften habe. Plohlich und 
wie ein Blitz fei es ihmen gefommen, ihren Blick auferhalb Roms und 
auf den Cardinal von Utrecht zu werfen, von dem man in Rom nur 
wußte, er ſei einer der 31 Cardinäle Leo's X. geweſen und dom Erzieher 
Karl's Cardinal geworden‘). Die hriftlice Welt war durch dieſe ganz 
imerwartete Wahl beifpiellos überraicht worden. Cie durchkreuzte alle 
politiſchen Tombinationen und machte alle Berechnungen zu Schanden. 
„Nur Dein ganz unbeſcholtenes Yeben hat Dich auf die hödjite Stufe 
menſchlicher Dinge erhoben ſchrieb Johann Yudwwig Vides voll Begeifterung 
an den Neugewählten. „Du haft gezeigt, daß für die Tugend noch ein 
Play vorhanden fei und die Nüdficht auf fie dem menſchlichen Geifte 
nicht völlig abhanden kam. Das Yeben der früheren Päpite bewirkte, 
da die Höchfte Zierde auf Erden durch Dich ſelbſt Schmuct erlangte“ >). 
„Das ift der Tag des Herrn,“ rief ein Anderer mit Freudenthränen aus). 

















) Par quoy incontinent que ay sceu votre Intention et Ia say de- 
peehs sur ce mes leotres patentes (Kamp hat partenentes) en la meillenro forme 
‚que Phon a seeu deviser pour promouvoir le dit seigneur Cardinal au dit saint 
wiege — — et ponvez estro anschure et le dit seigneur cardinal aussis que en 
cest affere tant que on moy sera, n'espargneray chose quelcungue par la con- 
‚niro en hon. effect. Metenftüde, ®. I, p. 163 

3) Lanz, Gefchichtl. Einleitung. S. 283. 

3) Ha seydo martir en todo lo que a pasalo otra. Vergentoth, h. 351. 

*) E di Pedante di Carlo V era come si diceva smontato alla porpora. 

3) Burmann, p. 457 

*) Wilhelmo Heuk-ıvoirt. A 
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„Wir haben einen Papſt, der ohne Bewerbung und in feiner Abwefenheit 
gewählt wurde. Es faın feinen bejjeren, feinen unfträfliheren, 
teinen heiligeren Popſt geben, ja felbft nicht gewünſcht werden 1)." 

Jet freilich wollte Jeder ihn zum Bapfte erhoben Haben, wie Don 
Inan Manuel and der Cardinal von Santa Croce, Bernardino Car- 
dejal, deſſen Gimwirkung auf Adrian ſchon am 9. März 1522 Karl V. 
entgegentrat. 

Gewiß konnte der deutſchen Nation feine größere Ehre zu Theil 
werden, als daß der Bapft, welcher nur jeiner Tugend wegen gewählt 
worden var, und im der ſchlimmſten Zeit der Kirche, bei dem Einfturze 
d13 ganzen ſeit Jahrhunderten aufgeführten Gebäudes zur Rettung des- 
felben gewählt worden war, ihr angehörte. Einem tobenten Meere zu 
vergleichen, erhob fich gerade damols die deutſche Nation; welch eigen- 
thümfihe Fügung, daß, um den aus Deutfhland Heranziehenden Sturm 
zu beſchwichtigen, ein deutſcher Papft aus Spanien berbeigcholt werden 
mußte. 

Es war nicht zum erjtenmale, daß ein von Nom Abweſender 
Yapft wurde. Bon Urben IV. bis Urban V. zählte die Geſchichte mehrere 
Beifpiele ähntiher Wahlen, namentlich franzöfiſcher Pipfte. Der Cardinat- 
biſchef von Tortoja, Regent von Spanien, war aber den Römern gänz- 
lich unbefennt?), da er meder jelbit nad Italien gefommen war, noch 
einen Palaſt in Nom bei‘). Der Lardinal Frenziotto Orfini hatte 
ihn nicht gewählt; die Partei der Orfini war jomit von felbjt nicht für 
ihn. Die Römer erworteten Julius von Mediei oder Farneſe, bie ifnen 
wohl befannt waren. Adrian aber war, wenn fie ihn als Spanier oder 
als Deutſchen auffaften, glei) unangenehm. Es verbreitete ſich das 
Gericht, mur um Seit zu gewinnen, fei fein Name im Conclave anf- 
geworfen worden). Schen die Einen in feiner gänzlich umverhofften Wahl 
cin Wert des heiligen Geiftes, welcher die Widerjtrebenden zu einer Wahl 
gezwungen, die ihnen felbſt als ein Räthſel erſchien, jo erblickten Andere 
darin ein Wert des Zufales oder der Bemühungen des Dominifaner- 





') Pontificem habenus jatrem umnis probitatix, fontem omnium doctri- 
harım, stndiorum decns, stadiosorum pairomm ee. — The election of the 
Pope, ſchrieb am 6; März der Cardinal von Sion am Carvinal Wolfen, was the 
work of the holy spirit, whose dietates all are bound to obey. — In äh 
Üicher Weiſe äußerten fich Georg Eortes und Petrus Delphinus. Rayn. ann. ecrles. 
12.1.2. 

9 This man here is nother known nor spoken of. Clert an Woiſey. 

3% Siehe den Brief daunah's hei Burmann, p. 53, n. 6. 

’ Wie Guicciardini angibt, 
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Generals Thomas von Gaeta, welcher fih zum Pobredner des Ab 
weſerden gemacht Hatte und mit ihm durdhgedrungen war. Im einen 
wie im andern Fafe war er den Nömern verfaßt. Man befürdtete eine 
neue adignonifche Periode. Nom jei zu vermiethen, hie es, weil man 
glaubte, Adrian wirde Spanien gar nicht verlafien. 

Man hatte ſih itafienifcherjeits fo lange daran gewöhnt, die Ber- 
treibung der Barkaren aus Italien als Nationaffache anzufehen, die 
Fäpfe hatten fie zur Aufgabe des Kirchenftantes gemacht. Sept erhielt 
die Kirche einen Barbaren‘) zum Papfte, der Kirchenftaat einen Fremden 
zum Oberhaupte, während anbererfeits der Cardinal von Sion meinte, 
die Wahl fei vom heiligen Geifte dietirt?). Alles ſchien ja aus den Fugen 
zu gehen, als die Cardinäfe von einem Cyftem abgingen, weldjes feit 
der Rückehe von Abignon befarrlich eingejchlagen worden war, und die 
oberfte Leitung der Rirche einem Manne übergeben wurde, deſſen Srömmig- 
feit, Gelehrfamfeit, Erfahrung und perfönfihe Undeſcholtenheit notoriſch 
waren, dem aber in den Augen der Jtaliener das erfte und vorzüglichfte 
Grforderniß zur Leitung der Cpriftenheit fehlte, er war fin Mömer, 
fein Ztaliener, fprad) nicht einmal Jialieniſch und genau betrachtet, war er 
feloft — ein Deutiher. Diefes aber unter fo eigenthümlichen Verhältniſſen, 
bei fo großer Weberfchuldung ber kirchlichen Negierung, dag man urteilte, 
das Pontificat %eoS gehe micht mit feinem Tode zu Ende, fondern werde 
fih — nad) feiner unheifvollen Seite — noch viele Jahre fortjegen®). 

Das Spiel, welhes im Conclave getrieben worden war, wurde 
auch nachher fortgeegt. Als Richard Pace in Florenz mit dem Cardinal 
Jutius von Medi zufammengerroffen war, derſicherte biefer ihn, er 
Habe in jedem Sewutinium feine Stimme Wolfey gegeben und 17—18 
feiner Freunde bewogen, dasfelbe zu thum. Ihm felbft hätten die Frau- 
sofen große Anerkietungen gemadt!), er fie aber zurüdgemiefen. Es 
war dies ein Compfiment für die Unterftügung, welche Mediei angeblich 
er Seite erhalten hatte und für die er ſch am 12. Januar 

ge und dem Carvinal Wotjen bedankte, damals wohl noch 
nicht hinlanglich mit den Abfichten Wolfey's vertraut. Cr wollte damals 
auch auf das Bicchum Worceftse zu Gunften des Biſchofs von Ascoli 
tefigniren >). Aber auch der Cardinal von Sion nahm für ſich die Ehre 


') Guicciardini, libro. XIV, p. 1112. 

3) Diaver, m. 2082. 

%) Gnicciadini, XIV, p. 1108. 

') Dericht vom 29. Ja mer. Breiver, m. 1981. 
Leon. 1911, 1956. 
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in Anfprud, Wolfen vorgefhlagen zu haben!) und vertröftete ihn, da 
er nicht Papft geworden war, mit dem hohen Alter des Neugewählten, 
Der eugliſche Gejandte wollte wiffen, daß, da die Wahl Farnefe's am 
Riderfpruce Colonna's geicheitert war, Wofjey im eriten Scrutinium 9, 
im zweiten 12, im dritten 19 Stimmen erhalten habe. Allein das war 
Alles abfichtlihe Täufhung. Nach den ſehr genaren Berichten des 
venctianijchen Votjchafters, welcher ſich hiebei auf Antonio Theobaldo 
ftügte, hatte Wolſey im eriten 4 und in den letzten ſechs Serutinien 
nur je Eine Stimme, in dem fünften jedoch 5. Es erging ihm in ähn 
licher Weife wie dem Churfürften von Mainz, Albrecht von Branden- 
burg, der zwar in den erſten fünf Scrutinien feine Stimme erhielt, aber 
in dem fechften 2, im fiebenten 3, im zehnten 1, im festen feine?). 
Dan wollte feinen fremden Bapjt, am wenigiten den mächtigen Cardinal 
von Nork, von weldem man ein zweites Avignon befürdtete. Es 
fehlte num natürlich dem Durchgefalfenen gegenüber nicht an Ausflüchten, 
die Wolfen für baare Münze annehmen fonnte. Auch der Cardinal von 
Tina, der Feind Medici's, wollte wie dieſer für Woljey gearbeitet 
bat 9). 

Zeigt diejes Benehmen jo redt den Geift, der im Cardinalscofie- 
gium herrcte, fo war in der Verdammung des lehteren durch die Romer 
das einzige einheitliche Moment, das ſich bemerkbar machte. Noch amı 
2%. Januar 1522 berichtete Richard Pace en Wolſey, «3 jei eine Schmach, 
weiche Schandverfe auf die Cardinäle in Umlauf gejegt würden‘). Nati 
ic ward aud der Neugewählte nicht verihont’). 

She die Cardinale das Conclave verließen, Hatten fie fih in Betreff 
der nothwendigſten Berfiherungen geeinigt. Coionna und Eeſarini follten 
als Yegaten nad; Spanien gehen, dem Papfte die Nachricht jeiner Mahl 
überbringen und ihn auffordern, fobald als möglich nech Nom zu 
tommen. Es herrſchte denn doc die Bejorgniß ver einem fpanifchen 
Avignon vor. Da aber Eolonna gewählt worden war, fo drang die 
Geienpartei darauf, daß auch Orſini als Dritter gewählt werde, nad 
der alten ghibelliniſch quelfiſchen Parteiung der römiichen Fürftenfamitien. 
Tu ferner vorausfihtlih die drei Cardinäle die Reife fobald nicht 








1.0. 1985. Cr bezog eine Peufion von König Heiurich und erbat fd) 





am 6. Diärz 1522 eine nee Unterftüung von Wolich. Bremer, m. 2082, 


3, Höter, Zur Aritit. S. W. 

20 fagte er zu Pace. Vrewer, m. 1000. 
%) Araner, n. 1996. 

2) Demni, Capitulo contra Papa Adriano, 
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antraten, wurde der Biſchof von Scalla (Escalas), ein Spanier, vor- 
ausgefendet, um fo raſch wie möglich dem Papfte die Nachricht feiner 
Wahl zu überbringen und ihn aufzufordern, einen Legaten als feinen 
Stellvertreter in Nom zu ernennen. Für die interimijtiiche Verwaltung 
wurde eine Commiſſion von drei Cardinälen, S. Croce (Carvajal), Sion und 
Cornaro, ernannt. Carvajal ſchlug jest feinen Wohnfig in den Zimmern 
des Bapftes auf und Hatte jo wenigſtens das Vergnügen, den Papjt zu 
fpiefen, wenn auch nicht Papſt zu jein, den Schimmer einer Würde, der 
er zweimal jo nahe geitanden. Nach einem Monate jollte fodanı das 
Triumwirat durch den älteften Cardinalbiidhof, Cardinafprieiter, Car- 
dinaldiafon 'abgelöft werden. As Gobernatore von Nom wurde der 
Biſchof von Cervia ernannt und ihm eine Wache beigegeben, zugleid) 
das Verbot, Waffen zu tragen, bei empfindlichen Leib- und Geldſtrafen 
erneut. 

Der Anblick Rom's jelbjt nod im den nächſten Tagen war ein 
Jammerbild. Die Officialen, die Cortigiani, die Männer, welche ihre 
Aemter gefauft, nur von Leo's verſchwenderiſchem Hoſſtaate gelebt, waren 
in Berzweiflung. Sie entliegen ihre Dienerjchaft, die num gleichfalls in 
das allgemeine Weheklagen einſtimmte. Die koftbaren Aufzüge, die 
Spiele, daS dreifte Hervortreten unzüchtiger Weiber hörten mit einemmale 
auf. Der Carneval war früher zu Ende gegangen als man glaubte, der 
Tag der Afchen eingetreten. Mehr als 4000 Officiale befanden fich mit 
einemmale one Verdienſt. Sie berilten fih nad) Spanien zu fommen, 
die Erften zu fein, dem neuen Papfte ihre Dienfte anzubieten. Mehrere 
Taufend wollten fih bereits zu Schiffe begeben oder den Landweg ein- 
ihlagen, die Auswanderung begamı im Folge der Verzweiflung. Da 
erfolgte am 13. Jannar 1522 daS ftrenge Verbot der Triumviren, Nie- 
mand folle es wagen Nom zu verlaffen, um nad) Spanien zu gehen. 
Jeder Offieiate mußte Caution erlegen, es nicht zu thun. Man fürdhtete, 8 
möchte fich ſonſt eine päpfttiche Hofhaltung in Spanien bilden. Man beſchloß, 
der Gerichtshof der Nota ſolle jeine Geſchäfte wieder aufnehmen und vers 
ſprach, bei deim uenen Bapfte zu bewirken, daß derjelbe jeine Ausſprüche be- 
flätige. Als es ſich aber nun darum handelte, das Geld für die Reife der 
Legaten, zur Ausrüſtung der nöthigen Schiffe zu erlangen, war es 
mothwendig, die herrlichen Tapeten (Rafael's Meifterwerke) zu ver- 
pfänden, fowie die ſilbernen Apoftel anf dem Altare der firtinif 
Capelle. Das war die Morgenröthe des neuen Pontificates. So weit 
hatte es Yeo N. gebracht. Es war hohe Zeit, daß den Jtalienern das 
ausſchließliche Recht, über das Papſtthum nad Willfür zu verfügen, ent: 
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riſſen werde und fie lernten, daß das Chriftenthum auch außerhalb 
Nons eine Stätte befige, während die Nömer felbft das Mögliche ge- 
than, es zu einer bloßen Form, in ein werm auch prachtvelles Gehauſe 
unmvandeln. 

Gleich als wollten die Cardinäle wieder gut machen, was ſchlium 
ausgefallen war, wurde am 19. Januar 1522 die weitläufige Inſtruction 
für die drei Cardinäle ausgearbeitet, welche dem Herrn Adrian vom 
Tiel St. Johann und Pan, Prieter-Cardinat von Tortofa, der 
zum römijchen Papjt ernannt worden war!), Alles zu überbringen hatten, 
wos zum Gebrauche eines Papftes zu gehören pflegte, fanınıt dem Wahle 
deerete. Sie hatten die Wahl, als Serretür des Papjtes jür die Oreven 
den berühmten Biſchof von Carpentras, Sadolet, oder Bapurucio oder den 
gelehrten Secretär des Cardinals Colonna, Pimpinello, mitzunehmen. 
Es ward genau vorgezeichnet, was das Haupt der Yegaten, der Cardinal 
Colonna, dem Papite in Betreff der einftinmig erfolgten Wahl zu jagen, 
ſowie im welcher Art die Formel der Annahme frattzufinden Habe; 
dann, wenn dieje geſchehen und der Fußluß erfolgt, folte dem Papfte 
auseinandergejegt werden, welche ausgezeichnete Perſonlichteiten?) dag 
Cardinalscollegium jetzt befige, mit welcher Freudigkeit er nichtsdeſto— 
weniger gewählt worden. Wie er als allgemeiner Hirt der Heerde des 
Her ſich beeilen möge, nad) Nom zu kommen, alle Kationen und 
Fürften gleich ſehr lieben, vergangene Zeiten vergeffen und, da er von 
dem Gardinalscoffegium gewählt worden ei*), feine Privat» oder be- 
jondere Rüdjihten für einen Zürften Habe möge. Aus der bewegliche 
Boten und dent gewaltigen Drängen, daß der Papft feine Heife nad) Rom 
beichfeunigen möge, war deutlich zu jehen, wie jchr man in Rom fürchtete, 
Arion werde in Spanien bleiben, Jeden Tag und jede Stunde wo möglich) 
jolten die Legaten den Papft daran erinnern. Ganz beſonders aber jollten 
fie im von jeder Ausübung des päpftlichen Amtes abyalten, 
von der Ernennung von Cardinälen, don der Veltätigung deffen, was 
Papft Yeo X. gethan, von der Bewilligung oder Veräußterung von Yändern, 
von der Reformation der Aeıter'), von der Signatur der Capitel‘). Hin⸗ 








') Nominatum. Bei Gachaid, Correspondanee, n. VI. &. 10— 

®) Qui pontifieatu digni ab univarso orha jndiearentur. Das hieh doch den 
Mind ſehr voll nehmen. Der universus orbis urtheilte ctwas anders, 

3) Cum a Collegio wlum eleutus fwerit, d. h. dach, nicht oma durch den 
Saft Raifer Karls V. 

+) Oificiorum aut conduetorum reformatione. p. 15. 

®) A signatura capitnlorum. 
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gegen möge er wohl derjenigen gedenfen, die bei ſeiner Wahl gegen- 
wärtig waren, ihnen die auf Lebenszeit gewährten Burgen und Länder, 
die anf Ein Jahr bewilligten Aemier befaffen, die Anordnungen des 
Gardinalscollegiums (während feiner Abwejenheit) und die Beſchlüſſe 
der Rota fowie was fonft für Verwaltung der Juftiz geichehe, beitätigen, 
feine anderen Vegaten zur Verwaltung der Stadt mod jonjt Berjonen 
ernennen, welche bie Ruhe der Stadt und des Senates jtören könnten. 
Von den drei Abgefandten folften zwei bei dem Papjte bleiben und ihn 
nach Rom geleiten, der dritte aber oder ein zuverläjfger Prälat mit 
den nöthigen Documenten nad Nom zurücgchen. Die Yegaten ſollten 
weder für fich noch für ihre Freumde und Diener etwas von dem Papite 
verlangen, wohl aber bei der äußerten Armuth der Kirche denfelben 
bewegen, eine Summe Geldes von vacanten Kirchen und Gefällen !) zur 
Verteidigung des Kirchenjtantes, zur Beſoldung der Soldaten anzuweiſen. 
Endlich möchten fic dem Papfte empfehlen, die Bewachung des päpftligen 
Palaftes der bemährten Trene der Schweizergarde zu überlaffen. Da 
ſich bedeutende Einfünfte in den Händen des püpftlihen Nuntius in 
Spanien (Bianes) befinden müßten, welchem gleich nad) Leo's X. Tode 
Hofleute md Freunde aus Nom gejchrieben haben ſolllen, mußte diefer 
zur Rechenſchaftslegung verhalten werden. 

Es war Mar, wie ſehr die Furcht die Cardinäle beherrichte, es möchte 
aus der Neuwahl eine Hispanifirung der Kirche erfolgen, jowie, daf die 
Gardinäle ihrer eigenen Einkünfte verkuftig gehen möchten?) 

Der neue Papft — episcopus universalis eeclesiae — hatte 
aber zu bejchwören den fathofijchen Glauben nach der Tradition der 
Evangelien, der von der Kirche bewährten Väter, der aht Concilien, 
nämlich: 1. von Nicäa (325)°), 2. von Gonjtantinopel (381)"), 3. von 
Epheſus (431), 4. von Chalcedon (451)*), 5. von Conftantinopel 
(553) ) und 6. ebenſo vom Jahre 681°), 7. von Nicin (757)), 





') Spolit. 

2) Gino Capponi har in feiner Geſchichte der ftorentinifejen Nepubtit auf dicſes 
Actenftüc als ein wichtiges und in- feinem Beſitze befindliches cufniertſam gemacht. 
Es ift aber, wie oben bemerkt, feit 1859 von Gachard verffentlicht. 

3) Gegen Arius 

+) Gegen die Macchonianer. 

23 Gegen Neftorins. 

©) Gegen Eutyces. 

7) Gegen Thcodoros von Mopseſta 

>) Gegen die Monotheliten. 

9) Gegen die Monotiaften, 
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8. von Eonftantinopel (869)'); des vom Lateran?), hon?), Viennet), 
Eonftanz>) und des jüngften lateraniſchen — als allgemeiner Con 
ditien, fe daß er den Glauben derfelben bis auf den äußerten Punkt 
unveränderlih und unverlegt zu wahren, bis zu feinem Leben und Tod 
zu befräftigen und den überlieferten Ritus der Sacramente zu beobachten 
verjprad). Nicht minder, daß er treu fie) bemühe für die Aufrechthaltung des 
tatholiſchen Glaubens, die Ausrottung der Häreſien und Jerthümer, befon- 
ders derjenigen, welche jüngft in Deutfchland ausgebrochen), für ihre 
Reformation, für Herftellung des Friedens unter den Hriftticen Fürften 
um Zuftandebringung eines Zuges gegen die Turten. Er beſchwor die 
löblihen Gewohnheiten?) des Cardinalscollegums zu wahren und ohne 
auedrüdtichen Conſens desjelben den Cig des römijhen Hofes nicht zu 
verändern>). 

Dadurd) war dem neuen Papſie die Stellung gegeben, wilde er 
einzunehmen hatte. Welche Tendenzen er aud) früher befolgt Haben mochte, 
die fubjertive Anſchauung wid vor der Pflicht jeines neuen Amtes und 
veiien unermehlicher Verantwortlichteit. 





weiter Abfchnitt. 
Annahme der Wahl durd) Adrian VI. 


Der ueugewählte Papit, welcher ſich zur Zeit feiner Wahl in 
Fiorin befand, war am 2, März 1459 im Utrecht geboren, jtand fomit 
im 63. Lebensjahre, als zu den grofen Ehren und Binden, welche ihm 
die legten Jahre gebracht, die größte und ſchwerſte hinzugefügt wurde. 
Ati verlor er feinen Vater Florenz. worauf die Mutter Gerdrude die 
chung des reihbegabten Knaben übernahm. Er bezog das Gymnaſium 
ju vowen und zeichnete fich früh ebenjo durch Fleiß und Pietät aus als 
durch den Reichthum der Kenntniffe in den verjchiedeniten Wifienfchaften, 












«Wegen Vhotins 
2) 1215. Unter Yapit Jundcenz IIT. 
3) 1274. Unter Gregor X, 
4 1311. Unter Clemens V. 

1914. Zur Befeitigung des Papfıidismas. 
‘) Pravsertim norissime xortorum in Germanine partiln. 
% Die Stelle it bei Gachard p. 19 ehvas undeutuich. 
A loco ubi nune est. 














Google u 


110 Snmabmne der Wehl durd Adrian VI. 


jo daf er gleich fehr als ausgezeichneter Mathematiter, als Theolog und 
Quriftgalt. Sein Commenter „In quartum sententiarium (lihrum) Petri 
Lombardi”, feine „Qunestiones quodlibetieae”, jeine zahlreichen ala- 
demiſchen Disputationen bewiefen ebenjo jeinen ungewöhnlichen Scharffinn 
ols feine für jene Tage ungemeine Belefenheit'). Die Wiſſenſchaft felbft 
war aber für ihm nur Mittel zu einem Höheren Zwede, fie mußte fich 
nicht etwa blos der Kirche, fondern vor Allem dem geiftigen Leben 
unterwerfen, das ftrenge geordnet, die mögfihfte innere und äußere 
Vollendung erfangen foltte. Gerade hiedurch mäherte ſich feine Richtung 
mehr den nicderländijchen Myftifern als den Humaniften, deren Entfaltung 
gleichzeitig mit feiner eigenen Entwicklung jtattfand. Als die Brinzeffin 
Margaretha, Schweſter König Eduord's IV. und Gemahlin, dann Witwe 
Karls des Kühnen, Herzogs von Burgund und Herrn der Niederlande, 
auf ihm aufmertſam gemacht wurde, ermöglichte fie ihm, Doctor der 
Theologie zu werden 2) und verlich ihm die Pfründe Göderfee in Ser: 
land), welche er durd; einen Stellvertreter adminijtriren ließ. Er ſelbſt 
blieb in Löwen, wo er Dechant des Collegiums von St. Petrus, dann 
Kanzler der Univerfität — die nächſte Würde nad) dem Nector — wurde. 
Es iſt aufgezeichnet, wie niemals ein unkeuſches Wort feinen Lippen 
entfuhr, er immer ftreng gegen ſich ſelbſt war, umd nur mit Mühe der 
Vergiftung durch die Concubine eines Tanonicns entrann. Er galt als 
allgemeiner Nathgeber, als das geiſtliche Orakel, zu welchem man aus 
Holland, Flondern, Hennegau und Sceland ſich begab, Rath und Hilfe 
zu erhofen. Die Einkünfte jeiner Dechantei verwandte er auf die rühm- 
tichfte Weife, indem er für arme Studirende das nach ihm genannte 
Coilegium begründete, deſſen Grofartigfeit den in den Tagen Julius’ II. 
fo oft genannten Cardinal di S. Groce, Bernardino Carvajal, auf ihn 
anfmerfjam machte. Er empfahl „den Meyjter Aryan Florifge von Utrecht. 
dem Bapfte Julius II. Als aber diefer mit dem Gedanfen umging, Adrian 
nad) Rom zu berufen, erfolgte durch den Kaiſer die Berufung nad) 
Brüffel, um neben Loys Vacca die Erziejung der koniglichen Kinder 
PHitipp’s von Caftifien, des Infanten Don Carlos, der Infantinen Ceo- 








) Quoram operum, fagte Begerius, ob eximinm eoram tun doctriram tum 
simplieem atque a vulgari disputantium ambitione semolam tradendi rationem 
ejusmodi apnd eruditos est preclum atqus judieium ut jar 
habvantur in manibus. Quao licet praelo postmodum ab 
ille tamen et ignoravit et quum reseivissot, plurimum fuit i 

>) 21. Juni 1491. Moringus, p. 17, n. 1. 

>) Güren, 








pridem passim 
ichs tradita fnerit, 
natun. 
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nora, Meria, Iſabella unter der Aufſicht ihrer Tante Margaretha und des 
Kaifers ſelbſi ) zu führen. In diefer Eigenſchaft blich denn auch Meifter 
Adrian, ohne in feiner firengen und geordneten Lebensweiſe etwas zu 
ändern oder im Studium nachzulaffen; wohl aber identifichrte ſich fein ganzes 
Sein mit dem Wohle und Zntereife feines königlichen Zöglings, welchem 
er eine aufopfernde Liebe widmete, die nur der Tod beendigen fonnte. 
Als es ſich dann 1515 um eine der wichtigften Miffionen bei König 
Ferdinand vom Aragon handelte, tie nur einem völlig zuverläffigen 
Manne übergeben werden fonute, nämlich die Erbrechte des Infanten 
Karl gegen den Vorzug zur Geltung zu Gringen, den König Ferdinand 
feinem gleichnamigen Enkel, dem Spanier Ferdinand zuwenden wollte, 
wurde Adrian dazu auserlejen. Er begab ſich 1515 über Paris 2) nad) Ara- 
gonien, vermochte jedoch das nicht auszuführen, was der Hof von Brüffel 
wollte. Er fiel bei dem Gouverneur des Prinzen von Spanien, Karl's, dem 
Herrn von Chievres, Guillaume de Croy, in Ungnade‘), als das Tefta- 
ment und der Tod König Ferdinand's jein Benehmen rechtfertigten (1516). 
Von diefer Zeit an verweitte Adrian erft als Gefandter König Karls 
in Spanien, ward Biſchof von Torioja, Cardinal, Grofinguifitor und 
biieb auch, als Karl nad) Spanien gelommen war, in deffen unmittelbarer 
Umgebung. Als Karl Kaifer wurde und mum die Huldigung der Balen- 
cianer nicht mehr felbft emmehmen konnte, wurde der Cardinal dazu 
beitimmt, ohme jedoch bei dem Widerjtande der Valencianer die Aufgabe 
güchtid) erfüllen zu können. Dann erhob ihn Kaijer Karl mit Umgehung 
der caftilianifchen Großen zum Gobernador, während er jelbt erſt nad) 
England, dann nad) Dentjhland ging, und mun brad) mit einemmale, 
don unſichtbaren Händen geſchürt, der Aufitan der Comuneros aus. Der 
Cardinal Gobernador befand ſich jcht bald in der mißlichſten Yage*), von 
den Granden wie von dem königlichen Mathe verlaffen, auf fremden Goden, 
ohne Geld, ohne Inſtruction, der eigenen Terantwortung überlaffen, in 
Balladolid von den Rebellen zurückgehalten, bieje ſelbſt im Beige von 
Tordefillas und damit Herren der Regierung, der Königin und Kara 
Shnpejter, der Jufantin Katalina, der Aufſtand auf allen Pınıkten ſiegreich, 
von den Franzofen geihürt; die Krone Gajtitiens, fo ſchien es, für Karl 
vetloren. Da entjloh amı 15. October 1520 der Cartinal mit Yebend- 
arfahr aus Valladolid, kam nad) langem Ritte, der für ihm um jo be 














% Le Glay, lettres de Maximilien et de Marguerite. T. II, m. 470. (161%) 
Vegerius. 

Hrewer, letires and papets. IL, . 1406, 

Ziehe hiernder meine Geichicpte dis Aufftandes der cafilianihten Stödle. 
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jchwerlicher war, als ji zum Alter auch noch ein Yeibjchaden gejellte, 
nad) Niojeco und organifirte dort den Widerſtand der Granden. Er 
Lewog fie, nach Tordeſillas zu zichen, das nun den Rebellen entriffen 
wurde umd blieb aud) dann, zwiſchen zwei andere Gobernadoren geitellt, 
die Stüte der koniglichen Partei, dic endlich erit Juan de Padilla mit 
tem Heere der Comuneros (23. April 1521), dann die Franzojen, 
die fih zu Herren Navarra's gemacht, in der Schlacht von Nocyn 
(30. Juni 1521) niederwarf. Niemand Hatte für die Erhaltung des 
Königreiches größere Anjtrengungen gemacht, ein größeres Martyrium unter 
dem Slohe und Gegenftoße der Parteien bejtanden, ftärfer dem fiegreichen 
Wel gegenüber die königliche Sache vertreten, ſich reiner und inter- 
eſſeloſer bewährt als er; Niemand in höherem Mare fih die Achtung 
jelbft der feindlichen Parteien gewahrt. Seine Nathichläge Hatten in Torde- 
las die Königin vor unweie itten zurückgehalten, die ihren Sohn 
verderben fonnten; er allein hatte die Eintracht unter den Gobernadoren 
zu erhalten vermocht und das fünigliche Anfehen gegen Freund amd 
Feind zu bewahren verftanden, den König vor unflugen Schritten gewarnt 
und ihn felbit in die Schranfen der Pilicht und des Rechtes zurüd- 
anführen gewußt. So nüpfte ſich an feine theologiſche Bildung, am den 
Ruf feiner Kenntniffe‘), die er fortwährend: durd) unausgefegte Studien 
ju vermehren fuchte, an den Ruf jeiner perfönlihen Milde?) an die 
Anerlennung der Tugenden eines pfuchtgetreuen Priefters und Unterthans 
auch die reichfte politiche Erfahrung; freitih war die fegtere um den 
Preis feiner Gefundheit erfanft worden, an welcher die jtürmifchen Monate 
vom Juni 1520 bis Ende 1521 nicht wenig genagt hatten. Er jelbit 
bemühte ſich, das wiedergewonnene Navarra in Ordnung zu bringen, als, 
ohne hievon eine Ahnung zu haben, der 9. Januar 1522 ſein weiteres 
Schicjal entſchied. 

Dian würde fid) jedoch ſeht täuſchen; wollte man glauben, daß die 
hohen Würden, weiche Adrian erlangt, etwa durch eine Nachgiebigkeit den 
Wünjhen und Anſchauungen Kaiſer Karl's gegenüber errungen worden feien, 
die ihn ſelbſt mit feinem Gawiffen in einen unheitvollen Conflict verjegte. 
Stets bereit, feinem kaiſerlichen und königlichen Heirn jedes Opfer zu 
bringen, das von ihm, dem Unterthan, verlangt werden fonnte, wahrte 
ex die volle Freiheit feiner perfönticen Anſchauung und nahm, je höher 








') No fue muy eloquente, fat Sandoval, mas en la facultad escolasticn 
ſue unieo en su tiempo. Historia del emperador Don Carlos V. $. 6, 

3) Begerius ernähnt, daf in Spanien alle harten Maßregeln feinen Collegen, 
alle mitven ihm zugeidhieben wurben, 
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er ftieg, auch fein Freimuth zu. „Schen al8 wir in San Jago waren" 
(1520), ſhrieb er dem Raifer am 16. Januar 1521 aus Tordejilias, 
„sagte id) Ew. Hoheit, daß Ihr die Liebe von all diefen BVöffern (dem 
Spaniern) verloren Habt und jeht jehe ih ans Erfahrung, dei Wenige 
oder gar feiner Euch mit Willen dient, jondern fait Alte nur aus Intereffe." 
Er jhrieb ihm am 30, Jant aus Valladolid"), er möge Don Pedro 
Giron fein Recht gegen dem Herzog von Medine Sidonia gewähren; 
es fi grofe Schande (infamia), daß das Vol füge, der König lonne 
oder wolle nicht Gerechtigfeit erweifen. Er habe ſhon aus Valencic ihn 
gemirnt; er rufe jekt (6. Juli 1520) Himmel md Erde an, daß er 
ihn auf's neue mahne?). Cr fordert den Kaiſer auf, jeiner Mutter zu 
gedenfen und fie ans den Händen der Empörer zu befreien‘). 

Während eine Partei am Hofe zu Brüffel den Cartinal-Gobernador 
verfpottete, fo daß er drohte, abzureifen, war er ımermüblich, den Kaifer 
aufmerfjem zu machen, wer die Seele des Aufſtandes fei, indem feiner 
Neberzeugung nad) die Granden nur tie Städte vorgeſchoben hatten. Er 
ward nicht müde, dem Kaifer Roethſchlage zu geben, in welcher Weife er 
wieder die Dinge in Spanien in Ordnung bringen könne) und hiebei 
verftieg er fich in feinem Eifer jelbt foweit, dem Saifer in Erwägung zu 
bringen, daß Don Fernando und Donna Zabel in der erften Zeit ihrer 
Hegierung zu Diadrigal den Cortes Vieles verjprochen, was fie nachher bei 
den Gortes zu Toledo zurücknahmen ! Es war ein Trinmph für den Cardinal, 
daß es fih 1521 darum handelte, ihm wicder die ungetheilte Negent- 
ihaft von Spanien zu übergeben, nachdem die beiden anderen Gobernadoren 
nur zu jehe ihr eigenes Intereſſe in den Vordergrund gejcheben®), Der Car- 
dinal fannte den Anlaß der Menofution und die Tendenzen der Großen 
wie der Maſſen nur zu genau und widerſtrebte eben deshalb jeder zumeit- 
gehenden Eoncejfion. Es galt ihm als Grundjag, dag fich die Granden durch 
den jteten Verſuch, ſich und ihre Yändereien von der Autorität und Juri 
diction der Krone zu emancipiren, ſelbſt in Könige unmvandeln wollten 6). 











') Papeles. 

?) Papeles. 

3) 8. October 1520. 

4) Urea me, ſchrieb er am 16. Januat 1621 an den Kaifer, Y. M. que si no 
Hmirzare con mas diligeneia por si mesmo de entender en los negocios y 
depecharlos cola mano de otros, que nunen Eapnün lo terna vordadere amar 
mi acatara sn real auturidad ypersona como se le dese. Papeles. 

, Ziehe das intereffante Schreiben vom 14. Auguſt 1521 an Kaifer Karl. 
Paprles nenn. 

%, Zhjreiben des Cardinals vom 23. October 1521. 
— —— 
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Die Vergangenheit Adrian's war ſomit gänzlid) verihieden von der 
vLeo's X. 

Ungeachtet alter dieſer vortrefflichen Eigenfchaften und. eigentlich 
gerade mit denfelßen bildete Adrian einen Oegenjag zu eo X., wie er 
fich nicht fehärfer geſtalten konnte. Nicht bios, da dem 46jährigen lebens⸗ 
iuftigen Papjte ein Dann nachfolgte, den der Ernft des Vebens früh zum 
Greife gemacht, daß die geniale Munterfeit des Florentiners der per 
dantiſche Ernſt des Nordländers abtöfte, für welchen nicht jeder Tag neuen 
Genuß, jondern nur ſirenge Pflihterfüllung bradte, ein Tag dem 
andern in beſtimmter Negelmäßigfeit machfolgte und das Leben in ge: 
wohnter Form mit jedem Tage feinen Kreislauf don Neuem begann. 
Adrian beſaß gleich Leo eine Vorliebe für Bauten, aber die Kunft ſelbſe war 
ihm fremd geblieben, die Wiſſenſcheft nur Mittel zum Zweck und gerade 
die Eleganz der Form, welche in Nom unter Seo ihren Triumph feierte, 
ward von Adrian der Jwictmnaßigleit ohne Mitleid zum Opfer gebradit. 
Er jtand an der Spige einer literariſchen Partei, welhe man mit einer wohl- 
geſchloſſenen Phalanx vergleichen konute, die die geiftigen Errungenſchaften 
der chriſtlichen Aera ſorgfältig beſchützte und zu der großen Beweglichteit 
der Humeniften fich eher abwehrend als zuitinmend verhielt, während Yegtere 
imabläfjig bemüht waren, durd) Aufnahme des Ideentreiſes der Alten, 
unabhängig von Ariftoteles, dem Meifter der alten Schule, den Boden 
aufzuwühlen, auf welchem Gritere mehr jtand als fich bewegte. Adrian 
Hatte gegen Neuchlin Partei genommen und beſchühte mit dem hohen 
Anjehen, das feiner Berfon, feiner Stellung, feinen unbeftreitbaren Tugenden 
zufanı, die traditionelle Gelehriamteit, als hätte er ein Worgefühl, wie raid) 
eine dritte Generation emporfteigen und Alles im jähen Umfturze be 
graben würde. Seine ganze Jndividualität war in der Kirche und deren 
Aufgabe aufgegangen; mit diefer verwebte ſich aber von felbft das Kaiſer- 
thum, welches, jeit fein Zögling Raifer geworben, für ihm nicht bios 
Sache der Politik, fondern and) des Herzens geworden war, und wenn 
Außenſtehende urtheilten, daß jegt daS Papftthum ſpaniſch geworden war, 
jo wußten diefe freitic) nicht, in welche Conflicte Adrian als Vertreter 
des Königthums in Spanien mit den anderen Gobermadoren und den 
Vicefönigen gekommen war und wie felbitftändig er den eigentlichen 
Spaniern gegenüber die Rechte des Königthuns verfochten hatte, War 
aber fo Arion mit den Verhältniffen ımd Buftänden der weſtlichen 
Monardjie und feines engeren Vaterlandes vertraut wie fein Anderer, 
bfictte der ſpaniſche Elerus anf ihm als auf fein natürliches Haupt, 
namentlich da der Cardinaterzbifcjof von Toledo fid) Spanien entfremdet 
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hatte und in ber Fremde geftorben war, jo jtand er doch durch feinen Anfent— 
halt in Spanien feit Ende 1515 den deutichen Verhältniſſen ferne, er kannte 
die leilenden Perſonlichteiten jo wenig als die geheimen Motive, die ſich 
in der num ausgebrodenen revolutionären Bavegung durchtreuzten und 
ohne teren genaue Kenntnif jeder Verſuch, heilend aufzutreten, nur zu 
teiht zu Dißgriffen führte. Cr hatte bereits Futher's Unwilen auf ſih 
gezogen, der am 9. September 1520 ſich auf das heftigfte gegen ihn 
äuferte'), ehe noch Adrian ſelbſt am der Epige der jpanifchen Granden 
und des Clerus dem Kaifer die berühmte Anfferderung zukommen lief, die 
Nirhe gegen den neuen Häreſiarchen zu vertreten. Noch weniger war ihm 
das vielverſchlungene italiſche und römiſche Getriebe, die Sonderintereſſen 
der einzelnen Staaten, die Stellung der Parteien in Nom, wie das 
ganze dielverſchlungene Gewebe von Aemtern und Würden, berechtigten 
und unbereghtigten Anjprüchen, bie Praxis des römifchen Stuhles bekannt. 
Die Freiheit des italienischen und mamentich des vömijcen Lebens, 
in welcher fid) Leo jo wohl zu fühlen pflegte, widerjtrebte feiner nordiſchen 
ur; die großartige Entwitlung der Kunſt in Nom war ihm eine 
Saultſamleit, zu welcher er, der Schüler des Xriftoteles, wenig oder fein 
Veſiandniß mitbrachte. Seine gelchrte Natur, weiche an reifliches 
Frufen, an Abwägen des Für und Wider gewöhnt war, wußte ſich 
nur ſchwer hineinzufinden, da raſch zu entjchriden, wo ihm der ſichere 
Dıven fehlte, er fomit das Gefühl der Sicherheit micht beſaß und eben 
deshalb der Erfolg für ihn zweifelhaft war. Er erkannte, wie die ägende, 
Aules derhohnende Art der Wiffenjchaft feiner Zeit die allgemeine Auftöjung 
befördert habe; er machte fid) fo wenig wie Meandro ein Hehl, wo der 
Zip des firhlichen Uebels zu ſuchen jei. Er mußte ſich ſelbſt jagen, 
menn er die Lage des Papftthums überbfickte, er ftehe wie auf einfaner 
chanter Säule, dem Zoben der Elemente ansgejegt; er jei der Nufer 
in der Wüfte, deffen Stimme die Winde varſchlangen. Nur der jeite 
Giaube am ein höheres Eingreifen in die mmichlichen Berhältniife, die 
wnerichütterliche Ueberzengung von Pflicht, Beinf und der Nottivendigteit, 
dat eigene Yeben zum Opfer zu bringen, fonnten den Gobernador 
Zpanien’S vermögen, kaum daß er der ſpaniſchen Revolution eutronnen, 
iin Schifflein mod) gefährliceren Wegen anvertrauen, fid dem Haſſe 
euszujsgen, mit welchem feine eigene deutche Nation das Papſtthum ver 
ielgte, und den Verwielungen zu begegnen, denen fan eine elaſtiſche 














De Wette, Briefe: I, p. 499. Abrian's Schreiben an die Löwener bei 
Surman, p 416. 
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Natur auszumeichen im Stande war, die aber jede fpröde Natur zer- 
mafmten. eo X. war der Ueberzeugung gewefen, daß er den Bewegungen 
in Deutſchland gegenüber eher eine zu große Nachficht habe walten Cafjen 
als eine zu große Strenge geübt hatte, wenn auch die gegen Yuther 
gerichtete Bulle, da fie den Stier bei den Hörnern patte, in Deutſchland 
bei allen denen Mißbilligung fand, welche, wie das jo oft bei großen 
Völferfrifen eintritt, der Meinung waren, nur Nadigiebigteit könne 
retten, bis enbfich gar nichts mehr vorhanden war, was noch nachgegeben 
oder gerettet werben Konnte, geſchweige irgend einen Werth wirklicher 
Eonceifion in ſich ſchloß. Der Cardinal von Tortoja hatte aber bereits 
1519 feine Stellung eingenommen. Mit feinem Wiſſen und feiner 
Zuſtimmung erflärte ſich nach der Geipziger Disputation die Univerfität 
Lewen gegen Luther; jein Einfluß war 8, daß die geyen Luther verfaßten 
Artitel gemäfigter ausfielen als Viele erwarten mochten‘). Er trat mod) 
ftärter hervor, als Luther's unbändige Natur zum Vorſcheine tam. Da 
fchrieb Adrian dem Decane und der theofogif en Facuftät zu Löwen, er 
begreife nicht, wie man Yuther ungeftraft feine Irrthumer verbreiten 
laſſen Könne?); fein Name erſcheint an der Spike der Granden und der 
Bischöfe Caſtilien's in dem Schreiben an Raifer Karl V. (12. April 1521), 
des diefem nad) Worms geſchickt wurde?). Noch war die Revolution in 
Caſtilien, an welcher ſich jo viele Geiftliche and Mönche betheiligt, nicht 
zu Ende geführt, als der Cardinal, der Almirante, die Granden in 
Tordefilfas den Kaifer aufmerffam machten, dad der Verführer (el se- 
duetor) aud die ſpaniſchen Königreihe in Aufruhr zu dringen fuchte. 
Es drohe von deutjcher Seite ein Brand, der nicht fo leicht ſich er- 
ftiden faffe. Die Granden verlangten von dem Kaifer, daß Luther und 
feine Anhänger beftraft und die verabſcheunngswürdige und verkehrte 
Veſtilenz vernichtet‘) und aus der Welt ausgerottet werde. 

Es war nicht wahrſcheinlich, daß der Papft Adrian, als der deutjche 
Clerus haufenweiſe ſich der neuen Vehre anjchlof>), der Abfall der Beift 


) Siehe den Brief des Erasmus, MCLXIM, App- zu op. DXL und Bur— 
mann's Noten zu Moringus, c. Il, p. 6 und 7. 

2) 8.4. Miror valde, quod homo tan manifeıto tamque pertinaciter in fid« 
errans et suas haereses omniaque (?) diflundens impune errare et alias in per- 
nieiossisnimos errores trahere impune sinitur. Burmanıt, p. 447. 

?) Bergenroth, Suppfem. n. 86. ai 

4) Tan detestable y cormpta pestiloneia — sea esterminada y hechada 
de todo el mundo. p. 378. 

>) Giehe darüber Rilion Leib, der die Pfarrer aufzühlt, die dir Gemeine 
zum Abfalle bewogen. 
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lichen erft den der Laien veranlafte, eine andere Ueberzeugung in Bezug 
auf ten Seductor erlangte, als der Cardinal von Tortoja und Greh- 
inquifitor Spanien’? (1521) ausgefprochen Hatte. 

Für's Erfte bmachrichtigte das Cardinalscollegium den Gobernator 
Spanien’, er fei am 39. Tage nach dem Tode Papit Leos X. im 
eilften Serutinium, Morgens um die achte Stunde von allen Cardinälen, 
Einen ausgenommen, der fi) wegen Krantheit ferne gehaften (Srimani), 
gewählt worden. Dir Carbinäle druͤckten ihm ihre Freude Über das Ereiguif; 
aus, benachrichtigten ihm, daß; der Gewohnheit gemäß drei Tegaten fich 
zu ihm verfügen würden, feine Erklärung entgegenzunefinen und baten 
ihn, ich ſobaid wie möglich Italien zu nähern, damit ihm die Ahgefandten 
entgegengehen Könnten. Unterdeffen werde das Collegium die Regierung 
Kom’s und des Kirchenftantes übernehmen, der Papft aber möge die 
Yegaten erwarten und ehe er nicht das Wahlinftrument von ihnen feierlid) 
empfing und die Vahl amahm, ſich jeder Regierungshandlung 
entichlagen. Wiederſolt ward ihm zu Gemüthe geführt, wie ſehr die 
Ruhe Italiens jeine ſchleunige Ankunft wünſchenswerth mache. Am 
11. Jannar 1522, ſhrieb Don Juan Manuel, Gefandter Raifer darl's V., 
an den neuen Papfı!). Yon den 38 Stimmen hätten ihm nur wenige 
gefehlt. Der Wille ses Kaiſers Habe ſich mit dem göttlichen bei feiner 
Wahl vereinigt. Gr möge feine Reiſe entweter über" Flandern und 
Teutichland nehmen, wobei er die deutfche Nation gewinnen fönne, mag 
von jo großer Wichtigkeit wäre, oder ſich in Barcelona einjhiffen. Er 
rieth ihm, bei den worbitanten Bitten, welche an ihn gerichtet würden, 
feine Gnaden- oder Gerechtigkeitsſachen, che er nicht das Pontificat über- 
nommen, zu entfcheden?). Deu Cardinal von Mediei möge er für Rom, 
da er am meiften Anjehen habe und für ifm und den Kaifer fei, für 
die Yombarbei, die Romagna und die Mat Sion, de la Balle und 
Gampeggio als Legaten ernennen, als Protonotar Eukefort, als Tre— 
joriere, eim Amt, das 100 Ducaten jährlich trage, den Biſchof von 
Algier. In Betreff der Bitten von Seite des Collegiums, der Inveſti— 
turen uud Confirmationen, Capitanion und Lieutenantsſtellen möge ſich 
der Papjt ſehr in Acht nehmen, da viel Betrug damit verbunden jei. 
dae Schreiben des Cardinalscollegiums genüge, um ihn in Stand zu 


1, 8 ift höchſt bezeichnend fir die Kuffaflıng der Wahl: y como quiera que 
Yuestra Santidad sen mayor papa que los pasados, porquo junto con el pan- 
tieado tiene el imperio y los otros reynos del rey, serä muy loada la humil- 
dad que en Im verdad no en agena de Vucstra Santidad. 1. c. p- 8. 

— m. IV V. 
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1, die wichtigften Dinge vorzunehmen. Auch möge ex fih einen 
Fiſcherring machen faffen und den Namen Adrian VI. annehmen, da 
der erjte dieſes Namens einen Türkenfrieg geführt, wie es wohl 
er auch mit Hilfe Gottes und des Kaiſers thun werde, und die Adriane 
ausgezeichnete Perföntichfeiten waren". Der Nat) des Gejandten, don 
dem Nengewähtten frenge befolgt, war nicht in allen Stüden ein guter. 
Nicht mit den Türken kämpfte Adrian T., wohl aber geihah unter dem 
zweiten der Sturz der Yongobardenferrichaft und Karl’s des Großen 
Schenkung an den römiſchen Stuhl. Mag man anerkennen, daß fie alle 
bedeutende Männer waren, welche den Namen Adrian trugen, und mehr 
wie einer fein Nömer, fo vegierten fie jünmtlih, mit Ausnahme bes 
erften, ſehr kurze Zeit, jo daß auf dem zweiten, dritten, vierten, fünften 
nur die Turchſchnutsſinnme von etwas über zwei Jahre fiel! — und 
war der letzte von dieſen durch Dante mit einem Beinamen belegt, 
welcher jeden Nachfolger abfehrecten mußte, feinen Namen ſich beizufegen. 
er wollte auch mod dem verſchwenderiſchen und freigebigen Leo X. 
ſich mit einem Namen bezeichnen, mit welchem der Matel des Geizes 
bei den Jtalienern verbunden war! Doch Hatte Don Manuel wohl jo 
wenig als der Neugewählte eine Ahnung, wie der größte Dichter Jtalien's 
den letzten Adrian bezeichnet Hatte. Der Name mißfiel von Anfang, als ex 
am 10, April publicht wurde. Die größte und dauerndjte Verlegenheit 
wurde aber dem Papfte durch die Gardinäle in Nom und ihren gegene 
jeitigen Haß bereitet. Schon einen Monat nad der Wahl befürchteten 
ruhige Beobachter, es werde durch jie Alles in Trümmer gehen, wenn 
der Papſt nücht bald. einen Yegaten ſchicke. Sie follten ſich entiheiden, ob 
der von Yeo begonnene Krieg fortgejegt werden folle oder nidt. Parına 




























) Adriau 1. Römer, regierte von 
erwählt 084, regierte nur 14 Donate, 





95. Adriau IL. 867-872, Adrian DIL, 
Adrian IV. war ein Engländer und frönte 
Naifer Friedtich Barbarofia (1154-115. Adrian V., Genuele, tegierte mir 40 Tage 
And rt in Bitwsbo mit den beten Abfichten, deu Kirchenftant aus den Händen der 
Tyraunen zu befreien, 1276. Jim exblidte Dante unter den Büenden des Purga> 
idrnms: 














Bin a quel punto minera e partita 
Da Dio anima fui, del tutto avara 
Or come vedi qui ne son punita — 

E mulla pena il morto ha piü amara. 
Come avarizia spense a eiascun bene 
I nestro amor ode operar peridsi, 

glustirin qui stretii ne tiene 
piet e nelle man leyati e presi. 
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und PBiacenza, welche der Kirchenftaat wieder gewonnen, mußten unter: 
ftügt werben; allein eo X. hatte dafür geforgt, daf fein Geld in der 
Safe war. Der Herzog von Urbino Hatte fein Herzogtum wieder ge— 
wonnen, in Perupia und Camerino bemühten fid die Vertriebenen, 
zurüczufehren. Siena, felbft Florenz waren bedroht. Die Mehrzahl ter 
in Rom zurücgebliebenen Garbinäle war franzöſiſch gefinnt und man 
meinte jelbft, von ihnen gingen die Nathichläge aus, noch denen der 
Herzog von Urbino hemdelte'). Wie Don Mamrel fih ausdrücte, hatten 
die Cardinäle bei der Wahl das heilige Evangelium bei. il), aber feit 
fie erausgetreten, hätten fie den Teufel in ſich. Jeder dachte nur an 
fh und feine Neigung. Cie bemächtigten fih des Nachlaffes Papft 
xe3 an Juwelen amd Silberzeng im Werte von 300.000 Ducaten 
und theilten es unter ſich. Nicht blos die franzöͤſiſche Partei, jondern auch 
Unterthanen des Kaifers wünfchten eine neue Wahl md ein Schisma?), 
während Andere den Plan in den Vordergrund ftellten, Papft und Kaifer 
jollten mit König Heinrich in England zufammentommen, dann der 
Raifer den Papft nad) Rom führen, dort die Krönung ertangen, Italien in 
feinem Intereſſe einrichten und über Neapel nach Spanien zurückkehren). 

So ſehr man wegen der allgemeinen Inge der Dinge und ver 
Mom's insbeſondere wänjchen mußte, daß die Anfunfi des Papftes ſich 
beſtleunige, jo jchienen jegt erſt fich die größten Hinderniſſe einzuſtelien. 
Es verbreitete fih, da Heftige Stürme und Piraten (the moors) die 
indung Italiens mit Spanien unterbrochen, die Nochricht vom Tode 
des Papftes, die auch Glauten fand. Die Abrefe der Yegaten verzögerte 
fh theils hiedurch, teils durch die Schwierigkeit, Schiffe aufzutreiben. 
Ein einziges Schiff zu miehen, foftete 1500 Ducaten. Den Yegaten 
mar es ein entfeglicher Gedanke, wen fich die Nachricht vom Tode des 
Vopſtes betätigte, ein neues Conelave eimträte, im dieſem fich nicht zu 
befinden, da doch jeder überzeugt war, er müffe Papit werden. Endlich 
beititoffen die übrigen Cardinäte, gedrängt von den Römern, die Yegateu 
miften abreifen, jobald fie in Erfahrung gebracht, ob der Papft Ic 
oder geftorben jei, oder welchen Weg er eimjchlagn werde. Bereits 
beipradh der engliſche Gefandte in Nom die Möglichkeit einer Neuwahl) 
und ertheilte Woljey feinen Nath, wie er es am beſten anfangen ſollte, 


















Vace und Clert an Wolfey. Brewer, m 2044 11. Fbruar 152%. 
% Don Juon Manuel in n. 2045. 
3) And all things be eanelnded comme il fant. Pace an Waffen, m. 1940. 
=. danuar 
BVrewer, n. 2017. 








Google nn 


120 annahne der Wahl durch Abrian VI. 


zur Erfüllung feines Wunſches zu fommen. Er möge daher bewirfen, 
daß der Papft über England gehe. Es fei ja nicht undenkbar, daß er 
dort fterbe und Wolſey dann mit den dort befindlichen Cardinäfen 
feinen Zwet erreiche. Not Ende Februar beiprad) man in Rom forte 
während eime Neuwahl und daß fie dort nicht gehalten werden dürfe, 
wo Adrian, den man für tobt hielt, gefterben jei. Won fünf Boten, 
welche man am den Papit geihidt, waren drei in Frankreich zurüd- 
gealten worden, der vierte wurde durch wibrige Winde nad Civita 
Veechia zurücgetriehen, blieb dort 10 Tage, mußte dann, als er 
abgereift war, wegen der Mauren (Piraten) wieder zurüd nad) Jialien, 
kam endlich nad) Nizza, fonnte mm aber wegen der Franzojen nicht 
weiter. Bon dem fünften erfuhr man nichts"). Der neue Papſt erfuhr 
nichts von feiner Wahl, dir Römer nicht, ob der Papit lebe oder ſchon 
geftorben fei. Mocten die Möner beichliegen, was fie wollten, dem 
Bapfte kam feine Nachricht zu. Am beiten Hatten es noch die drei 
Cardinäfe, welche, da man in Nom von dem Papfte nichts erfuhr, der 
Beſchwerde einer gefahrvollen Reiſe fih für's Erſte entpoben fahen. 
Kaifer Karl war nad) dem Wormfer Reichstage ned) feinen flandri- 
ſchen Staaten zurücgegangen. Er hatte, wie er in feinen Commentaren 
fih austrücte, in Worms mehr geihan, was er fonnte, als was er 
wünſchte und enthloffen war, zu tyun?). Er hatte von Spanien aus 
feine Unterthanen in den öfterreidhiichen Erbländern auf feine Ankunft 
vertröftet, dann werde er Ordnung ſchaffen und das Gleichgewicht zwiſchen 
Ausgaben und Einnahmen feftjtellen. Er war weder in die oberen Lande 
noch nad) Oeſterrrich gefommen. Der Lüngft uud ſchon von Curdinat 
Jimenes gehegte Blan, den Erzherzog-Infanten zum Beherricer Oefter- 
dach's zu machen, war in Worms nur zum Theile erfolgt, und wenn 
Ferdinand and als Gobernador der Faiferlich öfterreichiichen Länder, jo- 
wie als Fürft von Ober-, Niederöfterreich, Kärnten, und Krain das Ganze 
der Habsburgijch-deutfchen ande damals verwaltete, jo war doch durd) 
die Wormfer Theilung das alte Stammgebiet, wie es ſich feit den Tagen 
Rudolf's zuſammengefügt Hatte, mehr zerriffen als getheilt, und ein un- 
erquieflicher, Haltlofer Zuftend geſchoffen worden, ein Proviforium, das 
Niemanden befriedigt. Die „beiden Königinen von Ungarn“ *) waren 











*) Pace an Wolfen, 22. Februar 1522, Breiver, n. 2064. 

3) Commentairen, Pı 15. 

?) Unfere theusrften Schweftern, wie es regelmäßig von ihnen in den gahl- 
veicjen Gulüffen des Copeibuches Heißt, die von ihnen Handeln und von Kaifer Karls 
Sorge ſur die vor ihrer Vermühfung in Innshrud weilenben Pringeffinen zuge. 
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im Saufe des Jahres 1521 im Ping vermähft worden, bie Infantin 
Maria mit Kinig Ladnig, Anna von Ungarn (Böhmen) mit dem In—⸗ 
fanten-Gräherzog. Der Aussrud) des franzoſiſchen Krieges 1521, fowie 
der Auffand der Comunidades zwangen Kaifer Karl, um den wichtigen 
Greiguiffen näher zu ftehen, feinen Aufenthalt in Flandern zu verlängenn; 
jort und fort wurde er gemahnt, nad) Spauien zurüczufhren. Doch 
tounte er nicht ohne Vefriedigung in feinen Conunentaren berichten, daß 
die Franzoſen, deren König im Einverftänduife mit den Comunidades 
war!), aus Navarra vertrieben wurden, Robert de la Mork, ihr Ver— 
bündeter, den größten Theil feiner Befipungen verforen, die Comani- 
dades hefiegt wurden. Gerade als das für Marl fo verhängnißvolle 
Jahr 1521 fhloß, daS neue begann, waren wegen der Bejegung einer 
Domperrenftelle zu Trient ernſte Verwicklungen zwiſchen dem Kaifer und 
der römifchen Curie entitanden. Der Kaiſer behnuptele, daß dns Bis- 
thum Trient in die Nehtsfphäre des Concordates Kaiſer Friedrich's III. 
gehöre und wies nicht blos die Innsbrucker Regierung, ſondern aud) 
jeinen Orator in Nom, Don Juan Mannel, an, mit allem Exrnfte darauf 
zu beftehen, daß die Wahlen in Trient nach ten „Compactaten“ der 
dentfhen Nation ftattfänden, deren Rehhte ernſtlich geihüigt würden. Der 
jehr beftimmt gehaltene Erlaß trägt das Datum vom 9, Jannar 1522, 
des Wahltages Adrian’s VI.) 

Ein Courier aus Rom überbradhte am 12. Januar?) dem Herzog 
von Mailand die Nachricht von der Papſtwahl. Ju 50 Stunden legte 
er den weiten Weg zurück. Sogleich wurde ein Exprei mit einem Briefe 
abgefertigt, der Sonnabend 18. Januar), während Karl bei der Meſſe 
war, in Brüffel anfam. Der Kaifer eröffnete die Depeſche, (a8 fie und 
gab fie fodanm mit den Worten dem Umfiehenden: Daitre Adrian ift 
Papft geworden. Allein nun veritrich ein Tag nad) dem andern, feine 
Betätigung fam. Endlich am 21. Jamar, 9 Uhr Abends, fam die 
Depefhe Don Manuel's und bewies, daß der Herzog nicht getäuſcht 
worden war. Noch am jelben Abende verfündete das Grläute aller Gloden 
der Stadt den Bewohnern das frendige Ereiguiß. Man fonnte ſich nichts 
Vortheilhafterts denken, als einen Papft, der dem Raifer ergebener war, 





1) Commentaires, p. 14. 

Junsbrucker Copeibuch. I, p. 150. 

) In Ferrara war die Nachricht am 10. Januar belaunt. Documenti di storia 
ital. I, p. 150. 

4) Bergl. Marino Sannto, de successu rerum Ital. libri LVI. lib. XXXII, 
p. 308. 
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als diefer felbft es wünfgte‘). Am 22. zog Raifer Karl nad St. Gudula 
zum feierlichen Hohamte, dann empfingen er und der Infant Ferdinand 
die Glücdwünſche der fremden Gefandten. Zeitliche Aufzüge fanden ftatt, 
Freudenfeier loderten empor, die Erhebung des großen Landsmannes zu 
feiern. Belgien und Spanien fühlten fid gleich geehrt. 

„Es ift ein wunderbarer Umftand,” bemerkte am 22. Januar Con 
tarini unter dem erften Eindrucke der Rachricht, „daß bei einer fo großen 
Anzahl von Cardinälen die Wahl auf einen Abweſenden und den Meiften 
Unbekannten fiel. Der Papft gift als fehr fromm und voll der beiten 
Eigenſchaften. Er fiejt alle Tage Meſſe und verrichtet alle Pilichten, wie 
ein tugendhafter Präfat.* Fünf Tage jpäter ſchrieb bereits Antonio Su 
riano am die venetianifche Signoria, Cardinal Wolfen fei durd die 
Wahl ſchmerzlich berührt, da der Kaifer ihm nicht dazu gehoffen?). Eng- 
fand und Frankreich fein 6i8 jegt gegen einander übel gefinnt gewejen, 
feit der menen Wahl Habe König Franz in England fagen faffen, er 
werde ſich in die ſchottiſche Sache — die Aditlesferfe England's — nicht 
miſchen; der König fonute ſich alſo getroft feinen Vergnügungen über- 
laſſen, Wolfen feinem Grolle. Die Nothmendigfeit, nach Spanien zu 
gehen?), trat jegt für ben Kaiſer gebieterifch hervor, ebenſo, die Ab- 
machungen mit dem Infanten Ferdinand in Betreff Oeſterreich's zu 
Ende zu führen. Die Reife Karl's über England nah Spanien ward 
für den März beftimmt. Heinrich VIII. war bereit, Flandern gegen 
König Franz zu deden?). Der Kaifer Hatte dem engliihen Gejandten 
Spinelli, als dieſer fd) über die eingetroffene Nachricht erfundigte, gejagt, 
der neue Bapjt fei hochbetagt, von ſchwacher Complexion und Fränklich. 
Sollte er nicht Lange leben, jo würde der kaiſerliche Botſchaſter in Nom 
Aufträge erhalten, die von der Aufrichtigfeit feiner Abfichten Wolſey 
feinen Zweifel fieen®). Legterer mußte gute Mienen zum übten Spiele 
machen. Cein Herr war nicht Kaiſer, er nicht Papft geworden, die Welt- 
geihichte noch nicht mit der England's identificirt®). 





') Worte Contarin’s bei Brown, u. 398. 

9 1. 0..n. 306 — talkos amiss. 

3) Sanuto bei Brewer, n. 409. 

+) Eontarini bei Breiver, n. 480. 

>) Brewer, n. 1969, 1970, 

®) Am 3. Februar berichtete dann Gaſpar Contarini Über Adrian's Jugend. 
Sein Vater, ein Schreiner, habe feinen Sohn ausgefegt, der von Thure zu Thiire 
feinen Unterhaft fügte, 6iß er von Jemandem, den er nachher feinen Vater nannte, 
aufgenommen wurde. Sanuto, p. 320. — Der Kaifer dankte den Carbinäfen für bie 
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Raſch wurte Adrian's bewährter Freund, Lope Hurtado de Mendoza, 
welcher ſowohl die Aufträge Karls an den Gobernador, als des Letzteren 
an den Kaifer übermittelt Hatte, im Auftrage Karl's an den neuen Papft 
geichiet, ihm fhriftfih und mindlid) den Glücwunſch darzubringen '); 
ein äigenes Schreiben aijer Karl's an die Cardinäfe vom 26. Januar 
begtichwünfcjte fie in Betreff ihrer Wahl und ſprach zugleich den Wunſch 
aus, daß der Gewählte jobald als möglich nad Rom gehen möge?). 
Bei dem drohenden Cinbruche der Franzoſen in Italien und Spanien 
Konnte für Kaiſer Karl kaum ein glücklicheres Ereigniß eintreten. Hoffte 
Franz einen neuen Aufftand in Gaftilien hervorzarufen, fo ſank biefe 
Hoffnung auf Nichts Herab, al? Spanien die Ehre widerfuhr, daß fein 
Gowerneur Papft wurde. Franz fühlte auch fehr wohl die große Trag- 
weite de3 Creigniffes vom 9. Januar. Er ah in Adrian nur die Ercatur 
Karls), der durch ihm ſich in den Befig von genz Jtalien, aud) des 
Kirgenftaates, jegen werde. Wohl nicht one Grund verbreiteten fort- 
während Kaufleute aus Lyon die falſche Nachricht vom Tode des neuen 
Fapfıes. Sie drang auch nad) Nom und viente nicht wenig dazu, die 
Verwirrung der Dinge zu mehren. Die böje Geſinnung des Königs 
theile ſich auch feinen Untergebenen mit, jo daf der franzoſiſche Ad 
mirel Jean Bernardine den Secretar des Cardinals von Medici, 
Felit Trophinus, apoſtoliſchen Collector, gefangen nahm, als er zum 
meugewähften Bapfte reifte, dieſen im Namen feines Herrn Glück zu 
wünfhen. 

Beinahe mit denfelben Worten, deren ſich einft Kaifer Friedrich IL. 
nad; dem Frieden von San Germano gegen Papjt Gregor IX. bediente, 
äuferte ſich jet Kaiſer Karl V. über die Ginfeit des Paptthums und des 
Kaiſerthums; beide follten nur Cine Sache fein, Ein Gemüth bei 
beiden). 

Wal (26. Ianvar), er habe bereits einen uenen Goberrador ernannt und dad er 
ie efe des Papfes eiemnigen werde. Der Brief, p- 320. Brown, n. 404. 

') De persona tan intima à nos, heißt e8 in der giſtrueton, de nuestra 
progria nacion que dende muestra nißcz nos a criado e institnydo y tenga 
tan grande y verdadero amor a nucatra porsonn. Bei Gadjard, m. VIIL. 25. Ja 
Maar. Vergl. Brewer, m. 2004, kopr war Aorian von der Zeit des Aufflandes 
der Tommunen ſehr wohl befannt md Mbrian hatte ihr Hiebe: als einen treuen 


And verläßfichen Diener feines Heren Tennen gelernt. Bergl. Bergenroth, Suppyi 
S%. 


2) Raynaldi, annales 152. n. 6. 
?) An La Batie und Poillot. Brewer, n. 1994. 
*) Et doit ätre une m&me chose et unanime de deux. Lanz, I, p. 59, 
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„Wir hätten," ſchrieb Kaifer Karl am 25. Januar 1522") an die 
Luzerner, „feinen befferen Bapft verhoffen noch begehren mögen, dieweil 
er zufammt dem heiligen Geben auch den guten Tugenden, Sitten und 
großer Kunſt und der befonderen Yiebe und Zumeigung zu chriſtlicher 
Zierde und Andacht, darin wir ihm von unjerer Jugend auf erfennen, 
glei wie wir von deutſchem Gebfüt Herfommen uud bei unferemm Ge⸗ 
ſchlecht oder Eltern von Jugend auf erwachſen ift und von dem wir zu 
Zeiten mit guter Lehre, Kunſt und Tugend nuterwieſen und von ihm 
ais einem guten Vater gehalten worden jein." Der Saijer ſah darin eine 
„Have göttliche Anfhidung, daß der gewählt worden war, welcher fern 
von Rom von der Höhe und Wirde eines Statthalters in Spanien 
keinen Sinn noch Gedanten noch deshalb Jemands in Handlung oder 
Fürſchub gehabt Hat. Die Eidgenofjen möchten ſich mit ihm erfreuen, 
daß fie jet einen Papft und Raijer, beide aus deutſchem Geblüt 
und Nation geboren, der auch mit gleichem Willen und Gemüth nichts 
anders denn der deutfhen Nation Ehre und Wohlfahrt auch der 
ftenheit Aufnehmen ud Erweiterung begehren würbe, mit ihm im 
Einigung und Bündnig auch ihnen und der ganzen deuiſchen Nation 
fo geneigt haben.“ 

„Nach dem Urtheite Alter," ſchrieb der Großfanzler, Mercurino 
Gattinara, an feinen Freund, den königlichen Rath von Indien, Petrus 
Martyr de Augleria, „hat der allmächtige Gott den Kaijer mit feinen 
Gnaden überjhüttet, indem er denjenigen zum Hirten feiner Heerden 
machte, der wie fein Anderer dem Kaiſer durch Treue, Eifer und Recht- 
ſchaffenheit mäger fteht. Wer kann zu jagen wagen, daß jet nicht Alles 
nad dem Wunſche des Kaijers gehen werde, daß nicht er (Adrian) es 
fei, durch welchen die Zierde des chriftlichen Erdfreiies bis zum Himmel 
erhoben, alle barbariſche Treufofigkeit und Gottlofigfeit entfernt, der 
ganze Erdfreis endlich der Heiligften Lehre des Kreujes folgen werde?)." 
Mehr als alles Andere genügt diefes, um die Stimmung zu bezeichnen, 
weiche in den höchſten Schichten vorherrſchte. Dan erwartete einen Kaifer- 
papſt, ein vollftändiges Eingehen in die faiferlicen Entwürfe, cine 
Identificirung der Zwecke der Kirche mit denen des Kaiſerthums. Die 
mittelalterliche Ordnung der Dinge ſchien niemals fefter begründet, als 
in dem Augenblice, in welchem fie auf das tieffte erichüittert war. 










Nitht 1625, wie es im Atchiv für die ſchweizeriſche Reformationsgefchicht, 
LIT, ©. 498, heißt. 
%) Petri Martyris A. M. epistolarum lib. XXXV, p. 439. 
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Mit Sehnſucht fahen der Nachricht von der Wahl eines Papſles 
vor Allem König Ludwig von Ungarn und die Negenten Schottland's 
im der Minderjäprigfeit James’ V. entgegen. Vegterer halte im Alter 
von einem Jahre feinen Vater James IV, Gemahl der Margaretha 
von England, Schweiter Heinrich’ VIII, verloren. Cinftimmig Hatten 
die Stände den Herzog Johann von Albany zum Vormunde gewählt 
und ſich die Wahl durd Papft Yeo X. betätigen laffen, der deun aud) 
bei diefer Gelegenheit die Privilegien des Königreichs bekräftigte. As 
nun aber der Herzog von Frankreich nad) Schottland zurütgefehrt war 
und Boten an den Papjt jandte, wurden dieje von den Engländern an 
der Weiterreife verhindert; ein engliicher Herold Hatte die Ariegserflärung 
gebracht und Echottland gewärtigte nicht blos eine feindliche Invaſion, 
jondern England Hatte auch den alten Allürten Schottland's, den Kaijer, 
auf jeine Seite gebradht. Die ſchottiſchen Stände fiehten daher den Papjt 
an, den zehmjährigen König unter feinen Schutz zu nehmen, König 
Heinrich von dem Angriffe abzuhalten und wicht zu dulden, daß die 
geitlichen Würden nad dem Belieben von Parteimännenn außerhalb 
Scottland’S bejegt würden!) (6. Februar 1522), Hofite König Ludwig 
von Ungarn die Rettung feines Neides vor dem Einbruche der Os— 
waren, die am 29. Anguft Belgrad erobert?) und fogleid in einen 
Angeiffapımt gegen das magyariiche Königreid) umgewandelt Hatten, 
von dem Papfte, als die Zerrüttung des eigenen Reihes deſſen Unter: 
gang bejorgen ließ, fo fomnte ſich Adrian gleid) anfünglid überzeugen, 
wie der Norden und ber Süden, der Dfien umd der Wefien auf ihm 
als ten Netter hinblickten, Alte Alles von ihm begehrten, am meiften 
dasjenige, was er nicht feiften fonnte und die Begehrenden ſelbſt nicht 
leiſen wollten, 

Die Zuftruction an die drei Legaten), deren Haupt Colonna war 
md die den Papſt von der einftinmmig erfolgten Wahl benachrichtigen 
amd feine ſchleanige Abreife betreiben follten, war fertig geworden. Sie 
war mit großer Umficht verfaßt. Es follte namentlich verhindert werden, 
daf der Bapft vor jeiner Anfunft in Rom Regierungsmaßregefn ergreife, 
Gardinäle ernenne, die Anordnungen Leo's befräftiget); nur die den 








') Ereiver, ». 2025. Bergf. auch Lettres, II, ». n. 707. Der Papft bewilligte, 
iaum noch in Nom angelommen, dem Kloſter der Predigermönde Eigin in Schott: 
Hand defonbere Berglinftigungen. Beemond 

= Horvatt, I, ©. 459. Mailath; gibt wicht einmal den Tag an. 


°) Bom 19. Januar Gadard, m. VL Colonua, Ceſarini, Orſiui. 
*) Confirmationem gestorum jer Leonem X. 
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Gardinäfen, welche ihn gewählt, auf Rebenszeit verfichenen Schlöffer 
und Ländereien möge er befräjtigen, ſowie die Anordnungen des Cardinale- 
collegiums'). Zwei der Abgefandten follten bei dem Papſte bfeiben 
und ihn nad) Rom gefeiten, einer mit den betreffenden Urkunden raſch 
zurüdfehren. Sie jelbit aber follten ſich mit feiner Privatbitte an den 
Bapjt wenden, che nicht die allgemeinen Geſchäfte in Ordnung gebracht 
wären. Cie ſollten endlich, den Bapit bewegen, auch eine Summe Geldes 
mach Rom zu fenden zur Vertfeidigung des Kirchenſtaates, ferner den 
Schweizern wie früher die Garde zu überlaffen und bei dem papſtlichen 
Nuntius in Spanien eine von den Kircheneinkünften herrührende gröfere 
Summe Geldes erheben. Die Cidesformel, welde die Ausrottung 
der Kehereien in Deutſchland in ſich ſchloß, fowie daß der Papſt ohne 
Zuſtimmung der Gardinäle nicht feinen Sig von Rom verfegen wolle, 
was man jehr beſorgt zu haben jcheint, lag vor. 

Am 20. Januar ſchrieb der Taiferliche Gejandte?) an feinen Herrn, 
er möge Jemanden mach Spanien zu dem Papfte ſchicken, damit er ſich 
nicht im der Wahl der Perjonen zu Aemtern täufche und diefelben ja im 
Antereffe des kaiſerlichen Dienftes ausgewählt würden. Don Juan Manuel 
bot ſich an, deshalb ſelbſt zum Papfte zu gehen. Der neue Bapft ſolle 
einen Nuntins nad) England und einen nad) der Schweiz ſchicken, weiche 
ſich Über das Vorgehen der Franzojen beklagen und um Hilfe bitten 
follten. Der Kaijer möge dieje Nımtien bezeichnen. Das Geld, deſſen 
der Papſt bedürfe, möge der König von Portugal geben, er aber den 
Seeweg einſchlagen, wozu die Schiffe bereit fein. E3 wäre zu wünſchen, 
daß diefe gute fpanijche Capitäne, Unterthanen Kaiſer Karl's, erhielten 
und ſich mit den fpanifhen Galeeren zum Schuge der römifchen, neapoli« 
taniſchen und fieitifcpen Küfte verbänden, Nein ſpaniſcher Prälat ſolle den 
Papit nach Italien begleiten (um dort nicht ohne den Kaiſer ein Bis 
thum zu erlangen), Was mit Papſt Leo im Unterhandfung begriffen, 
möge der Kaiſer mit dem PBapfte abınadjen, fo fange er in Spanien jei. 
Die Nachricht von der Wahl Adrian’s jei übrigens den Franzofen ſehr 
ungelegen. Sie würden fiher Gejandte zu dem Papfte nad Spanien 
ſchicken; der Kaifer möge fie aber nicht in das Land laſſen. 

Vor den degaten des Cardinalscollegiums, die mit ftattlicem Gefolge 
ihre Neife antreten wollten, aber nicht aus Nom forttamen, Hatten ſich 
die Boten an die Fürſten, ſowie die der Brivatperjonen auf den Weg 


1) Gesta por saerum collegiam approbare. 
2) Gochard, n. VIT. 
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gemacht. Von diefen war ein Bote des Biſchofs vom Gerunna') nach 
Logtonno gefommen, hatte dort Heimlich die Nachricht mitgeteilt, worauf 
Blato Ortiz, Provifor des Biſchofs von Calahorra, ſelbſt nad) Vitoria 
eilte, der Erſte zu fein, welder dem Neugewählten die Nachricht über: 
brädte. Dit der größten Lebensgefahr bahnte er fid) einen Weg über die 
digptbejgneiten umvegjamen Berge umd überbrachte cm 25. Januar Adrian 
die Botſchaft. Er empfing fie wit der ihm cigenthümlichen Ruhe, ohne 
eine innere Bewegung zu verraten. Er blieb jih gleich, auch als die 
Beſſatigung lange ausblieb und jeine Umgebung fid) in Angit und Sorge 
verzehrte. Denn erft am 9. Februar erlangte der Bapit die ſichere Nachricht, 
als Don Antonio de Studillo?), Kämmerer des Cardinals Carvajal, 
endlich die wegen des ungewöhnlichen Schneefalles jo Hoch geitiegenen 
Beſchwerden des Weges befiegte und das Wahldecret überbradhte. Adrian 
108 1 und hieß, ohne Weiteres zu veden, die Ermüdeten ſich zur Wuhe 
zu begeben, und kaum verrieth ein leiſes Niden des Kopfes, daß er mit 
dein Inhalte der Botſchaft zufrieden jei. Man glaubte cher, er werde daß 
Vontificat ablehnen, da er die Nachricht mit fo geringer Deiterfeit aufuahm. 

Raum war die Nachricht bekannt geworden, fo ſironue auch ſhon 
von allen Seiten die Maffe nad) Vitoria, tHeils den Segen des neuen 
Papſtes zu erlangen, theils irgend einer Gnade theilhaftig zu werden, 
Adrian aber nahm mun feinen Anfenthalt im Kloſter des heiligen Fran- 
isch, oblag wie vorher den Staatsgeihäften, hielt fih aber von der 
herbeiftrömenden Maffe zurüc und verſchob jelbjt, dem Abgejandten eine 
entjhiedene Antwort zu geben. Es Tann fein, das er forwährene die 
Agejamdten des heiligen Collegiums erwartete, aber die Yegaten blieben 
noch immer aus. Erſt am 16. Februar berief er, nachdem er Meffe 
geleſen, feinen Veibarzt, den Doctor de Agteda, den Blajio Ortiz, welchen 
er zu feinem Caplan erhoben, und den Secretär der General-Znguijition 
von Aragonien, Don Yuan Garcia, zu ſich, befahl, Niemanten in das 
Genach zu faffen und eröffnete nun diefen, nadjdem er fo lange Zeit 
mit ſich die wichtige Angelegeneit berathen, feine Willensmeinung. Ob- 
wohl er wifje, daß in dieſem Leben umd zu diefer Zeit den Mienjhen 
nichs leichter und angenehmer erſcheine als die Würden eines Biſchofs 
amd Bapftes, fo gebe c$ doch für denjenigen, welger am die Nechenfcjaft 
dente, die darüber abzulegen fei, jobald man nicht in der Weiſe künpfe, 
wie unfer Heerführer Chrifus gethan, kaum eine gröere Gefahr. Weiſe 











') Gerundensis 
* Aftudillo 
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er die ifm nun durch Don Antonio als ſicher mitgetfeifte Wahl zurüch 
fo bejorge er, daß der allgemeinen Kirche noch gröfiere Verlegenheiten 
entftänden. Gr fei durch den unerforſchlichen Mathfhluß Gottes zu ber 
neuen Würde berufen; er habe bejchloffen, fie in der Hoffnung auf den 
göttlichen Beiſtand anzunehmen und Hoffe mit diefem ein tauglicher 
Diener der göttlihen Gnade zu werben. De Agreda folle das Notariuts- 
inftrument aufnehmen, die übrigen als Zeugen im größten Geheimniſſe 
es unterjchreiben h. 

Doch hatte Arrian ſchen am 2. Februar?) dem Könige von England 
und dem Carbinal Wolſey geſchrieben 

Ex erwähnte, daß Briefe aus Nom und das allgemein verbreitete 
Gerücht von feiner Wahl ſorachen, die er weder begehrt, noch gewünſcht 
habe. Seine Kräfte reichten nicht aus und er hätte die Würde abgelehnt, 
fürdhtete er nicht, Gott und die Kirche zu beleidigen. Gr Habe das 
Schreiben des Cardinalscollegiums nod) nicht erhalten, da das Wetter 
die Abgefandten in Genua zurüchalte. Er jhreibe an den König, ber 
wogen von deffen Eifer für Erhaltung des Friedens in der Chriftenheit, 
and bitte ihm, fih) dazu mit dem gewählten Kaifer (Karl V.) zu ver- 
einigen. Ausführlid werde er dem Biſchof von Badajaz fcreiben®). 
in irgend etwas die wahre Gefinnung des Neugewählten offen- 
barte, jo waren «8 diefe Schreiben. Er bezeichnete Wolfen als eine der 
Saulen der Kirche und erflärte, wenn die beiden Fürften mit einander 
enge verbunden wären, fünnte fein Störer des öffentlichen Friedens der 
verdienten Strafe entgehen. Was er übrigens zur Erhöhung des Hauſes 
don England) thun könne, würde ſeinerſeits gewiß geichehen. 

Die Briefe an die übrigen Fürften find Bisher nicht aufgefunden 
umd jo fommt es, daß and) erft vom 11. Februare) ein Schreiben 
Mrian’s am den Raifer (ans Vitorin) vor uns liegt‘), weldhes den Ent- 
ſchluß, die Wahl anzunehmen, ziemtich Har zu Tage treten ieh. Die 
Cardinals geſandtſchaft war angeblid in Gene durd) Stürme aufgehalten 
worden. Adrian hatte aber ans Nom, Genua und Lyon, ſowie aus 








%) Ttinera: 

2) Xus Bitorin. Gachard, p. 254—256. 

?) Brewer, n. 2018. Adrian unterzeichnete fi) A. Card. Dertusensis. Gfeid) 
zeitig erfolgte ein Schreiben an Wolfep. Berg. Gadhard, p. 254, 26. 

*) Domus Anglicanae. 

Gachard, n. IX. 

®) Das Schreiben an das Capitel von Toledo dom 10. Februar enthält nicjts 
von feiner Wahl, fendern nur feine Freude, daß fid Toledo unterwarf. Gadard, 
p» 258, Später bittst er bie Kirche von Toledo um ihr Gebet. 
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anderen Orten Nachrichten über feine Wahl erhalten; er erklärte, daf er 
ſich in Anbetracht feiner ſchwachen Kräfte dariiber nicht freue. Cr wunſche 
und bedürfe Ruhe und nicht eine fo unerträgliche Laſt. Er habe bisher 
die Wahl nicht angenommen und gedenfe es erft (öffentlich) zu thun, 
wenn die nöthigen Inſtrumente des Cordinalsolfegiums in feinen Händen 
jeiem, fönne aber denn doc) das Amt eines Gobernadors nicht mehr be- 
Heiden. Er fürchte, die Angelegenheiten des Kaiſers möchten, wenn er 
fortgehe, eine nicht gute Wendung nehmen, dem Kaijer felbit feine Wahl 
nicht fieb fein und er beforge Nadhitellungen von Seiten der Franzofen, 
wenn er nad) Rom gehe. Das Uebrige bezog fih auf einen Brief des 
Naifers vom 11. December. 

Der Papit hatte damals das Schreiben mod) nicht in Händen, 
welches der Naifer unmittelbar auf die Nachricht von der Wahl Adriau’s 
. Janıar) dem Lope Hurtado de Mendoza nach Vitoria mitgegeben 
ad in welchem er Adrian feine ungemeine Freude über das Ereignif 
ausdrüfte. Aug jeinen Händen, einer ihm fo vertrauten Berjönlichfeit, 
einem Yandsmanne, Hoffe er die Kaiferfrone zu empfangen. Gemeinfam 
wollten fie die Vermehrung des Fatholifchen Glaubens, die gurückführung 
und Beſſeruug der Jrrthüimer übernehmen. Er wolle mit ihm das gleiche 
Scicdjal tragen und bot dem Neugemähften feine Berfon, fein Befitthum, 
feine Staaten an. Er beauftragte feine Gonvernenre, ihm in Allem zu 
dienen und ſich ihm zur Verfügung zu ftellen, wie jein Eigenthum, da 
er ictbit fein gehorſamſter und wahrhaftejter Schüler und Sohn fei. 

Während man am kaiſerlichen Hofe fih den gröften und freudigiten 
Vofinungen hingab, war der Mann, weichem die höchſte Würde der Chriften- 
heit zugefommen war, nad) wie vor unbewegt im Sturme des Yebens 
yeiticben, „Es wird wohl Niemanden geben,“ ſchrieb er an feinen theuren 
Fremd, den Herrn Doctor Florentius Dem von Wyngarden, Syndicus 
don Umecht, „der nicht ſich wandern würde und erftanıt wäre, daß ein 
armer, Allen beinahe unbekannter Mann, ned dazu jo weit entfernt, 
von den im dem Einen übereinſtimmenden Cardinäten zum Nachfolger 
Ghriti ermäbtt wurde. Altein Gott ift es leicht, die Armen rajch zu er 
heben. Ach bin über dieje Ehre nicht von Freude erfüllt und fürchte mic, 
sine jo große Laſt auf mich zu mehmen. Ich möchte viel Lieber jtatt der 
Bavilihen, cardinalieiihen und bijhöflichen Würde in meiner Probitei 
in Utrecht Gott dienen. Aber dem Rufe Gottes wage ich nicht W 
ww leiten und hoffe, daR er ergänzen werde, was mir fehlt und hin 
lid ſiarte Kraft gewähren wird, die Yaft zu tragen. Ich bitte Euch, 
det für mid und erwirtt mir durch Eure fronmen Zitten, dah er m 

> Kürten Man v1 v 
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feine Gebote auszuführen wohl unterrichte und mic würdig mache, daß 
ich dem Wohle feiner Kirche zu dienen vermag !)." 

In ähnlicher Weije drüdte fh Adrian auch in einem Schreiben 
(Bitoria, 14. Februar) an feinen Freund Jean de Vignacourt, vreroſt 
von Mons, aus. Er bittet ihn und feine übrigen Freunde, für ihm zu 
beten und erfucht ihn zugleich, auf Kaiſer Karl einzuwirken, da er bald 
nad; Spanien komme, damit er jeltft ihn vor jeiner Abreife zum Frieden 
und zur Eintradt der Chriſtenheit ermahnen könne). 

Es ift in hohem Grade bezeichnend, daß Adrian aud) in feiner jo 
Hohen Stellung fich feiner Fremde nicht ſchämte, ſowie, ü 
Gunftbezengung für jeine perfönfichen Freunde, geſchweige fi 
verwandten findet. Nicht als wenn er jpäter den Gefühlen für Freund 
ſchaft fih unzugänglih erwiejen. Es war fein Geheimniß, wie jehr er 
mit Wilhelm Enkenvort jympathifire, am melden Aleandro ein Glück 
wünfdungsfhreiben zu richten ſich beeilte?). Der Briefwechſel Adriau'd 
mit. diejem ift leider, wie ſo Vieles, was ſich auf ihm bezieht, zu Grunde 
gegangen. Aber aud von feinem intimften Freunde verlangte er vor 
Alten Selbſtverleugning und aufopfernde Pflichterfüllung. Erft auf dem 
Todbette erinnerte er jich, daß er auch die treugeleiſteten Dienſte zu be 
lohnen Habe. 

Dan hat eine Aeußerung Adrian's aufgezeichnet, die er einem Ritter 
Salomon gegenüber jethan, welcher ihn auf der Reife nad) Rom ber 
wirthet: „Der Fürft, welcher über den fürftlichen Ruhm und das Keil 
der Unterthanen noch Anderes ſebe, jei fein Fürft, fondern ein Zoran 
Cr felbft Habe gelernt, mit geringer Speife und wenig Trank fih zu 
fättigen, ben Körper mit wohffeitem Gewande zu bededen, alles Andere, 
wie viel es auch fei, müffe für die gefaumte chriſtliche Heerde ver 
wendet werden 4). 

Konnte die Zeit, die aus den Fugen gegangen war, durch den 
reinſten Willen eines Eingigen, durch perfönfice Aufopferung umd cin 
am erhabenften Orte leuchtendes Beiſpiel, durch Dittel, wie fie die 
frühere Zeit und ihre Rechtsanſchauungen an die Hand gaben, auf 
gerichtet werden; war fie mod den Mahnungen des Pflichtgefühles zu— 
gängic), fo fonnte feine beſſere Wahl getroffen werben, als die Adrian’ 














1) Bitoria, 16. Fehruar 1522. Burmanı, p. 308. 

®) Votre bon ami et esleu pape Weil, papiers d’stat dn Card. Granvell 
1, p. 261. 

3) A. Mai, spieilegium Romanum. I. 

%, Burmann, p. 40. 
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Der Reichthum und der Uebermuth der Gardinäfe, der Fürften und 
Päpfte Hutten fie fo tief finfen gemacht; jet mußie jedenfalls die Brobe 
bejtanden werden, ob Armuth, Rechtlichteit und Unfträffichteit wieder 
einzurichten vermöchten, mas Uebermuth und Fresel ausgerenft hatten. 
Der Zeit durfte auch diefes Gericht nicht erlaſſen werden. 

Wenn irgend ein äußerer Umftand Adrian muthigen mußte, die 
Wahl anzunehmen, war es die Sendung Don Lope Hurtado de Mendoza's. 
Am 12. Februar war Mendoza in Vitoria angefommen*). Er berichtete 
von den Feitlichfeiten, die in Belgien auf die Nechricht von der Wahl 
Adrian's ftattgefunden, vom den freundlichen Abfigten des Kaifers, und 
bewirkte dadurch; eine jo ergebene Stimmung, dar Adrian erklärte, er 
werde fid), wenn es möthig wäre, für die Ehre umd die Machtvermehrung 
des Kaifers martern laffen. Der Geſandte berihtet am 15. Februar, 
ber Bapft habe dieſelbe Liebe und Ergebeneit gezeigt, wie damals, als 
er Dechant von Löwen war. Eine Gefandticaft des Königs von Frank- 
reich, den Erzbiſchof von Paris am der Spige, jolle bereits in Bahonne 
angefommen fein; eine Nachricht, welche fich freitid als ganz unbegründet 
wies. An demfelben Tage (15. Febınar) autwortete Aorian auf das 
Schreiben des Kaiſers vom 25. Januar?) Hatte er ſich im Briefe von 
11. Februar noch als Cardinal von Torioſa unterzeichnet ®), jo erfolgte 
jegt ſchon die Unterzeichnung als erwählter römiſcher Papſt. Er ver— 
ſichett den Kaifer, daf nur die Einſtimmigkeit der Wahl ihn zur Annahme 
derſelben bewege, daf er die Angelegenheiten Karls umd ſeines Bruders 
mehr als feine eigenen im Auge gehabt Habe, er werde fi bis zur 
Ankunft der Legaten jeder päpftlihen Function entpalten und denke nur 
daran, der Cpriftengeit den Frieden zu geben und die mahomedaniſche 
See auszurotten. Er ſprach ſich für den Gardinal von Mediei aus ind 
ſchlug den Commendador mayor de Caftilla als feinen Nachfolger in 
der Lugartenencia der drei Orden von Santiago, Calatrava und Al- 














') Gadart, n. X. At fagt in einem fpäteren Briefe (vom 5. Mai), er 
babe ſich im Bitorin aufgehalten, weil er Her In Chaur (Mofur de Yaran) erwartete, 
Weider aber erſ in Saragoffa ihn traf. 

Gachard, n. XL. 

3) 11. Februar; Votre trös-humble serviteur. A. Cardinalis Dertusensis. — 
13. febrwar: Sacrae Majasts ;cepta diguitatis ratione serritor et pater. 
A. eitetun Pontifex Rom; . Februar: Isto ni ent vester et uns 
A, electus Pontiiex — 26. Februar: Onesarene Majextatis Vestrae 
alva dignitatis ratione servitor «t pater. A. electus Pontifer Romanun — 
%. Närg: Sacrae Majestatis Tune salva tis ratione scrvitor deditissimus. 
A. Epiycopus sanetae Romanas occlesia. 
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cantara vor, welche Würde er ſelbſt bisher befeidete. Er bat zugleich 
den Kaifer, die Galeeren von Neapel nad) Barcelona fommen zu Laffen 
und einigen Perjonen zu vergeben, die fi im legten Aufitande com- 
promittirt Hatten. Es handelte ſich um Abwidlung der jpaniichen Ge- 
ſchafte, weshalb Adrian am 19. und 20. Februar!) auf's neue an den 
Kaifer fhrieb und ihm erfuhte, nahdem er feit dem 9. Februar jeine 
Stelle als Gobernador niedergelegt, das von ihm bisher befleidete Amt 
eines Großinanifitorg von Spanien entweder dem General-Miniſter 
der Predigermonche, dem Erzbiſchoft von San Jago, oder dem Biſchofe 
von Cordoba oder dem von Yugo zu übergeben. Wieberhoft dringt er 
darauf, Kaiſer Karl möge jo raſch als möglich nad Spanien kommen, 
fonft fei Alles verloren?) Toledo fei endlich gefallen, namentlih durch 
den Erzbiſchof von Bari, der 20 Stunden lang im Harniſche im Straßen- 
tampfe verweilte. Ein zweites Schreiben benachrichtigte den Kaifer von 
der Gefahr eines neuen Einbruches der Franzofen. Spanien befand ſich 
in den Händen de3 Almiranten von Cajtilien und des Don Inigo de 
Velasco, deren das Königliche Intereſſe oft verlegende Pläne Adrian 
zum Verdruffe beider bisher durchtreuzt hatte. Auch nad) anderer Seite 
ihrieb Adrian, wie an den Minifter Raifer Karl's, den Grafen Heinrich 
von Naſſau, und die 13 Schweizercantone, die er zum Seithalten au 
der römijhen Kirche ermahnte, am den Marcheje von Mantun, welchen 
er zum Gonfoloniere der Kirche emannte?), um dem umfichgreifenden 
Abfalle zu jteuern. 

Am intereffantejten aber find die bisher unbefannten Briefe an das 
Gardinalscollegium#). Der erite — aus Vitoria vom 14. Februar an die 
ehrwürdigiten Väter in Chriftus, Herren und theuerjten Mitbrüder — 
ift die Antwort auf die Mittheilung der ftattgehabten Wahl, die ihm 
felbft zum größten Staunen gereichte und er, als der Laſt nicht gewachien, 
gerne zurüdgewieen hätte. Das Vertrauen auf Gott, daß ihm nie fehlen 
werde, da er in Allem nur die Ehre Gottes ſuche, und dann aud) ihre 
Anhängtichkeit und Klugheit haben ihn bewogen, die Wahl anzunehmen. 
Gr werde ohne Zögern, ſobald die Legaten angelangt und die Flotte 
zur Ueberfahrt bereit fei, mad) Italien eilen. In dem Schreiben vom 
18. Februar drüdt er feine beſondere Zufriedengeit über die Einfegung 
des interimiftifchen Triumvirates aus, da es bei der Kurze jeines Auf 





') Gadjard, n. XL, XUIL Brown, n. 421. 
2) Todo lo destos reynos sera perdido. 

3) Reusens Rog. 

+ Abgebrult in der 2. Abtheilung: Zur Kriut und Quellentunde. 
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enthalte in Spanien unnöthig gewefen wäre, eine Regierung gleichſam 
für mehrjährige Abwejenheit einzujegen, und verfichert, wie ſehr das 
Benchmen des Cardinalscollegiums feine anfängliche Angft in eine gewiſſe 
Zuderſicht verwandle (18. Februar). Dann aber beſchließt der Bapft, 
Don Antonio de Studillo, welhen das Cardinalscolegium an ihn ar: 
endet, als feinen gejeimen Kämmerer nad) Rom zurüdzujchiden, damit 
er dem Gardinalscollegium jeinen Dank darbringe. Er erwarte die An- 
funft der Yegaten, und ihre Zögerung fei allein, was ihn von der Abreije 
zurüchhafte (28. Februar). Shen am 18. Februar ging ein fehr freundliches 
Schreiben an den Caidinal Adrian von Corneto ab, der fich beeilt Hatte, dem 
Nachfolger Yeo'& feine Ergebenheit zu bezeugen. Am 19. ſchrieb der Bapft on 
Senat und Volt vor Rom, um ihmen mitzutheifen, wie ſehr ihn bie 
von ihnen empfundene Freude über jeine Wahl angenehm berühre und fie 
auffordern, feine Abweſenheit, die er fo fehr al® möglich) zu verfürgen 
gedenke, ruhig zu erragen. In dem Schreiben vom lehten Februar ver: 
meiit er fie noch beſenders an Antonio de Studille. Vom gleichen Datum 
üt ein Schreiben an den Cardinal Grimani, den er erjuchte, auf feinen 
Later, den Dogen, im Intereſſe des Friedens einzuwirten '). Bereits 
erllarte er, er wolle gegen die Friedensſtörer des Kirchenſtaates auftreten 
und erwarte nur die Ankunft der Legaten, um abzureifen. Cs ift mohl 
fein Zweifel, daß der Papſt auch an den Cardinal Medici und diefer an 
ibn jchrieb, die Correfpomdenz ſich auch auf andere Cardinäle bezog. Sie 
üit ums jedoch nicht erjalten. Noch ein Schreiben an das Carbinalscollegium, 
welthes der Cardinal Angelo Mai aus den Papieren Aleandro's ver- 
öffenttichte, ift uns opne Datum und al8 Fragment zugelommen?). Adrian 
tat die Cardinäle, fih des Friedens und der Ruhe im Rirchenftante an- 
wnehmen, Werbungen in demjelben zu hindern, die Völker im Zaume 
su halten und fie zur Eintracht zu ermahnen. Raum daß bei den vielen 
Natjtellungen der Feinde und dem Ausbruche der Därefie das volfite 
Zujammenwirken Hilfe gewähre. Er jei jedoch bereit, jein Leben für die 
tattolüiche Kirche einzufegen. 

Die Ankunft Studillo's in Vitoria am 9. Februar war, da er glücklich 
die Wahldecrete überbrachte, Anlaß geworden, dat Adrian noch an dem: 
ietten Tage die Gobernadorfteife aufgab. Sie gab noch zu anderen und 
sehr wichtigen Dingen Anlaß. Studillo, bisher Secretär des Cardinals 


2. Cıoce, hatte Mom am 10. Zannar nerfaffen, aljo nad) dem Bijchef 


* Grimani’s Antwort ift vom 20. Därz 
# Spieileginm Romanum. II, p. XIL. 
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von Scalla, der unterwegs aufgefangen worden war, weshalb man mm 
einen Pönitentiar an Adrian zu enden beſchloß). Studillo hatte ſich, 
offenbar im Auftrage Carvajal’s, zuerit nach St. Germain zu König 
Franz begeben, um dieſem über die Bedeutung der Wahl eine andere 
Meinung beizubringen, Der König befand ſich über die Vorgänge in 
Rom in einer nicht geringen Aufregung. 

Yeider fehlen uns aber die fortlaufenden franzöftichen Correfpondenzen 
amd die wenigen, worüber wir verfügen, find mehr Bruchftüce ats fort- 
geführte dipfomatifche Berichte. Aber auch aus diefen erfieht man, daß 
fih Kaifer und Papft auf das Schlimmfte gefaßt machen fonnten. Der 
tonigliche Secretär De Abbatis meldete am 7. Febrwar aus Cambray, 
wo er fih auf Befehl der Prinzeſſin Margarethe, an die er franzöſiſcher⸗ 
jeit8 gejhieft worden mar, aufhalten mußte, an den Grokihagmeifter 
Robertet, König Heinrich VIII. habe die Wahl des Cardinals Medici 
betrieben, ebenjo auch Kaifer Karl, Yeterer jedoch den Botſchafter Don 
Yuan Diannel beauftragt, alle jpaniichen Beneficien, welde fit Karl's 
Abreife aus Spanien erledigt wurden und ein Eintommen von mehr als 
300.000 Ducaten vepräfentirten, nad) der Anweifung des Cardinals von 
Medici zu vertheilen, um dadurd Stimmen für ihm im Conclave zu 
werben. Dennoch habe diejer nur 20 Stimmen erhalten und der Cardi- 
nal Colonna erklärt, er und fein Anhang (Römer und Ghibellinen) 
würden nie den Medici wählen. Beide Cardinäle jeien deshalb im 
einen Wortwechjel gerathen und hätten ſich gegenjeitig Bajtarde geichimpit, 
worin beide Recht gehabt hätten). Endlich habe Medici dem Colonna 
gefagt, er brüfte fich fo jehr, Anhänger des Kaiſers zu fein; ob er thım 
wolle, was im Sinne Karl's läge, und als Colouna hieranf zum Be: 
weiſe feiner Ergebengeit den Meifter Adrian vorgeichlagen, habe Medici 
wicht anders gefommt, als den Vorſchlage Cotoung's beizutieten und ſo 
jei Adrian Bapft geworden. Medici aber fei in Verzweiflung nicht blos 
über die Wahl an umd für fi, jondern aud) dag Don Juan Manuel dem 
Raifer geichrieben, Colonna (und nicht Mediei) Hätte Adrian zum Papjte 
gemacht, und er uun nicht wiffe, wie ev die feinen Anhängern gemachten 
Verſprechungen erfüllen könne. Dazu komme, daß Colonna und Soderini 
(vom der guelfiſchen Partei) mit einander „verbunden ſeien. Der könig 
liche Sceretär, welcher in Betreff der wirklichen Vorgänge im Conclane 
bar nicht genau berichtet war, baute auf dieje jeine Nachrichten den 















') Bergenvoth, Introduction. p. CCXII. 
2) He de questo non saria da darli riprensione perche dieevano la veritä. 
Molini, document di x taliana. Firenze 1836. I, p- 166. 
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Pau, durch einen Bertrauten Medici für den König von Frankreich zu 
gewinnen und durch feine Hilfe ein Schisma zu veranlaffen, fowie eine 
Nenvaht in franzöfiichem Sinne durchzufegen N). 

Es war nicht der einzige Rath, den De Abhatis gab. Er wollte, 
dak der König den Richard Pate auf dem Wege nach Venedig aufheben 
laſſe. Mit Yeichtigfeit Fönnte man bewirken, daß er in cin Caftell unter- 
gebracht werde, mo man zehn Jahre lang nicht wife, wohin er gelom— 
men jei?). Aus den ihm abzunehmenden Depefchen aber könne man dann 
den Stand der engliſchen Unterhandlungen erfehen. Er benachrichtigte 
zugleich den Schapmeilter, daf im Mathe des Kaijers beichloffen worden 
jei, den Propit von Utrecht an König Franz zu ſchicken, um einen Frieden 
zu unterhandeln, wobei aber die Bundesgenofien König Franz’ aus 
geichlofjen wären und Pekterer Adrian als Bapft anerfennen jolle?). Durch 
eritereß hoffe man die Schweiger zu ifoliren, denen ber Infant Ferdinand 
bejonders zürne. Wir wiſſen nicht genau anzugeben, bis zu welchem 
Grade König Franz in den Plan feines Gejandten damaß einzugehen 
acwillt war. Er war durd den Ausgang der Wahl volllommen übers 
tajcht und er bedurfte längerer Zeit, um ſch zurecht zu finden. Er machte 
aber fein Hehl daraus, daß er es, warn der Cardinal von Medici 
gewaͤhlt worden wäre, auf ein Schisma hätte ankommen lafjen. Weder 
er nod feine Unterthanen würden dann dem römijhen Stuhle 
achorchen. Ein uenes franzöfiiches Schisma jtand fomit in Ausficht, 
als es die Wahl Adrian’ glücklich noch aufhielt. Der König war 
übrigens durch feinen Bolſchaſter Nicolas Raince von den Vorgängen 
im Gonelave genau unterrichtet worden. Naince berichtete auch feinem 
Heren umftändlih die Urjahe, warum Miediei plögtich feine früheren 
Candidaten fallen ließ, wie er ſich ſelbſt als Gandidaten bei Zeiten 
aufzugeben Hug genug war, als er bemerkt hatte, er werde die ihm noch 
icplenden Stimmen abſolut nicht erhaften. Er fürchtele, nachdem ber 
ganze Rirchenftaat aus den Fugen gegangen war, für Florenz und Siena, 
und beſchleunigte deshalb die Wahl, die er vielleicht zwei Tage jpäter, 
um die beiden Drte zu retten, ganz hätte aufgeben müffen. Naince, der 
eine Depejche über Adrian's Wahl am 9. Januar 5 Uhr Nachts jchlofi, 











(0 se juterin moters una seisma de sarte che non saria 
ir chel Re non facesse fire uno papa a la voluntä son. I. c. p. 187. 
Y) Auf dicſes Berfchwindenmachn von Abgefandten vertand ſich namentlich Don 
Non Manuel gut und die Feiſentänmern von Gaeta waren zu folden ouhlieties 
dunz befonders geeignet. 
Byl.c.p. 109. 
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jegte in der vom 10. Januar hinzu: allein und fein 
Anderer Hat den Bapjt gemadit'). Es it aber von Wichtigkeit, 
zu erfahren, daß die franzöſiſche Partei fich jebt doch für Adrian erflärte. 
Der Cardinal Trivulzio ſchrieb am 14. Jaunar an Nönig Franz, von all 
denen, welche nabeftanden, Papit zu werden, jei Adrian für ihn der befte?). 
„Wenn die Wahl auf einen Jmperiatiiten fallen mußte," ſchrieb Naince 
an den König, jo iſt der Gardinal von Tortoja vorzuiehen für das Gute 
und das mindeſt Echlimme, nicht nur im Betreff defen, was man von 
feinen guten Yeben jagt, jondern aud) weil er vor ſechs bis acht Monaten ſich 
nicht am dem Orte befinden kann, wo er oder jein Schüler (Kaiſer Karl) 








Euch Hinderniffe zu bereiten im Stande wären.“ Da der Botfehafter wahr- 


beitsgetreu hinzufügt, weld)‘ ſchlimmen Eindruck die Wahl des unbeſchol- 
tenjten aller Gardinäle in Nom hervorrief und daß Alle der Meinung 
waren, der romiſche Hof jei verloren, jo fonnte König Franz hinlänglich 
daraus erfennen, deß für ihn die Zeit getommen fei, das Eiſen zu ſchmieden 
und durch) einen neuen Einfall in Italien dajelbjt die Sachen jo zu wenden, 
daß, wenn der Bapjt aus Spanien anlange, er Italien und Rom in den 
Händen der Franzoſen erblide. Daß die Cardinäle dem Neugewähkten 
es zur Pflicht machten, au den altgemeinen Frieden der Chriftenheit zu 
arbeiten und wenigftens für ſich neutral zu bleiben, d. h. nicht wie Papjt 
Yo X. und Julins vom Mediei die Franzoſen zu befämpfen, ſchrieb 
Raince feinem Könige ſchon am 10, Janmar >). Auch) diejes tonnte König 
Franz nur angenchm fein. 

Wäre im dem franzöfihen Könige nur der mindefte ethiſche Sinn, 
nur irgend ein Verftändniß für die höheren Aufgaben des Yebens geweſen 
wie ganz anders hätte ſich die Zeit geitaltet. So aber lebte er nur 
jeinen undegrenzten Leidenſchaften ud Lüften. Fir das Wohl Franf 
raich's, wo alle Stände nach dem rieden jenfgten, war in ihm micht 
eine Aber vorhanden. Seine eigene Mutter, Yonife von Savoyen, vegi- 
ftrirte in ihrem Tagebuche, daß Franz in dem Jahre, in welchem er 
(20jäprig) heiratete, bereits von der Krantheit befallen ward, die Diel- 
leicht von dem Könige der Franzeſen ihren nationalen Namen erhielt. 








M M. de Medieis a fait seul le Pape et non autie. Mignet, Rivalite, 





p 316. — Ognuno lo sa, si cumeancora 3 notissimo, che nessunv 
fa piü auttore e conduttore di questa ereationv che 1 Cardinal 
di Modieis. Juftruction für den Gadinat Farnefe von Clemens VII. Kaufe, 
I, p. 246. 

2) Cestui ey quest elu sit le meillieur pour vous. 1. e. p. 318 n. 

3) Xergl. Dr. A. Corlion, In mort des rois de France. Paris 1873. 





Google HARVARD UNVERSIT 


Arnadme der Wahl durg Adrian VI 137 





er ſelbit den Ruin Freantreich's herbeiführte, führte er and den 
ieiner Familie herbei, die durch Sichthum und Aısihweifungen ebenio 
an ihrem Untergange arbeitete, als fremde Hände bemüht waren, den: 
ielben zu vollenden d. 

Unter ſolchen Verhältniſſen habe nun Studillo, wie Bergentoth die 
Sache darfteiit?), den Konig Franz zu Nerreven gejuht, das die ncuc 
Papftwahl den franzöfiihen Zutereffen gar nicht fo nachtheilig ſei. Der 
Papft jei früher des Cardinal® Freund geweſen und Carvajal werde wohl 
bald fopiel Einfluß auf Adrian gewonnen haben, daß der Popft nichts 
ohne feine Zuſtimmung thun werde. In der That fei es den Vorſiellungen 
Studillo's gelungen, den König zu bewegen, ihm Inſtructionen für den 
Papſt zu geben; dieje aber hätten in nicht? Geringerem bejtanden als in 
der Xerfiherung, nicht Kaiſer Karl, jondern König Franz habe ihn zum 
Papftc gemacht; daß er ferner wiffe, daf Arion cm Heiliger ſei. Der 
ungemefjene Zorn Don Juan Manuel'S gegen Studillo, den er gerne 
bätte aufgreifen und verfhwinden machen, rechffertigt diefe Anfhanung, 
der andererjeits entgegenfteht, daß König Franz noch längere Zeit Adrian 
den Titel eines Papftes verweigerte. Carvajal aber mag es wohl ähnlich 
geiehen haben, daß er Adrian für eine Puppe hielt, mit der er jein Spiel 
treiben fönnte. Der Cardinal von S. Croce war nicht der Einzige, 
welcher ſich im diefer Beziehung täujchte. Studillo habe ſodann dem 
Fapite in Vitoria ganz andere Nachrichten über jeine Wahl gebracht als 
diefer bisher erfahren. Carvajal jei es gewejen, der gleidhjam die Tiara 
dom eigenen Haupte genommen, um fie auf das Adrian's zu jeken. 
Yıterer aber habe Alles geglaubt, was ihm Studilo mitgethrilt, einen 
Brief an König Franz gefehrieben und ſich vorgenommen, die Reife über 
Wrantteid) zu machen, und nur die faiferlich gefinnte Umgebung habe 
dann Adrian davon abgebracht ud bewirkt, daß der Brief an Kenig 
Franz unvollendet blieb. Noch Anfang Februar lauteten die Nachrichten 
aus Rom für König Franz nichts weniger als ungünftig. Don Juan 
Manuel meinte, daß mit Abjicht die Dinge dajelhit in eine üble Yage 
gbraht würden, im der Hoffnung, daß der Papft es dann unterlaſſen 








1 1514. Frangais avait mal en In yart de secrette nature. 

3 Bergenroth; ſteut aber die Sache fo dar, als wäre Studillo — er nennt 
ihn Aubilo — um ein Abgejanbter Ct. Crace'3 gewefen. Cr war bisher in des Gar- 
dimals Dienften geftanden, war aber jet Nuntius des Cardinılscollegiums. St. Croce 
fonnte ihm wohl Privatauftüge an König Franz geben, aber feine Hauptmiffon 
tete dahin, Abrian die offiielle Berftänbigung ber ſatgehabien Mahl mit den 
bnreffenden Documenten zu hörrbringen. 
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triquen, Cabalen umd Verrath. As er em 
Totedo, den bit mom Bari, nah Varis jandte, correipondirte 
dieier nächtliche Nuntiss mit Yope de Mendeza, melher den Bapit wie 
in einem unfihtberen Nere gefanzen hielt, mit Ton Juan Manuel 
ielbit, und die Briefe, weiche der Konig und deiten Mutter dem Nuntius 
far den Bapit übergaben, gelanten nur durch den Canal once in 
ine, fait gleihzeitig im die Naher Narl's?. 
be zann in Zranien die velksthuumiche Bew, um dem 
neuen Parite die Huldigung darzubringen. Tas Cavbitel von Tortoſa 
ichentte tem Boten, der die Nadricht brachte, fein Biitor fer Paplt 
geworden, 19 Tucaten und entfandte eine Debutatten mir dem Cama- 
tero Ton MWizuel Borelter an der Spitze nach Vitoria "25. Februar), 
dem Tapite ven Glückwunſch darzubringenth. Andere Dioceſen folgten 
nad. Zeinerieits hatıc Adrian durch Studillo die Yeqaten winſen lagſen, 
daß, falls fie nist jhon bis Genua gefommen jeien, fie die Reiſe nicht 
mehr antreten mochten. Cr wartete bis zum 8. März, ſomit fait zwei 
Dionate nach erfolgter Wahl. Dann aber beihlot er, nicht langer zu 
zögern. Er ließ in Vitoria in aller Form Rechtens ein Notariarsinitri: 
ment ausfertigen, ertlarte, daf er durch den Protonotar Antonio de Siu- 
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') Dejara el Papa de venir. 4. Februar Tr. 
3) Zergenroth, intruduet. p. CENVILL 
:, Waniel Fernandez y Domingo, anales de Tortosa. p. 23V. 
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dillo als Abgejandten des Cardinalscollegiums die officielle Nachricht 
ſeiner Wahl erhalten, jie nicht ohne Widerſtreben angenommen, jedoch, 
wie a den Cordinälen gefhrieben, beabfigtigte, ſich von der öffentlichen 
Aunchme der Wahl bis zum Ankunft der Legaten zu enthalten. Nachdem 
er aber durch das jüngit erfolgte Eintreffen vieler Perfonen aus Rom 
in Gefahrung gebraht, daß die Legaten ſich noch immer in Rom auf: 
bieftar und feine Ansfiht vorhanden fei, daß fie fobald ſich auf die 
Reife begäben, er aber, wenu er nicht jeine Wahl öffentlid) anmähıne, 
weder auf die Fürften des Friedens wegen einwirten, nod) Recht ſprechen 
tonnt, namentlich in tringenden Fällen, die Kirche nicht jo lange Zeit 
ihres Hirten entbehren, noch e& den Anjchein gewinnen dürfe, daß er die 
Wahl zurücweife, fo habe er Zeugen und Notare berufen und im Ver— 
frauen auf Gott die Wahl angenommen, hoffend, daß dies den Car- 
dinälen genehm fein folle. Unter den Zargen befanden ſich die Biſchefe 
von Burgos, Dviedo umd Nicopolis und der päpftlihe Nuntius in 
Spanien, Vieneſio de Abergatis '). 

Damit war der Knoten gelöft. Dir Yegaten braud)ten nicht mehr 
abzweifen, Adrian war aus einem electas Bapft geworden, und ob 23 
dem Cardinalcollegium angenehm oder nicht angenchm war, ob er 
Sartinäle um fi Hatte oder nicht, er hatte die Regierung der Kirche 
ohne Capitulation, durch nichts gebunden als jein Gewiffen, angetreten. 
Den Gardinälen blieb nichts übrig als die vollendete Thatjahe anzır- 
teen. Von allen Seiten kamen jet Beihente, den Papft mit dent 
Nottigſten auszurüſſen. In den fpaniichen Nonuenklöftern wurden Stide- 
teien vollendet, der Cletus forgte für Baramente, der Hofhalt (Famiglia) 
wurde eingerichtet, der Archidiafonns von Tortoſa, maestro di casa, 
der Braf Don Hernamdez de Andrada, der unter Gonſaldo in Jtalien 
gedint, Commandant der Truppen, die den Papft nad Nom führen 
follten; denn der Gedanke, auf einer venetianifhen Galeere abzufahren, 
muhe bald aufgegeben werden, da türkiche Schiffe das Meer unficher 
machten. Dan mußte an cine Flotte und eine Herresabtjeilung (nad) 
damaligen Begriffen) denfen. Adrian übergab die Acceptationsurfunde 
„feinem Freunde Mithein", Entenvort, fiedem Cardinalscollezium zu über- 
bringen und wies dasfelbe noch an, dem Ueberbringer in Betreff münd- 
licher Mittheilungen vollen Glauben zu ſchenken. Es dauerte aber noch einen 
vollen Monat, dis die Publication in Nom erfolgte und nun die Chrijten- 
heit erfuhr, fie befige einen Nachfolger Leo's, den Deutſchen Adrian VI. 


') Bianaes, Siche Faris, f. 34-320. Zur Kriut, II. 
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Das Benehmen des Cardinalscollegiums gegen den Papit war 
immer jeltjamer geworden. Es that fo ziemlich Jıder was er wollte. 

Großes Aufjehen machte, daß der Eardinal Armellino als Camerlengo 
an den Marcheſe von Dantua im Namen des Cardinalscollegiums ge 
ſchrieben und ihm befohlen hatte, die Artillerie in Piacenza dem Profpero 
Colonna zu übergeben, was nichts Anderes jei, als daß die Kirde 
gegen den allerehriftlichften König fei. Armellino hatte dieſes auf Antrieb 
Mediei’8 gethan, der dem Herzog von Urdino Montefeltro genommen 
hatte. Vegterer beſchwerte ſich darüber bei dem Cardinalstollegium und 
dieſts trug dem Cardinal Medici auf, Dontefeltto zurückngeben. Die 
Eardinäle Hatten eine Bulle Bapft Gregor's XII. ausfindig gemadt, 
durch welche die Papſtwahl eines Abweſenden vernichtet wurde, wenn er 
binnen vier Monaten nicht nach Rom komme. Dieſes wurde Don Manuel 
mitgetheilt und befhloffen, daß die drei Cardinäle nicht nach Spanien 
reifen follten ). Jedermann trug in Nom Waffen. Am 19. März waren 
die Briefe des Papftes aus Vitoria eingetroffen. Sie reichten bis zum 
legten Februar. Studillo, der 300 Ducaten erhalten und eameriere 
segreto geworden war, tam zurüd. Im Collegium Herrichte aber ſolche 
Uneinigleit, daß Cardinal Grimani fügte, 18 jei genug, daß Papft ded 
die Kirche ruinirte; jegt wollten auch feine Verwandten den Weit zu 
Grunde richten — was ſich namentlich auf das Benehmen Hubdali's 
bezog. Studillo brachte auch die erften Nachrichten über das Anziehen 
des Bapftes jelbft nad Rom, und wie unverändert er geblieben, wie er 
ſich auch den Fuß nicht füffen fieße?), unbemegt und ruhig wie ein Fels 
im Meere, al ihm die Höchfte Ehre zu Theil geworden, er Gegenftand 
ber Bewunderung geworden fei. 

In Rom jelbit, wo das Trinmoirat der Regentſchaft mit jedem Monate 
wechſeite, ole Cardinäte die Suhigtelt der Macht, taum vaß ſie fie erlangt, 
auch ſchon wieder verloren, gingen die Streitigkeiten unter diefen jtelig 
fort. Camillo Orfini lieg den Cardinel SS. Quatro wiffen, er jolle 
aus der Pönitenziarie ausziehen, was Letzterer, um Scandal zu ver 
meiden, auch that; es war ihm angedrohf worden, ihn in Stüde zu 
hauen ®), wenn er e3 nicht binnen acht Stunden thue. Nach dem Schreihen 
des venetianiihen Botſchafters vom legten März und 1. April) war 
in Rom Altes darunter und darüber, man mordete wieder Tag und Nadt. 





) M. Smuto, p. 10 
p. 63. 

ap 95, 97. 
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AS Don Manuel in jeinem Palaſte Soldaten unterbracte, ließen ihn 
die Gardinäfe auffordern, dieſe zu entlaffen. Er erwiderte, das fei er 
immer zu thun gewohnt geweſen. Il Signor Renzo, ein befannter 
Bandenführer, war von Rom weggegangen, um im Auftrage Konig 
Franz’ mit 8000 Sanzen und 400 feihten Neitern den Krieg in Toscana 
zu beginnen. Der König foll iym 20.000 Ducaten gegeben haben. Es 
Handle ſich darum, in Siena dir Regierung umzuſtürzen. Florenz ſolle 
aufgefordert werden, die Medici zu entlaffen. Das Cardinalscollegium 
befahl dem Marcheje von Mantua, Piacenza und Parma zu befegen. 
In Rom gab es feinen Tag, am welchen niht 5—6 Menjcen!) ge— 
töbtet wurden, es gab dajelbjt feine Juſtiz. Ein Theil der Cardinäle 
hielt es mit Medici, ein anderer mit dem Kaifer?). Zweimal verlangte 
der Papft, die Cardinäle follten ihm den Fiicherring fenden. As es nod) 
immer nicht geſchah, befahl er, daß man ihm einen in Barcelona made; 
darauf ſchidten fie ihm denfelben?). Es hieß, der Papft jei in Barcelona 
geftorben*). Der Cardinal von Sion beihuldigte den Cardinal Bijani, 
daß er Urjache der Verwirrung in Italien jei und die Herren von Wi 
miri dahin zurücgefehrt waren. Colonneſen und Orſinis ftanden einander 
bewaffnet gegenüber), jo daß die Andern vermitteln mußten. Der Gar- 
din Colonna verließ feinen Palaft nicht mehr. Bereits rief der Grof 
weiter der Johanniter, welcher Alles von den türkiihen Rüſtungen 
fürdtete, die Hilfe des Cardinalscoltegiums auf, das ihn 3000 Manu 
zu unterhalten verſprachte). Es geſchah aber nichts. Dean hatte für ſolche 
Dinge weder Geld noch Zeit. 

Am 18. März erfolgte ein neues Schreiben der Cardinale am dein 
Papit. Es kreuzte ſich mit dem, welches Adrian am 16. März dem 
Cameriere segrero, Giovanni Borello, mitgegeben und in weldiem cr 
das Colleglum beauftragte, genau die Art und Weiſe ausfindig zu machen, 
wie der allgemeine Friede unter den hrütlichen Fürjten hergetellt werden 
tönne. hrerfeits benachrichtigten die Cardinäte den Bapit, daß die Kunde 
m Tode ſich verbreitet habe, berichteten über die Anftatten, 
in Betreff der Flotte getroffen umd beſchwoten ihm, feine A- 
teie zu bejchlenmigen. Er möge die Antanft der Cardinäle nicht al 











') Bei M. Sanuto heißt 28: 4, 6-& 
Yp sa. 
77. 240, 
4) p. 250. 
3 7. 268. 
pr 16. 
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warten, fondern nach Rom, feinem wahren Sie, eilen. Es bfidt nod) 
immer die Beforgniß hindurch, der Papjt möchte Spanien nicht verfaffen. 
Adrian Hatte aber, wie bemerkt, felbft daran gedacht, ſich einer wene- 
tionifchen Galeere zu bedienen und im feiner Antwort auf das Gratu- 
Lationsjchreiben der Benetianer dieſe darum erſucht, zugleich ihmen mit- 
getheilt, wie fehr er wünſche, den Frieden herzuftelien. Ex Hatte damit 
den ſehnlichſten Wunſch der Benetianer ausgefprodhen. Es war nicht blos 
ein Compfiment, wenn jegt Cardinal Grimani in jeiner Antwort von 
20. März fein Bedanern ausdrücte, daß Nom micht ſchon vor Jahren 
einen ſolchen Nacjolger des heiligen Pettus erhalten. Er fhilderte die 
Nüftungen Sultan Coliman’s, die drohende Türfengefahr, und verſprach 
von Seiten feines Vaters und der Nepublit Venedig das Befte. As 
Fra Vincentio di San Geniniano aus Vitoria an den Cardinal di San 
Siſto eine Charafteriftit des Papſtes jchrieb, er jei von Feiner Geſtalt, 
eher blaß als roth gefärbt, weder vom Zorn bewegt, noch für Scherz 
geftimmmt, Geſchenlen unzugänglich und im Gewähren mehr als zurüd- 
Haltend, jtrenge gegen ſich, gleihmüthig und vom reinften Leben, wurde 
der Bericht nıit Erlaubniß des Batriarhen und Großinquifitors von Venedig 
in das Italieniſche überjegt und durch den Druc verbreitet. Man mußte 
bereits, wie unahnlich Adrian feinem Vorgänger fei, als am 9. April 
an den Thoren des Sateran’3, der Cancellarin, der Rota, des päpftlicen 
Palaftes, am Campo di fiore und an der Baftlica des Heiligen Betrus die 
Urkunde der Annahue der Wahl von Seiten Adrian's ſammt dem Be: 
gleitungsjchreiben au die Gardinäle vom #. März 152% angeſchlagen 
wurde. Damit war den Intriguen in Betreff einer nenen Papftwapt cin 
Ende gemacht; nicht aber dem Intriguenſpiele jelbit. 


Dritter Abfchnitt. 
Die Huldigung in Saragoſſa. Abreiſe nach Stalicn. 


Bereits am 15. Januar 1522 war ter faiferliche Sänmerer und 
geheime Rath Mieffire Charles de Poupez, Herr von la Chaug, zu einer 
Miffion nah England und Portugal beftimmt geweſen, als die uner 
wartete Nachricht von der Wahl Adrian’ in Brüſſel eintraf und nun 
im Cabinete Kaifer Karl's befhloffen wurde, eine der vertrauteften Per- 
jonen des geheimen Nathes an den neuen Papjt zu jenden. Ya Cheur 
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erhielt darauf den Befehl‘), ehe er nach Portugal gehe, ſich zu Adrian 
zu verfügen. Er follte zuerſt Adrian Karl's ungeneine Freude über 
feine Wehl ausdrücen und baß der Kaiſer perſönlich gefonmen wäre, 
ihm jeine Ehrerbietung zu bezeugen, wenn die Rage der Dinge es gejtatten 
würde. La Chaug Fonme daher an Karl's Stelle, als deffen Boticafter. 
Wie gerne ferner Karl mit dem Papfte zujammengefonmen wäre, wenn 
nicht die Gefahr feine Abreife zu verhindern und dadurd) eine Neuwahl 
in Rom zu ermöglichen, Adrian's Abreife jo ſehr wünſchenswerth machte! 
Er möge jogleid) nad) Empfang des Wahldecretes mit Vermeidung des 
vandweges ſich in Barcelona einſchiffen, weshalb auch der Kaifer bereits 
an die Virefönige von Caſtilien, Neapel und Sicifien habe ſchreiben 
laſſen. Karl beilagte in den anerfennungswertheften Ausdrücen den 
unerfeglicen Vertuft Adrian’ als Gouverneur, da er allein und immer 
den öffentlichen Vorteil dem eigenen vorgezogen und bie Leidenſchaften 
der Bicefönige zu beruhigen gewußt habe. Er erklärte in Adriau's Vor: 
ichlag, die Königim-Witwe von Portugal, die Infantin Leonore, als 
Regentin nad) Spanien zu berufen, gerne eingehen zu wollen, wenn er 
nicht befürchten würde, es möchte ſich diejes ohne Zuſtiumung des jegigen 
Königs von Portugal nicht gut thun laffen. Ca Chaux war daher an- 
gewiejen, den König Johann zu bitten, die Rönigin-Bitwe zu entfafjen, 
um dann felbft bei ihr zu bleiben. Nühme diejes jeded der König übel, 
jo jolften die Vicefönige bis zu Karl's Ankunft Caſtillen regieren. Für 
den Fall aber, daf die Königin nad) Caftilien käme, müßten der Condeitable 
und der Almirante bei Zeiten davon in Kenntniß geſetzt und dahin 
aebracht werden, daß fie felbft zu diejer Maßregel riethen, worauf fie 
womöglich noch ermahnt werden joltten?) zuzuſſiummen, daß die Königin 
an als Megeutin unterzeichne. Gerade in diefer jehr heillen Sache 
war La Chaur an den Rath des Papftes angewieſen, den die ſpaniſchen 
Geſchichtſchreider nur als den Niemand darſtellen möchten, während 
er in den wichtigften Angelegenheiten das ganze Vertrauen des Kaiſers 
veſah. Ya Eyaug war angewiefen, Adrian aud) den ganzen Stand der 
Unterpandlungen mit Granfreich vorzulegen, ſowie den Theilungevertrag 
mit dem Infanten Don Fernando in Betreff Oeſterrechs, ferner, welche 
Stritte Nönig Franz gethan, den Kaiſer von dem Könige von England 
zu trennen. Ya Chaur jellte den Papit um feinen Math fragen, was 
beſer fei, ein Großinquifitor für Gajtilien und Aragon oder das Amt zu 





% Hofer, Zur Silit und Ouellenhide, Abth. 11 
3, Dan darf nicht vergeffen, daß alle Ansfertigungen im Namen der Königin 
Huren und xaifer Karls erfolgen. 
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trennen, wie es unter König Ferdinand gejehehen. Adrian möge die dazu 
tauglichen Perſonen bezeichnen und die Mittel angeben, daß von der 
Iaquifition nicht die Gerechten ftatt der Ungerechten beftraft würden, 
noch die Diener der Inquifition fich mehr um die Güter der Verurtheilten 
als um deren Seelenheil kümmerten. Im dieſer Beziehung überlaffe 
ſich Karl ganz dem Mathe des Papftes, nicht zweifelnd, daß, was er 
thae, heilig umd gerecht jei. Er felbit Habe mach dem Rathe des Königs 
von England und des Gardinals von Yort einen Waffenftiliitand mit 
dem Könige Franz zur Sicherheit feiner Reife und der Niederlande unter- 
handelt, wiffe jedod nicht, ob König Franz in Folge der Papſtwahl nod) 
Yuft Habe, fih auf annehmbare Bedingungen hin des Krieges zu ent- 
ſchiagen. Ya Ehauz ſollte dem Papit den Vertrag des Raifers mit Papjt 
Yeo X. vom 8. Mai 1521 vorlegen und ihm fragen, ob er in den Bund 
eintreten wolle; im bejahenden Falle aber fa Chaux jene Bedingungen zu 
ändern fi) bemühen, ‚welche zu fer zum Nugen des Haufes Medici 
gereichten. Nicht minder jollte beftimmt werden, ob die Truppen, die den 
Papjt nad) Italien führten, für Italien verwendet werben folften, wobei 
dann für ihren Unterhalt durch Florenz, Siena, Yucca oder andere 
„Reichsftäbte” geſorgt werden müßte. Woltte aber der Papit nicht hier 

auf eingehen, jo follte la Chang eine Yiga zwiſchen Bapit, Kaiſer und 
dem Könige von Englond unterhandeln, die den gegemvärtigen Befigitand 
ice und offenfiv gegen Angreifer und die Feinde des Glaubens jei. 
In diefe aber fönnten die Könige von ‚Portugal, Dänemark, Ungarn, 
Polen und andere Fürften einbegriffen werden. Insbefondere aber möge 
fa Chaur dem Papfte die volle Uebereinftimmung und Serzinnigfeit 
zwiſchen den Kaijer und dem Könige von England zu Gemaͤthe führen 

Tiete num der Papit ein, jo gäbe 28 eine völlige Trinität, in welder 
Arian den Vater, Karl den Sohn, König Heinrich den Heiligen Geiſt 
vepräfentive. Da mm der Gardinal von Yort dieje Liga gegründet, ſei es 
begreiflich, daß König Karl ihn in Allem unterjtüge; Karl bitte Daher den 
Papft, den Cardinal in feiner Eigenſchaft als apoſtoliſchen Yegaten von 
England zu befräftigen umd ihm die anderen Gnaden zu verleihen, um 
welche derjelbe bitte‘). Ungeachtet aller diefer Uebereinſtimmung Karl's 
mit dem engliſchen Cabinete hatte Meſſire Charles de Poupez dod) eine 
Jaſtruction erhalten, welche er demſelben nicht mittgeiten durfte und als 
großes Geheimniß zu behandeln Hatte. Ya Chaur hatte dem Bapfte aus- 


") Ya Chaut erhielt den Auftrag, diefe Intructionen dem König Deinvid) und 
dem Garbinal von Hort mitzuteilen und die Abfendung eines Geanbten zu betreiten, 
der die gemeinfamen Angelegenheiten bei dem Papfte beipredhe. 
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einanderzufegen, daß fich der Katſer in Folge der großen Kriegsausgaben 
jo entblößt von allen Geldmitteln befinde, daß, wenn nicht bald ein 
Laffenftiliftand mit Frankreich abgeſchloſſen werde, er dem Ber der ben 
entgegengehe. Dazu lomme die Ungewißheit in Betreff feiner Auf- 
nahme in Spanien, was Alles Urfahe wurde, daß ſich Karl unter harten 
Bedingungen an den König von Englend anſchließen und ohne deſſen 
Zuftimmung feinen Waffenftillftend oder Vertrag mit dem Könige vom 
Frantreich eingehen durfte. Ye länger fi) aber der Waffenftillitand mit 
Frankreich hinausziehe, deſto ſchlinmer werde Karl's Yage umd defto mehr 
müffe er auf einen Ausweg finnen, der mit feiner Würde verträglid) fei. 
Diefer ergebe ſich aber am beiten, wenn der Bapit die große Türten- 
gefahr, mit welcher Uugarn betroöht werde, zum Vorwand nehme, um 
die chriftfichen Fürften von ihren inneren Kriegen abzuziehen und gegen 
die Osmanen zu vereinigen, fonit einen Waffenftillftand auf ein oder 
zwei Jahre vermittle, welchen die Fürften nicht abſchlagen könnten. 
Auch der König von Frantreich würde diejen gerne aus der Hand des 
Papftes empfangen. König Peinrid) aber fnne mit diefer Wendung nicht 
unzufrieden fein, weil das ja fein Separatfriede, fondern ein allgemeiner 
jei. da Chaur erhielt den Auftrag, dem Papſte zu rathen, einen Bot- 
ſchafterCongreß der chriſtlichen Fürſten zur Berathung eines Krieges 
gegen die Ungfäwdigen in Antrag zu bringen, wobei diejenigen, weiche 
nicht beitreten wollten, als Begünftiger des Feindes des riftlichen 
Namens behandelt werden müßten. Wäre es aber dem Papfte nicht 
möglich , jo rafc einen Waffenftiltftand herbeizuführen, als diefes im 
Intereſſe der Reife Karl's nach Spanien wünfhenswerth jei, jo möge er 
wenigftens feinen Rath, nicht verweigern, in welcher Weiſe am raſcheſten 
Geld aufgetrieben und 20 caſtiliſhe Schiffe mit 4000 Dann nad) Fal- 
mouth gebracht werden könnten. Eieuſo winfchte Karl die Meinung Adrian's 
über feine Heirat mit der Prinzeffin Marie und der Vermählung einer 
der zwei Infantinen mit dem Konige von Portugal zu wiffen, damit 
Yıpterer nicht etwa auf die franzoſiſche Seite gezogen werde, 

Der erwählte Kaijer war entichleffen, im Frühlinge 1522 die Nieder: 
{ande zu verlaffen und über Enpland nat Spanien zuriiczufehren. Gr 
hatte zu diefem Zwecke am 10. März ans Brüffel an König Heinrich 
gichrieben, ihn um das Schiffsgeleit gebeten und feine Abreife auf den 
10. April beftimmt. Der König hat ihn jedoch, fie his Samſtag nad) 
Vftern (28. Aprih zu verichieben, an welhem Tage man wiffen nme, 
ob König Franz den Waffenftillfiand, um welchen es ſich jegt handelte, 
amnehmen würde oder nit. Die Abreiſe Karl's verzögerte ſich aber, als 
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im Teten Augenblicke die Antwerpener ihn nit die verlangte Summe 
vorihaffen !), in unfiehjamer Weife. Erft Ende Mai, als Ahrian noch in 
Saragoffa vermeilte, erfolgte ven Calais aus?) die Landung Kaifer Karls 
in Dover (27. Mei) mit einem Gefolge von 2000 Perfonen und 1000 
Pferden und gleicjjeitig die Kriegserftärung Heinrich's VIII. an König 
Franz burd) den Herofd von England zu Yyon (29. Mai)?). Sodann 
wurde der Rintforvertrag zwiſchen Karl und Heinrich erneuert und beitimmt, 
nicht eher Frieden mit Frankreich zu machen, als die von Franz wider 
rechtlich befehten Lander zurücgegeben fein. Abrian VI. follte eine 
authentiſche Copie des Vertrages zugefendet und er aufgefordert werben, bei 
autreten, damit Eine Heerde und Ein Schafitall und ganz Ifrael 
belehrt werde. Dann erft, venn Frankreich, gedemüthigt fei, folle der 
Turlenlrieg unternommen werden‘). Weitere Beſtimmungen betrafen den 
Bund des Kaiſers umd des Königs mit dem Bapfte, mit dem Könige 
von Ungarn, die künftige Bermählung Kaifer Karl's mit der Prinzeſſin 
Meria, Tochter König Heinrichs VIII. gwiſchen Mai 1524 und März 
1526 ſollten beide Färften in Perfon ben Angriff auf Frantreich unter: 
nehmen, jeder mit 30.000 Dann zu Fuß und 10.000 Pferden. Am 
19. Juni um 12 Uhr wurde in der Windforcapelle der Offenfir- und 
Dejenfivbund gegen Frankreich ratificirt und ein feierlihes Te Deum 
gelungen, in Anweſenheit Heinrich's, Grafen von Naſſeu und Viam, 
Mercurinus Grafen von Gattinara, Peter's de Mota, Lorenz’ von Gor- 
revod, Johann’? Markgrafen von Brandenburg, Don Fernando’s de Toledo, 
‚Herzog's von Alba, Philibert's, Prinzen von Oranien, Philippe's de Croy 
und einer Anzahl von Lords. Die Fürften leiſteten den Eid und ſqhloſſen 
den Papſt, die Venetianer und Schmeizer (eventuell) und ihre gemein 
jamen {Freunde in den Bund tin. 

Es war biefes, während der Papft fh in Tortoja befand; cı wur 
noc dort als am 24. Juni die Kriegserklärung gegen Frankreich erfofgt:. 
Es war beftimmt, daß feine päpftliche Vermittlung je dem Kaiſer von 
der Verpflichtung entheben folle, jährlih 133.305 Kronen an König 
Heinrid) zu entrichten®). Seinerfeits aber hatte nicht nur König Frarz 
Zruppen, Schiffe und Artillerie nah Schottland gefendet, fondern dachte 
er auch den Krieg vor Calais zu verlegen, den Grafen von Suffol 


%) Bremer, n. 2178. 

2) Brewer, n. 2306, 2309. 

9) Bremer, n. 2291. 

+) 16. Juni Bremer, n. 292%. 
°) Bremer, n. 2333. 
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(Hihard de la Bol) mit Truppen nad) England zu jenden; er unter- 
handelte auch mit Dietrid von Rend als Herzog von Holftein, um 
von den Holfteinifhen Häfen aus die Invafion von England zu unter- 
nehmen"). Die durd den Bertrag von Neuen mit Schottland eingeleitete 
Verbindung wurde aufrecht erhalten, jo daß am 14. Auguft von Seiten 
England's auch an Schottland der Krieg erklärt wurde. Der franzoſiſche 
Clerus verſprach 12000 Mann zu Fuß zur Eroberung von Neapel zu 
ftelen?). Wenn es nicht dem Papfte im legten Augenblicke gelang, dın 
Frieden zu vermitteln, fo waren Weft- und Südeuropa in den ſchlimmften 
Krieg verwicelt, ehe noch Adrian den Boden von Ztafien betrat. 

Allein wie folte Adrian zur Friedensvermittfung fommen? Sein 
Vorgänger hatte fih entjhieden auf die Seite des Keiſers geichlagen. 
Niemand zweifelte, daß der Lehrer Karl’8 dasſelbe thun werde, und 
vielleiht war Karl allein der Zürjt, welchem in dieſer Beziehung ein 
Bedenten Tom, das die fpanifche Umgebung Adrian’s ſehr bald eher ju 
mehren als zu mindern im Stande war. 

Man darf nicht außer Acht laſſen, daß, was früher Adrian in 
den Niederlanden gevejen, feine Bedeutung als Schulmann, und weldn 
Antyeil er am Streite Reuchlin's mit den Cölnern genommen, innerhalb 
un auperhalb Roms längit in den Hintergrund getreten war. Er wır 
paniſcher Biſchof von Tortefa; er war Gouverneur von Spanien, er 
befand ſich in Spanien und die Spanier betrachteten ihm al den Ihrigen. 
Seine Correſponden; mit Kaifer Karl geſchah in fpanifher Spradk. 
Eis hätte man gejogt, wenn Woljey, England's größter Staatsmann, 
damals Papft geworden wäre? Jedermann hätte ein Ueberwiegen des 
enzlijhen Intereſſes beforgt. Eine englifhe Flotte hätte wohl den Neı- 
gewählten nad) dem Mittelmeere begleitet und die engliſche Sprache wäre 
in ven Borzimmern und Gängen des Vaticans die herrſchende gemorven, 
wie das engliſche Jntereſſe das der Kirche verdrängt haben würde. 

Jegt fhien mit einemmale, was die italienifchen Päpfte gefammelt, 
nicht fomohl einem Deutjchen, denn dieſe Eigenjchaft trat wenigiteng jest 
bei Mrian in den Hintergrund, fondern den Spaniern zu Gute zu 
fommen. Wenn nicht die Ztaliener ſich beeilten, den Bapft nad Italien 
ju führen, portugiefiihe Schiffe zur rechten Zeit in ben jpanijchu 
Dien anfamen, ihn zu geleiten, jo erichien der Vater der Chrijtenhit 
in jpanifcher Begleitung in Italien; eine fpanifche Heeresabtheilung be- 





Ni Bremer, n. 2340. 
9 Dar. Sanuto, p 341. 
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fette Rom. Man darf überzeugt fein, daß man jid in Spanien jehr 
wohl bewußt war, warum jett fo jehr an der Aufbringung der möthigen 
Geldmittel und der Ausrüftung einer bewaffneten Dadıt (1500 Sotvaten) 
gearbeitet wurde, um ben Papjt durch den gefährichften Theil des mittel“ 
landiſchen Meeres, den Golf von yon, von der franzöjiichen Küſte 
nad) Civita Vecchia und Oſtia zu bringen. Die Schwierigkeit der Stellung 
des neuen Papftes zu den einander ſo feindlichen Höfen machte ſich 
allmälig bemertlich. Adrian hatte, wie anderen Königen und Fürſten, jo 
auch an König Franz von Frankreich, an deffen Mutter Yudovica und die 
Scwefter des Königs geſchrieben und ihnen feine Wahl mitgetheitt. Ob 
der König im Herzen damit einverftanden war oder nicht‘), die natür- 
liche Klugheit mufte ihm rathen, den Nachfolger Papſt Leb's X., feines 
Gegners, nicht von Anfang an auf die Seite feiner Feinde zu treiben. 
Er beichloß endtid, ihm durch eine feierliche Gejandticaft, an deren 
Spige der Erzbiſchof von Paris jtehen jolite, Glück wünfhen zu Laffen, 
wie nachher Adrian beſchloß, den Erzbifhof von Bari an König Frauz 
zu fenden. Allein der bloße Gedanfe, daß Franzoſen das ſpaniſche Gebiet 
betreten würden, war für Kaiſer Karl unerträglig. Er ſchrieb Adrian ?ı, 
Altes aufzubieten, daß er mit diefen Perfonen nicht zuſammen fomme. 
Der Rath, Adrian möge feine Abreife beſchleunigen, ftimmt hiemit zu- 
ſammen. Raum hatte Yope Hurtado de Mendoza beierft, daß in der 
Umgebung Adrian's der Gedanke auftauche, der Papſt ſolle eine nen— 
trale Stellung einnehmen, fo rieth er auch ſchen feinem Herrn, diefe 
Perfonen, und vor Allen den Mundſchenken Franz, welder im 
Zimmer Adrian's ſchlafe und, ihm in Ailem bedicne, zu befteden‘). 
Der Kaifer möge ferner dem Papfte oft jchreiben und Sorge tragen, daß 
die fpanifhen Galeeren zuerft zur Ueberfahrt bereit feien. Der Kapit 
befand ſich, ohne eine Vermuthung zu hegen, unter der geheimen Polizei 
der Spanier. 

Die Briefe der Gefandten, welche nicht für die Oeffenttichteit 
beflimmt waren, werfen übrigens eim höchſt eigenthümliches Yidyt auf 

') Aus den vertraten Aeuferungen der franzöfiid) Geſinnten zeigt id) hin 
ltanglich wie unangenehm ip ME war. &o j. W. Francesco Settori an 
den Bifchof von Bahzız: — come sia possibile che tauti Cardinali fossero ic 


— a far quento Papa, in che io non wo travara ragione. Lettere di 
eipi 1, p. 96. Vergl. damit die Antwort des Bifhofs von Bayenz, p. 10 
nım basta per isminnire In novitä di tal cavo, il quale ogni di appresu 
dime si fa piü nnovo. 
2) Brüffel, 9. März 162%. 
®) Gacjard, p- 49, m. XVI. 
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die unter den vornehmen Spaniern hertſchenden Anfhauungen. Don 
Juan Manuel erflärte dem Papfte geradezu, er ſchreibe ihm als Chriſt, 
der von ihm nichts verlange und von feinem Vorgänger and nichts 
verlangt habe‘), umd die trodenen Ausdrüce, welhe er gebraucht, um 
die Unfähigkeit und Böswilligfeit derjenigen zu bezeichnen, welchen ſich 
jegt Adrian anvertrane, lafjen in der That an Freimuth nichts, an 
Doflichteit ſeyhr viel zu wünfchen übrig. Er blieb fortwährend auf dem 
Sage jtehen: der Safer Hat Euch zum Papfte gemaht?). Wenn die 
Vicefünige von Kajtilien dem Papſte gegenüber den König vorſchoben, 
deſſen Befehlen fie gehorchen würden, arbeitete in Geheim Don Lope de 
Mendoza ihm fehr entjgicden entgegen, Als der Papft auf das Andringen 
des Herzogs von Najern für die Freigebimg des Biſchoſs von Zamora, 
welcher im Schloſſe von Navarette gefangen gehalten wurde, ſich ver- 
ande, war Don Yope dagegen. Er mar freitich als der graufanfie 
und mädtigfte Heerführer (erudelissimo e potentissimo capitano) zu 
emiger Haft vernrtheilt worden?), bald traf ihm noch ein ſchlimmeres 
Schidjal, das Adrian vergeblic) zu mildern bemüht war. 

Die Spanier waren überaus glüclih, daß ihr Gobernader, ihr 
Grofinquifitor, den fie bereits als einen Spanier anfahen, apit ge 
worden war, und fahen darin eine Nationalehre. Alles ſtromte nad) 
Vitoria, nad) Yogronno, nad; Saragoffa, nad) Barcelona; die fpanijch- 
ieiſerlche Regierung dachte diefes Ereigniß in ihrem Sinne und Zuter- 
je neidlich anszubenten. 

Am 12. März verließ Adrian), begleitet von den beiden Vicrfönigen, 
von welchen iedod) der Almirante ſich ſehr bald empfahl, und mit einem 
großen Gefolge von Adeligen Vitoria, die Reiſe nad) Nom anzutreten. Die 
Virefinige Hatten ihm vier Galeeren angeboten, welche Don Juan de 
Velasco führen ſollte. Dieſer aber weigerte fih, unter Don Fernando de 
Mndroda zu ftehen und ſchlug das Commando aus. Der Condeſtoble 
geleitete den Papſt nach feiner Stadt In Puebla und von da noch weiter 
md Billa de (a Reina, von wo der Part den Ausflug nech Sarı Dos 
mingo, der Hauptſtadt von Rioia und dem Grabe des Heiligen Dominicus, 
dis Grunders des Predigerordens, unternahm. Dert fand er die Prediger- 
mönche in großer Aufregung, da Magifter Johann von Oria, von diefen 
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angellagt, feine Sätze öffentlich zu vertheibigen fih bereit erflärt Hatte. 
Auch der Herzog von Najera, Vicfönig von Navarra, fam nad) San 
Domingo, dem Popfte zu huldigen und ihm zu bitten, fid) ftatt direct 
mad) Zogrenno zu verfügen, bei ihm in fa Najera zu verweilen und der 
Stadt den Segen zu fpenden. Bon San Domingo aus entlieh Adrian 
den zweiten Boten des Cardinalscollegiums, der zu ihm gekommen war, 
Giovanni Borello, al geheimen Kimmerer nah Rom. Das Schreiben, 
welches er ihm am die Gardinäfe mitgab'), (16. März), zeigt bereits, 
womit ſich Adrian am meiften bejchöftigte, indem er den Cardinalen auf: 
trug, Mittel und Wege zu überlegen, wie am beften ber alfgemeine 
Friede unter den chriftlichen Furſten hergeftellt werden fönne. Er wollte 
nicht als Kriegs-, jondern als Friedensfürft in Rom einziehen. Uebrigens 
ſah ſich Adrian bereits genöthigt, troß der Höflichfeiten der Vicekönige 
über ihre geringe Unterftütung Rage bei Kaiſer Karl zu führen?). Bor 
rello erhielt noch den befonderen Auftrag, fih nad) Barcelona zu begeben 
und in diefer Hafenftadt Vorbereitungen zur baldigen Abreife bes Bapftes 
zu treffen®). In der That blieb der geheime Kammerer bis zum 
29. März in Varcelona, das, che es von der Peſt heimgefucht yoide, 
auch unter einem Mangel an Lebensmitteln fit. Mehrere Getreidejchiffe, 
welche für Barcelona beſtimmt waren, gingen zu Grunde, jo daß ich 
von allen Seiten Hinderniffe gegen die Fortjegung der Reife aufthürmten. 
Dann ging er in fieben Tagen nach Genua, wo er dag Anerbieten, trei 
Schiffe (earrache) nad) Barcelona zu ſchicken, im Namen des Papftes 
annahm; für das Anerbieten, ihm 25.000 Ducaten zu leihen, dankte er. 
Am 9. April kam er dann nad) Rom, wo man nun mit Begierde den 
Nachrichten laufchte, die er mitbrachte. Der Bapft habe ein Gefolge von 
2000 Perſonen, Präfaten und Hoflenten. Schon feien acht große 
Vralaten um ihn, unter diefen der Erzbifhof von Cofenza, Nuntus 
Leo's X. und Freund Sadolet's auf welchen Adrian felbft große Stüde 
halte; der Erzbifhof von Bari und Andere. Es mußte zu großer 
Beruhigung in Rom dienen, als man erfuhr, der Papft wolle mit Aus- 
nahme einiger weniger Batafrenieri feine Dienerſchaft in Rom ſelbſt ich 
auswählen. Er berichtele ferner, der Papſt feje jeven Tag am frühen 
Morgen die Meſſe, jei ein fräfiger Mann, feſt in feinen Entfchlüffen, 


') Marino Samıto, p. 188. Paris, f. 327. 

2) Gacjard, p- 289-262. Doc) war Adrian am 10. Därz noch nicht in 
Logronno, fondern in Vitoria. 

3) @iovio, p. 115. Ueber deu Anfenthaft in Vitoria und die Reife nad) Sera- 
geffa fiche auch Thomas Hannibal au Wolfey, 27. April. Brewer, n. 2202. 
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der vom den Pfründen urtheile, er wolle dieſe mit Männern verjehen, 
nicht fegtere mit Pfründen, und nur mit Mühe bervogen werden konnte, 
zinem Neffen eine Pfründe von 70 Ducaten wit ziner anderen von 100 
Ducaten zu vertauichen. Man Hoffte, ven Papft im Monate Mai in Rom 
zu jehen‘). Dan dann ſich vorftellen, wie diefe Shilderungen Furcht und 
Hoffnung erwecken mußten, je nachdem die Cingelnen Fortjegung des 
Unmejens Papſt Leo's oder cine Reform erwarteten. Es ward von den 
Beffergejinnten freudig aufgenommen, daß der Pepſt ſich jo günitig für 
den Humaniften Jacob Sadolet ausgeſprochen hatte, den er in feinem 
Amte als Secretär erhalten zu jehen wünſchte ?). 

Von dem Herzoge von Najera bewogen, begab ſich Adrian am 
17, März nach Nujera und von da mac) Yogranmo. Der feierlichfte 
Empfang, zu welchen ſich Adel, Geiftlichfeit und Volk rüfteten und vom 
allen Seiten heebeiftrömten, die Gtadt ſich mit Triumphbogen chmücte, 
Declamanten ihre einjtudirten Reden bereit hielten und die Geihüge er- 
tönten, wartete feiner. Allein von Hige und Emattung gequält, eilte 
der Bapft, welcher erjt feinen 63. Geburtstag gefeiert hatte, in das Haus 
des Don Wodrigo de Eabrato, mühjam der Menze ſich entwindend, die 
igm die Füße kühte und ſich um ihm drängte. In Yogrouno blieb er 
mad) dem (1527) abgefaßten Jtinerar zwei oder drei Tage; nach Petrus 
Manyr zwei Tage. Es fehlte an Allem. 63 war in der That ein 
ara Papit, der jetzt Nachfolger des reihen Mediceers wurde, welcher, 
wie mit der Kirche, jo auch mit ihren Geldern fertig geworden war. 

Eine der wichtigiten Angelegenheiten, welde den Papft in Spanien 
berührten, ergab fich hier in Yogronne, Sie betcaf die Bulle über die 
jogenannte Cruzada. Papft Leo hatte zum Zwecke des mauriſchen Krieges 
den Ertrag einer Kreugbulle gegen Abliefermig von 20.090 Ducaten an 
ihn geitattet; 100.000 Ducaten hatten die ſpaniſche Megierung getroffen. 
Raum daß Adrian erwählt worden war, hatte man, überzeugt, daß Kaiſer 
Kart übervortheilt worden jei, den Commandenr Petro de Acuüa an 
Adrian gefchicht und ihm despalb Vorftellungen gemacht. Allein Adrian 
wies diefe zurück, da im verfloſſenen Jahre in Barcelona und Burgos 
cin Vertrag abgeſchloſſen worden wer, demzufolge zwei Drittel der Eins 
fünfte der Kreugbulle dem Könige, ein Drittel dem römifhen Stuhle für 





') Betori, deffen Berichte wir diefes verdauten, ſeht hinzu: er hoffe, der Papft 
werde dieſe guten Abſtchten ausführen, zweifle aber, essendo la corte piü eorrotta 
she fosse mai, non Fi vedo alcuna disposizione atta a rieever cos tostu queste 
buone inteuzioni. 

%) Lettere di prineipi, p. 08 a. 
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die Kirche des heiligen Petrus zuflichen jollten. Er erinnerte die Vice: 
tönige, wie Papjt deo getäujcht worden ſei, deshalb am 14. September 
1521 dem Könige den Gewinn entzog ud die Ausführung dem Don 
Mfonfo Gutierez von Madrid, Don Dercado de Spinofa, Don Rodrigo 
Bonce (Laien) übergab. Zekt aber, wo der römische Stuhl eine Million 
Schulden habe, jolten dem Könige 200.000 Ducaten zufommen, und 
wenn Adrian damit nicht einverjtanden fei, würde die Verfündigung der 
Bulle in Cajtilien nicht geduldet werden. Adrian ſchrieb daher den Vice- 
tönigen '), fie mödten den Fall dem Könige umd Kaifer vorlegen, er 
wolle es gleichfalls tum, was denn nachher aud von Alfaro aus am 
25. März geichah?), worauf die Augelegenheit weiteren Unterhandfungen 
verfiel, Kuifer Karl gemann dadurd; mehr als 250.000 Ducaten. 

Wo der Schnee in den Pyrenäen die Reife nicht aufpielt, waren 
durch Regengüffe tie Wege grundlos geworten. Doch unternahm es, 
als jest die Nachriht von der Wahl ſich in Spanien verbreitete, Lope, 
ein Diener’ des faferichen Rathes und früheren Secretärs Adrian’s, 
des berühmten Pens Martye, von Valladelid nad) Vitoria zu reiten, 
wo er aud) mit uuterfegten Pferden in 24 Stunden anfam und einen 
Brief feines Herrm überbradhte. Adrian antwortete fehr freundlich am 
12, Jebruar, worauf Petrus anı 14. Februar von Valladolid aufbrach, 
den Papft zu erreichen, defien Serretür, Doltuetſch und Kanzleidivector 
er geweſen war?). Er traf, nachdem ihm die Negengüffe gezwungen 
Hatten, in Burgos zu warten, erſt am 11. Mürg in Vitoria ein, Lühte 
dem Papfte das Kreuz auf dem Fuße und erfreute ſich dann wiederholt 
des freundſchaftlichen Geſpriches. Adrian war jedoch unichlüffig, iiber 
Martyr's Schichſal zu beſtimmen, und erklärte endlich, er werde auf den 
Wege nad) Logronno darüber entjceiden. Sobald aber Martyr erjah, 
der Papft wolle ihn mit nach Nom nehmen, entfernte er fih, während 
der Papft die Menge fegnete, ohne von ihm Abjchied zu neymen, und 
ging nad) Vitoria zurückhh. 

Adrian empfing in Yogrommo den Biſchof von Escalas, welden 
das Cardinalscollegum an ihn gefandt Hatte, der aber von den Fran: 


%) Logronno, 10. März. Gachard, p. 259. Appendice. B. 

2, Gadard, n. XVII. 

%) Comes et interpres ac negotiorum director. Nesciebat enim practer 
Iatine proferre guieqam aut alium intelligebat e nostris. Petrus Dlartjt, 
epist. n. 757. 

9) Nil ultra salwato aut vonia potita ipsi soli benedicens ac miserens ab 
oedipite. 1. c. 
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joien zurücgehalten worden war. Einige Cardinäfe und andere Perſonen 
in Rom baten den Bapit, er möge den Cardinal von Medici nicht zu 
jeinan Yegaten ernennen, und obwohl derjelbe ſich für ihn ausgeſprochen 
hatte, erklärte jegt Adrian, daß er, bis er nicht ſelbſt mad) om Täme, 
feine Ernennungen vornehmen werde. Zugleich hatte der Biſchof den 
Carzinal von ©. Croce als Franzoſen verdadjtigt, umd daß cr Adrian 
ieine Stimme nicht gegeben, auch Don Juan Mannel nicht ſowohl feine 
Erhbung, als die des Cardinals von Sion auſtrebtet) — Mittheilungen, 
die das argloje Gemüth des Papftes fir wahr amnahın, und gegen 
welche ſich nachher Don Manuel jehr entihieden verwahrte 2). Von Yo- 
aromno begab fih Adrian nach Calahorra®), wo er von dem Capitel 
einige ſchon geichmücte Mauithiere erhielt, deren er jehr bedurfte. Von 
da og er, fortwährend von dem Herzoge van Nafra geleitet, nad) der 
cottliſchen Feftung Alfaro, wo er am 25. März dem Kaifer ſchried ‘), 
ud von Alfaro nach dem navarrejiihen Tudela. Der Papſt hatte ſchon, 
un nad) San Domingo zu lommen, den Ehro überfhritten, bei Logronno 
hu wieder erreicht und hielt ſich nun bald auf dem rehten, bald auf 
dem tinken Ufer, bis er Saragofja erreichte. In Tudela begrüßte ihm der 
Lielönig von Navarra, welcher von Pampelona terübergefommen war. 
Tor blieb Adrian zwei Tage und begab ſich fodann über allem nd 
Viln de dedrola (28. März)?), wo er bie Tuchter des Grafen von Niba- 
yore über die Taufe hielt und ihm zu Ehren maurifhe Tänze auf 
geführt wurden, zu längerem Aufenthalte nad) Saragoffa (29. März 
dis 11. Juni), Schon 9 Meilen vor der Hanptjladt Aragonien’s traf 
er den Wicefönig von Aragonien, der mit jtattlichem Gefolge ihn dort 
erwartete md in den Palaft Aviafema (Aljaferin) vor der Stadt führte. 
Ern nad) einigen Tagen fand der feierliche Einzug im das fefilich 


*) Zchreiben Mendeze's an deu Kaifer aus Pedrola vom 25. März Gadjard, 
— 
3) Gadard, n. XVII und XNIL 
* In quella parte, ove surge ad aprire 
Zetfiro dlco lo novelle fronde 
Di che si vede Europa rivestire, 
Non melto luugi al percuoter dell’ onde 
Dietro alle quali, per Ia lunga foga 
II sul tal volta al ogni uom si nasconde, 
Siede In fortunnta Cnllaroga. 
Dante, paradiso. Cauto XH. 








Gachard, m. XVIL. 


*; Bon da ſchrieb er einen kurzen Brief an Railer Karl. Hachard, p 59. 
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geihmücte Saragoſſa ftatt, worauf der Bapft im erzbifhöffichen Palajte 
abftieg, deu er am Montag in der Charwoche mit der Zurücgezogenheit 
im Hieronymitenttofter von St. Engrazia vertauſchte, wo er biß zum 
25. April blieb. Don Manuel verbreitete unterdeffen in Rom die 
Nachricht, der Bapft fei von Vitoria nach „Barcelona an den Grenzen 
Yiatien'S“ aufgebrochen!). Viele und zum Theite ſehr dringende Gefchäfte 
bewogen den Paoſt zu diefen fangen Aufenthalt. Einmal mochte er 
Hoffen, den Kaiſer oder doch deſſen alter ego fa Chaur zu jpreden. 
Momiſcherſeits eilte der Cardinal Alerander Crjarini nach Saragofja. 
Die Gejandtihaft der Yegaten hatte ſich aufgelöit und anſtatt das ihnen 
mitgegebene Reifegeld von 19.000 Ducaten zu dem urfprünglichen Zwecke 
zu verwenden, theilten num die drei Cardinäfe diefelben unter ſich Gleich 
auf die Nachricht feiner Wahl Hatten die Canoniei von San Yanıbert in 
Seragoſſa dem Papfte Reliquien dieſes Heiligen zum Geſchenke gemacht, 
obwohl jie Leo's X. Bitten um dieſe und jelbjt die Verwendung Kaijer 
Kerl's abſchlagig beihieden Hatten. Adrian hatte daher, als die Briefe 
aus Mom über jeine Wahl anSblieben, ſcherzend gemeint, das falſche 
Gerücht Habe ihm wenigjien® dieſen Vortheil gebradt. Cr ſchien 
ſich ‚darüber mehr als über die Wahl zu freuen, die ihm nur Sorge 
bereitete, 

Dan fonnte ſich taum etwas Glängendires vorftellen, als den Einzug 
Arian’s VI. in Sarayofa. Schszehn Biſchöfe, grofeutheils aus deu 
caftilifchen Neichen, begleiteten ihn. Die Tragbahre, auf welcher er figend 
den Segen ertheilte, war mit Goldbrocat bedeckt, von jpanijchen Adeligen 
getragen. Es war fein gewöhnlicher Moment in der ſpaniſchen Geſchichte. 
Dir Aufftand der Communen war nicdergeworfen, gerade damals Valencia 
und Toledo zu Paaren getrieben, die Urheber des Aufſtandes entweder 
flüchtig oder gefallen, oder erwarteten in den Kerlern die Blutſentenz, die 
mit der Anfunft des jugendlichen Königs ihrer, harrte. Der Verſuch der 
Handwerfer Valeneia's, eine allgemeine Gerecht igteit durch ihre Verbindung 
herbeizuführen, war geſcheitert; der der caſtiliſchen Gemeinden, die alten 
Rechte zu fhügen, nicht minder. Die geiſtliche Schaar des Biſchofs 
von Zamora war zerſprengt, eingefangen und in Banden, jeine Anguitiner: 
mönche, welche, vielleiht Yuther nachahmen woliend, Aufruhr predigten, 
im Kerfer. Der Adel verlangte, da der König und Kaiſer ſich genen 
den Urfprung des Uebels erkläre, andererfeits, daß Riöfter und Geyjtliche 
micht mehr weltliche Güter kaufen dürften, daß fie diejenigen verfaufen 





') Tu eontinibas Italiae. Brewer, u. 2184. 
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müften, welche fie als Erbbeſitz erlangten!) — daß dem Bettel gefteuert 
werde. Der fefte Wille der fiegenden Partei war es, Spanien folle ein 
ausicließlich fathofifces Lond werden. Juden und Mauren waren aus- 
getrieben. Man mußte es und empfand es wohl, daf der Nationalreich- 
!hum darüber ſchwand, die föniglichen Einfünfte dadurd) litten. Wie 
aber die Einwohner von Medina Lieber ihre reihe Stadt ven Flammen 
übergaben, als daß fie die fönigliche Artillerie auslieferten, die reichſte 
Handelstadt Spanien’3 darüber in Aſche ſant, befreumdete man fid; mit 
Jnauifition und Verbrennung der Keger, wenn nur Spanien an die 
Spige des tatholiſchen Erdreifes ſich erſchwang, der ſelbſt fih zum Nie⸗ 
dergange neigte. 

Jetzt gab man den Großinquiſitor von Cajtilien, Leon, Aragonien 
und Navarra dem katholiſchen Erdfreife zum Papfı! 

Die Erzbiſchoſe Alfons de Fomfeca von Compoſtella, nachher Primas 
von Spanien, Juan de Fonjeca von Burgos, der von Montreafe 
aus dem Haufe der Herzoge von Cardona, waren nebft vielen Biſchofen, 
an der Spige alter Räthe und Beamten der Inquiſition der General des 
Fredigerordens, Don Garcia Yoayja, fpäter Erzbiſchof von Sevilla und 
Tardinal, nach Saragoffa gefommen. Bon Adrian berufen, erſchien auch 
Mogifter Gajpar de Avalos, jpäter Biihof von Cadix, von Granada, 
dann Erzbiſchof von Tompoftella und Cardinal, von Adrian wegen feiner 
ausgezeichneten Belehrfamfeit zu jeiner Begleitung beſtimmt. Nur mit Mühe 
gelang es Don Gafpar, die ihm zugedachte Ehre von fich zu wälzen. Auch 
der Yicentiat Franz von Herrera, nachher Erzbiſchof von Granada, Roderid) 
de Mendoza, fpäter Biſchof von Salamanca, waren zur Aufwartung nad) 
Sarayofja gecilt. Bon den Yaien der Admiral von Caſtilien, der Marques 
von Villena mit großer Verwandticaft, der Herzog von Luna und fein 
Son, der Graf von Wibagorja, und ſonſt mod; viele angeſehene Per- 
ionen geiſtlichen und weltlichen Standes. Am 7. Mai?) erfolgte die 
Aufiahrt des engliſchen Gejandten Thomas Hannibal, in Begleitung 
dieler Biſchöfe. Der Gefandte hielt eine große Anrede, in welcher er die 
Dingebung feines Königs am den römiſchen Stuhl und den Bapit her— 
vorbob, ebenſo Wolſey's erwähnte und Adrian aufforderte, den Türfen- 
frieg zu betreiben. Ghinucei, welcher hierüber am den Yord: Kardinal 
berifitet, verficert, Alles habe den Gejandten bewundert, der fich weder 





Quia paulatim vel morientium vel fratales eueullas indnentium mandatis, 

wiquid hujusmodi faentatum seenlares possident, ad evenobia vel ecelesins 

derihkunter. Grlfürung der Cortes au Kaifer Karl. Pens Martyr, epist. n. 7x1 
Mac) dem Zipreiben des Porftes bei Gachard, p- 78. 
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durch das Gedränge der Menge, noch durch fonit eiwas aus feiner mit 
Würde und großer Beſcheidenheit vorgetragenen Rede bringen lief"). 
Als aber mun der Gefandte von dem Papjte die groden Bewilligungen 
zu Gunften Wolſey's verlangte, beftätigte zwar Adrian den Cardinal im 
Beige der Commende von Saint Albans (16. Diai), in Betreff der 
fibrigen Bitten aber, der Beftätigumg der Legatenwürde auf fünf Jahre?) 
ertlärte er, ohme Auftimmung der Cardinäle darüber nicht verfügen zu 
fönmen. Die erfte Bitte, welche die einflußreichfte Berjöntichfeit England’s, 
der Cardinal Wolſey, an ihn richten fie, welcher felhft dem Bapftthum 
jo nahe war, war gegen alle Gewohnheit jener Tage abfchlägig beichieden 
worden?). Andererſeits wurden Hubert Turſtall, Biſchof von London, 
Noger Baſin, der mit dieſem auf das Innigſte zuſammenhing, dem 
Könige und Wolfen einpfohfen, umd herrſchte in den Briefen mit Yetterem 
der freundlichſte Ton vor). Die Botihaft Hanmibal's wurde fodann 
durch Abfendung eines Nuntius nach England beantwortet), Der Bapit 
bat den König, Frieden mit den chriſtüchen Möchten zu halten. Tiob 
des abjhlägigen Beſcheides meinte Hannibal, der König und Wolſey 
würden Alles von dem Papfie erlangen‘). König Heinrich VIII. forderte 
den Bapft auf”), nad) England zu kommen, erklärte ſich bereit, die Reife: 
foften zu zahlen und vieth Adrian, dann ſeine Reife durch Deutfcland 
zu machen‘). Wer konnte jagen, welden Cinfuß auf den Gang der 
Reformation ein Aufenthalt des Bapftes in Enſland oder Deutſqland 
gehabt Hätte? Die Zuftände Htafien’s, der framofiſche Krieg lichen den 
Bapit zu feinem anderen Beſchluſſe kommen, als, nachdem die Bor: 
bereitungen zur Seereiſe getroffen waren, diefe jelbjt anzutreten. 

Voll Erſtaunen und wie in Extaſe begriffen blidte das Bolt ten 
Papjt an, da ihn der Adel weniger vorjührte, als vortrug?), auf jenen 
Scqultern vom Palafı Aujaferia in die Stadt brachte. Ein 
hängniß wollte, daß, als Adrian im der Hauptlirche pont 





') Breiven, n. 2242. 

9) Brewer, n. 2208. 

%) Brown, n. 2260. 

) Gadjad, p- 269. 

9) Hannibal an Wolfen. 24 Mai 1522. Cs war dies der Biſchof von Arge, 
Bruder des Grafen von Altanira, 

9) Brewer, n. 2313. 

75. Mai 1699. 

*) Giovio, 

%) Attoniwus getatum populus inspech 
Haptari videbatur. Yetrus Martit, n. 758. 
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über dem Alter hängende Oellampe zeriprang umd ihren Inhalt über die 
reihen priefterlichen Gewänder Adrian's und feiner Umgebung ergoß. Die 
Zeitgenoffen, ebenjo frivof als abergläubifch, brachten nachher dieſes Er» 
eigniß mit dem frühen Tode des Papſtes in Verbindung '). Man hielt 
es damals für ciaſſiſch, wie Yivius gethan, Meißgeburten aufzuzeichnen, 
Vorbedeutungen nachzugehen und fpäter folgende Thatſachen mit auffälligen, 
die vorhergegangen waren, in gejuchten Caufalzujammenhang zu bringen. 

Die Eorrejpondenz des Papftes mit dem aifer hatte in biefer 
Zeit nicht aufgehört. Adrian, welcher in Saragofla fünf Briefe Karl's 
(vom 7., 8,, 10, 29. März) auf einmal erhielt, fehrich ihm am 
25. März von Alfaro, machte ihm mit der Veränderung der Bulle Leo's 
über die Cruzada befannt, beſchwerte ſich aber dabei auch über die wenige 
Nüdficht, welhe die ſpaniſchen Vicefönige für feine Perfon Hätten und 
ſprach feinen Willen aus, an einen allgemeinen Frieden unter den chriſt 
lihen Mächten, an Vereinigung derjelben zu einem Türfenkricge zu 
arbeiten. Karl möge vorderhand zu einem Waffenftillftande von einen 
oder zwei Jahren fid verpflichten, während weldem danı der Friede 
abgeſchloſſen werden fünne. Adrian werde zu diefem weckt von Sara- 
gofla aus einen Gefandten, dem Erzbifchof von Bari, nad) Paris fanden. 
Zuleich verwandte er fid bei Karl für den Herzog von Najera als 
Tieelönig von Neapel?), für die tangliche Beſetzung der Schagmeiiterjtelle 
an der Behörde (casa) de la contractacion de las Indins, ohne welche 
die töniglichen Einkünfte aus Indien jehr geſchmälert würden, zu Gunften 
des Biſchofs von Burgos umd emdfahl die Bejegung der Grokinguifitor- 
tele (25. März). Den Tag darauf ſchrieb Don Juan Manuel aus 
Ron) einen weniger diplomatiſchen als jehr offenen Brief über den 
ihlinmen Eindrud, welchen die väpitlichen Schreiben in Rom hervor- 
gerufen. Der Papft [heine die Curdinüle wicht zu Lauren, welche für 
ihn waren und habe fo untauglicen Perfonen Glauben gefchentt, über 
die man jet fpotte. Er Habe bekräftigt, was das Carbinalscollegium 
acthan Habe, und dadurd) gehe feine Jurisdietion zu Grunde. Die Car- 
dirale hätten ihn um 300.000 Ducaten an Mobitien gebraht‘). Papſt 





*) Giovio, p. 715. 
von Brendenburg befand ſich unter den Ber 
n. 2119. Karl crnannte den Chaules de Launoy 





werben um 
jun Rierlönige. 

3) Gadjard, m. XVIIL 
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Leo habe auch gefucht, meutral zu fein, aber die Franzofen hätten ihn 
und die Kirche jo behandelt, daß es unmöglich gewefen fei; ja jie hätten 
es nothwendig gemacht, daß er fich mit dem Könige von Spanien ver- 
bunden habe. Die Türken bedrohten Ungarn zu Lande, Ancona, Apulien 
und Sicilien zu Waffer. Er werde, wenn nicht eine ganz wichtige 
Sudye es verhindere, die Gafeeren ſchickken. Noch von Pedrola aus 
ſchrieb Adrian am den Kaifer über das lange Ausbleiben La Chaur'!'. 
Von da aus fandte auch Lope Hurtado am 28. feinen Bericht an den 
Kaifer. Er erwähnte der Weifhelligfeiten der Wicefönige mit dem Papjte 
wegen der Cruzada und des vom ihm verlangten Drittel® umd der 
Schiffe‘). Mendoza rieth dem Kaifer, die Vicekönige anzuweiien, dem 
Papite gefällig zu fein. Start ſelbſt ſchrieb an Adrian fortwährend in 
wahrhaft kindlichen Ansdrüden, nannte ihn Vater und Lehrer (maestro), 
fich feinen gehorjanen Sohn, betrieb aber, jo fehr er ihn zu ſprechen 
wünfehte, feine Abreife. Cr bat ihn, ihm über die ſpaniſchen Verpätt- 
niffe oft zu jchreiben*) und ſtellte ihm alfe feine Reiche zur Verfügung. 
Für den Bifchof von Valencia erbat ſich Naifer Karl bereits den Car- 
dinalshut. 

Die Conferenzen Adrian's mit dem kaiſerlichen Bevollmächtigten 
muſſen gleichfalls Anfang Mai in Saragoſſa ftattgefunden haben. Wie 
aus dem ungemein wichtigen Actenftüde der Jnitrucion La Chaur' 
hervorgeht, war es denn dad) der Mugen Potitit des engliſchen Cabinets 
gelungen, den Kaifer von fid) abhängig zu machen, wie er früher durch 
den Vertrag von Noyon von König Franz I. abhängig geworden war. 
Der Bapit eriheint im dem Schreiben, das er am 5. Mai an Kaifer 
Karl richtete, noch ganz als der Gobernador von Spanien, ganz als der 
treue Diener, weicher in edler Celbftaufopferung bereit ift, jein Leben 
für feinen Herrn hinzugeben. Cr bezeichnet ihm die richtigen Männer 
für die ſchwierigen Poſten, vathet namentlich die Infantin Katalina, die 
noch immer ihre Tage in Tordefillas zubrahte und den Quälereien der 
graflichen Familie, des Hüters der Königin preisgegeben war, mit den 
Könige vom Portugal zu vermählen, bie Königin Cleonore aber mit 
dem Chmprinzen von Sachſen, dem cine Infantin verfprohen worden 
war, zu verheivaten, ein Rath, welder, wenn der Kaifer ihn befolgt 
hätte, die Abneigung des jähliihen Churhaufes gegen Karl 





') 24. März. Gachard, n. XIX. 

?) Der Bapft verlangte 100.000 Pucaten für ih; der Biſchof von Burgos 
meinte aber, das Drittel detrage nur 80.000. Gachard, p. 6. 

3) Schreiben vom 29. März. Gadard, n. XXI. 
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bejeitigt und anf die deutſchen Verhäftniffe möglicherweiſe einen Sinfuß 
von großer Tragweite ausgeübt haben würde. 

Nach den Berichten des engliühen Agenten aus Rom!) von Ende 
April hatten die Cardinäle aufs neue in Adrian gedrungen, feine Ahreife 
zu beſchlenmigen, itdoch die von ihu verlangten Victnatien mitt abgejchidt 
und erft jegt enefchloffen fie ſich dieſes zu thun. Es gab eben wie es in 
den Berichten heißt, im Rom genug Perjonen (Gardinäte), welhe feine 
Ankunft nicht wünjchten?). 

Vorderhand aber war doch erfolat, was die Cardinäle befürchtet 
und eben deafalb zu verhindern gefucht Hatten. Die päpftliche Hofpattung 
war in Saragoffa eingerichtet und ftatt in Non, empfing Adrian in 
der Hauptftadt von Aragon die Huldigung der fatholiichen Welt. Der 
Herzog von Urbino ſchrieb au ihm und fieh ihm durd) einen Abgfandten 
Dteienz feiften. Der Botſchafter des Königs von Portugal Lot dem 
Bopfte die portugiefiiche Flotte an. Die verwitmete Königin Leonore, 
eben jegt Gegenjtand der Unterhandlungen mit Kaiſer Karl, überſchickte 
dur einen eigenen Gefandten Geldgejchenke. Der Bapit beantwortete 
die Huldigung durch Abjendung eines eigenen Gejandten, welder den 
König ermahnen follte, am allgemeinen Fliedensgeſchafte Anteil zu nehmen. 
Ein Gefandter des Herzogs von Savoyen war gleichfalls erihienen. 
Adrian hatte rajch feine Stellung erfannt, und wenn man glaubte, er 
würde wegen jeiner perjönlichen Vorliebe für Karl ſich zum Schleopträger 
feiner Potitif machen, fo irrie man fich fehr. Je mehr er fih mit jeiner 
ſchweren Aufgabe vertraut machte, dejto entjhiedener trat feine Friedens: 
pofitit hervor. Er hatte die Wehen des Krieges in nächſter Nähe kennen 
gelernt, Kaiſer Karl ihm ſelbſt feine Lage geoffenbart, feine Abhängigfeit 
von England gefehildert. Adrian hatte nicht Yuft, die trügeriicen und 
weitbticenden Pläne Wolſey's zu den feinen zu machen, Jialien wieder 
in den Schauplatz verheerender Kriege umzuwandeln und die Tiara mit 
bfutigem Scheine zu umziehen. Sein Apoſtolat ſollte das des Friedens 
werden, das at mit jedem Tage Harer hervor. Ehe er Jialien betrat, 
war er bereits ‘der Diirtelpunft der europäifgen Politit geworden. 

So ſehr die Communication mit Kom erfhwert war, fo erhielt 
Adrian doc) immer das Cartinalscolegium forhvährend in Renntnif des 
Näthigften. Er fhrieb am 19. Mai an die Cardinäle, er fei durch die 
Belt aufgehaften worden, nad) Serida und Barcelona zu gehen, und 


3 Ste pers Vin a. 
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theilte ihmen am 22. mit, daß die Geſandten vom England und Portu- 
get, fowie Herr (a Chang angelomunen feien. Bereits am 5. Mai Hatte 
er dem Senat und Volt Nom’s zu wiffen gethan, er werde ſich in Bar» 
celona einfhiffen; am 19. mußte er ſchreiben, er fei durch das Ausbleiben 
der Schiffe getäufcht und Hingehalten worden. Cr konne nicht einmal auf 
die fpanifchen Schiffe rechnen, da diefe ihre Verwendung zur Reife Raijer 
Karl’3 erhalten Häten. Dem Herzoge von Urbino, der Flug genng war, 
zur Vefigergreifung feines Herzogtums die Unterwerfung unter den 
neuen Papft hinzuzufügen, erteifte er die verfangte Abfofution (wegen 
Verlegung des Kirhenftantes) '), ermahnte ihm, was freifidh für den 
Herzog ſchwer war, in Verbindung mit dem Cardinal von Medici und 
den Florentinern den Kirhenftant zu bejchügen, umd befobte ihm ſelbſt 
(16. Mai) wegen jeiner raſchen Hutdigung. Auch mit Venedig blieb der 
Bapit fortwährend in Correſpondenz. Er fekte die Signoria in Kennt: 
niß, als er dem Naifer geſchrieben, er wolle ſich nicht mit ihm gegen 
Frantreich verbinden, jandte aber den Biſchof von Scardona, D. Tomeſo 
Negro, ans Dalnıctien, mit einem Univerjal-Gredenzbriefe an alle drift- 
lichen Fürften nad) Venedig, um diefes zur Tpeilnahme am Türfentriege 
zu bewegen, da bereits feit dem 14. Juni die Kriegserklärung Sultan 
Soliman's an ben Großmeifter der Johanniter in Rhodus erfolgt war. 
Allein die Venetiarer wählten wohl (21. Auguft) ſechs Botihafter, um 
dem nenen Papfte glängend zu Hufdigen, elften aber erjt ihre Erichöpfung 
in Folge der Türkenfriege vor (24. Juli) und meinten dann, es jei nicht 
mothwendig, die Erften im Kampfe mit den Osmanen zu fein. Ais 
Arion fon zur See ſich befand, fertigte er noch (9. Anguft) drei 
Breven, am den Kgaten, den Patriarchen, den Dogen von Venedig, aus, 
ihnen mitzuteilen, er befinde ſih auf dem Wege nat) Rom?) 

Im Rom feliſt erhielt die Belt die Beoöfferung fortwährend in 
Sähreden und Anregung. Die Eigenthümtichfeiten der Sübländer, ihre 
Wohnungen und ſocialen Gewohneiten, ihre geradeu entfegliche Furcht 
vor Anjtedung, die große Hibe und wenn dieſe nachläft, der Mangel an 
Luft und Reinlichteit maden regelmäßig Cpidemien doppelt fchrediich. 
Entfegen, Hilflofigleit und Verzweiflung erzeugen Seenen, die man im 
Norden, der Heimot größerer Reinlichteit, nit Fennt. Schon wäre Rom, 
erzählt Paolo Giosio*), entvölfert gewejen, hätte ſich nicht ein Grieche, 
Demetrios von Sparta, eingefunden, der die Peft zum Stilftande bradite. 





Y) 16. Mai. Mir. Sanuto, p. 299. 
2) Dar. Samite. 
3) Libro XXI, p. 8. Venezia 1564. IT. 
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Et führte einen wilden Stier herbei, dem er eim Horn zur hälfte abe 
gejägt hatte, flüfterte ihm ein paar Zauberworte in das Ohr, worauf 
das Thier fogleich zahm wurde und ſih am einem Faden, der um das 
‚Dorn geſchlungen war, leiten ließ. Er brachte es dann in das Coloffeum, 
fhlactete das Tier al Sühuopfer und fiehe, er tüufce die gläubige 
Menge nicht, die Peſt Härte auf‘). Die Erzählung ift jedvoh nur ein 
Beweis, dab im Zeitalter des Unglaubens auch der Aberglaube eine 
Holle zu fpielen erhielt. Giorolamo Negro2), damals in Rom befindlich, 
weiſt übrigen® nach, daß trog tes Sputes des Griechleins (Graeculus) 
die Peft nicht aufhörte?). Nad dem genauen Berichte des engliſchen 
Agenten Hannibal an Wolfen vom 13. December 1522 ftarben in Rom 
in vierthalb Deonaten 28.000 Denjhen). Die Bevölferung, in Furcht 
und Schrecken geftgt, ſchwankte von eimem Extrem zum andern. Cft 
zůgellos nach der einen Seite, verfich das verlaffene Volk jept der Buße 
und Aſceſe. Da wurde eine Jüdin blind, weil fie von einem Mutter- 
gottesbilde, das herumgetragen wurde, die Augen weggewendet; ein 
Jude, der Gleiches gethan, fonnte jeinen Nacken nicht mehr bewegen. 
Eine Mutter aber, die ifren franfen Cohn verlobt, erlangte die 
Geſndheit für ihm und zeigte ihn mm im Procefion. Schaaten von 
jungen Yeuten, die ſich geißelten, Deatronen mit brennenden Kerzen durch: 
zogen die Strafen der Stadt, aus welder floh, wer fliehen konnte — 
Niemand eiliger, als diejenigen, welche nachher den Padit, als er in 
Rom aushielt, mit Beſchimpfungen verfolgten, wie Batto aus Parma, 
Es war eine fonderbare Zumuthung an Adrian, gerade unter diefen Ver— 
hätmiffen fich nad) Mom zu begeben, das mur als offenes Grab angejehen 
werden konnte. Erſt in Valencia, das jeine Anträge zurüchwies, dann 
in Balladolid, wo er der Gefangenſchoft nur durch heimliche Flucht ent- 
van, hierauf in Medina de Niojeco, das der Biſchof von Zamora beichof, 








Junereſaut Üt, daß in der Legende vom heiligen Spfveter eine Ahntich 
Srinngte berigtet wird. Da raunte ein Aude einem Stier den Namen feines Wortes 
in dis Chr und der Stier fällt todt nieder, um daum dire) den heiligen Sütweiter 
Wieder debend zu werten. &o nad) Konad von Wihzburg (&. 28. Grimm. 1844. 
% Letter di priweipi. 14. Muquft 1522. 
3 Pas Renehmen der Nömer, die dem Gracaulus Glauben fapentten, findet 
An genftict in dem der Comaschen, weiche nad) dem Berichte des Juquifitors 
































Mag. Bil, Rom. 19 Teufelsanbetwig trieben und die Sacramente dem Zaran zu 
Shan anminifvirten, wogegen ſich Adrian von Rom aus ncdpdridlid, erllürte. Air 
we cs in Diefer Beziehung in der Mngebung von Como gelommen mar, ınag man 
Bei Canti storin della eitä e della icon di Como, IL, p. 105 erfehen. 
4 dreier, DIT. II, m. 2714. 
»öittere Miami n 
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dann unter den hademden Großen zu Tordefillas, wechjelte er den Schau 
plag der Revolution mit dem der Veit und der Sorgenfülle, die ihn in 
Rom erwartete. 

Es Handelte fi aber noh um andere Dinge. Als er Borello nad 
Rom zurüdjandte, (autete das Schreiben noch „an die Mitbrüder und 
tHeuerften Freunde”. Als Pfingften gelommen war (8. Juni), der Gar- 
dinal Farnefe in St. Peter das Hochamt gehalten umd dann ſich die 
Carbinäle in der Capelle Sixtus’ IV. verfammelten, kam der Protonotar 
Adrian’s, Johannes Umeler (gewiß Winkter), und fündigte ihnen!) und 
namentlich den Triumdiren für den Monat Juni (Farnefe, Siena und 
Salviati) im Namen des Papftes an, dak fie in feiner Art vacante 
Aemter veräußern, vertheilen, verpfänden dürften, ſondern alle dieje der 
Verfügung des Papftes anheimgeftelft dleiben follten. 

Es war der erfte Schlag, der gegen die Mahregeln der Cardinäle 
geführt wurte. Er zerftörte den fünftlichen Ban, weichen fie im Gon- 
clave aufgeführt und ließ fie bereits ahnen, was ihrer zunähjft wartete, 
bie Aufforderung, die Neform im ihrem eigenen reife zu beginnen. 
Mehr wie Eine That zeigte fehr bald dem Cardinalscollegium, daß der 
Bapft auch ohme den Beirath feiner Mitbrüber und theuerften Freunde 
den rechten Weg zu finden wifje. Er hatte offenbar genaue Berichte 
über den inneren Zuftand des sacro collegio und deſſen Parteiung 
erhalten. J 

Von der größten Bedeutung war, daß der Papft während feines 
Aufenthaltes in Saragoffa fih aud mit dem franzöfiichen Könige aus- 
einanderfegte. Gr Hatte, nachdem er cm 8. März fc feierlich für die 
Annahme des Bontificates entichieben, dem Könige Franz, defien intriguanter 
Mutter Louiſe von Savoyen und der Herzogin von Alengon, Schwelter 
des Konigs, gefgrieben, ihnen feine Wahl angezeigt und die drei frit 
fichen Berfonen zum Frieden ermahnt, zugfeich den König um einen Geleit 
brief für feinen Nuntius, den Erzbiſchof von Bari, gebeten. Bernard 
Berthold, koniglicher Aumonier, überbracdhte dem Yapfte die Antwort?). 


») Blasii diarium. 

?) Offenbar if es diefer Brief, von welchem der Betſchafter Erzheneg den 
dinand’s, Martin de Salinas, an den Schapmeifter Salamanca (7. Yumi 1922) aus 
Baden berichtet, mehei man nur bie fatnle Art Bergentath’8, Bremer’s und Vronn's 
beffagen muß, witltäcfiche Auszüge in englifcer Spradhe von den Depefthen zu geten. 
The King of Franco, heißt c8 bi Exfterem, II, p. 482, has written a letter to 
the pope calling him Cardinal of Tortosa and telling him although he has been 
elected Pope, his election has been withont any reason and is nothing than an 
a untoward haphasard. 
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Sie war in rauhen Worten abgefaßt und bezeichnete felbft die Wahl 
als einen unerwarteten Zufall ohne inneren Grund '). Beging der 
König wirklich die Ungezogenheit, den rechtmäßig gewählten Papft nur 
Cardinal von Tortoſa zu nennen, fo bewies dies, daß der König 
feinen Hoffnungen, der Bapitwahl eine andere Wendung zu geben, noch 
nit ganz entjagt hatt: und feines Aergers nod immer nicht Herr 
geworden war. Adrian anwortete jhon am 21. April?) in feiner ruhigen 
milden Weiſe, die geeignet war, zormige Glemüther zu entmaffnen ımb 
jegte ihm nm, nachdem des Königs Brief deffen Anſchauumg über bie 
Wahl fehr nackt ausgeprohen?), angeinander, warum er ihm nicht 
vor dem 8. März gejehrieben. Er machte den König aufmerkfam, daß 
er ihm wohl auf fein Verlangen einen Geleitbrief für den Nuntſus 
gefickt, jeboch denfelben anf die Dauer eines Monates beihränft und 
damit feine eigene Abficht, mit der Abſendung des Erzbifhofe von Bari 
die Unterhandlungen wegen eines Friedens unter den drei Fürften zu 
beginnen, vereitelt habe. Wenn der König ihm ferner gefchrieben Habe, er 
wiffe noch nicht, ſolle er ſich uber Adrian's Wahl freuen oder trauern, 
da er fid) wohl ganz auf die Ceite des Laiſers ſchlagen werde, auch an 
Brofpero Colonna umd den Marcheſe von Manta gefehrieben habe, fo Hätten 
die fepteren Briefe diejen nur aufgetragen, dafiir Sorge zu Hegen*), daß fie 
die Angelegenheiten der römifchen Kirche nicht fallen Laffen möchten. Er 
habe früher niemals bei Kaifer Karl einer Ungerechtinteit ein Wort geiprodhen, 
noch viel weniger wolle er jet als Steltvertreter Chrifti etwas zum 
Nachtheilt Anderer unternehmen. Gott fei fein Zenge, daß er bie Laft bes 
Vontificates nicht gefucht, noch der Meiz der Ehre ober bes Reichthums 
ihn zur Annahme verführt, fondern mur die Furcht vor Gott, es möchte 
aus feiner Weigerung der Kirche Gottes Nachtheil entftehen. Der König 
hette aber im feinem unwurdigen Zorne dem Papft felbft zu feiner 
Reife das Geleit (zu Weſſer umd zu Lande) nicht gegeben. Auch 
diefes (egte der ſanftmüchige Papft noch möglichſt gut aus, al3 wenn er 
var feine Garantie übernehmen wolle. Er machte ihm aber fein Hehl, 








) Das war überhaupt die am feanzöfftpen Hofe herrfchende Weinnug. So 
Mrieb der Biſchof von vahent aus Paris vom 9. Mni 1522: In ereatione del 
movo Papa ossendo nata da molta passione e non da ragione aleuna. Letiere 
di prineipi (1581), 101. 

%) Nullo vorbosum eirenitu vel ambage usa, 

3) Gadard, p. 252 —267. 

) Nihil invenimus quo vel inimo homini, nednm Seronitai Tiae 
Prarjadieium fieri petierimns. 

ur 
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ex hoffe, er werde nichts gegen diu Stellvertreter Chrifti unternehmen, 
was ihm felbft de3 erblichen Beinancns des Christianissimus unmürdig 
machen werde. Wohl werde aber ihm glaubwürdig verjichert, daß die 
Tyrannen, welche ſich in den Beſiz des Kirchenſtaates zu jegen fuchten, 
mit franzoſiſchem Gelde unterjtügt würden, was man denn dod) von einen 
jo Hriftfihen Könige nicht glauben follte. 

Der König von Frankreic) hatte alle Urfache, ſich fiber fein Beneh 
men recht gründlich; zu ſchamen, insbejondere als Adrian noch von Sara- 
gofla aus am 20, Deai dem Kaiſer jehrieb '), er jende ihm einen Rum 
fius, um ihm zu bewegen unter ehrbaren Bedingungen Frieden oder doch 
einen Waffenftilijiand abzuſchließen?). 

Begreiflich wer aber unter diefen Verhältniſſen von Einfchlagung 
eines Landweges (durch Franfreid)) feine Rede. Ueber England zu gehen, 
wie Wolfen und König Heinrich wollten, war ebenjowenig räthlich. Ein- 
mal da der Bapft durch fein Erſcheinen auf engliſchem Boden die kriege: 
riſche Haltung des Königs von England gegen Frankreich ſcheinbar 
janctionirt hätte, dann weil dem Pazite faum etwas Anderes übrig geblieben 
wäre, als im Wolſey's vielfältige und ſehr eigemnügige Wunſche ein- 
zugehen. Da aber König Franz eine nahezu feindliche Haltung gegen 
den neuen Papſt bewahrte, jo mufte dieſer daran denfen, id) von einer 
Kriegsflotte nad) dem Kirhenftante geleiten zu laffen, wicht bios den 
osmaniſchen Corfaren gegenüber, fondern vor Allem wegen „der franzoſiſchen 
Türken", wie man ſich in Yondon auszudrüden pflegte. Adrian war jomit 
auf die Galeeren von Neapel und Sicilien, welche länger ausblieben 
al3 zu wünſchen war, angewiejen, fowie auf den guten Willen der 
ſpaniſchen Vicefönige, den er jelhft jattjam erprobt hatte; Catafonien 
fonnte die nothwendige Anzahl von Transportidifen nicht liefern, die 
Transportſchiffe aber ohne das Geleit einer Kriegsflotte micht in bie 
See ftechen. 

Wir wiffen aus einem Schräben des Biſchofs von Baycır aus 
yon vom legten April 1523, daß der Brief Adrian’s eine Une 
ſtimmung bei König Franz hervorgerufen hatte. Ging fie aud nicht tiej, 





') Regeften, bei Neuffens, p. XL. Nach einem Briefe aus Saragofia von 
22. Mai 1922 bei Mor. Santo hatte damals der Papft von König Fran bereits 
planissimum alvum conductum per proprinm Sanetitatie sune  tahellarinm 
erhalten. Dar. Santo. XXXUL, p. ZU. 

2) Dar. Sanmo führt p. 338 an, ein Conzier habe ein Schreiben Üiberbradit, 
dafı Adrian dem Kaifer und dem stönige von England erlärt, er wolle nicht andar 
conırn In Pranza. Das blieb denn dod für die Franzofen tein Gcheimniß. 
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begon fie ſich auch uur auf die Perjon des Papftes, deſſen friedliebende 
Gefinnung zu offen ausgejprochen war, als daß der König an ihrer 
Echteit zweifeln durfte, fo forte denn doch der Plan daranf gefußt 
werden, den Papjt von einer Gemeinfamfeit der Unternehmungen gegen 
Ftontreich zurüczuhnften, ihn zu einer Neutralität zu bewegen und fomit 
aus der Stellung zu drängen, welche Bapft Yeo eingenommen‘). Während 
einerfeits ein römijcher Courier an der franzöflfchen Grenze troß feines Paſſes 
(salvo condueto) zurücgewiefen wurde, fehrieben die Mutter und die 
Schwefter des Königs fehr ehrerbietig an Adrian, ſießen aber durchblicken, 
daß, wenn jetst von Seiten des franzöfifchen Cabinets Friedensliebe gezeigt 
würde, bdiefe den Gedanken erregen könne, man fürchte fih vor den 
Feinden Franfreidh's.2) Die Unhöflichfeit des erften Schreibens wurde 
auf den franzöfifhen Kanzler gemälzt. Man fprad von Friedensbebin- 
gungen?) und hatte die Sad: bald foweit gebracht, daß Kaiſer Karl 
unruhig zu werden anfing*), die ſpauiſche Umgebung den Bapit noch forg- 
fältiger brohahtete. Allein wenn Adrian aud noch fo fehr den Gedanlen 
eines triegeriſchen Auftretens gegen das franzöfif—e Königreich von ſich 
wiet, er theifte die allgemeine Meinung von der Umzuverläffigleit der 
irangöfifchen Potitit, die in Ofen ebenfo herrſchte wie in Ballodolid. Der 
Sedanfe, den Yandveg (durch Frankreich) einzufchlagen, wurbe daher 
keinitio aufgegeben umd König franz fah ſich in Folge feines rigenen 
Auftretens jomit des wirffamften Hebel beraubt, auf Adrian unmittelbar 
einzumirfen. 

Unter biefen Verhäftniffen entſchloß fich König Franz, dem Papfte 
argmäber andere Saiten aufzuzichen. Der Erzbifhoj von Bari war 
wit einem neuen Briefe Adrian’s zu ihm gefommen, und nun er> 
Yannte Franz den Papft nicht blos als folhen am, er war überzeugt, 
dat durch feine Gifte, feinen Lebenswandet, feine Klugheit, Erfahrung 
amd guten Wilen der Friede hergeftellt umd alle Kräfte der driftlichen 
Voller gegen die Unglänbigen gelehrt würden, Niemals habe die Kirche 
ein gröheres Bedürfniß nach einem guten, weifen und wachjemen Hirten 
gehabt als jegt Er jei überzeugt, daß Adrian ſich als allgemeiner Vater 
benchmen werde. Obwohl von der Gefahr am entferntejten, molle er 
doch zur Vertheidigung des römifchen Stuhfes einer der Griten auf dem 
Blaze jein. Gr wolle den Frieden, werm er ihm auch nicht unmittelbar 


') Lettere di prineipi. Venesin 1581. I, f. 100. 
Ya. f 12. 

) Brown, 0. 510. 

) own, n. 523. 
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nothwendig fei, werde ihm aber, wenn der Papſt ihn vermittle, auf ehr: 
bare und vernünftige Bedingungen hin, nicht zurütweifen. Endlich erfolgte 
felbft eine formelle Einladung, feine Reife durch Frankreich zu unter: 
nehmen, wo er ihm mit allen Ehren, die dem Bicar Jeſu Chriſti zu- 
tamen, aufnehmen wolle. Er werde das ſelbſt für eine befondere Gnade 
anjehen, venn der Papft durch feine Brovinzen reiſe h. 

Der Bapit fonnte bereits den Triumph feiner Sanfımutt) feiern, 
als er den Brief des Königs mit dem früheren zu vergleihen Gelegen- 
geit Hatte. Andererfeits mod)te es ſich aber der Konig jeloft zuſchreiben, 
wenn Adrian in die Echtheit diefer Umwandlung Zueifel fegte und feine 
Perſon und feine Würde dem Mae nicht anvertraute, der ihm felbit 
Gelegenheit genug geboten, ihn zu durchichauen. Der Wind ſchiug am 
franzöſiſchen Hofe um. Madame d’Alengon verficerte am 23. Juni den 
Bapft, wie ihr Bruder, der König, nur daran denfe, ihm gehorjam zu 
fein und nicht blos in den Angelegenfeiten des Friedens?). Madame Ia 
Regente aber, die Mutter des Königs, forderte am 18. Juli den Papit 
auf, über ihren Sohn, den König, und Frautreich, zu verfügen ?). 

Die Yage des Papftes wurde dadurd cher verwidelte als beifer. 

Der friegerifeh geſinnte König fpielte eine meue Karte aus, indem er 
jegt feine Friedenstiebe in den Vordergrund ſiellte. Er hatte noch mehrere 
in der Hand und bot, die mißliche Yage Raifer Karl's wohl erkennend, 
nachdem die franzöfifche Politit von Spanien unmittelber abzulaffen 
gezwungen war, jelbjt das Acuferfie anf, eine für ihn günftige Wendung 
der Dinge in Jiclien ſelbſt durchzufegen. War der franzoſiſche Konig 
durch den Verluſt von Mailand auf das äuferjte erzürnt, fo kannte 
fein Ummuth feine Grenzen, als er auch das zweite itafienifche Herzog: 
tum, Genua, verlor (#0. Mai 1522), das die Franzofen feit fo langer 
Zeit als ihr Eigentum zu betrauhten gewohnt waren. Sicherte der Beiit 
von Mailand dem Kaijer den Oberitalien’s, fo bahnte') der von Genua 
den Beſit von Mittefitafien an, wo fie ja feit 1494 ihr Spiel mit Piſa 
und mit Florenz getrieben hatten. Die Eroberung Genua's durd die 
Raijerlichen machte ſelbſt die Venetianer jo beforgt, daß fie bejchloffen, 








’) 2% Juni. Gachard, p. 262, Note. 

%) Lettere di prineipi. 1581 f. 108 

Ya f. 104 

9) II disgraziato successo di Genova aveva partorito agli interessi de’ Frau- 
cesi in Italia un ineredibil discapito e levato ogni speranza al r& di Frau- 
cia di potere in questa Provineia rimettere In sua fortuna. Steria Venet. Ms. 
34) folge dier und noch fpäter diefer, wie e$ mir ſcheint, fehe unterr chteten Ehronit 
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König Franz zu einem neuen Ginfalle in Italien zu bewegen, indem 
nur dadurch der Uebermacht des Kaiſers ein Ziel gejegt werden könne. 
Der König war ihnen jedod) auf Halbem Wege entgegengefommen, indem 
er am 10. Juni 3522, alfo offenbar unmittelbar nah Empfang der 
Hiobspojt von Genua feinen Kammnerheren Clement Sanza nad) Venedig 
fandte und dem Senat eröffnete, er möge, was ber Abgefandte fage, auf» 
nehmen, als ſpreche der König feloft. Auf einem anderen Wege wurde 
der Graf von Belgiojofo gleichfalls nad) Venedig abgefandt. Yanza, in den 
venetianifcen Senat eingeführt, fegte auseinander, daß die Politik feines 
Herrn nicht darin beftehe, ſich mit Anderen gegen Venedig zu verbinden. 
Er betrochte Mailand als fein vedhtmäßiges Eigenthum, daS er wieder 
zu erlangen ſachen werde. 12,000 Mann zu Fuß feien bereit® unter- 
wegs, 600 Yanzen, die Artillerie, die Gensdarmen folgten, der übrige 
Theil des Adels und der Admiral von Frankreich; der Herzog von 
Savoyen jtelle 200 uomini d’arme und 3000 Mann zu Fuß. Das 
Bolt, der Bedrückungen der Kaiferlichen müde, fehne ſich nad) 
sen Regierung (die von den eigenen Franzofen verabſcheut 
wurde); bis zum 17. Juli follten 12.000 Ccweizer in frampöfifcem 
Solde im Minitändijchen einrücken. Veider feien deshalb Schwierigkeiten 
eingetreten, doch der dreimonatliche Sold ſei ipnen für alle Fälle angeboten 
worden. Venedig möge ſich unter dieſen Verhältniſſen mit dem Könige 
verbinden. Die Antwort der Venetinner fprad) den Wunſch aus h), daß der 
König Mailand wieder gewinne und bedauerte die wegen der Schweizer 
eingeiretene Verzögerung, da ihr Eingreifen einen guten Ausgang ver- 
bürgt Hätte. Da Yanza angedeutet hatte, Cremona, daS vertragsmoͤßig den 
Kaiferlichen ausgeliefert werden follte, ſolle zurüdgehalten werden, fo 
ichlug der Senat die Annahme eines Waffenftillftandes auf zwei Jahre 
dor, welchen der Cardinal von York beantragt hatte. Es mar dieſes eine 
Höfliche Ablehnung des franzöffcen Bindniffes. 

Jeht kounte man die außerordentliche Bedeutung des Ereignifies vom 
30. Mai 1522 erlennen. Der franzöfiche Feldzug nad) Itelien kam für 
dies Jahr nicht zu Stande‘), die Truppen, welche bereits die Alpen 
überftiegen hatten, die Artillerie, welche bereits nach Villanuova im Ati 
gianfchen gefommmen war, erhielten den Befehl, nad) Frankreich zurüd- 
äufehren, die franzbſiſche Befagung aus Cremona zog gleichialls ab. Die 








1) Storia Venet. Cod, Palat. 6419. p. 51. 
2) Obwohl nad; den Avvisi al doge di Venezia, da Chiari, 6 Giugno 
(Arch. storieo Append. Nr. 9, p. 305) damals mod) das Wegentheil geglaubt wurde. 
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Venetianer aber juchten durch ihre Gefandten auf den König wie 
anf den Kaifer im friedlichen Sinne einzuwirken, daneben den Oglio und 
die Adda zu verwahren, da von der Noth, der Thenerung und dem Mangel 
an Disciplin der faiferlihen Truppen Schlimmes zu befürchten war. 
Der Proveditore Gritti wurde nach Venedig zurückgerufen, wo ihm ein 
teiumphirender Einzug bereitst wurde. So freute men ſich, daß für 
dieies Jahr der Friede geſichert ichien. 

Altein dieſes konnte doch nur von Einer Seite gelten. Bereits 
waren in das Abendland Gerüchte von den ungeheuren Rüftungen 
gedrungen, welde Soliman im Arjenate von Eonftantinopel traf, von den 
Arbeitern, die er von der Inſel Eoo und anderen Orten hatte fommen 
Laffen, von der Nuffpeicherung eines ungeheuren Materials und der Aus— 
rüftung von Galeeren und anderen Schiffen. Die Nachbaren zagten md 
ſchweblen um fo mehr in Beſorguiß, als das Ziel diefer koloſſalen friege- 
riiden Vorbereitungen unbefannt war. Man beforgte einen Angriff auf 
Italien, wo ja bereits Otranto den Türken hatte entriffen werden mürfen, 
auf Rhodus, defien Ritter die Wafferitrafe von Aleraudrien nach Con 
itantinopel den Osmanen verlegten und deren Angriffe auf das feſte 
Land wie anf die Inſeln die Einwohner von „Neffelinw, Negroponte, 
Moren, Ahaia, Cavia und des feſten Yandes des alten Ypcien" zu fort- 
währenden Magen veronlafte. Man wollte wiffen, dab Soliman einen 
beſonderen Haß gegen den Juhanniterorden hege. Wieder Andere bejorgien 
für Korfu und daß fic der Padijchap von den joniſchen Inſein aus die 
Brüce nach Italien bauen wolle. Ein osmaniſcher Gejandte, Janus Bey, 
war nad) Venedig gefommmen, fich in Namen Soliman’s zu beflagen, daß 
Biraten, welche die Schifffahrt im Archipelagus fait vernichteten, ſowie 
diejenigen, weiche ſich aus dem kürtiſchen Reiche flüchtete, in den venc- 
tianifchen Inſeln Untertommen fänden. Der Magsior consiglio ernannte 
deshalb Domenico Tresifano (Cavaliere und proveditore) zun Gencral- 
capitän einer Flotte von 70 Galceren, die in Venedig, Candia und Dal— 
motien ausgerüſtet werden follten, um angeblich, dieſem Unweſen ein Ende 
zu machen. Janus Bey wurde mit 30 Pfund Silber beichenkt. Da aber 
die Vejorgniffe vor den ungen zumahmen, erhielt Trevifano im 
Juli 1522 den Auftrag, ſich nad) Cap Bulio in Candia zu begeben und 
fid) Klarheit über die Abfihten der Osmanen zu verfhaffen, Famagojta 
auf Cypern in Vertheidigungeſtand zu ſehen und einzugreifen, wo er es fir 
nohwendig erachte'). 











') Die grofien Vollmachten; Storia Venet. p. 55. 
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Seinerſeits ftellte jest König Franz feine Friedenstiebe in den Lor- 
dergrumd. Er begehrte nur die Erhaltung der drei Plahe, welche er noch 
im Mailändifhen inne habe, wenn man von ihm einen Waffenftillftand 
verlange. Für den Fall eines Friedens aber Heißt es, wolle er felbjt das 
Derzogthum Mailand abtreten, das er nicht beſaß, Fuentarabia Heraus- 
geben, deffen fid die Franzoſen 1520 bemächtigt. Er beftand aber darauf, 
dab Karl feine Tochter Heirate und die ihm für Neapel ſchuldige 
Summe bezahle‘). Die Hiebei vorhandene Abfiht des Königs war offen- 
bar, Karl zu den Beſtimmungen des Vertrages von Noyon zurüdzuführen, 
feine Heirat mit der engliſchen brinzeſſin zu verhindern, den Windfor- 
Vertrag im weſentlichſten Bunfte zu durchlöchern, Karl zu ijoliren und, 
wenn feine Verbindung mit König Heinrich gelöft wäre, von ſich abhängig 
zu machen. War diefes Alles mur eine Falle, jo erreichte fie, wenn fie 
gelang, ihr Biel voljtändig. Dem Papite als ſolchem mußte vor Allem 
daran gelegen jein, "Frieden herzuitellen. Cr fandte den Biſchof von 
Atorga, einen gelehrten Dom nitanermänch, zur Conferenz des Kaiſers 
und des Königs mach England, um, nachtem er jelbjt zum Beitritte jum 
Windforvertrag eingeladen worden war, durch jeinen Nuntius den allge- 
meinen Frieden zu vermitteln. Der Bijhoj von Ajtorga fam Anfangs Juli 
jur ſchlechten Stunde in England an. Der Haß gegen Frankreich hatte 
den hödjten Grad erreicht. Selbft an der königlichen Tajel ereiferte der 
Caninal von York fi) im zugelloſer Heftigteit über die Treuloſigteit 
des franzoſiſchen Cabinets und daß eine Ausſicht auf Frieden nur vor- 
handen wäre, wenn Frankreich vernichtet worden jei?). König Heinrich 
ober gerieth über die Miſſion Aſtorga's geradezu in Wuth und erklärte, 
jo jchr er jonit ein treuer Sohn der Kirde fei, jegt fünnte er nur ant- 
worten*), er wolle weder Frieden noch Waffenſtillſtand mit Frankreich 
and werde mit dem Schwerte in der Hand den franzoſiſchen König wohl 
dabin bringen, Mailand ganz aufzugeben und die Unterhandiungen in 
die Hände des Papftes zu legen. Das Windjorbindniß raubte vollends 
dem Konige die Ausficht, Jtalien zu erwerben. Als Bernardino Mataroti, 
welchen der Papjt nad) Rom gejandt hatte, auf der Heimkehr von Andrea 
Voria gefangen genommen und dem Könige Franz übergeben worden war, 
ik ihn dieſer frei nah Spanien ziehen, wohin er nun Briefe und 








Ed verftche ich deu Bericht Contarinis an die Zignoria vom 5. Aryuft 
bet R ron, m. 519, weicher ihn offenbar mifverftanden hat. 

2) If peace was to exist in Christendem, they must be exterminated. 
Semerini am 7. Juni. Vrown, 1. 467. 

) 5. Juni. R- Brown, u. 408, 
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Botſchaft von dem Erzbifchef von Bari brachte. Es ward Adrian nahe: 
gelegt, jid mit dem Könige ohne den Kaifer und König Heinrich zu vers 
binden, was jedod der Nuntius gleich ablehnte. Durch Bernardino 
aber ließ derfelbe jagen, der Kaiſer möge, wenn er des Königs von England 
ſicher fei, feinen Frieden mit König Franz abſchliehen, der fo unpopulär 
geworden jei und mit fo großen Schwierigfeiten zu fämpfen habe, dab 
cr Gefahr laufe, jein Reich zu verlieren‘). Durch alles diejes befeftigte 
ſich die Stellung des Papites, dem jegt die Brüder Adorni, der Herzog 
von Genua und der faiferliche Geſandte, ſchrieben und gleichzeitig auch 
Andrea Doria, ihr Landsmann und Gegner, jeine Dienjte anbot. Damals 
war es auch, daß Adrian den Bernardino Pimontel, einen Laien, zu 
feinem Nuntins am Taiferliden Hofe ernannte?). So jehr hatte ſich in 
fürgefter Zeit die Yage der Dinge verändert, daß bereits ein franzoſiſcher 
Geſandter in Spanien erwartet wurde, dejien Ankunft jedoch Kaifer Karl 
aus allen Kräften zu hintertreiben bemüht war. Er warnte zugleich, 
Adrian vor dem Anerbieten Doria's und drüdte ihm feine Freude aus, daß 
er ein anderes Anerbieten, auf frauzöſiſchen Galeeren die Ueberfahrt zu 
machen, zurüdgewiefen Habe?). Der König war iſolirt, wem fpanifche, 
portugieſiſche, italienijche Schiffe den Papit nad) Italien brachten. Es 
blieb ihm nur noch der Ausweg übrig, wenn Adrian am der Küfte 
von Franfreich weiter fuhr, neue Unterhandlungen anzunüpfen. 

Die franzöfiice Flotte durfte ſich jedoch nicht jehen fajfen, „den 
Vater der Cpriftenheit” nah Jtalien zu geleiten. Als Adrian Saragoffa 
bereits verfaffen Hatte und nad) Tortoja gegangen war, fonnte Yope 
Hurtado dem Haifer über eine lange Unterredung mit dem Papſte berichten. 
Diefer zeigte ſich fehr unzufrieden mit dem Benehmen der Gouverneure 
von Spanien, ſprach ſich über die Nothwendigkeit der baldigen Ankunft 
Karl's in Spanien aus, wollte aber die Cruzada nur unter der Bedin— 
gung bewilfigen, daß ihm ſelbſt ein Drittel des Ertrages zukomme. 
Adrian fei über das, was die Cardinäle gethan, unterrichtet, ftehe mit 
©. Eroce nicht gut, Habe fi von Don Manuei's guten Dienjten überzeugt, 
weshalb es gut jei, daß diefer in Nom bleibe und die Leitung des Papſtes 
übernehme. Das Anfinnen, den Bischof von Valencia und. den jugendligen 
hartes de Lannoy zu Cardinälen zu erheben, habe Adrian zurückgewieſen, 
er danke aber dem Kaifer für die Summe, die diefer dem Marcheſe von 
Mantua zur VBertheidigung des Kirchenſtaates zulommen lief. Bei den 

4) Lope Hurtado au ben Raifer (23. Jul) 


Yıa 
3) 31. Iufi, Cnlondar, p. 467. 
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freundſchaftlichen Beziehungen Adrian's zu Yope Hurtado verhehfte ihm 
der Papjt nit, wie wenig er für feine Dienjte von dem Kaifer belohnt 
worden und welche Feinde er unter den Räthen Karl'3 habe. Er theilte 
it feine beiten Abfihten in Betreff der Miſſion des Ertzbiſchoſs von 
Vari nad) Franfreid) mit, wobei wir erfahren, daß BVorelfo tobi (oder 
im faijerlihen Sinne unſchädlich gemacht worden) war‘) und Studillo in 
eine Yage verjeßt war, daß von ihm nichts mehr für Kaifer Karl zu 
bejorgen war. Ein altes Mitglied der Lowener Univerfität ſei ange- 
tommen und benehme fid) in dem päpftlihen Haufe, als wäre es fein 
eigenes. Vope bezeichnete ihn als einen franzöfif—en Sendling?) und 
rieth dem Kaiſer, deshalb an den Beichtvater Adrian’s zu ſchreiben Der 
ganze Haushalt des Papites fei noch fo wenig geordnet, daß befürdhtet 
meiden mußte, Adrian werde in Mom feinen Rang nicht behaupten 
lounen. Lope rieth ferner die Umgebung des Vapſies zu gewinnen und 
Ionnte bereits melden, daß der Doctor Agreda, der das gauze Vertrauen 
des Papftes genoß, ſich ihm angeboten Habe. Der übrige Theil der 
Deyeſche bezog fi) auf den Empfang des Erzbiſchofs von Bari durch 
sönig Franz, welcher jegt einen dreijährigen Waffenjtiltitand vorichlage, 
fowie auf die üblen Zuftände Franfreih's. 

Die Depeihe, welche in Tortofa begonnen, in Taragona (11. Juli) 
vollendet wurde?), iſt auch deshalb von hohem Werthe, weil fie von 
Yandbemertungen des Großfanzlers Gattinara begleitet ung überliefert 
wurde. 

Yope wurde angewiefen, die Diener des Papftes bis auf Weiteres 
wit Hoffnungen zu vertröften, die Cruzada vorderhand 1allen zu laſſen; 
dr NRath Yope's in Betreff Don Manuel's wurde angenommen und die 
Vheitich eitte) Hoffnung ausgedrüt, der Bapft werde an Don Manuel 
Gefallen finden, wenn er ihn näher kenne. Es fei irrig zu glauben, daß 
in der Umgebung des Kaiſers ſich dem Bapfte feindlich geſinnte Perſonen 
beiänden. Die Miſſion des Erzbifchois von Bari nad) Frankreich mı 
fiel dem Cabinete des Kaiſers. Der Bapft ſollte zur Vorſicht in Betreff 












* Besiten, überfegt Vergenroth, Borrel is abrendy dond, and Axtudlillo will 
At commit Any more rogueries. p. ABB. 

2 Er wies ſich nachher als einen Utrechter aus. Der Papft erllärte, er müſſe 
in finem Haushalte (Famizelin) Leute aus allen Nationen haben. Calendar, n. 455. 

3; Dei dan Kuszügen, die Bergenroth, dem Beipiele Bewer’ folgend, gibt, 
it Sicles, was für Adrian von Widtigleit war, nur angedeutet worden. Guiua, 
wo eine Landung der ſpaniſchen flotte befürchtet wurde, if gewiß nicht Guienne, 
honzern Guines bei Eatais. 
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feiner Umgebung ermahnt werden, feine Geumdeit und die Staats: 
angefegenheiten würden Gefahr laufen, wenn er in Bezug auf die Berjonen, 
daß 


welche er empfange, nicht vorfichtiger wäre. Man wünjdıte abe 
der Erzbiſchof von Bari dem Biſchof son Aſtorga über die franzöfii 
Anerbietungen Mittheilung mache, damit König Heinrid) und der Cardinal 
von Port es erführen und für den Kaifer mehr Nücjiht hätten, da der- 
felbe dann in dem Stande fei, wenn er wolle, Frieden zu fhließen '). Karl 
wünfchte deu Frieden, fonnte aber nicht mehr zurüd. So unangenehm 
eben dem faijerlihen Kanzler die diplomatiige Verbindung des Papftes 
mit König Franz war, jo brachte fie dem kaiſerlichen Cabinete doch 
große Vortheife, da Adrian jelbft die in Chiffren gefchriebenen Depeihen 
jeines Nuntins am franzöfiihen Hofe Yope Hurtado, mittheifte und 
diefe namentlid) die ſchlimme Page enthültten, in welcher ſich König Franz 
befand. Es war nur zu ſehr im franzöſiſchen Intereſſe begründet, daß 
ein dreijähriger Waffenftilftend zu Stande fm, jelbft gegen die Ber- 
pflichtung, Fuentarabia zu räumen, Ravenna und Neapel nicht anzugreifen. 
Der Erzhiſchof berichtete, der König habe jene Untertanen ganz und 
gar zu Grunde gerichtet”), man fönne dem Ende des Streites entgegen» 
fehen. In ruhiger Art, wie 8 feiner Natur zukam, antwortete der Kaifer, 
und zählte die Unbilden auf, die er von König Fran; erlitten, 

Die Miffion des Biſchofs von Aſtorga war ganzlich geiheitert‘). 
Der König von England ließ Truppen nad) Calais einſchiffen, Frantreid) 
von dieſer Seite aus anzugreifen. Karl follte den Feldzug gegen Fuenter 
rabia eröffnen. Er fhiffte ſich ſchweren Herzens am 7. Juli nach 
Spanien ein, am 16.4) fandete er in Santander. 

Auch jeine Miſſion war geſcheitert. Der Waffenftilfitand, deffen er 
ſo ſehr bedurfte, wer nicht zu Stande gefommen, Der Ungeftüm des 
englijchen Gabinets rik jebt auch ihm wider feinen Willen fort. Begreif- 
licherweiſe befand fi) der Papft dadurd in einer ſehr ungünftigen Yage. 
Sollte er, um den Frieden nahdrücticher zu betreiben, in Spanien etwa 


























) Calendar, n. 445. 

¶ Die Nachricht, daß König Franz alles Gold und Silber aus den franpd- 
füchen Kirchen genommen, beruft auf einem Werichte Francisco de Menboze’s, weicher 
aus der franzöfifchen Gefangenichait entfam. Calendar, p. 492. 

®) Er verlieh, noddem er den Papft längere Zeit ohne Radjrichten geleſſen, 
gegen Mitte Januar 1823 England. Bergenroth, II, ©. CIXIX. Am 31. December 
theilte Adrian dem Kaifer fein Erfinunen mit, dafı König deinrich feinen Freden 
wolle. Gadjard, p. 139. Am 23. Februar 1823 fhreibt er der Königin Katharina, 
fie möge ihren Gemahl zum Frieden bewegen. Gacherd, p. 272. 

+) Sanıto bei Bcaon, m. 490, 498. 
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bis zum Frühlinge 1523 bleiben und abwarten, bis die in Rom herr- 
ſcheude Seuche erlofgen fei, mit dem Kaiſer zufominentommen oder ſchen 
um der Verhältniſſe im Kirchenſtaate willen nad) Italien gehen? Mehr 
als Alles {ng (egterer und die Türkengefahr ihm ſchwer auf dem Herzen. 
Er wandte ſich deshalb an die Benetianer i) um diefe zu bewegen, ben Kampf 
mit den Osmanen auf fi) zu nehmen, während Wolſey in echt englifcher 
Verbiſſenheit den Grundfag fefthielt, erjt müßten die franzöfifggen Türfen 
betriegt werden und da er feiner franzöfif_hen Penfionen verluftig ging, jegt 
von Kaifer Karl eine jährliche Benfion von 22.000 Ducaten aus fpanifchen 
Kirchengütern erlangte?). 

Damals war es, daß Adrian den ſpaniſchen Mifjionären, Francis— 
fanern, die nad) dem neuentdedten Indien gefandt wurden?), eine neue 
Srganifation verlieh, welche inmitten des erbittertften Kampfes der Spanier 
mit den Aztefen von Tenochtitlan (Mexico) dem Frieden und der Verfündi- 
gung des Chriftenthums, der Einführung befferer Sitten Vorſchub leiten 
und dem Bertilgungskriege der Einheimifhen, welchen die Spanier betrieben, 
ein Ende bereiten jollte. Die nad) Indien gefandten Francisfanermönde 
folften fich ihren Voiſtand von drei zu drei Jahren fetbit wählen, Zoll- 
machten befigen wie der Generalminiſter und ſelbſt biſchöfliche Functiomen 
üben Tonnen (10. Mai 1522). Es war zu hoffen, daß aud) fir die 
Boller, weiche fo fange ihr Dajein in der Nacht eines bluterfüllten 
Heidenthums zugebradht, endlich die milde Sonne des Evangeliums 
lenhten werde. 

Eine andere Angelegenheit, welche den Papſt in feinen Briefen 
beiäftigte, war durch den kaiſerlichen Botichajter Don Juan Manuel 
hervorgerufen worden und betraf den Antheil, welchen angeblich diefer ebenſo 
gewaltfame als intriguante Mann an Adrian’s Wahl genommen hatte und 
ebenfo die Rolle, welde hiebei der Cardinal von ©. Croce gefpielt. 
Arion blieb nach den ihm zu Theil gewordenen Daten dabei, daß 
Don Manuel ſich ganz anders benommen als er behauptete, wenn auch 
dos Eordinalscollegium niemals Jemanden gewählt hätte, der Kaiſer 
url oder König Franz unangenehm gewefen wäre. Er verficerte aber 
Erterem, wie erfreut er jei, miht dur feine Bitten gewählt 
worden zu jein, um der Reinheit und Aufrichtigfeit willen, die in 
folgen Füllen göttliche und menſchliche Rechte verlangten. Gr jei aber 





‘) Yroman, u. 500. 





#) De Solis hist. de la congnista de Mejieo. 1. VI. Raya. 1522. n. 101. 
Waddinzus aunales Min. XYI, p. 136. 10, Diai 1622. 
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dem Kaifer dafür ebenfo oder noch mehr verbunden, al& wenn er das 
Papſtthum durch feine Vermittlung und feine Bitten erlangt hätte‘). Für 
den Cardinal von Medici wurde eine Bulle ausgefertigt, damit er 10.000 
Ducaten auf das Erzbisihum Toledo beziehen könne ?); am 1. Mai aber 
wurden in der Kathedrale von Saragofia neue Regeln der apojtofiichen 
Kanyfei verfündet, durch welche alle Nejervationen und Erfpectativen anf 
Kirchenpfründen zurückgenommen wurden. Sie follten fünftig nur sub 
annulo, d. 9. mit dem Siegel des Papftes felbft verjehen und fomit 
unter der bejonderen Zuſtimmung desfelben gefehehen. Die Verordnung 
war geeignet, ungeheures Anfiehen zu machen. Sie war ein tiefer 
Schnitt in das Fleſſch derer, welche bisher durch Geld und fonftige un- 
erlaubte Mäittel fie) Erſpectangen verjgafft hatten; der Anfang zur 
Beſeitigung eines Uebelftandes, welcher die beften und tüchtigften Männer 
von den Kirchenämtern ausſchloß und diefe der Habjucht, dem Ehrgeize 
und der Sutrigue eröffnete. Die Maßregel war aber zugleich ein 
ſprechender Beweis, daß der Papft auch vor feiner Krönumg die Reyierung 
der Kirche angetreten habe, ungeachtet das Cardinalscolfegium ſich gegen 
diefe Anſchaumg erklärt hatte. Allein der einen curialiftifcen Anjhau- 
ung ftand die andere gegenüber, welche ſich auf eine Entſcheidung 
Bapft Ciemens’ V. vom Jahre 1306 bezog. Und da der Grundſat 
galt, daß dem Papite fein Geſetz auferlegt werden könne, indem 
er Alles von Rechtswegen vermöge?), war, wo nod dazu ein Prä— 
cedenz vorhanden war, im Betreff der Giftigleit dieſer Mahnahme 
vollends fein Zweifel. Adrian jegte ferner bei dem ungeheuren Andrange 
von Bittgefugen eine eigene Behörde zu ihrer Crledigung nieder, und 
zwar beftand fie aus Johann von Zavora, jpäter Erzbiihof von 
Eompoftella, Präfidenten des kaiſerlichen Nathes, Cardinal -Erzbiſchof 
von Toledo und Gohernader non Spanien; aus dem Generatvicar 
im Bisthum Tortofa, Dr. Coldefancn; aus dem Abte Diego dr 
Patırnia von Vitoria und dem Dr. Blafio Ortiz. Zum Dagiter der 
Dataria wurde Dietrich Herz, Sceretär de3 Papftes, ein Mann von 
freundlichen Formen und angſtlichem Gewifen, emannt. Das Geſchäft 








1) Je suis toutesfois bien joxoux non &tre parsenn A Phieet ion par sus 
priöres pour la puret6 et sineörit6 que Ics droits divins et humains requicrent 
en somblables affaires. Je vous en scay nlanmoins aussi bien gr& on meillnr 
que si par vote moyens ct priöres vous Ie m'enswiez Impei 
Un. 33. 3. Mai 1522. 

2) Gadatd, p. 76. 


3) Papas lex impon 









. Correspn 





son pofest, eum amnin jüre possit. Itinerar, €. 9. 
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der Ansfertigungen aber erhielt der Flanderer Peter von Rom, wie ihn 
Ortiz nennt, ein harter, ſchwer umgänglider, ja umerbittliher Mann. 
ge lichter in diefen Dingen Leo X. gewelen, deſto fehmieriger war 
Arian, und wenn von ihm ſchon fehr ſchoer Guaden erlangt wurden, jo 
war dieſes noch ſchwieriger bei Peter. Das aber, fegt Ortig hinzu, wurde 
von Tag zu Tag ärger umd dauerte bis zu Adrian’s Tode‘). 

Adrian verlangte ferner das Bisthum Tortofa für finen Proto- 
notariug, den gelehrten Wilhelm Enfevort, der dem Kaijer jo lange umſonſt 
gedient, für fih mac altem Gebrauce die Einfünfte des Erzbisthums 
Toledo (sede vacante), das Erzbishum Pampelona für den Bifhof 
von Mtorga, bie Würde eines Onmmendador mayar de Calatrava 
für den Hochverbienten Ticefönig von Aragenien, Don Juan de la Nuca?). 
Allein fo ſehr ſich auch der Bapft für die Empfohlenen bemühte, die- 
Intworten Nar'8 fielen zwar nicht kalt, doch meift dilatorifh aus?). 
An 7. Mai feierte der Papft feinen 64. Geburtstag. Schon am 5. Mai 
Satte Adrian an das Cardinalscollegium geſchrieben und fän Bedauern 
über die Verwirrung ausgedrüdt, In der ſich Italien befinde, fowie feine 
Abſict, innerhalb weniger Tage die Abrefe zu beierfftelligen‘). 

Am 19. eröffnete er den Cardinäten, er habe bereits feine Bagage 
worausgeſchictt, die Flottlle ſich Barcelona genähert, als daſclbſt die Peft 
eusbiach und er, um diefe nicht nah Italien zu bringen, die Flotte mach 
einem andern Hafen hate kommen laffen. Die Abſicht, ſich eines venetia- 
nijchen Schiffes zu bedienen, fei geſcheilert. Genueſiſche Galceren feien 
ihm verfprochen worden, im enticheideuden Momente habe e8 aber geheißen, 
daß fie ohne befondere Erfaubnif des Königs don Frankreich nicht fommen 
dürften. Die neapofitarifchen und ficitianiichen Galerren fein gleichfalls 
ausgeblieben (kamen aber nachher)) — und da Saifer Karl Spanien 
zu befuchen beabfichtigte, ſeien alle Schiffe zu dieſem Zwede in Beichlag 
genommen. So hätten fih die Schwierigkeiten gehäuft, weshalb er 
anf ihre Eintraht baue, daß fie für den Frieden der Siadt und des 
Rirhenftantes forgten. Näheres werde ihnen Wilhelm von Enfevort, 
iin Notar und Protonotar, mittheilen, dem er ausführlich geichrieben 








') Atinerar, p. 169. 

2) Schreiben an Kaiſer Karl vom 6. Mai 1 

*) ondees 9. Juni. Gaqard, p. 89. 

4) Das ift mohl, wie Bettori ee nennt, il breve non enensatornio ma accusı- 
torio di molti i quali havendo promesso armata gli erano mancala. Lettere ıli 
Prindipi, p. 108. 

%) Sie verliefen am 30. Mai Yinornn, Biewer, n. 2278. 





Gahard, n. 9. 
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habe '). Das lateinisch: Schreiben, in einem ganz anderen Tone gehalten, 
als man in Ztafien gewohnt war, fonnte nur einen frojligen Eindrud 
magen. Es war nad) dem, was am 1. Mai ftattgefunden, begreiflih, 
dag man in Rom allnälig erfannte, Stadt und Kirche hätten einen 
Herrn erhalten, welher die letztere nicht mit dem vorübergehenden 
Jutereffe einiger vornehmen Familien und ihrer Anhänger zu identificiren 
gedenf. Spanifherjels reifte ein anderer Plan Heran, die Schweizer 
durd) den Papft von Frankreid) zu trennen. Der Herr de la Chaur 
ſchrieb deshalb am den Papft, um ihm aufmerffam zu machen, daß jegt 
die befte Gelegengeit gefommen fi, gegen die Franzofen aufzutreten, welde 
ihn zu einem bloßen Meffelefer machen wollten. Er möge die Schweizer, 
wie fie ſich von den Franzojen losgemacht, deshalb als gute Söhne der 
Kirche befoben?). Man müffe die Franzofen, welche bisher gewohnt 
woren, die Chriftenheit zu verwirren, dahin bringen, daß fie ihre Nach. 
barn in Frieden lichen. 

Bereits war der Juni angebrodhen und mod immer war Adrian 
in Saragoffa, der Kaifer in London?). Der Protonotarius apostolicus 
Juan Borello, welchen der Papft mit dem Inſtrument feiner Wahl 
annahme nad) Nom geichieft hatte, war unterdeffen zurückgelommen und 
hatte dem Papſte gemeldet, welche Freude alle Cardinäle darüber hatten; 
fie Hätten die Annahme de Namens Adrian in Rom und der ganzen 
Chriftenheit verkündet, auch das Galeon des apoſtoliſchen Stuhles, zwei 
Galeeren, zwei Schiffe mit Febengmitteln abgejandt und Don Juan 
Manuel die neapolitanifch-ficifianijchen gleichfalls aufgeboten. Borello war 
Ueberbringer eines Schreiben der drei Cardinal-Deputirten vom 28. April, 
worin fie ſich entjhufdigten, daß fie aus Mangel an Schiffen nicht 
abreijen fonnten ); fie fandten ihm zwei Ringe, einen mit H (Hadrianus), 
einen ohne H, in einer Büchſe mit ficben Siegen. Der Papjt möge 
nad Gefallen wählen. Aber noch immer war man in Rom nicht ficher, 
ob der Papft am Peben jei). 





H Gadjerd, p. 85. In gleicher Weife md von demfelben Datum ſchrieh Arrim 
an den Senat und das Wolf von Rom. 

>) Adrian hatte and fowohl an die Schweizer als am Profpero Colenna ar 
fehrieben. Diefe Schreiber wurden dann Gegenftand der Grörterung in den Brufet 
mit rang 1. 

®) Bon wo er am 9. Juni am dem Papft ſchrieb und Don Manuel zu vec! 
fertigen fuchte. 

*) As the vessels are wreked. Brewer, n. 2203. 

>) Siehe das Schraden Eamprggio's vom 39. April. Bremer, N. 
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Diejer ſchrieb beinahe an demjelben Tage, an welchem Kaiſer Karl 
ven dondon aus den Brief vom 5. Mai beantwortete (9. Juni), am 10. 
von Saragoffa aus, ihm bekannt zu geben, daß die päpftlihe Galeane, 
wei Galeeren und zwei Proviantſchiffe nah Barcelona fteuerten, die 
Galeeren Don Juan Manuel’3 von Livorno aus dieſelbe Richtung nähen. 
Er jelbft wolle fih nad) Zortoja begeben und von dort entweder ben 
Weg nah Barcelona oder Valencia einihlagen, wie ſich die Sache am 
beiten made, um die von der Veſt befallenen Ortſchaften zu vermeiden. 
Zagleich verwandte ſich Adrian nochmals zu Gunften ſpaniſcher Geiſtlicer, 
melhe an dem Aufſtande der Communen ſich betheiligt, und empfahl ihm 
namentlich den Dr. Manfo für ein Bistium !). 

Krantheit und Hungersnoth ſchnitten den Papſt von der Küfte ab?). 
Woche auf Woche verſtrich, die Schiffe kamen nicht, wohl aber erfolgte 
noch die Belagerung. von Rhodus, der Krieg König Heinrich's VIII. mit 
Lenig Franz. 

Nach Petrus Marıyr erwartete Adrian noch in Saragoſſa die An— 
Ant des Cardinals Coarini, welcher fih auf den Math des Cardinals 
von Medici nad Spanien begeben. Er hatte 200 Golddublonen mit 
dem Vildniffe des Papites gebraht. Dann aber fei Adrian?), ohne die 
rogoffaner zu begrüßen, im Unmuthe über das Verfahren der ftädti- 
ihen Steuereinnchmer von dannen gezogen, welde einen goldenen Kelch, 
den ihm der Clerus von Salamanca zum Geſchenke beſtimmt hatte, weg- 
genommen Hatten. Adrian Habe die Stadt mit dem Banne belegt, den 
Neid zurückgewieſen und fei erzirnt von dannen gezogen.) 

Alfein die Nachricht ift mehr als verdächtig. Nad den Berichten 
des enatifchen Gefandten war der Papft am frühen Morgen des 11. Jumi, 
wie er zu Ahım pflegte, abgereiſt; um 10 Uhr kam der Cardinal. Von 
der Geichichte mit dem Kelhe, die Hannibal fiher an Wolſey berichtet 
ditte, enwägnt diefer (mach Bremer’s Mitteilung) nichts. Petrus Martyr 
fätt ferner den Popft am 2. Juni nah Tortofa kommen, während 
Arion am 19. Juni (am Tage Frohnleichnam) dort war. Hannibal 
aber berichtet am 11. Juni, dai; Adrian am dieſem Tage die Stadt 





’) Weiteres bezog fih auf Gehpräde mit dem Herru La Cheur. Gacherd, 
. xxi 
) Hanuibat an Lord Deowntjoy. 23. Mai. 
3 Postero ab illins Cardinalis amplexn. 
tönigtiche Rath von Indien if in Bezug auf Adrian taum von eirer 
vriſſen Mißgunß feeigufprechen. Wie Hdrian ſich gegen ihu benahm, erhellt 
äter unten. 
no 
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verließ, um fich über Prima, Caspe und Favera nad) feiner biſchöflichen 
Stadt Tortofa zu begeben, dort die Frohnleichnamsproceſſion (19. Juni) 
vorzunehmen !). 


Dierter Abfchnitt. 
Bon Saragoffa nad Rom. 


Das Cardinalscollegium hatte unterbeffen auf fünf Briefe geantwortet, 
welche es von dem Raifer empfangen, als allmälig bei den Erſcheinen 
der osmaniſchen Flotte in den griechiihen Gewäffern Italien felbit, 
Rom und die Cardinäle ſich auf's Aeuferfte bedroht fahen (4. Zuli)2). 
Wenige Wochen fpäter wurde die kaiſerliche Hilfe noch dringender in 
Anſpruch genommen, als die Nadhricht ſich verbreitete, die ungeheuren 
Rüftungen, die in Conftantinopel geſchehen waren, Hätten Rhodus gegolten, 
bereits fei die Landung erfolgt, habe die Belagerung der Veſte begonnen 
(26. Juli)®). Noch aus Zortoja (4. Juli) wurde nad) Rom gejchrieben, 
daß die faiferlichen Galeeren angelommen waren, jedoch die päpitlicen 
fi) in Genua aufhielten. Seinerjeits fandte Adrian eine Brigantine nad) 
Genua, mit den Befehle, nad) den fpaniihen Häfen abzureifen, und 
entbot er, aus Malaga vier Galeeren, welche die Küſte von Granada bewad)- 
ten, eine andere von Majorca, während in Barcelona vier Schiffe auf 
Koften des Papfıes, zwei von den Barcelonern ausgerüftet wurden. 
Da ſich in Alicante, Malaga und an der Küfte von Barcelona mohl 
20 Schiffe vorfanden, ergab fich eine Flotte von 50 Segeln, und erwartete 
man mit Sicherheit den Papſt Ende Juli auf dem Seewege nad) Nom). 
Niemand fühlte ſich mehr getrieben, den Gefahren der Seereife Trotz zu 
bieten, als Adrian, den eime jugendfiche Ungeduld befiel, Spanien zu 
verfaffen und die Zügel der Regierung zu übernehmen. Gr entfernte fich 
von Tortofa (8. Juli) nad) dem Hafen von Ampolle, um fi) zu Schife 
zu begeben, und zwar fo raſch, daß der größte Theil feines Gefolges 
erft am Abende und in der Nacht mach dem Hafen gelangte. Allein vun 





') In Ahafera wurben auch einem Neffen des 
Staffileo (Giovanni Stafilo, vescovo di Schenico und 1 
in Sranfreich. Manoseritti Torrigiani im Archivio storie 
einige Beneficien gewährt. 

%) Gachard, n. XXX. 

9) Gagırd, m. XXXVI. 

4) Lettere di prineipi. Giov. Negto an Diarc, Antonio Picheli. I, p. 104 





ohann Baptiſt Eugubio 
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hielt ihn ſchlechtes Wetter noch im Hafen auf; erft einen Tag fpäter 
fonnte er nad) Tarragona jegeln (10. Juti), wo er auf's neue, und zwar 
bis zum 5. Auguft, die Anfunft der Schiffe erwarten, verbfeiden mußte. 
Bereits war Kuifer Karl in Spanien angefommen; ein Brief des Papfes 
vom 23. Juli begrüßte ihn aus Tarragona und benadhrichtigte ihn 
zugleich, daß er den Exzbijhof von Bari an König Franz nad) Frant- 
reich abgefandt habet). 

Der unfreiwillige Aufenthalt in Tarragona gab dem Papfte Anlaß, 
aud noch den Kaifer auf den bedrohlichen Zuſſand von Valencia auf 
mertſam zu machen?) und das Schreiben Kaijer Karl's vom 19. Juli zu 
beantworten). Er drüfte dem Kaifer darin feine Freude aus, wann 
er ihm noch Hätte jehen Können, bedaucıt aber, da die Rüdjicht auf 
feine Gejundpeit ihn davon abhalte; er dürfe ſich feiner Krantheit aus: 
feten. Die Witterung jei jo heiß, daß, wenn Karl mit der Poſt füne, 
er Frank werdet); zögere er aber, jo verjpäte ſich feine eigene Abreife nad) 
Rom zu fehr. Auf die faiferliche Witte, drei Cardinäle zu ernennen, 
den Biſchof von Palermo, den Neffen des Herrn von Montiguy und 
den Bruder des Gouvemeurs von Brescia (Breffa), antwortete Adrian 
ausiweihend, was begriflich Karl nicht angenehm fein konnte. Dafür 
vermandte er ſich feoft zu Guuften einiger Gäiſtticher, welche ſich am dem 
Aufſtande der Communen betheiligt, ſowie er ihm Rathſchläge ertheite, 
Dran, Algier und Bugia gegen die Ungläubigen zu vertheidigen. Zugleich) 
erwähnte er, er jei vor Gift gewarnt worden, und warnte er den Kaſer 
vor ähnlichen Nachſtellungen 5). Nicht ohne tiefe Bewegung ſchied 
Arian von dem Lande, das jeine zweite Heimat geworden war; nur 
jein Körper, verficherte er das Capitel von Toledo, deſſen Gebeten er fich 
am 26. Juli empfahl, nicht fein Geift ziche von danuen!e) Endiich 
am 5, Auguft waren, mit Ausnahme der portugieſiſchen, die ſpaniſchen 
Shiffe angelangt. Cine Heeresabtheilung von 4000 Mann, geführt 
von den Schüler des großen Capitins Don Gonſaldo, Don Hernandez 








Gochard, u. XXI. Gin anderes Schreiben ward an den Grafen Deinrich 
von Naſau gerichtet und dirfer zum Ausharren ermahut (6. Auguſh. Reuffens, syn 
agma, p. XLI. 

3) Gadard, n. AXXIT. 

3) Lanz, Corefponden, Kaifer Kart’? V. m. 35. 27. Juli. 

9 Coll e8 nidpt heifit; je dsirons plus non avoir cette consolation que 
mettre votre (Lang, I, p. 53: notre) personne en aucun danger de malndie? 

3) Tarragona, 27. Iuli. Lang, hc. 

4% Ex ca corpore quidem non animo decedntem. Gachard, p- 270. 
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von Andrada, befchligte fie‘). Der Papjt hielt am 5. die Veſper, begab ſich 
fodann an das Ufer, wo er an die Granden, welche ihn begleitet hatten, 
eine Anrede hielt, feinen Danf gegen Gott ausiprah und die Hoffnung, 
die ihm amvertrauten Schafe in umerfchütterlihem Glauben regieren zu 
tonnen. Dem Kaiſer Hatte er bereits geichrieben, cr hoffe ihn zur 
Krönung in wenigen Jahren in Nem zu jehen. Daun beftieg er um 
5 Uhr Abends das Fahrzeug, welches ihn von dem ſpaniſchen Konigreiche 
hinweg nad) Italien bringen follte, von der Verwaltung eines auf das 
tieffte zerrütteren Reiches zur Megierung der im Innerſien gebrogenen 
Kirche, 

2000 Perjonen, unter ihnen 1000 affagiere, begfeiteten den Papit?). 
Bon Spanien die Biihöfe von Vurgos und Siguenze, von welchen 
der Grftere fih Hoffnung anf den Cardinalspurpur gemad)t hatte und 
feinem Unmut, al er ihm nicht erlangte, unverholen Ausdrud geb. 

So raſch und unvermuthet geſchah aber der Aufbruch, daß ein 
Theil des ſpaniſchen Gefolges, vielleicht nicht ohme geheime Abfidt des 
Bapftes, zurücblieb. Dit Adrian fegelte auch der Cardinal Ciarini 
ab. Die Zlotte führte Lope Hurtado de Mendoza, Adrian's Freund 
und vielfältiger Vertiauter in den Tagen des caftilianijchen Aufitendes. 
Die Botfhafter tes Königs von England, der Herzoge von Muilond 
und Ferrara, der Biſchof von Feltre mit vielen anderen (fpaniichen) 
Vilhöfen und Erzbirhöfen geleiteten ihn. Ned von Tarragone aus 
machie der Bapft (27. Juli) den Kaifer aufmerfam*), dai durch Rarl's 
Ankunft in Spanien fi) die Gährung der Gemüther nicht gebeffert hat. 
Die wahrhaft rührende Treue und Anhänglichkeit Adrian's an Karl, 
deffen erftem Aufenthatte in Spanien er übrigens die Schuld der nadı: 
Herigen Wirren zumai, ließen ihn nicht zur Ruhe kommen. Rod) an Bor 
de Schiffes, das ihm von Spanien wegtrug, fühlte er ſich veranlaft, 
den Kaifer auf Dinge aufmerffam zu machen, die ihm nüglich fein fonnter. 
Sie bezogen ſich auf die Möglichkeit, Heinrich d'albert, Prinzen von 
Navarra, den König Franz zurücjegte und deffen Schweiter er mit un 
züchtigen Anträgen bedrängte, und dadurd ganz Navarra auf die ſpeniſche 
Seite zu ziehen. Cr verficherte den Kaher, wie ſehr er ihm zu jpreden 
wünſche, allein die Briefe, weldhe er aus Nom und Genua erhalten, beichrten 
ihn, wie nothwendig feine Gegenwart im Italien fei. Wohl wiffe er, da; 
Karl einem Bertrage mit Frankreich fe lange entgegen jei, als nicht 

') Giovio, vita Adriani VI. p. 119. 


Sdreiben Lope's vom 5. Ar 
% Gadard, n. KIXTU. Ganz, 
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„eine hinreichende Anzahl Schwingen Herausgeriffen feien, daß Franfreic) 
nicht noch Willkür handeln könne“. Da aber anbererfeit® eine nad) 
größere Gefahr von den Osmanen drohe, müffe er, der Bapft, diefer vor- 
beugen, und werde er in dieſer Hinficht aud) an den König von England 
und den Cardinal von Hort ſchreiben. Er befürchte eine Verbindung des 
Konigs von Dünemarf mit dem Könige von Frankreich. Für Kaifer Karl 
ielbjt dürfte eine Periode der Muhe, der Ordnung im Innern, der 
Gerechtigkeit, einer guten Regierung, der Beſtrafung derjenigen, welche 
den Aufruhr des Jahres 1520 angeftiftet, fehr wanſchenswerth fein. 
Konig Franz habe ihm Päſſe geſchickt und erbiete fih zu allem Guten; 
der Herzog von Mailand ftrebe nach dem Befige von Barma und Cremona. 
Schließlich empfahl er dem Kaiſer den Gardinal Egidio als fehr arm, 
aber als bedeutenden Literaten, ſowie einige verdiente Spanier, unter 
ihnen Mateo de Taris h. 

Der Rath, den Adrian dem Kaiſer gab, war umftreitig der befte 
und wurde, wie gewöhnlich, wohl eben deshalb nicht befolgt. Die traurige 
Finanzlege Karl's lahmte alle Operationen, lieh ihn, da er feinen Der- 
vilihtungen nicht nadfommen fonnte, als treulos und wortbrüchig 
eiheinen; aber die Ereigniffe und die Begierde, fie zu beherrſchen, riffen 
ihm mit fich fort. Der Anfitand der Communen und namentlich der 
Brand des reihen Medina dei Campo hatten dem Nationahwohlftande 
die tieffte Wunde geſchlagen; die Reichthimer des neuentdedten Indien 
Üclen im der Nähe der fpanifchen Küften franzöfihen Capern in die 
Düne, umd die ſpaniſche Flotte, weiche das Mittelmeer gegen die Os— 
mann, gegen die Moslim von Nordafrita, gegen die Franzoſen zu 
ihigen hatte, Fonnte nicht einmal die offene Verbindung des Mutterlandes 
mit Amerita unterhalten, in welchen bereits der Umfturz des mericani- 
ihn Reiches ftattfand. Karl ſelbſt war in Spanien verhaft und erft 
von feinem neuen Auftreten hing es ab, ob er fid) die Sympathien feiner 
Unterthanen erwerben werde, nahdem er nur mit äußerfter Mühe feine 
Srone im Jahre 1521 erhalten. 

Im Barcelona erwartete den Papft der feierlichite Empfang von 
Seite des Vietlonigs, Erzbiihofs von Tarragona, und der Vevölterung. 
rin verſchmähte es, bei dem großen Gedränge über eine künſtliche 
Vüfe feinen Einzug zu halten, da er ihren Einbrud) befürchtete. Er ſtieg 
am gewöhnlichen Yandungsplage aus, berab fi) in die Kathedrale zum 
Grabe der heiligen Enfalic und fpeifte ſodann bei dem Vicefünige, da 


') Estamos ya para hazer vela. Gachard, m. AXXU. 5. Aug 
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ein gewaftiger Regenguß jeine Weiterreife aufhielt. Dann aber eifte er 
an Bord. Ploblich ertönten in der ftilrmifchen Nacht die Kanonen von 
den Schiffen zum Zeichen der Abfahrt. Wer fomute, eifte rafch an Bord, 
fonft mochte er fehen, wie er alien erreiche. Die anfehnlie Zlottilte 
vermieb aber, fih im die offene See zu wagen und einen Kampf mit 
türtifehen Seeraubern zu betehen. Sie fegelte am der fpanifchen Küfte 
Hin. Der Sorge um Cpanien durch die Ankunft des Kaifers ledig, 
richtete Adrian feine Gedanken nur der rajchen Ankunft in Rom zu, nachdem 
Karl felbft eine Zufanmenfunft ausgefchlagen, da Adrian's bejchleunigte 
Anfunft in Nom vor Allem wünfcenswerth und dienlich fei. Die Furcht, 
«8 mochte ein fpanifches Noignon entftehen, ſchwand dadurch von jelbit, 
wie die Intrigue, mit Hilfe Frankreichs unterdeffen einen franzöfifch 
gefinmten Papft in Rom zu erheben, gleichfalls ſich als fruchtlos 
erwies. 

Bereits hatte Adrian die ſpauiſche Küſte verlaffen, als das Straf: 
gericht über die Theifnehmer am Aufftande der Communen begann, erit 
in Medina det Campo fieben Prochratoren erdroffelt wurden, Don Pedro 
Matdonado in Simancas enthanptet ward!), und als endlich am 
1. November die Anmeftie verfündet wurde, waren 270 Perfonen davon 
ausgefchloffen, die Adeligen zur Cnthauptung, die Bürgerlichen zum 
Gatgen verurtheilt worden). Doch traf die Strafe nur wenig Pehende. 

An Sant Felin, San Baplo, fa cala de Calella, de Roſas vorüber, 
fam endlich die Flottille, als das Lorgebirge de Cruzes umfhifft war, 
in den Golf von Narbonne und die franzöfiichen Gewäfer. Ein Theil 
des Gefolges ſchlug jegt den Landweg durdh Frankeid) ein. Bei Adrian 
aber war der Entfehfuh vorherrfchend, fich licher dem Wogen, als dem 
Rönige Franz anzuvertranen. Cr fegelte in der Richtung nach den An- 
tiben an Marfeitle vorüber, tam nach Rizza ımd Bitfefranca (13. Anguft)?), 
wo er den Cerretär des franzöfihen Königs empfing,” der ihm ganz 
aligemein gehaftene Anerbietungen machte, über die in Santo Stefano 
(am 14. Auguft) Adrian an den Raifer ſchrieb h. Es war an demfelben 
Tage, an welchem in Valladolid, wo Kaifer Karl Hof hielt, die Nach: 
richt ſich verbreitete, Sultan Soliman fei mit 200 Segeln vor Mhodus 


H Scpreiben Beter Martyr's von Valladolid. TIL. eal. Sept. n. 787. 
®) Ligno tripliei. Petrus Martyr, n. 
9) Rad einem Schreiben de Ban 
23. Auguſt. 
9 tanz, In. 
7. September. 
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erſchienen, habe jeine Truppen ausgeſchifft, die Belagerung habe be- 
gonnen h. 

In Porto Marino, wo der Papft Marid Himmelfahrt feierte 
(15. Auguft), famen ihm bereits venetianifche Galeeren entgegen. Endlich) 
erreichte er das faiferlihe Saona?), wo er von dem Erzbiſchofe auf das 
glönzendfte enpfangen und bewirthet wurde. Die Spanier im Gefolge 
mochten ſich zum erftenmafe mit italienifcher Küche befannt, weshalb aud) 
der Rüchenzettel dem Itinerar einverleibt wurde, 

Je näher der Papft Ztafien fam, deſto mehr warb er auch mit 
den Wunden befannt, die die franzöfiihe Invafion und der Kampf Papft 
deo's, Kaifer Karl's und König Franz’ I. mit feinen Bundesgenoffen, 
den Schweizern, den Benetionern und den itafienifchen Freibeutern, dem 
unglucklichen Lande geſchlagen. Ter Tod Papſt Leo's X. hatte jo wenig 
wie die Wahl Adrian’s den Gang der friegerifhen Creigniffe in Italien 
aufgehaften. Die Verſuche der Franzofen, ihre Stellung zu beffern, 
mißlangen auf alfen Punkten. Man mußte jedoch darauf gefaßt fein, daß 
König Franz die Schweizer gewinne‘) und fo Oberitalien von zwei 
Seiten angegriffen werde, weshalb denn and von faiferliher wie von 
päpftlicher Seite Altes aufgeboten wurde, auf die Schweizer im entgegen- 
geiegten Sinne einzumirfen. Da gelang e8, die Franzojen aus Aleſſandria 
md Ati zu treiben‘), fo daß es ſich bald mur mehr um Tremona und 
Genua handelte, als den legten bedeutenden Stügpunften der Franzoſen. 
Deſer Mißerjolg lahmte nun natürlich die Bereitwilligfeit der Schweiger, 
zu ihrer Unterftügung nach Italien zu ziehen. Dagegen war die von 
Ye X. verbamnte Partei in Perugia eingezogen, der Herzog von Urbino 
hatte fein Herzogthum wieder erlangt, aber ein Angriff auf Siena war 
ihm miffungen und die vafhe Rücteht des Cardinals von Medici nad) 
Florenz Hatte dort etweigen Anmuthungen, den Buftand der Dinge um— 
jutehren, ein raſches Ende bereitet, der vertriebene Herzog von Camerino 
war bald wieder eingejcgt?). 

Der Brand in Ztalien bereitete ſich zu einem aligemeinen Kriege. 
Shom am 23. Februar 1522 forderte Mönig Franz den König Heinrich 


Brown, m. 523. 14. Mugufl. 

%) Cameram Imperii. Stinerar. 

3) Gr halte 169.000 Kronen hingefandt: Knowing that money present in 
Hat land bringeth every matter to the denirad end. Bremer, n. 2045. Pie 
tigegen gearbeitet wurde, erzühft Will. Knight, n. 2027. 

4) Spinelli to Walsey. 16. Fehruar 1692. 

% Ton Juan Manuel an ben Kaifer. Breiver, n. 2045. 
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von England auf, er möge dem Kaijer den Krieg erflären, nadıden 
diefer den Londoner Tractat gebrochen, feinen Rebellen in Italien Hilfe 
geleiftet, Mouzon genommen, Mezieres belagert, Tournay erobert habe h. 
Der König erzählte am demjelben Tage, die Schweizer ftänden nur vier 
Meilen von Mailand, die Venetianer hätten ſich mit ihmen verbündet?), 
Yodi und Como feien in den Händen der Franzojen. Forwährend be: 
günftigten die Venetianer?) im Geheimen die mit ihnen verbündeten Frau: 
zofen, firedten fie ihnen Geldſunmen vor und gaben ihren Bejehls- 
Habern guten Rath, während der König den Herzog von Urbino und 
die Orfini mit Geld unterftügte und die Verwirrung im Kirchenftaate 
mehrte. Zu der guten Hoffnung, welche König Franz in Betreff der 
Wiedergewinnung von Mailand hegte, gejellte fi die Groberung von 
Novara dur) die Franzoſen (Ende Diärz). Allein ein wiederhofter Angriff 
auf Pavia wurde abyeihlagen und als num die Kaiferlichen den Feldzug 
eröffneten, fiegten fie am 27. April bei Bicocca über Schweiger und 
Franzofen ). Nahe an 4000 der Erjteren und 192 Gensdarmes wurden 
erfchlagen?). Auf dies zogen ſich die Franjojen nad) Cremona, die Bene: 
tianer nad) Crema, Bergamo und Brescia zurüd, die Schweizer nat) 
Haufe. Das war e3, was König Franz willfähriger gemacht hatte. 

Während auf diejer Seite ſiegreich gefämpft wurde, bereitete Rro- 
fpero Colonna mit den Kaiferfihen am 30, Mai den fühnen Ueberfalt 
Genua's vor. Die Vorbereitungen waren vortrefflich eingeleitet, die Stadt 
bereits zur Gapitulation vermocht, als Peter von Navarra mit einer 
Flottille in den Hafen einlief. Als nun die Unterhandlungen abgebrochen 
wurden, ftürmten die Spanier durch eine Breſche bei der Yaternenjeite in 
die Stadt. Vergeblich boten jett die Germejen Unterhandlungen an, die 
reiche Stadt fiel in die Hände der Angreifer, die fid) mit der Beute 
bereicherten; es war das Vorfpiel des sacco di Roma, fünf Jahre 
fpäter. Nur die Caftelle von Mailand, Eremona und Novara befanden 
ſich noch in den Händen der Franzofen. 

Jetzt kam Girolamo Adorno, Bruder des von den Kaiſerlichen ein 
gefegten Herzogs von Gamma, nad) Saoua, den Papit nad) der Stadt 


1) Brewer, n. 2066. 

%) Broiver, n. 2075. 

3) Rady Wingiield gaben fie 150.000 Dueaten in diefem Kriege den Franoicu 
und 30.000 den Orfimi, um Krieg mit dioreng und Rom anzufangen. Braver, 
n. 2185. 

4) Brewer, n. 2235, 
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der Baläfte zu geleiten. Am 17. Auguft erfolgte unter dem Donner 
der Lanonen der Einzug Adriau's in das geplünderte und gedemüthigte 
Henna, dieſes Thor Italiens, das aber jegt den Franzojen verfperrt 
worden war. 

Am darauffolgenden Tage lamen die Oberbeichlsgaber des fai 
lichen Heeres in Ztalien, Projpero Colonna, der Marcefe Bescara, An- 
tonio von Yeiva, der Herzog Franz Sforzı von Mailand, mit jtattlichen 
Gefolge ſpaniſcher und deutfcher Soldaten nach Genua, dem Papite ihre 
Duldigung darzubringen. Ortiz jagt, fie hätten von dem Papfte Abjo- 
uͤtion wegen der Verwüftumg Geuna's begehrt, uber wicht erlangt. Giovio 
berichtet, jie hätten Adrian über den Zuftiud Itallen's belchren wollen. 
Er feltit jehrieb an den Naifer, er habe die Herren, um feine Zeit zu 
verlieren, bereits im aller Liebe entlaffen'). Noch aus dem Dafen von 
Genua empfahl der Vapſt den Girolamo Adorno dem Kaijer zu befon- 
derer Terüdfichtigung. Wir treffen ihm aud) foäter als auferordentlichen 
Geſandten Kaifer Karl's in Venedig, bemüht, die Republit vom Bünd- 
niffe mit König Franz abzuziehen). Nach dem Berichte des Orators don 
Mantun?) ſei der Papſt nur eine Stunde in Genua geblieben. Er war 
der Erihöpfung nahe, Yope de Mendoza Franf geworden, jo daß cr in 
Genua zurücbleiben mußte. Nod; am 19. wınde von Adrian die Abreije 
angetreten, a le Speze, wie Gradenigo nach Baredig ſchrieb. Allein 
die ftürmifce See iegte der Ungeduld Adrian’, der nicht raſch genug 
nad) Nom fommen fonnte, mod) ſchwere Brüfungen auf; fie zwang ihn, 
dir Tage in Bortufu zu bleiben. Dort war es, daß Adrian, als er ein 
Weib in Mannstleivern einhergehen ſah, uamuthig und erzürnt über dieje 
Verunſtaltung und da fie, zum Weibe geichaffen, ein Mann fein wolle, 
ihr die Beintleider hırz abzufchneiden befahl, damit ihr Aeuferes weder 
einem Manne not) einen Weibe gleiche*), eine Verfügung, die auf den Be- 
flmmungen beruhte, welche ans fittlichen Gründen die geſchlechtliche Ver- 
Munmung verboten und namentlich fpaniicer Sitte entipradien, den Ita- 
line aber feltfam erjdjeinen mochten, obwohl römijche Sitte in vielen 
Fällen noch firenger war al ſpauiſche 








') 19. Huguf. Los avemos despedido oy con toda congratulavion y amor. 
Gachard, p. 168. Das ftimmt denm doch ſchlecht zu der Auetdote, er habe ihuen 
Auf ihr Verlangen, abfolvirt zu werden, gejagt: nee possum, nee debeo, nee vulo. 
Kaya. 1622. m. 16. 

?) Er ſarb dafelbit 1523. 

?) Mar. Sanuto, Ms. p. 917. 

+) Rayn. 1522, n. 17. 
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Endlich am 23. Auguft erreichte die Flotte Kivorno und damit das 
Gebiet des Cardinals von Medici, welcher ſelbſt mit den Cardinälen 
Betrncci, Eofonne, Rudolſi und Piccolomini, dem Herzoge Federigo von 
Mantua und den Gejandten der italienifchen Fürjten dort des Papſtes wartete. 
Es fehfte nicht viel und der geiftliche Fürft Toscana’8, der ſchon über 
die Tiara zu verfügen ſchien, wäre jelbft, während Adrian in Spanien 
zurücgehaften wurde, als ein Opfer florentinifcher Verſchwörung gefalfen '). 
Julius von Medici Hatte ſich nad) der Bapitwahl nad) Florenz begeben, 
dort, einen Einbruch der Franzojen in Ztalien befürdhtend, den Bene: 
detto Buondelmonti in allem Geheim zu König Franz gejchiet, der 
bereits das Kirchenfilber angriff, und ihm 40.000 Ducaten gegeben, eine 
nod größere Summe in Ausſicht ftellend. Es war dag gewöhnliche 
mebdiceifche Politit, die nad) zwei Seiten Hin gleiche Thätiyfeit entwickelte, 
um fo für alle Fälle gut zu ſtehen, während man dod nur Schwäche 
verrieth. Selbft von den Intriguen der Soderiniſchen Partei Alles 
befürdjtend, fuchte er die Partei des „Frate“ (Girolamo Savonarola) 
an ſich zu ziehen, ließ deffen Reliquien ſammeln und gewann diefe 
ihmärmerifhen Lente jo für fih, daß fie in ihm den Mann erblidten, 
welcher nad) der Prophezeiung Savonarola’8 Florenz befreien würde. 
Während mın Pläne auf Pläne entworfen wurden, die Berfaffung von 
Florenz ju ändern, den Staat der Habgier der Vornehmen zu entreifien 
und die Volfsfreiheit herzuftelfen, wandte ſich auch der Cardinal Soderini, 
unglüclic) darüber, daß feine Partei und fein Haus durch die Mebdiceer 
von Florenz ausgeihloffen jeien, on König Franz und forderte ihn auf, 
che Papft Adrian, der ja gang und gar auf Seite des Kaifers ſtehe?), 
nad Ztalien füme, ſich nad) Toscana zu werfen, das er mit Hilfe der 
neuerungsfüchtigen Bevolterung von Floren; und Siena ohne Schwierig: 
leit erobern fünne. Allein der König, welcher von einer Dame feines 
Hofes zur andern taumelte, Hatte für größere Unternehmungen weder 
Villen noch Sinn; er machte zwar große Veriprehungen, gab jedoch 
nur 14.000 Ducaten — vielleicht medicei Der Cardinal Soderini 
fegte noch von den feinigen bei umd fo bildete fich unter Renzo di Ceri 
ein Heiner Heerhaufe. Die vertriebenen Sienefen fhloffen fih an den- 
felben an, und nun hofjte Eoderini, erft die Petrucci in Siena zu 
fürgen und dann auf foren; einguirfen und die Mediceer zu verjagen 





') Die Darftelung folgt dem Jacopo Pitti, dell’ istoria Florentina sino al 
1629, libri due. 

2) Obligatissino a Cesar 
al 1629, libri due, L. II, p. 125. 
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So war erſt das Cardinalecollegium das Echo der florentinifhen Parteien 
geworden; dann wurde es ber Hebel, durd welchen Italien ans feinen 
Fugen geriffen, und das Papfttgum ſelbſt in feinen Zundamenten er- 
idütert werben follte. Unter tiefen Berhäftnifien war die Reform der 
Hormtiniihen Verfaffung durch den Gartinal von Mediei erfolgt, für 
welche am 11. Mai Aleſſandro di Pazzi in lateiniſcher Mede danfte. Da 
aber hiedurch einerfeit® dem Cardinal Soderini der Weg zum Bapitthum, 
andererjeits dem florentiniichen Adel der Weg zur Oligarchie verfchloffen 
worden war, wurde durch Luigi Alemanri, Sohn des Pier, eine Vers 
ihwörung gegen den Cardinel Mediei im Style jener angezettelt, welche 
unter Sigtus IV. von den Bazii ausgegangen war und die Ermordung 
Jufion's don Medici im der Kathedrale vom Florenz beranlaßt hatte 
(1488). Jetst follte an dem Frohnleichnanstage, und gerade während er 
feierlich das Sanctissimum trug (19. Juni), der Cardinol überfallen 
und ermordet werden, als cinemonrier, der von Rom (und der Sode— 
riniſchen Partei) Depeſchen nad) Florenz bringen jollte, Dieje abgenommen 
wurden. Man bemachtigte fich jegt fe weit wie möglich der Verſchworenen; 
allein die Häupter entflohen und nur die Handlanger fonnten ergriffen 
und beftreft werben. Die Folge des fchlyeichlagenen Unternehmens war, 
daß die Macht des Cardinals in Florenz höher ſtitg als zuvor, er aber 
denn doch ftets ein wachſames mo night argwöhnifhes Auge in Betreff 
aller Vorgänge in jeiner Waterjtadt haben mußte. Dei Donate päter 
lam Arion nach Pivorno, man farm et wohl fagen, im Mitte diefer 
florentiniſchen Parteiumtriebe, des Intriguenkampfes zwiſchen den Hänfern 
Medici und Soberini. Wie fange dauerte es und der Cardinal Soberini, 
erfahren, gewandt und ungemein thätig, hatte den neuen Papſt völlig 
umfponnen !)?! 

Adrian erwies ih, als ihn die Cardinäfe in Livorno erwarteten, 
Alen gleich ernft, gelafjen und freundlich. Nur war er nicht zu bewegen, 
wie Medici wollte, über Bifo rad) Floienz zu gehen. Gr wollte von 
Rmandem in Itallen eingeführt werden. Ex fpeifte allein, und als der 
Sopitän zur jhleunigen Abfahrt trängte, begab er ſich raſch an Bord, jo 
dap die Cardinäfe?), bereits unangenehm berührt, daß cr fie nicht zur 
Tafel gezogen, fo raſch wie möglich von ihrer Tafel weg gleichfalls nach 
den Schiffen eilten, die fie am Abende des 26. Auguft nad der Rhede 
vi Eivita Becchia braten. Cs gab fürden Papft, fränflich und ermudet 


’) Pitti behauptet, Netici Habe Soderini in Rom völlig freies Feld gelafen. 
130, 
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wie er war, nur Einen Gedanlen, Rom zu erreichen, Italien und der 
Chrifienpeit den Frieden zu bringen. Je näher er Rom kam, defto Höher 
ſcheint die Begierde gejtiegen zu fein, Die Stadt zu betreten, welche jeinen 
Thron und fein Grab umſchließen jollte. 

Zwanzig Schiffe waren von der Flottille zurücgebfieben, mit 181) 
Galeeren näherte fih Adrian um 4 Uhr Nachts der Stadt, nad) zweiund- 
zwanzigtägiger Seefahrt, 169 Tage ſeit er Vitoria verlaffen, um jegt den 
Kirchenſtaat zu betreten (27. Auguft). 

Die Galeere des Papftes war weitaus kenntlich durch ein Zeit 
von carmoifinrothen Sannnt mit dem päpftlihen Wappen, den Schlüffeln 
und der Mitra geſhmückt. Auch die anderen Gafeeren waren geziert und 
mit weiß und rothen Tüchern ausgeichlagen. Bon dem Cardinafscolfegiun 
dazu defegirt begaben ſich die Cardinale Colorna und Orfini, Repräfen: 
tanten auch des roniſchen Adels, mit dem venetianif—hen Boiſchafter Atoifio 
Gradenigo auf das Schiff des Vapftes, der fie, umgeben von drei Gars 
dinäfen und mehreren Bifhöfen, empfing. Am Ufer erwartete ihm der 
Clerus mit dem Baldachin, begrüßte ihm ber Jubel des Voltes, had 
erfreut über die Ankunft des Papftes, über die würdevolle, Ehrfurcht 
gebietende Erfcheinung desielben. Der venetianiihe Botſchafter hielt erit 
den Stegreif, dam die eine Quaſte des Baldachins, unter welden 
Arion in die Kathedrale ritt. Dort las der Papſt Meſſe, begab ſich jodann 
mach dem Caſtell zu Tifh und empfing hierauf den venetianiſchen Bot: 
fhafter in bejonderer Audienz. Diefer überreichte im Namen der Nepublit 
ein Huldigungsihräben, das dem Papfte bejondere Freude machte, jo daß 
er ſich über ihr Feſhalten am katholiſchen Glauben lobend ausſprach und 
erklarte, er wolle in Nom an der Ausſöhnung Venedig's mit dem Kaſſer 
arbeiten?). Nur von einer Betheiligung der deutfchen Nation bei der An- 
lunft des deutſchen Papſtes auf romiſchem Boden erfuhr man nichts. 
Sie war durch ihre inneren Wirren jeder Theilnahme an allgemeinen 
Angelegenheiten entriffen. 

An demjelben Tage, am welchem der legte deutſche Papft den römi- 
ſchen Boden betrat, erhob Franz von Sidingen, der Meichsritter, im 
Vereine mit Ulrich von Hutten und der Lutherifch gefinnten action der 
Neichgritter den Bürgerkrieg?). Cr überfiel den Churfürften von Trier 
und begann damit die Neihe dentfcher Bürgerfriege, welche feitdem unter 


') Nat) Gradenigo mit 15. 
’) Mar. Sanutı, p. 379. 
?) Kante, Deutihe Geſchichte. IL, ©. 86. 
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den verfhiedenften Phaſen und ihren comfeljionelfen Grund nur zu oft 
ſchlecht verhehlend, bis im unſere Tage fortdauerten. 

Bergeblich jehen wir uns daher um einen Yet der Huldigung von Seite 
der deutſchen Nation und ihrer legitimen Vertreter um. Cie kann jtatt- 
gefumen Haben, die Geſchichte hat ji aber nicht aufbewagıt. Die Nation, 
mehr als je in ihren inneren Streitigfeiten bejangen, innerlich) aufgewühlt 
und zerriffen, verlor mit jedem Tage mehr den Sinn für allgemeine 
Intereffen und eilte einem meuen Act der Selbſtzerfleiſchung entgegen. 

Bir befigen einen Brief des Don Aloiſio Lippomand, auch eines 
venetianifchen Votſchafters, der am 26. Auguit nad) Civita Vecchia gegangen 
war, die ſchöne Anrede Colonna's an den Papjt und defjen improvijirte 
Antwort gehört hatte. Der venetianiiche Botſchafter berichtet über die 
ihm zu Theil gewordene außerordentlich günjtige Aufnahme, bei welher 
er italienijch, der Papit Yatein geſprochen. Es Ilang nad) den Zeiten, 
in welchen die Geldgier und der Luxus jede edlete Neigung zu befeitigen 
gedrot hatten, wie eine Stimme aus der Zeit der Apoftel, als der Papft 
anf dem Wege von Civita Vecchia, viel Armen begegnend, ausrief: 
Ich liebe die Armuth und ihr werdet ſpäter jehen, was id) für eud) tyun 
verde')." Er fat das Ausjehen eines Bruders der Barmherzigkeit, hieß 
& bei denen, die ihm gefehen. Ex iſt ungemein gerecht und cher geneigt, 
a8 zu großer Strenge zu fündigen als aus zu großer Weichheit?). Er 
machte, nach dem Berichte des Schiffecavitäns der päpftlihen Galetre, 
kin Hehl darang, er wolle zuerit den romiſchen Stuhl von feinen 
Schulden — Papft Leo's X. Vermächtniſſe — befreien und dann erjt 
Bnne er am andere Dinge denken), — Der Papit beiprad) ſich mit den 
Gordinäfen über feinen Ginzug in die Stadt und jeine fünftige Krönung. 
Die Cardinäfe felbft, Farnefe, Vich, Gornelio, Rangoni, waren darüber 
nicht einig; der Eine meinte, fie jolle der Peſt wegen in Viterbo gehalten®), 
had) den Anderen in S. Paolo vorgenommen werden. Der Papft 
begab fih auf die Galeere zurücd und entſchied dadurd) die Frage. Troß 
dem daß der Wind umgefehlagen und Stumm ausbrach, wurden noch anı 
Abende desſelben Tages die Segel gelichtet, nad) Oftia, als den Hafen 
von Rom, gefahren. Dort angelangt, hinderte aber der heftige Wind cine 
geordnete Ausigiffung, jo daß ein Theil des Gefolges umd Gepädes erſt 

') Frate della caritä. Mar. Sanuto, p. 386. 

%) Dicesi esser in primis Justissimns et pe 
veritä che in faeilitä il che continnamento & cont 

’) Mar. Sanuto, p. 381. 

) Paris, Episcop. Pisaur. f. 387. 
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nad 20 Tagen und auf dem Ummege über Gaeta nad) Rom gebracht 
werden fonnte. Eine Heine Vrigantine brachte den Papſt zur Tiber- 
mündung, nad Dftia '). 

Dit einem fait jugendlichen Ungeſtüme brängte der Bapit, von Oſtia 
mac; Row zu fommen. Er lieh fid) fogleih mit dem Doctor Sagreda 
an das Yand bringen und bafd bedeckte ſich die Küſte mit Cardinälen, 
Erzbiichöfen, Biichöfen, Herzogen und Botſcheftern, Gelehrten und Rittern, 
die fich, da bei derUneinigfeit der Cardinäle für ihr Fortlommen feine Sorge 
getroffen worben mar, vorderhand damit befhäftigten, Steine in das 
Waſſer zu ſchleudern oder am Ctrande anf und niederzugehen. Dann 
mochten fie jeden, wie fie nad Rom kommen. Der Cardinal Carvujal, 
welcher durch ein eigenthümliches Geſchick auch der Yeyle war, der (1523) 
den Papft bewirthete, nahm als Befehlshaber des Schloffes von Ditiu 
den Bapit und dejjen unmittelbares Gefolge als feine Gifte zu ſich. 
Gegen Abend (19 Uhr) beitiegen der Papjt und die 8 Carbimäle, 
welche fid in Oſtia gefunden, ihre Pferde, um noch an demjelben Tage 
28. Anguft — dem Tage, an welchen Sultan Soliman in das Lager 
vor Rhodus Fam?) — das Kojter von St. Paul vor den Mauern von 
Rom zu erreichen und dort die Nacht zuzubringen. Es war das Signal 
für das Gefolge, gleichſals nuch Rom wufzubrechen; jegt aber mußten 
Viele von dem Gefolge ftatt zu Maufthieren zu Bauernwagen oder Ejeln 
ihre Zuflucht nehmen, um theils an denijelben Tage, theils am Morgen 
des folgenden, im der brennenden Sonne des Augujt3 und unter dem 
Peſthauche der Stadt, ſich Nom zu nähern. 

In Rom war Altes in höchſter Vermirrung®). Die dort befind- 
lichen Cardinäle wollten dem Papjte nah S. Paolo entgegengehen, 
allein eine Weifung von feiner Ceite hielt wenigftens einen Theil von 
ihnen zurüd. Der Papit, von der Anftrengung ber Reiſe ermüdet, 
fehnte ſich nad) Nude. Cr fam, mit Don Juan Manuel im Geſpräche, 
auf feinem Zelter reitend, in &t. Baul am, verabſchiedete jedoch fehr 
bald feine Begleitung und zog ſich mit Enfevort und einigen Wenigen 
in feine Gemächer zurüd. 

Gr war endfid) vor Rom angetommen. Die Furcht, in Spanien 
ein neues Avignon zu erleben, war vergeblid) geweſen Rom Hatte feinen 
Herrn, die katholiſche Chriftenheit ihren Papft, Arion war gekommen! 


) Paris, 1. c. 

3) Storia Veneta, p. 56. 

®) Omnia in confuso per dissensiones sive altereationes Cardinalium 
Viafins de Gefenu. 
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Der 29. Auguſt brach an. Man fann ſich vorſtellen, mit welcher 
Spannung alle Nachrichten über das Ausjehen des Papſtes, über den 
Zug von Ditia bis nad) St. Paul in Rom aufgenommen, verbreitet 
und mit der den Romern eigenen Schärfe beſprochen, commentirt und 
übertrieben wurden. Der feierlihe Dioment des Einzuges, der Beſitz 
ergreifung mahte. Erſt gegen new Uhr verfammelte fih am Grabe des 
Ahoſtels der Heiden, welchen Rom mit dem heiligen Petrus als feinen 
geiftigen Begründer ehrt, das durch die Ermennungen Leo's X. erneute 
Cardinalscollegium ſammt defjen älteren Bejtandtheilen, Alter, was Mom 
von Kervorragenden Perſönlichteittn innerhatb feiner Mauern barg, den 
deutichen Papft zu empfangen, ihn im feiner doppelten Würde als Ober— 
haupt der Kirche wie als Oberjaupt des Kirchenſtaates zu begrüßen. 
Zveihundert Mann der päpftlicen Wache zu Fuß umd die dazu ge) 
tigen Reiter hielten die Zugänge zur alten Abtei mit ihrer prächtigen 
Bafiliea, ihren dunkeln Fruchtgärten und dein mit den zierlichſten Säulen 
prangenden, breiten und jchattigen Chiostro bejekt. 

Obwohl die Neife jo lange gedauert, hatte die Landung des Papftes 
in Oftia, fein raſcher Aufbruch von da nad) S. Paolo die Cardinäle 
überreicht, fie unvorbereitet getroffen, mitten in ihrem Hader waren fie 
von der Thatjadhe betroffen worden, daf ihr Her und Meeiſter an 
geommen war. Die Ceremonienmeijter, denen die Anordnung des Ganzen 
oblag, waren kaum von Givitk Vecchia zurücgefehrt, begaben ſich jozleid) 
nach ©. Paolo, und die Cardinäfe, welche nicht mit den Papite gefommen 
baren, gingen nun ebendahin, die Einen in violetten, die Andern in 
tothen Gewändern. Erit als fie in S. Paolo angekommen waren, ge: 
mahrten fie ihre eigene Unordnung umd machten mu ihrem Unmuthe 
duch Magen gegen die Ceremonienme ſier Wuft, die fih durch ihre 
Keile nach Civita Vecchia entjchufdigten '). 

Der PBapit, Hocerfreut, am Ziele feiner langen und beſchwerlichen 
Reife angelangt zu fein, ſchien die Anftrengungen der legten Tage nicht 
nehr zu empfinden. Er war fon um 6 Uhr Morgens aufgeftanden, hatte 
in der Anticamera Dieffe gelefen, dann wurden ihm von den Conclo- 
dften die für die Geremonie der Huldigung geeigneten Gewänder ans 
gaogen, worauf er ſich in den Granatapfelgarten des Kloſters begab, 
die Vorſtellung der Cardinäle durch den Ceremonienmeifter anzunehmen. 
& mar die fehendige Kirchengejcichte des legten fo denfwürdigen Viertel 
hnhrhunderts, die da in fihtbarer Aufregung im zierlihen Garten hin- 
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und hermogte, die Cardinäle Alcxander's VI., Pius’ II., die Träger 
des Schiemas unter Julius I1., die mediceiichen Epignen endlich, die 
Gardinäte, welche Yeo X. maffenhajt ernannt, die jüngeren und die 
ätteren, die ihre Kraft in dem Spitle des Gonclave gemeſſen, die feind 
lien Nöwer Colonna und Orfini, die jo fange abjihtlid vom Car: 
dinafscoliegium ausgeſchloſſen waren, damit fie nicht die alten Etreitig: 
feiten der Guelſen und Ghibellinen dahin verpflanzten, der jtreitbare 
Cardinal von Sion, welcher feine Landsleute Kaijer Morimilian zu Hitie 
nach Italien geführt, diefelben Männer, welche ſich am 9. Januar um 
vernmthet zur Wahl des ihnen unbefannten „barbaro” vereinigt, als 
fic geſchehen war ımd nicht rücgängig gemacht werden fonnte, fich gegen: 
Teitig anttagten, vom römiichen Wolfe verwünfcht und berhohnt worden 
waren. Jetzt füßten fie dem Papfte die Hand, gaben und empfingen 
den Friedenstuß. Es fehlten uur die franzöfiihen Cardinäte, die deutſchen 
und der Popjt Wolſey, wie der geiftreihe Italiener den Cardinal von 
York bezeichnete. 

Aus den Garten begab ſich der Papjt mit den anweſenden Car 
dinälen in die Sacrijtei von ©. Paolo, aus welcher jogleid alle andern 
Anwefenten entfernt wurden. Hier erfolgte durd den Cardinalbiſchof 
von Oftio, dem in den Tagen Papfı Julius’ IT. fo oft genannten 
Beruardins Carvajal, im Namen des Cardinatscoltegiums die felerliche 
Anrede an den Papit, der fie figend anhörte!). Der Cardinal drückte in 
längerer Rede die Freude aus, neun Monate nad dem Tode Papit 
Leo's X. deſſen würdigſten Nachfolger begrüßen zu können. Es muhte 
ihm jelbft zu wicht geringem Behagen dienen, als er jegt im volliten 
Freimuthe auseinanderzufegen vermochte, welche Gebrechen die Kirche 
muter den jüngiten Päpften erlitten, um endlich bei dem Sage zu ver 
weilen, das größte Uebel beftände darin, wenn ein Bapft feine Erhebung 
der Simonie verdanfe. Es war eine indirecte Apologie jeines eigenen 
Benehmens, als er erwähnte, daß zwar Aftgander IL nur die Härefie 
als Hinderniß der Bapftwahl bezeichnet, andere Papite aber, ſowie das 
Conftanzer und Bajeler Concil, wie aud die jüngſte lateraniſche Synode 
auch die Simonie als von jeder kirchlichen Würde ausfchliegend bezeichnet 
Hätten. Der gegenwärtige apoſtoliſche Senat habe alle Simonie fernt 
gehalten, den Papſt, ohne daß er darum gebeten oder fich in die Wahl 
eingemifcht, in jeiner Äbweſenheit gewählt. Der Sprecher lonnte von 






1) ueber das Nachfolgende ſiehe meine Anatelten, wo ich bie einfchlägigen 
Documente befannt machte. 


Google N 


193 


Don Scrugofa nad Nm, 





den früheren Conclaven und von ben ehrgeizigen Bemühungen der Car- 
dinäle im legten am beften wiffen, was das heißen wollte, welche Aus- 
nahme Adrian's Wahl in diefer Beziehung — was ihm felbft betraf — 
bildete. 

Es habe, fuhr der Cardinel fort, auch andere Krankheiten in der 
he gegeben, da es früheren Päpften an richtigem Berftäntniffe (in- 
wllectus), an Willen, Wiffen ımd Tugend gefehlt habe. Ja, ex fprad) 
im Angefihte Rom's und vor den Garpinäfen in der ungmeidentigften 
Reife aus, daß in früheren Aeiten unwiſſende und faule, mit vielen 
Yaftern erfülfte, durch Feine Tugenden gejchmückte Päpfte gewählt worden 
jeien, wes glüdlicherweife jet ganz anders geworden ſei. Adrian's 
Wiſſcuſchaft bewieſen die vielen Bücher, die er geſchrieben, berühmt fei 
feine Tugend, feine Demuth ausgezeichnet, jeine Gerechtigkeit ohne Wanken, 
fine Frömmigkeit unausgefegt. Ein Rapft, der tänfich Meſſe (as, fcheint 
dem Reduer feit Langem nicht vorgefommen zu Da bedürfe 8 
feiner bejonderen Ermahnungen), wohl aber glaubte der Rebner, ihm 
üben Punkte an’s Herz (egen zu dürfen: 

1. Möge er die Schmerzen der früheren Zeiten entfernen, die Si- 
monie, die Umviffenheit, bie Thrannei und alle anderen Laſter, welche 
Pit die Kirche heimjugten; er möge fih am gute Räthe halten und die 
Freigeit im Abflimmmung, in den berathenden Behörden und der Aus- 
übung der Regierungsbeomten befchränfen. 

2. Er möge die Kirche nad den Concifien und Canonen, fo viel 
die Zeiten geftatten, reformiren, damit jie das Acußere der heiligen 
Lirche und nicht einer fündigen Genoſſenſchaft zeige. 

3. Er möge feine Brüder ind Söhne, die Cardinäle und Bräfaten 
md andere Glieder der Kirche, mit echter Liebe, nicht blos mit Worten, 
fondern mit Werfen und Theten umfaffen, indem er die Guten ehre und 
ehöhe, fir fie umd befonders für die armen Gardinäfe jorge, damit 
nicht die apoftolifche Höhe durch Armuth ſich beſchmutze. 

4. Cr möge ohne Unterfhied gleiche Gerechligfeit ertheilen, dazu 
die Heften als Beamten betellen, die durch Feine Abneigumgen oder 
Nechts ſtreitigleiten die Gerechtigkeit zu Grumde richteten. 

5. Er möge die Gläubigen, insbefondere den Adel und die Klöſter, 
in ihren Nöthen unterſtühen. 

6. Er möge die Ungläubigen und insbejondere die Türken, welche 
Modus und Ungarn bedrohten, befänpfen und dazu Geld ſammeln, 











') Nullaeexortationes ad bonam eeelesian zuhernationem videntnr necessariae. 
vitler Aria VI, 





Google —* 





194 Ton Sararofia nah Rom, 


die chriſtlichen Fürſten zum Waffenſtillſtind und einem Türfenzuge be- 
wegen, und Rhodus jegt mit Geld unterftügen. 

7. Er möge die St. Peterslirche, welche zu feinem großen Schmerze 
zum Theile nie dergeriſſen fei, ſei es auf feine Koften, fei «8 durch fromme 
Beiträge der Fürften und Völfer, aufbauen. 

Thuc er dus, fo werbe fin Name bei Gott und den Meuſchen in 
gleicher Herrlichkeit leuchten !). 

Es ift ſehr eigenthümtich, daß von der im ihren Folgen wahrhaft 
unermeßlichen Bewegung der Geifter in Deutſchland in diefer Mede gar 
feine Erwähnung gefchah. War fie für den Decan des Cardinafscolie- 
aiums nicht vorhanden? 

Wenn aber irgend etwas den ofmehin fo ängftfichen und gewiffen- 
haften Bapit mit dem Gefühle erfüllen mußte, dah die Pilichten feiner 
Hohen Witrde weit über das Maf feiner Kräfte Hinausreichten, fo war 
68 der Inhalt diefer Rede, auf welche der Papit einfach antworten 
fonnte, 06 denn die Cardinäle glaubten, daß er Wunder wirken könne? 
Ohne Wunder aber, und zwar ohne das größte von allen, die Um— 
wandiung der damals (ebenden Perſonlichteiten, laſſe ſich die igı gefteltte 
Anfgebe nicht erfüllen. Kaum konnte übrigens die Fehlbarfeit der Pünfte 
und wie durch fie das ſchwere Uebel der Zeit angerichtet worden, ftärter 
betont werden. 

Der Papft danfte in feiner Anfprade den Cardinälen für die erfolgte 
Wahl, fette fodann auseinander, warum er nicht früher in Nom habe 
eintreffen konnen, fteilte aber am fic das pofitive Verlangen, fie follten 
auf daS Recht, Banditen und anderen Uebelthätern in ihren Palaſten 
Unterfommen zu gewahren, Verzicht leiten und dulden, daß der Bar: 
gello fich in ihre Häufer begebe, die Miffethäter aufzugreifen. Jeder 
Habe die Waffen niederzulegen 

Der Unfug Hatte den höchſten Grad erreicht. Nicht Lange vorher 
war ein Herzog don Gamerino, welder von Rom nad) Genazzano ritt, 
ermordet worden. Man glaubte fogar, vom eigenen Oheim und be 
ſchuldigte deshalb den Cardinal Cibo2). Am 15. Juli Hatte man zwei 
Mörder aus Neapel — der cine hieß Paternofter, der antere Abe- 
maria — aber erſt nachdem fie 116 Mordthaten verübt, Hingeritet. 
Man erwartete einen neuen Auebruch vom Fehden zwiſchen den Co: 
tonna’s und Orſinis. Im Walde don Baccano hanjten Corſen (per 





) Höfer, Aualelten zur Geſchichte Denſchland's und Italien's, p. 57-62 
Beitor. p. 114. 
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Signor Nenzi, welchet die Orfini aufreizte) und mordeten die Vorüber- 
gehenden. 

Den Carbinälen blieb nichts Anderes übrig, als im des Berlangen 
303 Papftes einzugehen und auf ihr unfinniges Anrecht Verzicht zu leiften. 

Nach der Darſtellung des Capfan Ortiz hörte Adrian auch die 
übrigen Reden von Betſchaftern, Corporationen 2. an und ermieberte 
erft dann, er empfehle ſich ihrem Gebet, damit die Gnade des heiligen 
Geiſtes anf ihm ruhe und ihre guten Urtheile über ihn nicht zu Schanden 
würden, Nichts fei mehr zu befürdhten, als daß die Arbeit einem 
Schwachen, di Erhabenheit einem Niedrigen, die Würde dem zugefomment, 
der fie nidit verdiene. Dennoch verzage er nicht, da er auf denjenigen 
vertraue, der in ihm Alles bewirke Die göttliche Gnade, welche ihn, 
den Unwürdigen, zu dieſer Würde erhoben, werde ihn auh zum taug- 
lichen Diener machen, einer ſolchen Lajt fich zu unterziehen. 

Die Rede des Cardinals, die kurze Gegenrtde des Papſtes Hatten 
raſch die Eituotion geklärt Y). Das Wort Reform war ausgeſprochen, die 
Nothwendigkeit derſelben betont worden ud die geiſtlichen Fürften bes 
Rirhenftantes, die ſich in ten Befit und die Eintünfte desfelben hetheilt, 
!onnten fih fin Hehl daraus machen, wo der Papft die Reform zu 
beginnen die Abjiht habe. Dann unterzeichnete Adrian einige Bittihriften 
der Gonefaviften 2); als aber ber Biſchof von Pıfaro (Paris) — nad) einer 
anderen Pejcart der von Poiton — ein Canonicat von St. Peter für ſich 
inbat, erhielt er die Demäthigung, eine abjrplägige Antwort zu empfangen. 
Dem Papfte wirrde hierauf das Pluviale angezogen, eine Mitra aufge- 
fett und nun bewegte fi) ber Bug zum Altare der Kirche. Alles kniete 
nieder), der Cardinal von ©. Eroce ftinmte das Te Deum an, die 
Sänger refpondirten, der Papft aber empfing nun vom den Cardinäfen 
den dreifachen Kuf des Fuscs, der Hand und des Mundes. 

AS nun der Zug fid; ordnete, wagte es Ascanio Colonma, Neffe 
des Cardinals, im Vertrauen auf deſſen Anſehen die erfte Bitte am den 
Papfı zu richten. Cie betraf Gnade für Zolio della Valle, welcher eine 
Mordtgat begangen. Alle Augen richteten ſich auf den Papft, der nun 
auf datein, wie er zu fprechen gewohnt war, dem Bittwerber antwortete: 
„Die Abfolution für einen Mord wird nicht ertheilt, ansgmormen ans 














) Das Nchfolgende nad) den Hanbfcheiftfigen Berichten da Ceremonien- 
mitte amd Mar. Samıto's. 

N) Blains. 

%) Ad altaro 8. Pauli positns al sedendum anper altare postquam genn- 
Axt et oraverat. 
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gewichtiger Urfahe und nachdem diejenigen vernommen worden, welche 
ſich für verlegt erachten. Deshalb wollen wir beide Theile hören. Denn 
unfere Abfiht iſt, daß Gerechtigkeit werde umd ginge die Welt 
zu Grunde" 

ALS num auch ein Palefreniere, den er aus Spanien mitgebracht, 
ſich niederfnizte und um ein Canonicat bat, fagte Adrian: wir wollen nidt 
Palefreniern (die dem Papſt zu tragen hatten) Canonicate geben, fondern 
denen, welche Reſidenz üben, und als mm die ganze große Mafie der 
Balcfreniere Papit Yeo'8 X. ſich herandrängte umd um Beltätigung ihres 
Dienftes bat, antwortete er vorläufig nichts. 

Adrian hatte im erfien Momente mit den Traditionen feines Bar: 
gängers gebrochen, viele Hoffnungen auf Fertdauer der alten fröhlichen Zeit 
zerfiört, manches Herz war ſchwer geworden. Was wird as den 5000, 
nad) Unteren 9000 Pfründen werden, die erledigt nun zur Verfügung des 
Papſtes ftanden, nachdem  derjelbe am Tage des Empfanges feine 
Gnade zu erweiſen Luſt bezeugt hatte, was aus den Curiafiften, aus den 
Acmterkänfern, die ſchon feine Wehl in Entjegen gebracht? Es war nur 
zu wahr, was ans Spanien geihrieben worden, Adrian jei im Geben 
und Gewähren im höchſten Grade zurückhaltend. Die Römer, an Empfang 
und Genug gewöhnt, mochten bereit8 im Stillen Parallelen mit Bapıt 
Leo X. ziehen. Schon der Vergleich mit der fabelhaften Herrlichfeit dei 
Einzuges Leo's X. mit dem nun erfolgenden lud dazu ein. Die rauht 
BWirflichleit lehrte fie, der Ernſt des Lebens fei aud) über fie gefommen, 
das Zeitalter Papjt Leo's entihwunden. Aber die Kunde feiner Streng: 
benahm raſch denen Luſt, die Veränderungen im Schilde führten !). War 
dod das Leben des Papftes in dem Augenblide in großer Gefahr, als 
er fid Nom mäherte?). Wir tennen die Thatſache, ohne Näheres darüber 
anführen zu können; fie ift begeihnend genug 

Darf man dem venetianiſchen Berichte glauben, jo fette ſich erit um 
19 Uhr nach italieniſcher Rechnung bei glühendem Somenbrante der 
Zug im die Stadt in Bewegung’). AUS der Papit fein Diaufthier 
beftieg, Hielt der Darchefe von Mantua den Gtegreif, den einft der 
Kaifer gehalten. Die Familie der Cardinäle (ihre Dienerſchaft, dir 





verühiedenen Beamten, die Nitter des Heiligen Pets, in fhmage 
Damaft getladet und mit goldenen Keiten geihmüct, die Cubicufaren und 





H Alfari, p. 300. 

2) Berich bei Brewer, n. 2771: at his arrival ho was in great danger of 
gfcjeintih) war Hiemit fein Umvoptfein gemeint. 

ito sole. Ortig. 
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die ganze Dienerichaft Papſt Leo's voran, hierauf die Gonjervatoren Rom's 
in carmoifinrothen Damaft, der Senat der Stadt, reih in Goldſtoff 
geltädet, die Ubitoren des großen Gerichtshofes der Nota, eudlich der 
Eommandant der päpftlichen Galceren, Renzo di Gero, Hierauf fünf 
Maulthiere des Papjtes mit ſchöngeſticten Brocatdeden, zwifc—hen dem 
Sovernator von Rom und dem Germonienmeifter, Biſchoſ von Peſaro, 
der Marcheje von Mantua; mit jener kunſtreichen Vorrichturg, in melher 
die Römer Meiſter find, anf dem Rücken eines Mautthieres angebracht, 
das Sanctiffimum, und — umgeben von der Schweizergarde — der 
Papit (in camiso et stola), der es trug, auf dem Haupte einen mit 
Gold bejegten mit Seide verbrämten Hut von carmoifinrotjer Farbe, er 
ſelbſt in weißer N eidung !), dann alle Cardinäle, die anweſenden Biſchöfe 
und Bräfaten, die Bogenſchützen zu Pferde, im Ganzen nicht weniger als 
5009 Berittene. 

So wantte ſich der Zug am dem beicheidenen Kirchlein vorüber, wo 
chrmürdiger Sage mad) Petrus und Paulus, jeder zur Hinrichtung 
gefüßet, fich begegnend, Abſchied nahmen, zur porta di San Paolo, wo 
der Bapft ten Segen gab, zur Pyramide des Ceſtius, zum Aventine, über 
die Höfen hinweg in die von der Senche ſchwer heimgeſuchte Stadt. 
An dem Thor überreichte der Cardinal Farneſe dem Papite das Kreuz 
zum Rüffen, der Senator und die Confervatoren die Schlüffel der Stadt; 
dann aing der Zug aesen die Audenftadt, zum eampo di fiore, nad) 
dem Vatican ?). 

Trog des Unvorhergeſehenen des Einzuges, ſagt der venetianifche 
Berichterſtatter, waren die Häuſer mit Teppichen und Altären geſchmückt. 
An der Kreuzung der Straßen hatte ſich der Stadtelerns anigellellt 
und jtimmte, als der Papſt nahte, das Te Deum an mit den Benedictus 
qui venit in nomine Domini. Ein großer ZTriumpgbogen, meiden 
die Brüder Porzio mit einem Aufwande von 500 Scudi hatten errichten 
faffen, war noch nicht fertig geworden. Nach einer anderen Mittheilung er- 
Härte ſich Arien gegen den heitnifhen Brauch, da er micht wie ein römi- 
iher Triumphator in die Stadt der Apoftel einziehen wolle. Als er ſich 
der Kirche San Celſo näherte, wurde ihm das Bild der Madonna del 
Portico ertgegengetvagen, welche feit 13 Tagen von dem durch die Beil 
geängftigten Volke in der Stadt herumgetragen worden war; 500 nackte 
Kinder, die ſich ſelbſt ſchlugen, begleiteten dasſelbe. ALS der Papft des 








Sie galt als daS Zeichen eines Beemers (confesson). 
%) Per plateam judacorum. Paris. 
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ſelben anfichtig wurde, nahm er den Hut und das darunter befindliche Heine 
Käppchen herab und beugte ſich bis zum Halſe des Pferdes, während 
die Cardinäle nur den Hut lüfteten, was zu fharfen Bemerkungen Anlef 
gab!). Als der Bapft fich dem Caſtelle näherte, ertönten die Kanonen. Bor 
den Thoren von St. Peter angefommen, jtieg Adrian ab, warf fi) bei 
dem Eingange auf beide Knie nieder und wurde nun von ben Palefte- 
nieren zum Altare des heiligen Petrus getragen, wo ihm auf's neue 
Dpedienz gefeiftet wurde?). Nohmals wurde das Te Deum angeftimmt, 
der Papft hörte am Grabe des Apoftelfürften eine ftille Meſſe, entlieh tie 
ermüdeten Cardinäle und ftieg die Treppe zu feinen vaticaniichen Gemächern 
hinauf. Das Gefolge zerftreute fih wie e8 eben Unterfounmen fand. Dit 
den Cardinäfen wurden die Botſchafter und Großen entlafjen. Unter im⸗ 
geheurem Jubel war im Gewühle des Staubes und der Gluth ter 
Auguftfonne der Zug an feinem Siele angelangt. Das Freudengefchrei 
hatte den Donner des Geſchützes übertönt, die Frauen weinten, das Volt 
jubelte und rief Adriano, Adriano, als nahe der Befreier. Peſt und 
Noth waren vergeffen und dod) war, wie Negri ſchrieb, der entfaltete 
Bomp in Vergleich zu dem früheren nicht grof. Der Bapft ſelbſt liebte ihn 
nit und die Hofherren Leo's X. waren micht mehr in der Lage Aufwand 
zu machen (esausti et falliti), wie einft, als der Mediceer feinen Einzug 
hielt, der an pracht und Eleganz Alles übertraf, wos die hriftliche Welt 
bis dahin erblidt Hatte. 

So groß die Anftrengung des verfloffenen Tages geweſen, Adrian 
ſchien davon nicht berührt zu fein. Während die Vorbereitungen zur 
Krönung getroffen wurden, erfolgte ein äuferft ſcharfes Derret an die 
Nömer, welches ihnen verbot, Waffen zu tragen. Die ftrengften Mech: 
reheln zur Anfrechthaftung der Sicherhen wurden getroffen. Die in Mom 
anweſenden Vorfgafter wurden gielchfalls an biefem Tage zur Audianz 
berufen; Adrian wollte nicht einen Tag unbenützt vorübergehen Laffen, 
ohne daS Werk der allgemeinen Pacification in Anregung zu bringen. 
Der Sonnabend verftric) mit den Vorbereitungen zur Krönung und ten 
Beipredungen mit den Cormonienmeiftern. Dann erfolgte Sonntag 
(31. Auguft) die feierlihe Krönung in St. Beter. Es hatte einen Zuin 
unter den Cardinäfen gegeben, da mehrere, wo nicht felbit die Majorät 
fie in S. Paolo vomehmen wollten; es entjchied aber der alte Gebrauh. 
Wie gewöhnlich erhob ſich aud) am diefem Tage der Papft früh Morgens 





') Por il che furono molto notati. Dar. Santo, 
2) Quol aliqwibus non placuit ut oscula ter repeterentur. Paus. 
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un ertjeilte, von dem Erzbiſchofe von Coſenza und dem Biſchof von Scala!) 
et, Audiengen. Um 12 Uhr mad) italienifhen Zeitmaße wurde cr 
feierlich ans dem Patican in die St. Petersfirche getragen, das Baldachin 
trugen der Marcheſe von Diantua und Don Proſpero de Ecve, der ſpaniſche 
Ceyitän der Feibgarde, Ascaniv Colonna, Sohn des Profpero, und der 
‚Herr von Gamerino. Der Papft wurde zuerſt im die Capelle des Heiligen 
Andreas, wo die Nuheftätte dreier Pius’ war?), geführt. Hier fand die 
Garemonie jtatt, die man die Adoration der Cardinäfe nannte, dann wurde 
die Terz gefungen, der Papfi las die Oration, wie aufgezeichnet ift, 
ohne Brillen, während der Cardinal von Djtia ihm das Buch hielt, 
dann wurde von den Cardinilen Cornaro und Cibo die Vorbereitung 
zur Meſſe getroffen, der Papft dazu: angezogen, die Cardinäle, Erzbiſcköfe 
amd Biichöfe fegten ihm die Piitra auf und Mrian zog men im die 
Capella grande, wo er die Meſſe las, bei welher der Marcheſe von 
Mentua das Waffer zur Handvaſchung reihte. Dan wurde der Papfı in 
die Loggia von St. Peter getragen, wo die Krönung mit der dreifachen 
Krone ftattfand3). Wer aber, felste Dlnfins Ortig als Augenzeuge Hinzu, 
das engefgleidhe Antlig des Papftes erblicte, feine wojlflingende Stimme 
hörte und die Geremonien gejefen hatte, mußte glauben, es jei hier mehr 
eimas Gottliches als etwas Menfhliches vorhanden, Als der Papjt hierauf 
von Capelle zu Capelle getragen wurde, wurde unter dem Rufe: heiliger 
‚Vater, ſo vergeht der Ruhm der Welt, Werg angezündet und verbrannt, 
zutgt vollfommener Ablaß vertüntet. Hierauf wurde das Krömmgsmaht 
gehalten, dem aber ſechs Cardinäle, unter ihnen auch Eyidio nicht bei- 
wohnten‘). Es war römihe Sitte, wohl jeit den ſchucklichen Tagen 
Altrander's VL, daß jeder Cardinal ſich ven feinen eigenen Mund 
ichfen bedienen Kieß md feinen eigenen Wein tranf. Es ift nicht mehr, 
jelie ein Zeitgenoffe Hinzu, wie in der Zeit der Borgia! Cs war uber 
ganz harateriftiich, dad unmittelbar vor der Krönung in der Sae 
von ©t. Peter ein heftiger au und großer Scandal unter den pänft- 

















') Zur Kirpenprovinz von Aualfi gehörig. Wiltſch, Haudbuch der kirchüichen 
Soograpbie und Ctatifit. I, &. 174. 

> UD mo mad) 13 Mannten feine Derrmigumg erfolgte 

3%) Paris fagt: ante sealas «jusdem ba a priore diacononum (Car- 
naliun, Cardinale Cornelio de more coronatus est. 1. 287. A. 

4 Ein Archidiafn von Tarragona wurde Cameriere, welche Ernennung der 
Fanfı mit den orten begleitete: id) babe deine Elton glanm uud deshalb nehme 
149 Hi gerne an, ahme ihre Fußftapfen mad), font wirt du wicht eingehen — (die 
übrigen Worte fehlen). 
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lien Dienern ausbrach, die den Baldechin und die Kiffen nebſt den 
Teppichen zu tragen hatten. Der Scandal bei der Krömmg war auch der 
tete, den ſich päpftfiche Diener erfaubten!). Nach dem Effen ſprach der 
Papſt aud) von dem Ausbau der St. Peterslirche. Bereits trat der Ge 
danfe hervor, das oherite Gericht, die Nota, zu reformiren und ihr für 
zweifelpafte Fülle Advocaten umd Procuratoren beizugeben. Unmittelbar 
mach dem Acte der Krönung fand auch auf Befehl Kaifer Karl's die 
Huldigung für Neapel durd) den ſpaniſchen Vicefönig ftatt. Der Zelter und 
1000 Ducaten wurden aber erft am 9. September übergeben. Das Gegen 
geſchent, welches Kaifer Karl dafür in Anfpruc) nahm, follte in der Ver: 
fügung über die fpanifchen und burgundiſchen Bisthümer beftehen. Alle 
Gardinäle mit Ausnahme von Mavic und Rudoifi nahmen ſich die 
Bärte ab, welche fie unter Leo X. getragen. Der Anftand bei öffentlichen 
Feierlichkeiten ward rafch wieder hergeitelt. Der Ernft des Papites flöhte 
eine Heilfame Furcht ein. Es hieß, alle Kuppler, fiederlihe Dirnen und 
mas fonft in Rom nicht berechtigt ſei, habe Zeit, ſich zu entfernen oder 
doch fih zu verbergen. In Venedig wurbe beſchloſſen mit allen Glocken 
täuten zu laſſen und drei Tage lang die Stadt zu illuminiren, nachdem 
der Papft den venetianischen Botſchafter fo ausgezeichnet, diejer cine fo 
vortHeigafte Beſchreibung von ihm gemedt. 

Niemols, fchrieb Campeggio am Wolſey, Hat es eine gröfere Freude 
gegeben als bei dem Einzuge Adriam's. Jedermann urtheilt nad) feinen 
Ausdrude, feinen Worten, feiner Art und Weife, er fei ein ausgezeid: 
meter Papſt. Man ſiaunte, wie er alle die Strapazen ertragen, da er 
ſich bei feiner Ankunft fo übel befunden, daß für fein Leben Sorge 
getragen wurde?). Wir Haben, hatte der Sprecher der Deputation von 
Faenza dem Papfte gejagt ?), ftatt der Präfecten in den Städten des Kirchen: 
ſtaates Tyrannen, ftatt der Beamten Bollsansfauger, ftatt der Eonfer- 
vatoren jehiett man uns Nänber, die, weit entfernt, für die Ruhe der 
Städte zu forgen, die parteiungen mehren. Das waren die Folgen der 
Austheilung des Kirchenftantes an die Cardinäle geweſen. 

Der römifche Juriſt Mario, welcher bei der Deputation geweſen, die 
im Namen der Stadt Nom den Papft in St. Paul begrüßte"), erwähnte, 
wie freundlich er aufgenommen worden, wie der Bapft den von der 

') Dlafins, 1. e. 

2) Hamnibat an Wolfe, 13. Jannar 15%. 

3) Surmanı, p- 220. 

+) Er war 8 doch wohl, welcher am 28. Kugufl zu den Aukerwahlten gehärte, 
mit denen ſich Merian zuridzog- 
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Sende Bedrängten Troft geipendet und feine Rede mit den Worten 
geihjloffen: Die Romer möchten guten Muthes fein. Ex jelbft werde ſich 
mit Wenigem beg; n und was von feinen Einfinften erübrigt werben 
tönne, folle zum Bejten der Chriftenheit verwendet werden). 

Nicht blos die apoſtoliſche Armuth, auch echt und Gererhtigfeit 
ihienen jegt ipren Einzug in den vaticanifchen Palajt gehalten zu Haben. 

Dadurd) war der Gegenfag zu Leo's prunfvslier, Friegerifcher und 
andererſeits den edfen Rünften der Literatur und dem Wohllehen gewid- 
meter Regierung deutlich ausgejproden. Das ſtringe Vflichtgefühl war 
feit dein 29. Auguſt in den Vatican eingezogen, das Gefühl einer großen 
Verantwortung, vor der alle anderen Rückſichten ſhhweigen mußten. Es 
tonnte ſich Niemand verhehlen, daß eine umgehame Veränderung ein- 
getreten war. Es handelte ſich nicht mehr darum, ob ein Eibd, ein Rovere, 
Orſini oder Colonna, Farneſe oder Medici die Herrihajt führe. Gröfere 
Iniereſſen verdrängten die blos italieniſche Anfang. Die Heinticen 
Eiferfüchteleien römiſcher oder florentinijcher Familien durften nicht Länger 
den traurigen Inhalt des romiſchen Lebens bilden. Das einzige Wiittel, 
ein in Verfall gefommenes Gemeinweſen wieder aufzurichten, lehrte 
damals Nicold Machiaveli, jei, zu dem NAnsgangspuntte zuruck- 
zukehren (ridurre ai priveipj). Der ſchwere Verſuch ward in ſtür— 
mifcher Weife in Deutichland gemacht, fo daß dariher Haupt und Glicder 
ſich in Feindſchaft trennten. Seht ward, was in Nom 1517 von dem 
em Concil feierlich procamirt worden war, die Reform nad) 
allen Seiten, von Leo's Nachfolger wieder aufgenommen. Die nächſte 
Zeit mußte lehren, ob fih die beiden Richtungen begegnen, ob fie 
digen fönnten, ob fie ſich ansjchliehen, ob fie fih abjlogen 











Jedenfalls war darüber, daß mit der Zeit, den Neigungen und 
den Gunſtlingen Papſt Lec's X, gebrochen worden fei, fein Zweifel, 
tonnten ſich diejenigen, welche Adriau's ruhige Entſchloſſenheit, feinen 
hohen Ernſt erblickt, feiner Täuſchung hingeben. Ob er «8 aber verftchen 
werde, den Uebergang von cinem heiteren, dem leichten Spiele des Lebens 
zugewandten Pontificate zu ber don ber Zeit fo dringend verfangten 
Strange minder ſchroff zu machen als ber natürliche Gegenfag es mit 
ſich brachte, mußte ſich erft zeigen. 

Für Adrian gab es nur Gin Intereffe, Einen Gedanten — die 
Reform der Kirche, welche als daS Programm des neuen Bontificates 





') Burmann, p- 350, 351. 
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ausgeſprochen wurde und Alle mit Freude erfüllte, deren relig 
nicht im Toumel der Zeit untergegangan war. 

Dean mußte inftinetmäßig herausfühlen, daf, wenn irgend Jemand 
diefe große Aufgabe in Nom voltführen follte, e8 nur ein Aus 
fänder fein fonnte, wie ja aud fo oft in früheren Zeiten italieniſche 
Nepubtiten, den inneren Zwieſpait zu jeben, Fremde zu Gonfatonieren 
und Podejtis gemacht. Um fo geigneter war es, daß hei ber inneren 
Zerriſſenheit im Cardinalscollegium und den furchtbaren Stürmen, die 
nad) Außen tobten, ein Papft die Zügel der Negierung ergriff, welcher 
mit dem Getriebe römifcher Factionen gar nichts zu thun hatte, von 
allen Parteien gänzlich gelöft war, mur fein hohes Biel im Auge hatte 
und ſchon einmal im Aufruhre der Völfer, obwohl ihnen als Ausländer 
gegenüberfichend, das erhabene und wahre Lob feiner Rechtſchaffenheit, 
feiner Klugheit und Standhaftigkeit erlangt hatte h. 


fer Sinn 





1) Petri Bembi epist. ad Adrianum. 
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Drittes Bud). 
Der Reformplan des Papftıs. 








2. Hofmitt: 

Tie erden Wafregeln Adrian’. — Beteeibisg einer allgemeinen Bacfication zur Sefänsfung ber 
Somanen. — Yatiindigung sner Reform der Curie. — Vorbereitungen zur Tilgung dee deutkhen 
Zaiman. — Haß der Gurictiften. — Borfcpläge des jpaniicen Gabinets. — Solirte Steinung 


des Yapfıt, 
m. Abjguit: 
Cörterungen über den bla. — Nerfhiebenheit der Anfhanungen in dom fabft. 
ZI. Abfnitt: 
Aufeitige Sorbereitungen zum graden Befdoerde-Neichstage zu Ruruberz. — Opvofition der deutigen 
fen gegen den Kai. — Anardyie im Heide. — Städtetage. — Oravamı 
IV. Abſchnitt · 


Yainer gegen die Fürften. — Seine Shmähjeift genen König Heinrich VIIL. von England. — Der 
Scrzop von Enden verklagt ihn dei den Weichsregiment, 








v. aibichniu: 
Fir Bihion der Runtius Shiereyato und der Befenwerbe-Yteichetan zu Nücnderg. — Ertlärung 
dea Yapftes vom 23. Yovemter 132%. — Autport ber Stine, 





VI. Aojapnitt: 

Zi nänten otgen des Btamverde - meiche ngeo. — Webermerfung der tevomıtionkren 
Sabre 122. — Copefirion der Weigpefädte. — Der Cyurfiut von Sadjen. — Erflärnigen 
Yun’. — Er werfreicht, mafvoll zu (reiben — neun Adrian einen Cfet. — Cusvnifion 
zwar Viigöfe. — Ihre Yedeutung. — Tefinitive Scheidung der deutfchen Nation 








Erſter Abſchnitt. 
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Genau genommen, muhte den Römem die neue Regierung wie 
eine jremde Imvajion erſcheinen. Epanijhe Truppen hatten den Papjt 
nach Jtation gebracht, cin Spanier commandirte die Leibgarde, ſpaniſche 
Gatite nicht dlos, auch junge Leute aus angeichenen jpaniichen Familien 
wıren mit herüber gekommen, um am Hofe des ftrengen Papſtes ihre 
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Erziehung zu vollenden. Der Bifhof von Feltre, der von Cajtellamare, 
drei Uditoren der Rota (Trivutzid, Cimoneti, Caſſiodoro), der Biſchof 
von Burgos, die Deutſchen Peter Winkler und Copis bildeten feine 
Näthe. Im Borzimmer befanden id) die den Ztafienern unverſtändlichen 
niederlandiſchen Diener des Bapftes; in der Küche waltete eime afte nicher- 
Ländifche Dienerin; bei Tiſche bedienten ihn zwei ſpaniſche Pagen. Die 
Hoffnung der zahlveihen Diener Papft Leo's, ihren gejhäftigen Miifig- 
gang weiter fortführen zu fönnen, war wicht in Erfüllung gegangen, die 
Zeit der Sparjamfeit gefommen. Einzelne Aeuferungen, wie über die 
Trinmphbogen, die Adrian zu Ehren aufgerichtet worden und die er als 
heidniſche Sache betrachtete, über die alten Kunſtwerke, für welche ihm 
das Verſtändniß fehlte, dienten niht dazu, den Glauben zu erregen, er 
bringe ein Verftöndniß für das mit, mas das Zeitafter Leo's X. Gildete, 
das Zujammemvirfen von ansgezeihneien Künfllern und Gelehrten, um 
den Ideen des Alterthums Gingang in die neue Zeit zu verihaffe. 
Der Papft jetbft beſah feine Diegjumfeit des Charakters; ihm fehlte die 
Anmuth gejelliger Formen. AUS ihn an 9. September der Gardinal von 
Sion drängte, am daS Fenſter zu geben, um die Feierlichteit bei der 
Uebergabe des neapolitanifchen Zelters zu ſehen, gab er ihm mit durten 
Worten zu verjichen, er möge ihm nicht befäjtigen. Er wollte keine 
Familiärität mit den Cardinilen. S. Croce und alle Anderen, welhe 
gehofft Hatten, ihm zu beherrſchen, jahen jich ſehr bald getäufcht. Der 
Papft beſaß eine größere Seltſtſtändigleit als ihnen fieb war. 

Er hatte fie bewiefen. Die Franzoſen Hatten ausgeſtreut, er jei tin 
Gefangener Spanien’s. Sie hatten ihren Irrthum ertannt. In Jtalien 
war allgemein der Glaube verbreitet, Arian werde thun, was der Laſer 
ihm dorjagen würde, Schon am 31. Auguſt hatte Alonſo Sandı, 
taſſerlicher Botſchafter in Venedig, feinem Herm geſchrieben, daß das 
Beuehmen Adriqu's auf die Italiener den Eindruck made, dak der 
faiferliche Einfluß auf ihn ih mindere ſtatt mehre‘). Es war Adrians 
feiter Entichluß, über den Parteien zu ftehen und die Reform in feiner 
möchten Nähe, bei dem Cardinalscollegium, zu beginnen, über defjen 
Treiben er in Spanien hinlängliche Aufſchlüſſe erhalten Hatte. 

Bereit3 am 1. September hatte die eigentliche Regierung begonnen. 
Sie wurde durd) die Rede eingeleitet, mit welder der Papit fein erſes 
Sonfiftorium eröffnete. Er führte an, welde Mühen er auf fich genom- 
men, da er glaubte, daß es Gottes Wille fei, eine Wahl anzunchmen, 
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nach welcher er mie getrachtet. Jetzt aber ſei es fein Mille, den alf« 
gemeinen Feind zu belimpfen. Brad) er dadurch ſchon mit der grofen 
Partei, welche von feiner Erhebung Fortführung des umter feinem Vor- 
gänger begonnenen franzoſiſchen Krieges erwartet hatte, jo war, was 
nahfolgte, für die Cardinäle nicht erfreuliche. Er erwähnte, daß man 
in der ganzen Welt von den römiſchen Yaftern ſpreche ud daß bie: 
jenigen, die fie nicht begingen, fie wenigfteng nicht für gering erachteten, 
und wenn dieje Safter auch micht bei den Gardinälen wmmittelbar vor. 
handen feien, jo fänden fie ſich wohl im ihren Paläften'). Es war eine 
jurchtbere Anklage, als der Papit erflärte, man verfanfe die Gerechtigleit 
in der Rota. Er forderte die Cardinäle auf, fih zur Reform der Ge— 
rechtigfeit und Sitten zu vereinigen, ihm in der Unterftügung des Königs 
von Ungarn und der Sohamniter in Rhodus beizufichen; der römiſche 
Stuhl fei durh die Shuldenlaſt und die Kriege der Fürſten fo tief 
gefanten, daß er ſelbſt weder dem Einen noch den Anderen Hilfe jenten 
tonne. Die Cardinäle möchten daher Mittel und Wege angeben, Geld 
aufgutreiben, am der Noth des Augenblickes abzuhelfen. Ex legte ihnen 
das für fie entjeglige Anfinnen vor, ſich mit 6000 Ducaten Eintünfen 
zu begnügen. Ex tadelte den Mangel a gelchrter Bildung, forderte 
fie auf, ein neues Leben zu führen; er behandelte „feine Brüder mid 
Freunde" in der That wie ein Abt feine Möndhe?). Damit begann das 
Bentificat, 5 

Es habe, jegt der venetianiiche Orator feinen Berichte hinzu, nicht 
am Gegenreden gefehlt, da unter den Gardinälen zwanzig ſich mit den 
beiten Köpfen der Melt vergleichen lichen. Jedenfalls wußten die Gar- 
dinäfe, als fie das Confiftorium am 1. September verliehen, ſehr genau, 
wie fie daran waren, und wenn das Umfichzreifen der Peſt ihnen einen 
Vorwand gab, fid) aus der Stadt zu cutfernen, fo mochte mehr als 
Einem diesmal die Peſt gar fein fo unerfreuliches Ereigniß fein. 

Dan fieht, Adrian war nicht ummorbereitet nach Rom gekommen. 
Er hatte einen feiten Plan gefaßt, den er zu verwirklichen trachtste und 
deſſen Grundlagen in dem Promemorie Fi Egidio's wurzelten, das 
300 Jahre Lang ungefaunt und unbenügt die Bibliothek der aitbaieriſchen 













Univerfität verwahrte, bis es mir gelang, den Autor ausfindig zu 
machen und feine eminente gejehichtliche Bedeutung zu conſtatiren. 
1) Siehe Gierliber die Berichte bei Mar. Sauuto, 1 Yünme, manti 





2.201. Acht bis neun Cadinäle, welche ihren Wehnfit im päplichen Patajte 
srchfogen, mußten denfelben verlaffen. Bıewer, m. 2611, 
3) Bro, m. 540. 
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Der große Aufſchwung der mediecifchen Periode Hatte dahin geführt, 
daß eben nad) Leo mit einemmale Alles neu zu machen, in alle Gebiete 
Abhitje zu bringen war. Da war die Erledigung von 9—10.000 Ge: 
fnhen, weldhe mit der Ankunft des Bapftes einem Beſcheide entzeg 
fahen — nur ein geringer Theil der Aufgabe, welche den Bepft eriwartete. 
Die allgemeine Zerrüttung drängte das Begehren des Einzelnen gewalt 
ſam in den Hintergrund, 

Auf das Confiftorium der Tardinäle folgte der Kriegsratſ des Papſies 
mit den Botſchaftern. Der faijerliche, der engliſche, der venetianifche, 
frangöfifce, poluiſche, fowie der Johanniter-Brior waren afchienen, die 
Vertreter feindlicher Mächte, die num zu einen gemeinjamen Unternehmen 
vereinigt werden follten. Jede größere und nachdrüdlihe Unternehmung 
mußte fruchtlos erſcheinen, jo lange ſich nicht Venedig am Lampfe gegen 
die Osmonen beteiligte. Venedig Hatte wohl 50 Kriegsichiffe in der Ser, 
aber auch erft feinen Frieden mit den Osmanen geichloffen und der 
Orator tat nun, unterftügt von dem polniſchen Gejandter, dar, dab 
Venedig gegen die osmaniſche Macht nichts ausri— Adrian ſah fih 
äufegt, was Rhodus betraf, anf ſich felbit angewiefen und defahl nun, 
zwei Schiffe, jedes mit 1000 Dann, zur Unterftügung der Hartbedrängten 
Inſel auszurüften, das Weitere dem Cardinal von Medici als Protector 
des Johanniterordens überfaffend. Allein der Cardinal- Protector ging 
nach Florenz, die ſpaniſchen Soldaten, welche den Papft nad) Italien 
gebradht, weigerten fid), der fangen Seereife müde, nad) Rhodus zu 
oehen, und fo zog ſich die jo dringend gebotene Hilfe in die Yänge. Der 
Fapft wurde angeklagt, Rhodus huͤflos delaſſen zu haben. Er that, was 
ex fonnte; wohin er ſich wandte, fand er nur Ausflüchte oder offenen 
Widerwilten. 

Die Conferenzen de8 1. September hatten ein ſehr eigenthüntiches 
Reſultat. Einerjeits war Har, daß Adrian feine Luſt hatte, fich zum 
Werkzeuge der Politik Kaifer Karl's und König Heinric's von England 
zu macjen und den Krieg in Jtalien, weichen ihm Papit eo als Erbe 
hinterfaffen, fortzuführen. Seine Gedanken waren auf die allgemeine 
Lage der Chriftenheit gerichtet und nicht auf das Schidjel Mailand's 
md dic Siege, welche hriſtlicht Fürſten über einander errangen. Dadurch 
beftärkte er aber factifch die franzöfiiche Partei, welcher nichts lieber jein 
fonnte, els ein Papſt, der nicht unbedingt ſich an Kaiſer Karl und 
König Hänrich anfchlof. Die letzteren Fürſten aber fahen ſich in ihren 
Erwartungen getänfcht und waren durch das Vorgefen des Paptes m 
angenehm berührt. 
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Mit den Cardinälen ſtand es aber noch jchlimmer als mit den 
Botſchaftern. Letztere erfannten doch, daß man es mit einem Papfte zu 
tum habe, welcher die Kirche zu reformiren gedachte iy, was den Laien 
ganz reht war. Die Cardinäfe Hatten aud nichts dagegen, wenn die 
Reform die niederen Ordnungen betraf. Als aber mit ihnen jelbjt ber 
gonnen werben folfte, mochte ſchon damals ber Gebanfe hei mehr als 
Einem erwachen, welcher fpäter in den Worten feinen Ausdruck fand, 
Arian fei nicht aus Spanien berufen worden, um die Cardinäle ihrer 
Rechte zu berauben. 

Unmittelbar nad) der Ankunft des Papftes in Rom hatten fid) die 
Verbindungen Wolſey's mit den Cardinälen gemehrt?). Medici ſchrieb 
au ihm, Gampeggio nicht minder, um Wolfen mitzutheifen, in welcher 
Keife der Papft feinen Math zufommengefcgt habe. Es mag Wolfen er- 
frautih gewejen fein, zu vernehmen, wie fehr die Reiſe den Fränffichen 
Papft angegriffen habe‘). Seinerſeiis fandte der Papſt durch Bernardino 
Vartofetto ein Schreiben an Wolſey, ſich bei dem Könige zu entſchul—⸗ 
digen, daß er demfelben feinen befonderen Numtins (im Betreff feiner 
Toronbefteigung) gefandt habe ). Allein, da die Seuhe fo jchr Haufe, 
habe er feinen Präfaten gefunden, welcher die Miſſion hätte übernehmen 
iounen. Dann feien Nahrichten eingelaufen, Rhodus fei bereits genommen. 
Er habe ſich entichloffen, Cardinäle an die einzelnen Hefe zu jenden, um 
dieielben zur Hilfe gegen die Unpläubigen aufzufordern; er zogere aber, 
ey Segat fei, einen anderen Pegaten nad) England zu fenden, 
und fürdte wieder, wenn er feinen Cardiral nad) England jende, möchte 
difes den König ungünfig ſimmen. Cr möchte ihm raten, was zu 
thun ſei. In der Anftruction für Bartoletto war aber gleichmäßig auf 
die Hilfe für Modus wie für Ungarn hingewieſen, da die Yage des 
Königreiches fo entſeblich fei, daß er fid im Inmrſten davon ergriffen 
fühle‘). Die Stadt Sign im Croation Hebe um Hilfe gebeten, er jelbft 
bebe gethan, was er könne, es jei aber mıgweihend. 7000 Chriten 
iven von den Türken ans Dalmatien weggejchlenpt werden. Vartoletto 
erhielt den Auftrag, Wolfen bei Allem, was ihm Heilig fi, zu be 
ihwören, da er den Kaiſer und den König leite, diefe für einen 
Fieden oder doch wenigftens zu einem Waffenſüllſtande zur Retſung 





KRiconaar. Aloiſo Gradenigo a die Signoria. Brno, n. 515. 
%) 5. Sovtember. Beaver, n. 2. 7. Srptemder. a. 216. 

3). und 6. September. Brewer, n. 
) 6. Eoptember. Brewer, n. 25 
2) Ommiaque nastra viscora 
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don Rhodus, von Ungarn, ber ganzen Chriftenheit zu benegen!). In 
ahnlicher Weiſe ſchrieb Adrian dann auch an König Heinrich jelft?). 
Nach einen Briefe des engliſchen Gejondten Hannibal, welger mit nad) 
Rom gegengen wor, handelte es ſich jelbjt um ein Anlehen des Papftes 
bei Wolfe) von 40,000 bis 50.000 Ducaten. Hannibal meinte, 25.000 
wären genug. Der Papft wäre fehr günſtig anf Wolſey zu fprechen, mb 
wenn er das Geld leihe, ſo lönne Seine Gnaden in Nor durdhiegen, 
was fie nolle?). Für den König aber fei es eine große Ehre, deß ır 
allein der Kirche und ihrem Yirten zu Hilfe eile ). 

Befand ſich der Papft durch die eingetretene Verarmung des rö 
milden Stuhles in Verlegenheit, welche hei den ſich fteigernden An: 
forderungen cher zus als abnahm, jo bewirkte, je mehr jein eigentlicher 
Man herrortrat, die alfmälige Kenntnißnahme desjelben in den Streifen, 
gegen welche er zunächjt gerichtet war, eine Abneigung gegen den deutſhen 
Papft, die durch feine der das aligemeine Wohl bezwedinden Daf- 
regeln gefilgt oder auch nur bejänftigt wurde. Als er alle Verfügungen 
Indulte) der interimiftijchen Regentſchaft jeit dem 24. Januar caffite, 
die Exfpertativen zurücnahm), Kurze Zeit darauf die in Spanien ver- 
fasten Kanzleiregein aud) in Nom veröffentlichte und jo mit Eräftiger 
Hand eingreifend als Organijator und Peformator des Cardinalscollegiums 
auftrat, das ſich bisher für unverleglich gehalten, verbreitete ſich ein heil: 
farıer Schreden unter dem höheren Clerus Rom's. Niemand wußte, wie 
weit der Papit gehen werde. Alle, die Aemter gekauft, bejorgten den 
Verluſt der darangewendeten Summen, ihrer Eintünfte und Würden, 
jeder von ihnen verwünjchte die Reform der Curie, womit der Papit 
begann. Das, jagt der Verfaſſer des Itinerars Adrian's VI, war 
die eigentliche Pflanzſchule des Haffes gegen den Bapit‘), 
deſſen er ſich nicht mehr erwehren konnte. 





') Dis Datum vom 6. September erfeheint mir ſehr verdächtig, viel cher vom 
6. October oder November. 

2) Biewer, n. 2510. 

3) Order. Bewer, n. 2521. 8. September 15 

) Br Haben feine Anhaftspunfte dafür, daß das Arlehen zu Stande fan 
Bann aber Aorian mit Schulden begamı — abgefehen don dem 70.000 Dncaten 
Öetragenden Schulden eo’8 — war es fein Wunder, wenn ſich dutch fein ganzes 
Vontificat die Folgen davon bemerttih madjen. Hannibal Tommt ned) einmal auf 
das Anlehen zu Trechen (12. Sertember. Broner, n. 2538). Am 10. Gepiember 
fhricb Adran an Wolfen zu Cnnften dreier venetinnfcjer Schiffer. Bier, » 

5) 9. December 1522. Zlinerarlum, e. 28. 

— Qrod etiam nt op um odit in Pontißcom fuit 
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Hand im Hand damit ging die Veränderung des päpftlichen Hof⸗ 
ſtaates. Die ganze Pracht und Herrlichkeit der Tage Leo's X. hörten 
auf, die Muſit verftummte, die glänzenden Mahlzeiten Peo's X., belebt 
durch Geſang und Inſtrumentalmuſik, verſchwanden, die Cardinäle, welde 
im vaticanijchen Palafte ſich häuslich niedergefaffen, wanderten fort. Ernſt 
und Stile, Würde und Pflihtgefüpl herrſchten in jenen Räumen, in 
weichen ſich bisher ſchöne Frauen, ämteruhende Prälaten, der kunſt 
finnige und Iebenstuftige KHofftnat des Medireers bewegt. Als bie 
Pıfefreniers, deren Stand das Lateranifhe Concit in feinem Reform- 
derrete zu ordnen unternommen hatte'), dem neuen Papfte ſich durch einen 
Abgeordnieten empfahlen und diger mım hörte, es fein ihrer nahe an 
Hundert, befreizte fich Adrian und meinte, ihm gemiigten vier. Da es 
fich aber zieme, daß er ihrer mehr habe, als ein Cardinal, wolle er 
zehn behalten. Dean fann ſich den Schrecken der übrigen vorſiellen. 
Die beiden flamändiſchen Kammerdiener, die Adrian mitgebracht, ruhige, 
(angfame und ſchweigſame Männer, wurden ſehr bald Gegenftand bos- 
bofter Bemerkungen; noch ärger erging es den beiden fpanifchen Pagen. 
AS die Cardinale Adrian baten, cine zahfreidere Dienerichaft anzunehmen, 
wies diefer auf die leere Caffe Jin; zuerſt müßte die Kirche von ihren 
Schulden befreit werden. Rlagte man fpäter, der Papſt lebe wie in klöſter- 
licher Einſamkeit, fo war glei Anfangs der Unterſchied zu feinem 
Vorgänger grelf genug. Er febft aber fühlte fh bald unglüdlic, 
münfcte ftatt Papjt Nector im Power zu fein; nur das Pflichtgefühl 
hielt ihm in der nenen und unglücklichen Yage aufreht. Wie oft mochte 
8 jegt Medici bereuen, die Hand zu feiner Erhebung geboten zu haben! 
Aber dem zehnten Leo lonnte nicht wieder ein Leo X. folgen. Bisher 
hatte der Wechſel des Pontificates die Novere, die Eibb, die Borgia, 
die Medici getroffen, der temporire Sturz her Einen hatte ihre Wieder- 
ehr nicht unmöglich gemacht. Pit Adrion war nicht ſowohl ein Wechſel 
der regierenden Zamilien, al3 der Grundfäge eingetreten, in deren Ans 
wendung alle diefe Papfipäufer ihre mutürtiche Einheit gefmden hatten. 
Ale fühlten ſich durch den Ginen verlegt und bedroht. 

Man erkannte feinen Sinn für firenge Gercchtigfeit; aber gerne 
hätten ihm die Römer manche Ungerechtigkeit verziehen, hätten er und 
Fine Umgebung fid) mehr ihren Sitten angeſchloſſen. Meinte man doch, 
Die Stafien dos Paradies der Welt fei, jo fei es auch durd die all- 
gemeine Gefälligleit und den Mangel an übertricbener Strenge von 
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Engeln‘) bewohnt. Man konnte die Selöfttäufhung nicht höher treiben. 
Man fühlte vom erften Augenblide an einen Mißton zwifchen dem 
ftrengen Gebieter und dem an frohen Lebensgenuß gewöhnten Volle. 
Die Römer zumal hatten, feitdem Rom wieder ftatt Avignon der Sitz 
der Päpfte geworden, von der Kirche zu zehren verftanden. Ein Papft, 
welcher Anlage hatte zu einem guten Caffier, wie fich Vettori ansdrüdt, 
war ihnen von Haus aus unangenehm. Sie verftanden ihn nicht, er fie 
nicht. Cr Hatte das fefte Biel der Kirche im Ange, fie ihre perfänfichen 
Qutereffen. eo X. war populär, weil er eine Million in Gold an 
Schulden hinterfaffen; jein Nachfolger ward unpopulär, weil er feine 
machen fonnte, noch machen wollte. Er bejand ſich, beinahe möchte man 
fagen, im Lerhäftniffe wie Galba zu Nero. Die Cardinäle verlengten, 
er folle Geld jammeln, die Nömer, er folle Geld ausgeben, er folle fir 
ihre Sntereffen forgen. Er war ein guter Papit, wenn er die Römer 
fütterte und unterhiet. Ihre Autereffen ollten nach mehr gefährdet werden! 

Wenn aber auf) umter den Garbinäfen die Heftigften Feindſhaften 
herrſchten und der Sinn für die Würde der Kirche beinahe völig er- 
ieſchen war, fo dachten wenigſtens nicht Alle in diefer Art. Adrian erhielt 
von dem Cardinalpriejter (von Ct. Matthäus) Egidio von Viterbo, 
General des Auguftinerordens?), eine fo umfafjende Darftellung dis Zu 
flandes der römischen Kirche und deffen, was zu beffern war und wie 
es gebeffert werben lonnte, daß er fie als fein Programm anzunehmen 
und als Grumdlage feines Negierungsfuftems zu verwenden im Stande 
war. Es iſt dies unbedingt die bedeutendfte Schrift, melde im Near 
mationgzeitalter über dieſen Gegenjtand verfaßt wurde, deren Bedeuturg 
mod) wefentlich durch die hohen Tugenden und die reformatorifche Gr 
ſinnung ihres Verfafers vermehrt wurde. Sie begann damit, dat aut 
einandergefegt ward, wie es fid) jet nicht ſowohl um eine Schwächung der 
Kirche, als um ihren totalen Ruin handle, welder nur durd Adrian 
abgewendet werden Tonne, mit teffen unverHoffter und einftinmiger Wahl 
ein neuer Hoffnungsftrahl aufgegangen jei. Man mife von vorne an 
fangen, amd da von dem Mikbraudie des göttlichen Amtes und der 
Schlüffelgewalt dag Uebel herftanme, müſſe die abfolute Gewalt 
bejehränft werden. Diefes aber konne dadurch geichehen, daR ausgzeid: 
nele Männer über die Grenzen derſelben ſich aus prechen. Denn wenn dr 
Papft auch Altes vermöge?), fo dürfe er ſich doch nicht Atles erlaube. G 


) Habitata dogli angioli. Vettori. 
*) Im Jahre 1519 Nuntius in Spanien, N Braun, Calendar. TI, n. 117: 
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müßten feſte Normen der Gerechtigkeit beobachtet werden, ſowohl in 
Betreff des verlangten Rechtes als der gewünſchten Gnadenbezeugungen. 
Der ſchlimmſte Mißbrauch geichehe aber mit dem Antritt von Pfründen 
ehne Zuſtimmung des Beſihenden und Eigenthüners. Die Vereinigung 
von Pfründen') müßte gänzlich verboten werden. Es ſei ein ſchwerer 
Mißtrauch, dap die Monche fo viele Pfarrkirchen befären, nicht minder 
Nräffich aber der Geiz der Weltpriefter, welche Pfrunden, deren Ver— 
äinigeng abſolut incompatibel ſei, Capellen, Private, Präbenden, Ca 
nonicate zufammenfcharten, fo daß fie alphabetiſcher Verjzeichniſſe ihrer 
Einkünfte bebürften. Commenden müffen geradezu verboten werden. Nicht 
Minder die unter dem Nanten eompositio eingeüſſene Prindenmäfeler, 
velche den römiſchen Stuhl bei den Fürften jo fihr verhaßt machte und 
den Häretifern Anlaß gab, gegen die Päpfte aufzutreten. Nothwendig 
müßten die Vollmachten der Datarie beſchräutt werden. Es jei ein ent- 
ſeblicher Ucbelſtand, daß kaum und auf das mühfanfre ein Enticheid 
erlangt worden, derjelbe auch ſchon durd die Bitte eines Anderen in 
Frage veftellt werde. Egidio bezeichnet die Datare geradezu als Blut: 
langer und Ungeheuer. Die Nejervation von Bencfiien müſſe bis auf 
ganz befondere Ausnahmen aufgehoben, was aber einmal bewilligt worden, 
Auch in Ausführung gebracht werden. Durch dieft Mafregel würde eine 
unzahl von Broceffen abgeichnitten werden. Der Verfaffer rieth, dem 
jenigen, welcher den Gnadenbezeugungen vorgeſezt werde, Referendare 
beigigeben, welche über die Zweckmaßigleit der Bitten Bericht erſtatteten. 
Eine genaue Unterſuchung muſſe über den Wirkungskreis der verſchiedenen 
Behörden gepflogen werben, namentlich bei denjenigen, welcht durch Geld 
erlongt werden könnten. Man müſſe ebenfo genau bei Belegung von 
Pirinden die Menfchen als die eigenthünlichen Verhäftniffe der Didcefen 
berichtigen; Fremde nicht Einheimnſchen vorziehen, von den niederen ein 
Vorrucken zu den höheren gejtatten. Ueberhaupt jei im Allgemeinen au 
dem Grundfage feſtzuhalten, nur gan; tangliche uud tüchtige Perſonen 
zu den Aenitern zuzulaſſen; bereits fei es durch Zugeftändnifje, Bewilli— 
gungen oder geradezu durch Concordate mit Fürften dahin gekommen, 
dab der größere Theil geiſtlicher Rechte und Angelegenheiten außerhalb 
der Sphäre des römiſchen Stuhles liege, fo daß jene nad Willkür 
darüber verfügten; deshalb ſei «8 nothwendig, fe viel als möhlich dieſe 
Bepilligungen zu befhränten und den Mipbraud) zu bejiern. Alle Ma— 
gel in dieſer Beziehung milften aber mit großer Umficht und Mäß 
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gung geſchehen, da Leider in früheren Zeiten die Habſucht und Blindheit 
der Päpfte jo unheilboll gewejen, das fie um eines augenblicichen Vor: 
theiles willen ſich nicht jchenten, der Kirche einen bleibenden Schaden 
zugufüigen, 

Nicht geringer ſei aber auch der Nachteil, welher durch den ver- 
ſchwenderiſchen Gebrauch von Abläffen entftanden fei. Alte Indulgenzen, 
welche den Minderbrüdern gewährt worden, müßten gänzlich zurüd: 
genommen werden, da dadurch die ordentliche Jurisdiction der Bi 
geradezu und von Grund ans zerftört werde. Die ungemeſſene Vollmacht 
der Vergebung erzeuge maßloſe Wut, zu fündigen. Das bevorftehende 
Jubiläum gewähre den beiten Aulaß, die großen Beihtprivilegien zwrüc- 
zunehmen. Der Verfaſſer rieth ferner, die Fürften zu jährlichen Bei: 
trägen zur jo nothwendigen Vollendung der St. Petersfirhe zu ver- 
mögen; dasfelbe follten ihrerfeits Papft und Cardinäle thım. Nicht 
minder fepte er dem Papite die Rüdkehr Böhmen’s an's Herz, welche, 
wie er fi) in Wien 1515 überzeugt, von vielen Böhmen felbft gervünjct 
werde. Da der jugendliche König von Ungarn durch das Tejtament feines 
Vaters unter päpftfiche Vormundſchaft geſtelt worden, müſſe doppelte 
Sorge für Ungarn verwendet werden, das durd) die Eroberung Belgrad's 
den Einfällen der Osmanen offen ftehe. Ein Legat mit vielen Predigenn, 
welche auf das Volt einwirken müßten, ſollte nad) Ungarn gejandt, der 
König von Polen und der Deutich-Ordensmeifter zum Zrieden oder 
BWaffenftiliftand gebracht und felbft auch auf die Moskowiter eingewirft 
werden, damit diefe ihre Waffen mit den anderen Mächten gegen die 
Osmanen verbänden. Ebenſo fei mothwendig, Legaten zu dem Kaijer, 
den Sönigen von Frankreich und England zu fenden und Alles aufzu 
bieten, daß die Lutherijche Peit von Grund aus ausgerottet werde. 

Das Promemoria wandte fid) dann ver Verwaltung der Gerechtigfeit 
zu und riet) dem Papfte, privatim nichts dahin Einſchlagiges zu unter- 
zeichnen, fondern Alles an den Vorftand der Juftigbehörde zu derweiſen. 
Namentlich) aber mühte die Nota als allgemeines Tribunal des chriſtlichen 
Exdfreifes mit den ausgezeichnetſten Männern bejegt werden. Kein Biſchof 
dürfe ferner mehr Anwalt bei der Rota fein. Den Auditoren ſollien 
beftinmte Befoldungen neben den Sporteln zukommen, Teptere geregelt 
werden; die Notare und Negijtratoren ihr Amt felbjt verwalten, der 
Preis der Ausfertigungen fejtgejeßt und vermindert werden, da, mas 
früher 500 Ducaten fojtete, jet über 2000 zu ftchen fomme. In ähn- 
licher Weſe verhafte es ſich mit dem Tribunal eines Uditore della 
camera, wo, was früher 4 Ducaten foftete, jegt 20 koſte. Der Wirtungs- 
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Frei des Senators und der Nichter des Capitols müßte gleichfalls re- 
formirt werden. Fortwihrend baten die Mömer, es möge ihnen die Würde 
eines Governntore zurücgegeben werden. Es erfolgten Nathichläge in 
Betreff der ordentlichen Legationen (Avignon, des Patrimonium, Perugia, 
Mark, Bologna); dieje follten nur auf zwei Jahre Gardinäten ühergehen 
werden, nicht auf Feberszeit, und zwar mitften biefe fie fetbft verwalten. 
Lehteres follte überhaupt von allen Verwaltungsftelfen gelten. Der Ber- 
feffer rieth, in allen Städten Unterfuhungen, die bis auf die lehten 
jechs Jahre hinaufreichten, anftellen zu laſſen, um den nur zu begrün- 
deten Klagen zu begegnen. 

Endlich wandte fih die Schrift der Unterſuchung der Gründe zu, 
warum dern der römifhe Stuhl gar fo mit Schulden beleſtet und um 
jeine Einkünfte gefommen fei. Cie bezeichnete als ſolche die nenen Aenter, 
welche Papft Leo X. für Geld ſchuf und deren Cinfünfte auf die Kirche 
angewieſen wurben. Dazu gehörten die Kämmerer, Childträger und bie 
Ritter des heiligen Petrus und Andere), welche jährlich 120.900 Ducaten 
verfchlangen. Man inne jedod) diefe Aeınter nicht geradezu abjehaffen, 
ſollte nicht der Glaube an die Zujagen der Papfte erfdjüttert werden. 
Man müffe eine Finanjeommiſſien von Cordinäfen ernennen, welche forg- 
jem die Einfünfte feit Seo zu unterfuchen Habe, wie und warum Schulden 
gemacht wurden, und die fo der leichtſinnigen Verſchleuderung ent: 
gegenträte. Dan müßt die oben bezeichneten Aemter allmülig einziehen, 
wenn fie erfedigt würden, fie mit Pfründen vertauſchen. Als ein anderes 
Mittel, der Verarmung des römiſchen Stuhles zu ftenern, könne die 
Einziehung der erften Zahresrente aller vacanten Pfründen bezeichnet 
werden, wozu ja der Papft bie abſolute Macht Habe. And ein subsidium 
earitativum, eine Liebesſteuer aus allen Theilen der Welt, ward in Bor 
ſchlag gebracht. Da die Kirhe aus vielen Städten, Scylöffern sc. gar nihts 
tegiehe, konnten diefe als Lehen jtatt der Acuiter verlichen werden. Man 
Flle bei Ordensviſitationen Männer eines anderen Ordens verwenden, 
Dodırd man gleichfals Geldſummen zuftande brachte. — Kurz, die 
Roth, welche Leo über den römifchen Ctuft gebracht Hatte und von der 
Äh nun fein Nachfolzer umgeben ſah, war jo groß, daß ſelbſt die 
Ürigften Vertheidiger der Reform jich genöthigt jahen, zur Anwentung 
von Mitteln zu rathen, welche nun in der abjefuten Gewalt der Püpfte 
Ühre Begründung fanden. Aber dieſe war ja ſelbſt der Grund der gröften, 
nun Alles erdrücenden Uebelſtände geweſen, und man bewegte fich dadurch 
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fortwährend in einem falſchen Zirkel, indem man einerjeit3 den Folgen 
des firchlichen Abfolntismus zu entgefen ſuchte und, um diefes zu tonnen, 
felsft an den Abfolutisimus appelfirte, 

Wohin der Papft blidte, befand er ſich einem wogenden Meere 
gegenüber, hier die Osmanen, dort die gegenfeitige Wuth der chriftlichen 
Mächte, hier die Nethwendigleit einer durchgängigen Neform der Mißbräuche, 
die aber eine Höhe und Macht erlangt hatten, daf fie zu befeitigen dem 
Umfturze der Kirche gleichgeachtet wurde, dort das offene Beſireben, nicht 
blos die Mißbrauche, fondern auch den Glauben umzuftoßen und eine 
ganz neue Lirche zu begrünten. Wer bei ſolchem Gebränge nicht chwa in 
freofem Leichtſinne den Muth nicht verlor, fondern ſelbſt aud) die Hoffnung 
Hegte, mit ruhigem Gottesvertrauen den Uebelftänden gewachfen zu fein, 
war ein Held, in feiner Weiſe aud ein Nitter ohne Furcht und Tadel. 

Je mehr fich aber Adrian mit den Ideen des Egidi’ihen Programms 
vertraut madjte, in deſto fdhärferen Gegenfag ſetzte er ſich nothwendiger⸗ 
weiſe mit feiner ganzen Umgebung. Cr mußte ſehen, daß der alte oft 
gebrauchte Ausdrud der Päpfte, fie fen wie auf eine Warte geftelit, für 
ihn eine Vereinſamung bedente, die mit der Zeit eher zu- als abnahm. 
Dean begreift, daß der Bapft fich von allen Entjcheitungen in Gnaden- 
ſachen zurüdzog und mur mit einem „wir werden fehen,“ zu antworten 
pflegte; daß fein Datar fih im mmerbittlichen Ernft einhüllte; daß er 
felbft am ſich fparte, um die Kirche aus dem Nothſtande 2eo’8 X. heraus: 
zureißen; daß aber durch alles diejes die neue Regierung einen herben 
Sharafter annahm, welcher tenjenigen, „die Luftigere Zeiten gefehen“, faft 
unerträglich ward, und die überlegenbe, aber eben deshofb auch zögernde 
Gerehtigleit des Papftes der Gegenwart feinen Erſatz für die Entbehrun- 
gen bot, die er dom Standpunkte der Reform verlangte und Jeder 
vielleicht in Betreff Anderer, aber nur nicht in feinen eigenen Angelegen- 
heiten zugejtand eder paffend fand. Wo aber der Papft mit irgend 
einem Nachdrude auftreten wollte, fand er ſich gehemmt und Heftete ſich 
die üble Finanzlage wie eine Bleiſohle an feine Füße. Wie konnte er 
ein subsidium caritativum verlangen, das ihn in moraliſche Abhängig: 
feit brachte? Wie Annaten, nachdem er dem Principe derſelben entgegen 
trat? Welche Mole war ihm aber feibt Lefchicden, wenn er zwar 
an ſich fparte und fparte, aber durch Verſchuldung und Geldmangef auf 
Jahre hinaus zu beftändiger Unthätigfeit angewiejen war, während man 
von ihm die größte Thätigleit verlangte und bereit war, Alles, was 
von ihm ausging, Thum md Laffen, mit der herbften, unbilligften 
Kritit zu begleiten? Selbſt die ſtarkſie Natur mußte unter diefer Leſt 
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zuſammenbrechen. — Es handelte fi) zumächft um einen definitiven 
Beſchluß über das, was mit der fpanichen Kriegsmacht zu Chun fei, 
welche den Papft nach Italien geleitet hatte. Wenn wir Paolo Giovio 
alauben bürfen, fo gab der Cardinal von Medici den Rath, fie ſogleich 
zur Vertheidigung des ſchwer bedrängten Rhodus zu verwenden; es fei 
Hoffnung vorhanden, daf dann auch die Venetianer ſich zum Kampfe 
Yinveigen laſſen würden. Allein der jehe kluge Gedanke lich auf einen 
mehrfachen Widerftand. Cinmal verlangte die ſpaniſche Regierung, daß, 
da König Kranz mit einem nenen Cinfolle drohe, diefe Truppen zum 
Schutze der Yombardei verwendet würden insbeſondere da ſich der Kirchen» 
staat ſelbſt in größter Gefahr befand, Sigismund Malatejta ſich Rimini’s 
bemäditigte und fomit den Kampf gegen „die Kirche" begann. Daduch 
erhielten diejenigen, welche meinten, zuerſt müffe Italien ſichergeſtellt werden, 
einen neuen ſchwerwiegenden Grund. Per Datar Wilhelm Entenvoert, 
Dietrich Heß, der Seerstär des Papſtes, und Giovanni Rofi, Erzbiſchof 
von Tofenza, welchen Adrian als Nımtiıs Lei König Ferd nand [hägen 
gelernt Hatte, vereinigten ihren Einfluß in eben diefem Sinne, und fo 
eichch 68, dab die ſpeniſche Armada in Itolien verwendet wide. An 
7. September wurde der Herzog von Seſſa jtatt Don Manuel's zum ſpa— 
nischen Boiſchafter in Rom ernannt'), ber Sardinal von Mebici Lehrte nad) 
Hlovenz zurüd, wo feine Anwejenheit dringend nothwendig war; dadurd) 
wurde es feinem Gegner, dem Cardinal Soderini, nod mehr möglich), 
Einftuf auf Adrian zu gewinnen, und beſtand diefer verlänfig aud nur 
darin, daß der Bapft in feiner maßbollen Gercchtigfeitsficbe ſich nicht 
unbedingt zum Träger der fpanifchen Politit und zum Werkzeuge des 
ſpaniſchen Haſſes machte, fo war damit fehr viel für die Bartei gewonnen, 
tie Soderini vertrat. Karl ward in feinen Plänen aufgefatten, König 
Franz die Möglichkeit gegeben, duch Anträge und Friedensbedingungen, 
tie er nicht zu haften gedachte, Zeit zu gewinnen, ſich der Schein der 
Frietfertigkeit zu geben und den Papft, der fpaniicherjeits zu Erklä— 
tungm gebrängt wurde, allmälig in Zwiejpaft mic feinem Taiferlichen 
Zoglng zu verfegen. Schwierigkeiten häuften fih auf Shhwierigkeiten. 

Adrian war nach Rom in den Tagen gekommen, in welchen Icder— 
man die im Nnguft regelmäßig vom Fieber heimgeſuchte Stedt zu fichen 
legte, im welchen der dritte deutſche Papit Domaſus IL ein frühes 
Opfer des mörderifehen Klimas geworden war und die einſt Kaiſer 
Frieich 11. den zum Concil reifenden Gardinälen als todbringend 
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bezeichnet hatte. Er war niemals in Rom geweſin, mit Sprache, Sitten, 
amd Gebräucen der Einwohner, mit den Gewoprheiten der Kanzlei, mit 
der Regierung der Kirche, mit dem Hofleben und den Eigenthümlichteiten 
des Gardinalscoliegiums, mit Allem und Allem in einem Grade unbelannt, 
dog man fagen konnte, er, der römische PBapft, fei eigentlich der einzige 
Fremde in Nom. Wohin er frin Auge wandte, überall ftarrte ihm eine 
Welt entgegen, welde von ihm begriffen, geleitet werden wollte, Tauſende 
von unerfülltaren Anfprücen erhob, die ihm esenfo fremd war als er 
ihr, der päpftlihe Palaſt von den Cardinalen geplündert!), der Schat 
Teer, alfe Einkünfte verpfändet, in Mom die Peft, der Kirhenftaat von 
Aufrührern ongejalfen, er jelbft von der franzöfifchen Faction ſtets bedroht, 
eine Landung der Osmanen in Ztalien (Sicilien) in Ausſicht, im Norden 
der Krieg de3 Kaiſers mit den Franzojen, Deuſſchland im Abfall von 
der Kircht begriſſen, Alles eridüttert, eine Gähtung in deu Gemüthern 
wie fie feit Jahrhunderten nicht vorhanden war, eine Zügellofigfeit der 
Meinungen ınd des Handelns, wie fie nur bei dem Einbruche der heftigften 
Krifen als Symptom allgemeiner Anflöfung einzutreten pflegt, er ſelbſt 
weniger hochbdetagt als durch die vorausgegangenen Mühjeligkeiten und 
Drangjale gebrochen, lorperlich leidend und der Nude in Hohem Grade 
bedürftig, während Alles von ihm raſches umd entjehiebenes Eingreifen 
verlangte. So erjhien er wie der einfame Schiffer in gehrechlicen 
Kahne ohne Compaß, ohne Steuer inmitten der Wogenwüſte, rings um 
ihm ein gähmendes Grab?), wenn nitht eigene Kraft und der zu den Sternen 
gewandte Blick ihm Nettung verliehen. Man fieht deutlich aus Paolo 
Giooio, er, der Deutfhe, der Olandese (la sul marc), zur Unchre Ztatien’9*) 
gewähtt, hatte alle Italiener zu Feinden. Jeht blieb er trog der Peſt in 
Rom. Dian erwartete ftrenge Gelege, um das Volk mehr zu vereinzeln 
und dem Umfichgreifen der Peit zu fteuern; die Bedanten Adrian’s abe: 
waren auf die Erhaltung won Rhodus, dieſes Bellwerkes der Chrijtenheit 
gerichtet. Schon ehe der Papjt nad Rom gekommen war, trıf ein 
Zopanniter-Ritter aus Rhodus nad) vierzigtägiger Fahrt mit der Dreduny 
in Valencia bei dem Keifer ) ein, Sultan Soliman fei mit 200 Cegeln 
vor Rhodus erichienen, Habe Truppm und Kanonen ausgejhifft und 
belagere die Stadt. Der Kaiſer hatte ſogleich Maßregeln getroffen, damit 


+) Nad) Luigi Gradenigo (Alberi, Serie IL, 3, p. 71) an Signorn Luerezga 
Gemahlin des Jacopo Ealviati, Schweſter des Paplies Leo. 

2) Sieut pi olitarius in tecto. 

3) Con nirabile e veramente verguguow lavor di Cardinali. Libro XS, p-7. 

*) Cafparo Contarini an die Signovia, Rawdon Brown, n. 523. 
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von Neapel aus den Johaunitern Hilf: gefchehe; allein fein Augenmerk 
war mehr der Wiedereroberung von Fuenterabia zugewendet, deffen ſich 
die Franzojen bemächtigt, als der Türfengefahr. Der englifche Gefandte 
unterhandette in Venedig wegen eines Krieges gegen die Franzoſen, 
Wolfen beftünmte den Kaiſer wegen Grlangung einer jährlichen Penfion 
von 20.000 Ducaten '). 

Adrian war der Einzige, welcher, wie Motto Gradenigo an die 
venetianifche Signoria ſchrieb, damals ein Herz für die leidende Chriften- 
heit bejaß. CS iſt gänzfid irrig, wenn man glaubt, Adrian Habe in 
angeborener und angewwöhnter Unſchiüſſigkeit gezögert, zur That zu ſchreiten. 
Sie war bereit? am 1. Eeptember 1522 ſoweit erfolgt, als fie über- 
haupt möglich war. Weiteres war abzuwarten. Erſt mußte man ſich 
Organe fhaffen, ehe Reformen, die niht auf dem Papier zu bleiben 
Hatten, in Angriff genommen werden fonnten; et mußte man Geld, 
Truppen und Schiffe haben, wenn man NHodus zu Hilfe eilen wollte. 
Adrian ließ fih in feinem ruhigen Wirfen durch nichts irre machen, 

Die päpftlichen Geremonienmeifter Haben von den Vorgängern Adrian’s 
Scnen berichtet, die an Frechheit Alles überftiegen, was man bisher an 
rittichen Höfen zu fehen gewohnt war und den Namen Altzander’s VI. 
zum Gegenftande des Abſcheues machten. Die Welt erfuhr allmälig, 
daß mit Adrian eine Strenge der Sitte in den Vatican eingezogen 
war, die, wenn fie Nachahmung fand, die Rückehr der beiten Zeiten 
verjprach. Dieler Papft, berichtete Luigi Gradenigo an die venetianifche 
Cignoria?), führt ein exemplariſches und fromms Leben. Jeden Tag 
hält er bie canoniſchen Stunden. Gr jteht zur Matutine in der Nacıt 
auf, fegt fid dann wieder mieder, ſteht mit der Morgendämmerung auf, 
lieſt Meffe und gibt dann Audienzen. Mittage und Abendeffen ift höchit 
tinfach; es Heißt, er verwende nur einen Ducaten dafür. Er iſt ein Vann 
von gutem und heiligem Leben — wie er in diefem Rufe and) im 
Spanien geftanden und feinen politijhen Gegnern Achtung abgerungen; 
ar etwas bedächtig in feiner Handlungsweiſe Er geht mit großer Um: 
ht vor, iſt im der heiligen Schrift ſehr bewandert, ſpricht wenig, liebt 
die Einjamfeit, hat feine Intimität mit den Cardinälen umd bedient ſich 
ar der lateiniſchen Sprache ). 

Damit ftimmten denn im Weſentlichen auch die päteren Berichte 
Marino Dandolo's, Antonio Giujtiniani’s, Luigi Mocenigo's und Pietro 





RBrown, n. 507. 
3) Ertrug mit den anderen Botſchaftern dei den Einzige Adriau's den Baldachin. 
— Alveri, relazioni. II, 5, P. Th, TO. 
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Peſaro's überein. Sie tadeln, daf er in feinen Audienzen feine beftimmten 
Antworten zu geben pflegte, jondern das: wir wellen fehen (videbimus) 
regelmäßig wiederfefrte; aber wohl weit Moifio Eradenigo zu berichten‘), 
deß der Bicdfönig non Neanel, weicher Alles aufgehoten hatte, den Papit 
ans feiner Neutrafität Heranszubringen und ihm faiferlich zu machen, 
umverrichteter Dinge nach Neavel ehren mußte. Aud ald Bapit jege ır 
feine Studien fort; nicht blos, daß er leſe umd ftudire, er wolle auch 
noch literariſch thätig fein, was ihm von feinen anderen Geſchäften ab- 
ziehe. So gefcheje es, daß Mefelefen, Gehet, Frühftüct, Siefta, Studium, 
das offieium und das Mittageſſen ihm wenig Zeit für die Audienzen 
übrig laſſen. Jeden Montay, Mittwoch und Freitig hält er Confütorium, 
abgejehen don den Cardinalscongregationen. Dean berichtete, daß er auch 
wenn ex augritt, dem Pomp feiner Vorgänger vermied, die Cardinäle & 
kaum erfuhren und fo raſch ie möglich ihm dann mahjagten. Er bedurfte 
ihrer nicht und Lie es fie wohl fühlen. Man klagte, daß jein Serretär 
Dietrich Hezlus umd fein Auditor Hieronymus, Biſchof vom Vigo, wenig 
Keuntuiß von Staatsgefhäften befaken, der Datar Wilgelm Entenvoert, 
Biſchof von Tortoſa, nicht belebt jei. Daß der Flandrer Peter, welcher 
die Gnaden zu bewilligen hatte, mehr als Hart fei, hatte ſchon Orti; 
bemerkt. Die Neugierde des Venttianers blieb aber nicht dabei ftehen, 
die Beſchafügung und Umgebung des Papftes zu erforfhen und zu 
Kitifiren. Man fonnte nicht oft genug erwähnen, daß er jeden Abend 
feinem Haushofmeifter zur Veftreitung der Ausgaben für den morgigen 
Tag den unvermeidlichen Ducaten geb 2); die Benetioner beſchäftigten ſih mit 
feinem Küchenzettel und wußten, daß er nur Kalbfleiſch, Rindfleiſch oder 
Hühner aß, am Fafttagen Fiſche; daß eine Flamanderin ihm koche, fein 
Bett made, feine Wäjche bereite ?). Adrian fonnte während des Auffiande 
der Communen in Spanien bemerken, wie wenig eigentlich verloren geh, 
wenn fein Hausrath der Plünderung verfiele. Er fheint als Papit ihn 
nicht verheffert zu haben. Der Fürſt war hier in den Priefter, in der 
Diener Gottes aufgegangen ımd Hatte die Welt am ſechſten Alezandır 
einen geiftligen Wilddieb erblickt, einen Eber, der in den Weinberg des 
Herrn gebrochen, jo ſtand jegt der Chritengeit ein Mann vor, der in 
der Schule des Thomas vom Kempen erwachſen, die Nachfolge Chriſi 








) Raute, Römiſche Püpfe. IN, ©. 238. 

2) Im Oegenfage zu Papft Lro's herrlichen Gaftmahfen pielte diefer Tucatet 
eine grofie Rolle, 

3) Ciovio ſchrieb feinen frühen Tod dem Gebrauhe des Bieres Matt des fir 
das tOmifge Shma zunüguperan Weines zu. 
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zum Studium feines Lebens gemacht hatte, durch feine Gelehrſamteit 
wicht minder als durch feine Tugenden leuchtete. 

Wenn zur Reform der Kirche es genügte, daß ein Dann von ftrenger 
Sitte, ganz feinen Pflichten lebend, ein Heiliger, wie ihm cin Zeitgenoffe 
nennt, der mehr als alle Anderen auch jeine menfchlihen Schwächen 
fannte, ein Mann, der nic mit fih febft abſchloß, an der Spige der 
tatholiſchen Chriſtenheit ftand, jo war diefe jegt in vollem Zuge. Alles 
war bei Adrian geregelt, jede Stunde hatte ihre Aufgabe, jeder Tag 
widelte fi) in der voliften Hingabe an das ab, was das Heil der eigenen 
Seele, was die Noth der Chriftenheit verfangte; einfacher, ernfter, würdiger 
fonnte man nicht (eben, Wieder waren Bucht und Ordnung in den 
vaticaniſchen Palaſt eingezogen, und hatte der große kirchliche Aufſtand, 
die Revolution, welche von Profefforen, Mönchen und Prieftern ausging, 
ihren Ausgangspunkt, ihren Entfhuldigungsgrund von dem Verfalle der 
Sitte und der Zucht bei dem Päpiten genommen und gejucht; diefer 
Grund ward jest gehoben. Der große Abfall in den Jahren 1522 md 
1523, die Auffebung der fpecifiic) Tathofiihen Einrichtungen in Deutſch- 
land erfolgten auch micht unter dem ſpaniſchen Alexander VI, jondern 
unter dem redficften Manne feiner Zeit, unter dem deutjchen Adrian VI. 
Diefe Thatſache ift wichtig genug, um beherzigt zu werden. Dan war 
aber auch überzeugt, nicht mur, daf, je umverdroffener Adrian ſich der 
Laſt der Geſchäfte und Mühen unterzog, er deito früher untergehen 
werde, jondern auch, dah er feine größten Gegner im Mom ſelbſt und 
im Schoße des Cardinalscollegiums finden werdet). Sie würden ſich 
entweder jeiner wie eines Balles bedienen oder ihm im Untfätigfeit ver⸗ 
fegen. Er Hatte fie als feine Gegner von dem Tage am gefunden, als 
, jtatt ihre Capitel, ihre Pränden, Aemter und Städteverfügungen 
zu beftätigen, von ihnen verlangte, ſie joltten mit einer geringeren Rente 
Auftieden fein und die Reform bei ſich jelbft beginnen. 

%o X. Hatte durch feine Leutſeligkeit und Herablaffung die Gemüther 
gewonnen. Man bewegte jich witer ihm am Rande eines Abgrundes, 
den eine Dede von Roſen dem Auge entzogen, der aber plöglid) wie ein 





) Misereor jam illius oneri, ſchtieb Petras Martyr, quia vir bonus est a 
Matura, sed rerum en experientia mıdus qua esse oporterot earum rectorem 
nostra_praeeipue tempestate, qua ex prineipnm turbatis animis 

A vafris suis Cariinalibus aut agitabitur ut pila rel nibil fet- 
Est quippe mos eorum wel odisse Pontificem, quod eos viderunt sibi paulo 
Aue pares vel doridere cum vehementi eruintu, desiderantes ut ad superos 
been proßeiscamur. Epist. n. 758, p 446 
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weites Grab ſich aufthat. Man legte 8 feinem Nachfolger zur Laſt, dal, 
als die Roſen verwelft waren, der Abgrund feine gähmende Tiefe öffnete, 
es night mehr geftattet war, ſich über feine Eriftenz eine Jlluſion zu 
machen. Zu der angebornen niederläubifchen Ruhe war bei Abrien die 
ſpaniſche Würde, die umgemeine Einfachheit der Sitten, der gänzliche 
Mangel en Leichtlebigteit gefommen. Der Spott Pasquino's, in welhen 
die Römer in ihrem Aerger über die ihnen unangenehmen Veränderungen 
ſich Luft zu machen fuchten, war ihm nen, umerträglich, gegen feine hohe 
Würde verftoßend. Er hatte Luft, die Statue in den Tiber werfen, oder 
zu Kalk verbrennen zu laffen; die richtige Bemertung, dag dies nichts 
heife, brachte ihn dann ſelbſt zu einer heiterern Auffaſſung. Aber die Zahl 
feiner Gegner wuchs mit den Reformen, die er unternahm. Jeder, weicher 
den Gewinn nicht 309, den er für den Kauf von Aemtern unter Leo 
erwartete, ſah bald in ihm den perfönlichen Feind, während Mdrian den 
firdpfihen Einrichtungen das Geprüge eines großen Bantierhaufes zu 
nehmen trachtete, das der Mediecer der geiftfihen Verwaltungsmafdinerie 
gegeben Hatte, Die Nömer woliten, daß er im dem Punkte, wo es ihnen 
tied war, einſchnridender verfahre!); der Papſt, auf einem fremden Boden 
befindlic), daS Für und Wider einer Sache gewiffenhaft ermägend, zögerte 
mit feinen Entfheidungen. Cr übergab die geiftlichen Angelegenheiten 
dem Protonotar Wilhelm Enkenvoert, diefer confultirte den Uditore di 
Camera? der ſich felbft nie genug that, überaus ängftlih war und 
die Geihäfte nicht förderte. Da waren dem gewiß die von vielen Seiten 
erhobenen lagen über Nichterledigung der vorgebrachten Bitten nicht 
umbegrüntet?). 

Die fetten Päpfte hatten den Kirchenſtaat um Piacenza, Modena, 
Neggio, Ravenna, Eervia, Parma vermehrt. Die neuen Erwerbungen 
Hatten die Auſpruche der alten Yefiger nur in den Hintergrund gedrängt. 
Cie tratan auf's nene Hervor, der Papft mußte ſich ad erft in die 
verwigelten Territoriaffragen hineinarbeiten. Die Cardinält hatten ſich 
ans dem Staube gemadit. Die Peſt wüthete fo, daß die angeſehenſien 
Höfer devon jo wenig verſchont waren als die niebrigten, Alles mit 
Trauer, Elend und Verzweiflung erfüllt, Leichen auf den Strafen lagen 
und die don der Seuche Befallenen ohne Rettung ihrem Saiaſele preis: 


) Andentiorem mallent Romani. Petrus Mastyr, n 774. 
‚copun Vigorriensem. Abergeti, f. 389. 

3, Ken auch vielleicht am werigfien die von Abergeti vorgebindjte Lite dır 
Gimapner von Reggio, da c3 in Metrefj dieſer Stadt zu verrwidelten Unterfand 
lungen mit dem Kaifer gekommen war. 
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gegeben waren. Man beeifte ſich die Verſterbenen zu begraben und begrub 
auch Pebende '). 

Da Adrian einer ftädtifchen Verwaltung, ihrem complieirten Organis- 
muß ſiets ferne geftanden mar und die römische zumal für ihn eine ganz 
neue Welt bildete, cr ſich auf dem glatteten Yoden bewegte, Cardinäfe 
und Präfaten, von einer unuberwindlichen Scheu vor der herrſchenden 
Seuche ergriffen, Rom flohen; daneben die ihm angedorne Aengftlichteit, 
hervorgegangen aus jener ferupnföfen Gewiſenhaſtigkeit, welde den Grund- 
zug feines Wefens bildete; daS Huhige, Unbewegte jeiner ganzen Daltung 
und Eriheinung; die Schen, in Verhältniffe, die ihm unbefannt waren, 
raſch einzugreifen, — mochte dieſer Verein von cher lobenswerthen als zu 
tadelnden Eigenſchaften, dieſe Schwere unbequemer Thatſachen auf heiß— 
blütige Römer weniger imponirend als läſtig, felbft mmerträglic wirken. 
Die von Pasquino angehrfteten Spottichriften, wie Berni'8 rime bur- 
lesche, geben diefeg deutlich) zu erfennen?). Aber auch der jhärfite Rritifer 








') Urbs ingenti laborabat pesti 
arsnis fin 
minte hu 
vera a 


‚ntin, elwissimae quaeque demus in dies 
ibus foedabantur, omnia squalebant, omuia eraut desolata, 
us, ubique triste kumaune infelieiatis visehatur speetaculum, cal: 
‚jacebant, semimortui et «pirantes a suis reliwquebnutur, et qnod 

















accıbins erat, yivi in team saepius defodiebantur. Alberge 
E) Un papato composto di rispetti 
Di eonsiderationi et di diworsl, 


Di piü, di poi, di ma, di si, di für, 
Di pur, di assai parolo sonza cifetti 





Di ponsier, di eonsiglj, di eoncetti, 


's por opporsi 
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Con andiewze, risposte 0 hei detti 


Di pie di pionbo e di neutralich, 
Di pasichza, di demostea. 
Di fede, di sporauza e di caritä 
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vn Aoriau's beteifit, Jo pflegte Fapft Leo X. Jedem, der von ihm chvas der- 
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unter den Römern fonnte eben nur tadeln, daß Adrian erwog, wo der 
Tadler ein raſches Handeln winfhte; er mochte die Neutralität beklagen, 
mußte aber eingeftchen, daß das neue Papftthum den Stempel der Geduld, 
des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, der Unfchuld umd einer 
Einfalt am ſich trage, die freifich im jenen Tagen abhanden gefommen 
waren. Sein Auftreten mochte an das Papft Coleſtin's V., des Ein- 
fiebfers, erinnern, der in das Gedränge des heftigften Barteitampfes 
jwifchen Guelfen und Ghibellinen mit der perfönlichen Heiligfeit ſimes 
Weſens eintrat, von der Zeit aber, die das nicht mehr ertrug, auf die 
Seite geſchoben wurde. Waren aber die Dinge beffer geworden, als ftatt 
des Möndes voll Einfalt und Unſchuld Papft Bonifacius VIIT. folgte 
und nun mit einer Kühnheit, welche Gegenwart und Nachwelt in die 
Schrauten rief, die Bulle unam sanctam publicirte, im Kampf mit 
den Fürſten aber der Gewalt erlag und untergingꝰ 

Gerade die Strenge gegen fid) jelbft und die gleihmäfige Concen 
teirung aller Gedanlen auf das, was unmittelbar Noth that, die Be 
feitigung altes unnörhigen Aufwandes, brachten aber and) eine Zurüd: 
weifung der Kunſt mıd der humaniftifchen Richtung, überhaupt jener 
Gebiete mit ſich, welche der Mediccer Leo mit aller Liebe gepflegt, und 
deren geringere Betonung bereits, geſchweige ihre Jgnerirung Biele 
empfindlich verlegte. Der Sinn für die Kunſt war dem Schulmanne 
Adrian nicht aufgegengen. Er ſcheint für die Schönheiten antifer Ge 
ftaftungen feine Empfindung gehabt zu Haben und verſchmähte ebenſo 
jeme elegante Nachbildung antifer Yatinität, welche durch Bembo und 
Sadolet den höchſten Grad erreicht hatte, der aber zufeht am der Form 
Alles gelegen war und auf uns doc) vielfad) den Eindrud der Afectation, 
de3 Geſuchten macht. So rechnete er die Gruppe des Laokoon zu dei 
heidniſchen Idolen, mit welchen fih abzugeben ihm ferne (ag; die La— 
tinität Sadolet's erſchien ihm mehr die eines Pocten, als im Style 
apoftolifher Breven gehalten). Das war mm freifid) ein ſchwerer Chan 


tangte, mit mein, und bei wichtigen Dingen nur mit vedremo, dem videhinn 
Adrian’s, zu antworten (Marco Minio, p. 64). Lebterem wurde daraus ein Vorwurf 
gemacht, weil er fein Ztafiener war, bei co X. fand man cs paffend. 

Y) So muß wohl die Erzählung bei Negri im Brisfe vom 17. März 15% 
verflanden werden. Brewer, weldjer fir aufnahın (Letters and papers, vol. II, P- 1, 
p- CCCHXKT nut.) macht mit Uncecht Sadofet zum Gartinal. Sadolet, hoelher 
mad) den Briefen Negris während der Polt fic) nad) Grotta ferrata zurlcgejogu 
hatte, entfernte ſich nachher (1623) ans Nom und ging in fein Bisthum Garpentras, 
wo er fo lange bfich als Adrian lebte, jedoch mit des Lehteren Urlaub, was feit 
Biograph nicht hinzufegt. (Autonii Florebelli de vita Jacobi Sadoleti 8. R. E 
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gegen die Humeniften, die num in ihrer Webertreibung ſchon meinten, 
jest würde wohl bald ans den antifen Statuen Kalt gebrannt zum Auf⸗ 
hau nom St. Peter. Der Papſt kenne Niemanden, verleihe Nemandem 
eine Gunst. Einer Peft fei man entronnen, um einer mod größeren zu 
verfallen. Alles fei in Verzweiflung, Nom nicht mehr Nom. Man müfje 
nad) Avignon, in die Näde von Tarpentras ziehen. 20.000 Menjchen, 
meinte Negri am 7. Juli 1523, würden Tranerkleider anziehen, wenn 
Sadofet foriginge. Nicht Einer aber Hut es geihan. Allein derſelbe 
Diplomat, welcher in feinem Briefe jo oft von dem Geige des Papftes 
iricht, während doch fiher war, daß diejer nur zur Aufrechthaltung 
Itallen's und Ungarn's fparte, der dann wieder klagt, daß nichts er- 
(digt würde, und nicht begreifen will, daß einem Meere von neuen Ver— 
hüftuiffen gegenüber der Papft Zeit brauchte, fich zu orientiren, gejtcht 
feldſi ein, daß, wenn Adrian fo werig „Önaden“ bewillige, dicſes Jer 
vorgehe aus feiner geringen Erfahrung in römiſchen Dingen, aus dem 
Miftrauen gegen feine Umgebung (ministri), auf deren Corruption 
foftematüich hingearbeitet werde, ſowie ans feinem zarten Gewiſſen, weil 
za fündigen fürchte. Ceine Erlaſſe aber fein, wenn and fetten, in 
hödften Grabe gerecht und man wiſſe nichts von einem Drude (esorbi- 
tanzia). Das aber gefalle dem Hofe nicht. Man könne von Adrian jagen, 
was Cicero von Cato gejagt, er ſpreche, als lebe er in einer platoniſchen 
Repubit und nicht unter der Hefe des Romulus. 

Der Geſchichtſchreiber Adrion's darf nie vergeſſen, daß der bloße 
Entchluß des Papftes mit den Nenierungsmarimen Leo's, feiner Ber 
Ihmendung und den zur Erhaltung feines Hofes eigriſfenen Finanzmaß 
Tegem zu brechen und in Mom feibet gründlich aufzuänmen, auch die 
lesen Beftrebungen in den Hintergrund ſchob, die das Beitalter Pro’ 
mit Glang und Herrlichkeit erfült hatten, daneben Taufende von Vital 
inteeffen verfegte und die in hren Hoffwingen Getäuſchten, in ihren 
Intereffen, in ihren Lebensanſprüchen Verletzten in erbitterte Feinde des 
Fopftes verlehrte, welche alle feine Handlumgen in ein gehaſſiges Ficht 
zu fegen, feine Abfichten zu verdächtigen ſich bemühten. Ebenſowenig 














15) Wohl aber envähnt Petserer, daft Sadolet nad, 
Lawentens ging, um fein Bisthum, welches er bisher dach Andere verwaften fi 
fi zu verwalten, wozu er anch verpflichtet war. Unſträtig würs c& gut gerufen, 
on Artan, a8 cr bedeutende Döner um fir) zu fenmmeln fuchte, di 
weiie in Rom waren, nicht hätte abziehen Laffen. Konnte er fie aber hai 
fe bit gehen mollten? Und war es wicht jene hefinmt Ahfidht, dir Beften um 
Äh zu fammetm? 
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aber darf ſich auch der Leſer verhehlen, daß bie außerordentliche Samın- 
fung der päpftlichen Negeften, welche von Innocenz IIT. an ſig in dem 
vaticaniichen Archive vorfindet und Tag für Tag bie päpftlichen Grläffe 
mittheift, mit Adrian unlerbrochen ift, jeine Regeſten, wie es Heift, von 
Heyins mad) den Niederlanden gebraht wurden umd bieher für die 
gejdichtüiche Benügung ſpurlos verjchwanden, die Biographie Adrian’s 
wurde dadurch zur Moſaik. Cie jtügt ich nicht auf eine ununterbrochene 
Erzählung zufanmenhängender und im Zuſammenhange überfieferter That- 
ſachen, auf wohlgeordnete, ununterbrochene Briefſchaften, jondern auf aus 
den verſchiedenſten Quellen ſtammende, mühjam zufammengetragene Be— 
richte von nichts weniger als gleicher Glanlwürdigfeit, die im Gegentheie 
oft leidenſchaſtlich gefärbt find, von einem befonderen Rarteiftandpımfte aus 
gehen und denen durchaus wicht immer andere zur Seite ftehen, burdı 
welche fie erläutert, ergänzt und verbefiert werden fünnten. Nun ftellten 
ſich aber nicht blos den Reformolänen, fondern überhaupt jeder gedeih: 
üchen äußeren und inneren Thätigfeit Schwierigfeiten entgegen, die gar 
nicht zu Überwältigen waren. Der Garoinat vom Medici, Haupt der 
laiſerlichen Partei, ging, wie bemerkt, nach Florenz zurüd, wo jeine An 
tefenheit im Intereffe feines Haufes dringend nothwendig war. Er ent: 
zog ſich dadurd dem ihm unangenehmen Schaufpiele, den Bruch mit den 
Traditionen der's anjehen zu miffen und eine Stellung ohne Einfluß zu 
haben. Seine Adweienheit eröffnete dem Intriguenſpieie feiner politichen 
Gegner, vor Allem des Cardinals Soderini, deſſen Bruder nad) dem 
Sturze der Mediccer die Herrfchaft in Florenz erlangt Hatte, einen weiter 
Spielranm und je mehr der Papſt geneigt war, Umparteifichfeit zu 
wahren, deito mehr mußte beforgt werten, daß er ſchon, um nicht den 
Schein auf ſich zu nehmen, als begünftige er die Mediceer, fich der 
Einfluffe der foderinifch-franzöfiigen Partei Hingab. Das Venchmer 
Don Juan Manuel's aber war ganz geignet, den Bapit gegen die hifer 
liche Partei zu erlitten und der frangöfifhen Julrigue einen unenvar: 
teten Triumph zu bereiten. Adrian hatte gleid) anfänglid) ſich geweigert, zu 
geftatten, da bie pärſtliche Flotte gemeinjau mit der genuejifchen gegen 
die franzöfifche operite und erflärt, daß er fid im diefe Dinge nicht 
miſche. Die bloße Ueberzeugung, daß der Papft rein nach dem Mafe des 
Rechtes vorgehen wolle, hatte ferner eine allgemeine Beſtürzung erzeugt‘). 
Als von 19.000 Suppfiten mır Eine expedirt wurde?), erhöfte dieſes 
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das Mißbehagen. Der Bruder des Cardinals von Ancona, welcher 
inen Mord begangen und dann fich geflühtet Hatte, wurde bei Verluſt 
feiner Güter citirt, fich vor Geriht zu ftelen. Es war entfeglich, daß 
kin Anſchen der Perfon mehr gelte! Die Rota follte gleichfalls refor- 
nirt werden, während man ihre Enticheidungen für unumftößtich hielt. 
Der Bapft gedachte den ſchreienden Unterichied zwiſchen ben überreichen 
md den arınen Cardinälen etwas auszugleichen iud begann damit, dem 
ausgezeichnelen Cardinal Egidio — dem Einzigen, der als Anguftiner 
inen Bart tragen durfte — ein Bistjum mit 600 Dircaten Einfünften zus 
jutverden ). Adrian hatte erklärt, er liche die Armuth, es war feine 
hohle Phrafe, wenn er für diejenigen forate, die in feiner nächjften Nähe 
nicht jtandesgemäß feben Torten, dagegen fuspendirte er die Ernennung 
von Rittern, mit welcher Papſt Leo fo frrigebig gewejen war und ent 
309 ihnen ann, wie aus Paolo Gicvio hervorgeht, die Hätte ihrer Ein- 
fünfte. Er dachte mod) im December 1522 doran, die paniſchen 
Sofdaten, welhe ihm nad) Rom gebracht, trog alles Wiverftandes nad) 
RHodus zu fenden. Er Hatte endlich Mittel aufgelricben, ihre Weberfahrt 
zu beſtreiten ). Die erſten 6000 Ducaten, welche er crübrigen Fonnte, 
follten dazu vewwendet werden. Da ſich aber feine Soldaten dazu fan- 
den, die weite Seefahrt zu unternehmen, die in der rauhen Jahreszeit 
noch mißlicher wurde, Fam die Sache wieder nicht in Ausführung‘). 
Zu ten vielfachen Verlegenheiten mıd dem gefteigerten Anfprüchen an den 
Pop gefelfte fid dann noch im September die Erfrankung Adrian's, 
der zwei Anfälle des verderblichen vemifhen Fiebers ertitt, und die 
Uchahardnahme ter Peſt, welche im Oktober, deu ſchönſten Monate 
Roms, täglich hundert Menfchen wegraffte, Da mm aber die Cardinäle, 
wie Alles, was fliehen fonnte, ans Nom flohen, fo war es nicht eit- 
mal mehr möglich, ein Conſiſtorium zu halten. Als der Papft es im 
Deumbir verfuchte, waren nur ſechs Cerdinäle erfehienen'). Aorian 
berief wohl fämmtliche Cardinäfe zu der feierlichen Meſſe auf Weihnachten. 
Bir wiffen aber, da im Januer 1529 nur 17 zufanmenfamen, als 
ein Fall von hefonderer Wichtigfeit für fie verhandelt wurde, nämlich, 








) Späten erhielt der Cardinal von na das Bisthum Cremona, die Car— 
Yräe Kongori und Pifari je 500 Dneaten jührtih. Mar. Santo, Xxxiv, p. 
2 ride Cordiraf von Mediei mußte aber auf 6009 Ducaten verzichten. 

> Dar. Sanuto. 

D Beleneins Hat fich die eitfe Mühe gemadt, darans cine Anklage gegen dem 
Prien Papft zu fehnichen. 


Hi Bericht des venetianiichen Drators vom 21. December 1522. A- 
"oil: Reden yn, 15 
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die jehr ſchwerwiegende Anklage gegen den Cardinal Eibo, der beſchuldigt 
worden war, daß er den Herrn von Camerino, Sigismondo, habe ver- 
giften faffen. Exit im Februar 1523 kamen alle Cardinäle, mit Ausnahme 
von Medici, Salviati, Ridolfi, Cild, nad) Nom und wurde des Legteren 
Proceh mit Nochdruck betrichen. Aber die Neform der Note mußte aufge: 
hoben werden, weil es an Uditoren fehlte. Hingegen ergriff bereits am 
9. December 1522 Adrian eine der ftärkjten Maßregeln zur Reform der 
Curie, als er mit einem Schlage ale Exfpectanzen auf Beneficien cafjirte, 
die jo vielen und gerechten Umvillen erzeugt und die geiſtliche Stellen: 
jügerei fo jehr befördert, der Veftehung, der Simonie, den fträflicen 
Motiven fe großen Vorſchub geleitet halte. Dies genügte aber noch 
fange nicht. Wir wiffen, daß am 10. Februar 1523 die Cardinäle 
eine Zufammenfunft im Palajte des Cardinals Soderini hielten, da 
Adrian ihnen den Auftrag ertheilte, die Rechte der apoftoliihen Kammer 
md der Officialen zu unterjuchen. Es handelte ſich um nidts Geringeres, 
als alle unter eo X. gekauften Aemter zu caffiren. And) die 
weitgehenden Indulten (Privilegien) wollte der Papft den Cardinalen 
entziehen. Ganz Nom war darüber in Aufregung), daf Adrian aus- 
führte, was unter Yeo X. das vaticanijche Concil beſchleſſen Hatte; die 
Verlündigung der nenen Kanzleiregeln noch in Spanien (20. April) fatte 
der Welt ſchon damals gezeigt, daß der Popſt den faulen Flet fehr wohl 
zu treffen gewußt Habe. Sie wurde in Nom erneut und aud) mad) dieſer 
Seite Hin Ordnung gejdjaffen. 

Gerade im diejen Beziehungen laſſen uns aber die ausführlichen 
Angaben im Stiche, wenn and) ſicher ift, daß Adrian die vertauften 
Acnıter allmälig einzog, den von Leo geſchaffenen Rittern ohne ritterliche 
Taten die Hälfte ihrer Cinfünfte nihm und jene Privilegien, bie ſich das 
Gardinalscollegium in der Cedisvacanz angeeignet, nicht anerfannte, ja alle 
Verfügungen jeit dem 24. Januar 1522 auſhob. Hatte dod) dasfelbe Ales 
fo gut für fid) in Ordmung gebrecht und mußten die Errungenfcheften 
dadurd) vernichtet werden, daß man in unbedachter Stunde einen barbaro 
gewählt, dir die Capitel nicht mit unterfchtieben hatte! 

Jebtt aber waren die Cardinäle nicht einmal in großer Anzahl zu: 
jommengubringen md wollte der Papft and) mad) der Anficht einer 
Biveidrittel-Diajorität regieren, er fonnte es nicht, da dieſe in Rom 
nicht zu finden war. Ganz im Geginfage zu der von Berni und Anderen 
vertretenen Anficht vom der Thatenlofigfeit Adrians umd daß er ſich 




















') Mar. Santo, p- 523. Jtinorarium, e. AXII. 
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durch jein Zögern verhaßt gemacht Habe, was viclleiht nur in Betreff 
der 910.000 Bittföhriften begrändet war, erregten jeine refonmatorifchen 
Verfügungen, die zunäcft das Cardinalscolfegium, dann aber aud) bie 
fellenfüchtigen Präfaten, endlich die Maſſe der Stellenkäufer, die abge- 
dunften Curialiften und Diener betraf, einen geradezu gräufichen Haß, 
wechher ſich ſelbſt in Mordverſuchen erging. Wir beſitzen keine Nachrichten 
in Betreff der Maßregeln, weiche zur Hebung oder Milderung der Seuche 
getroffen wurden. Jedernann weiß, wie auch in unjeren Tagın das Auf» 
treten gewiffer Epidemien aller Weisheit der Behörden fpottee, wie noch 
fäter im den Tagen des Erzbiidois Fedrigo Borremeo Mailand der 
Schauplatz entieglicher Scenen wurde, als die große Peſt daſelbſt aus— 
brach. Es war als cin Stüd von Heldenmuth anzufehen, daf der Papſt 
in Nom und noch dazu im Yaticane aushielt. Allein die anf dem anderen 
Tibernfer Kegende Ctadi zu betreten, wurde fpftematijc vermieden. Es 
fan sicht zu einer Beſitergreifung der biſchöflichen Kirche des Lateran's, 
wenigftens nicht unmittelbar durch Adrian ſelbſt; wenn der Papft, was 
mehrmals der Fall war, in der durch die jartejten Werke der Kunſi aus- 
gricneten Kirche Santa Maria del popolo celcbririe, verfügte er ſich 
durch die fogenannten Wieſen des Nero auf dem rechten Tibernfer dahin, 
iberjgritt dann den ponte malle und kehrte auf dieſem Wege wieder 
in den Vatican zurück. Er bepab ſich auch nicht auf das Yand wie es 
im Sommer in Rom üblid umd geradezu mothwendig iſt. Als er im 
Yahre 1523 die Gefahr für verzogen erechtete und in Sata Maria 
Maggiore cefehrirte, holte er ſich den Tot. 

Indem aber der Vatican fi von der Stadt völlig abſchloß, wohl 
den Votſchaftern und wer font mit deu Papfte zu verhandeln hatte, der 
Eintitt frei fand, wenn die Seuche aber recht wüthete, der Austritt 
geipent war, fo gewöhnte ſich einerfeits der Papſt an die ihm ohnchin 
eb gewordene Einſamkeit, andererjeits verdoppelte er aber feine Thätige 
‘it, fo daß er den gehänften Auftrengungen beinahe erlag und von Monat 
3U Monat ſichtbar abmafın. Eudlich wurde er, ohne es zu merfen, von 
kincı Umgebung mehr und mehr abhängig und die singe laut, daß man 
Mr durch dieſe zu ihm dringen könne. Der perjönliche Verkehr mit Papft 
%eo war Leichter als mit Papft Adrian und es mag dieſes, da es ihm 
ohntſin an Perfonaltenntnif; gebrach, ein großer Uebelftand gewejen fein. 
Andwerjeits fuchte er mit dem Eifer eins Gelehrten, der vor feiner 
neuen Welt zurüctjcheut, ſich fo viel er kounte in die neuen Verhältniſſe 
Iineinzuarbeiten und ühergab dann Stätte, Burgen, Drtihaften des 
Kirdenftontes, die das Tardinalscollegum fo ſorgſom unter ſich getheitt, 
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den von ihm ausgewählten Perjonen, zu welchen ja auch Francesco Guic- 
ciardini, der Geehichiichreiber, gehörte. Vejäßen wir die Negeiten Adrian's, 
fo mürde ſich aud) in dieſer Beziehung ein ganz anderes Bild entrolfen, 
als Jene ms gewähren, die an feinem Lieblingsausdrucke: „videbimus” 
Anftog nehmen, ohne zu bedenken, daß er in Spanien unter noch 
ſchwierigeren Berhäfmiffen mehr als jerer Andere an der Erhaltung des 
Königreiches gearbeitet, lehtere wirklich durchgeſett hatte, er fomit gar 
nicht die zögernde, unentjchloffene, thatenfofe Natur war, für welde 
man ihn auszugeben die Kuhnheit Hatte. Cs Handelt ſich eben darum, 
ter Geſchichte ein bisher entjlelltes Bild im feinen wahren und getreuen 
Zügen zu gewinnen, und zwar ift diefes ebenfofehr in Bezug anf den 
Gobernador Spanien’s als auf den Papft nothwendi 

Gar Manches trug bei, das Miftrauen Adrian's im feine Um 
gebung zu rechtfertigen. Da fick ein Bologneje ihm durch Meffer Viarefio 
viffen, er habe ihm ein großes Geheiumiß mitzutheilen, das die ganze 
chriſtliche Republik betreffe; er möge ihm Neifegeld ſchicen. Der Papit 
beftimmte dafür 12 Ducaten. Als der Menſch dieje hatte, erklärte er, er 
bedürfe mehr. Nun vurden ihm 24 Ducaten, aber durch deu Unterhändfer 
gegeben, welchen Adrian die Rückgabe derſelben verſprach. Auf das Fan der 
Bologneſe nad) Rom, Dieffer Wiancfio meldete ihm dem Papfte und ver 
fangte den Vorfhuf von 24 Ducaten. Adrian erwiederte: hören wir 
zuerft den Menfchen, und als nun diejer geheime Audienz erhielt und 
dem Papfte nichts Anderes zu jagen Hatte, als: heiliger Vater, wenn ihr 
die Türken befiegen wollt, fo müßt ihr ein großes Heer zu Waſſer und 
zu Yande ausrüften, ärgerte fich Adrian und fagte nachher zu Viandio, 
welcher mit hm ans Spanien gefommen war und vom Gardinaf Medici be: 
günftigt wurde: bei Gott, diefer euer Bologneſe ift ein großer Poſſenreijer, 
aber ex hat fich auf eure Koften über uns Luftig gemacht, wir nehmen nun 
Anftand, auch noch die 24 Ducaten zu zahlen. Der ſchlechte Witz, welher 
wehrſcheinlich unter einem anderen Papfte feinem Urheber noch mehr 
gefoftet Hätte, wurde raſch als Gegenſtand d:8 Gelachters von Sadokt's 
Freunden weiterverbreitet, und man kann fich denten, Adrian deshalb dert 
ausgelacht i), Vianeſio aber ſeitdem der Todfeind des Papites. Mit Recht 
hat bei einer anderen Gelegenheit Brewer aufmerffam gemacht, wie vor- 
fihtig die damaligen Berichte zu benügen fein und wie ſehr die Beriht: 
erftatter feindfiher Stimmung zugänglih waren?), nicht jedem Berihte 








¶ Givolamo Negi an M. Marc Antonio Migeli. 
2]. c. p. CCCLAX. In Bezug auf die Berichte des Herzogs don Seſa über 
deu Datar, welpen Beigenrdeh wubevingten Glauben ſchentic. 
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Glauben gefcpentt werden dürfe, fondern vielmehr jeder nad) der Stimmung 
und den Tendenzen des Berichterftatters ſorgfältig aegewogen werden 
muß. Auch Petrus Martyr de Angleria, welher 68 dem Dehanten von 
Yöwen nie fo ganz verzeihen Tonnte, daf er in weniger als ſechs Jahren 
von einer Würde zur anderen emporgeftiegen war, weiß in Spanien 
Mannigfaltiges von Adrian zu erzählen; nit blos feine Zerwürfniffe 
mit Pasquino, deffen fatirifche Bemerkungen Adrian läſtig fielen, fondern 
auch mit dem Cardinal von Quatro Santi eoronati. Letzterer hatte die 
fojtbare, mit Edelſteinen üherjäete Tiara Leo's X. florentiniichen Kauf 
feuten verpfändet, dann dieſelbe auf eigene Kauft wieder eingelöft. Cr 
brachte fie num dem Papfte zurück, der zu Gunften Ungarn's und der 
Inſel Rhodus jede überflüffige Ausgabe verſchmähte. Adrien Habe fie 
angenommen, al3 aber der Cardinel die Ansbezahlung der Vfandſumme 
verlangte, ihm erklärt, da er gewagt, die Tiara zu veräußern, möge er 
auch die Gläubiger befriedigen, von ihm werde er feinen Bajocco erhalten. 
Jedermann gönnte dem Cardinale, der als ebenfo ftreit- wie habfüchtig 
und geizig galt, dieſe Abweijung N). 

Unter derartigen Verhäftniffen war es denn nur zu begteiflich, daß 
Adrian fein ganzes Vertrauen dem Manne ſchenkte, welchen man ſchon 
früher als die Hälfte feines Herzens und feiner Seele bezeichnete?), der 
ſchon unter ben früheren Päpflen fih mit dem Organismus der Kirchen- 
verwaltung vertraut gemadjt Hatte; wenn Wilhelm Eukenvoert, der Da- 
tarius, das Vertrauen des Popſtes ausichlicklich genof. Gewiß ebenjo 
begreiflich war es aber, daß die Cardinüle über das Anſchen Enkenvoert'8 
eiferfügptig wurden, fie fid in ihrer Würde, ihrem Einflufie, ihren Nechten 
geſchmalert fühlten. Das Eine zog das Andere nach fh. Der Papit aber, 
an und für fic zur Morofität geneigt, mußte es in mod höherem Grade 
werden, wenn er fortwährend beforgen mußte, won denen verrathen zu 
werden, bie ihrer Hohen Stellung nad) jeine Nathgeber ſein follten. 

Unter diefen ſchweren Berhäftniffen fi) zurecht zu finden, war eine 
Aufgabe, der auch bebeutendere Naturen kaum gewachien waren. Es war 
ganz in Adriams Auffaffang als Vater der Chriftenheit begründet, das 
ec maufhörlich darauf zurückkam, den allgemeinen Frieden herzutellen 
und dadurch die Kraft Aller, zum gemeinjamen Kampfe gegen die Os— 
manen zu verwenden. Es war der Gedanke, welher ſeit Sylveſter II. 





t) Cavillosmm et avanım ajunt esse as por fs ot nofas litigosum moto- 
tom ad eruenda benefieia. Opus epist. n. TAG. 
3) Coreuli st animao dimidinn. Aleander an Wilgelm Hentenpsert. A. Mai, 


Spieilegium Romanum. II, p. 235. 
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mehr oder minder die gröften Päpfte befeelte, die Kreuzzüge veranlafte, 
die Päpfte an die Spibe des curopäifchen Staatenfpftemes erhoben, von 
Europa Jahrhunderte lang das Unheil abgehaften Hatte, das, feit er 
aufgegeben worden war, über den Erdtheil hereinbrach. Adrian fuchte 
deshalb mamentlic) anf den König von England einzwoirfen, ihn zu einem 
ehrbaren Frieden mit König Franz zu bewegen‘), wie auf diefen felbft. 
Aus demfelben Grunde enfprang feine Vorlicbe für Neutralität, wodurch 
er ſich aber die ganze Faiferliche Partei zu Feinden machte, ohne fich neue 
Freunde zu ermerben?). Aber nur ſo fonnte er Hoffen, Mhodus zu reiten! 

Allein während feine Gedanken nur auf innere Referm und allgemeine 
Pacification gerihtet waren, betrieb Lope Hurtado de Mendoza ſchon 
von Genua aus?) einen Einfall der Kaijerligen in die Provence als den 
verwundbarſten Theil Frankreich's. Cr eifte, ſobald er hergeſtellt war, 
von Genua nad) Rom, wo er den Bapft Trank fand, fo daß dieſer erft 
um 30. September dem Raifer ausführlich über feine Neife, feine An- 
Yunft und Krönung fehreiben fonnte, Leider ift uns diefer Brief nur im 
Auszuge erhalten‘); wir erjehen aber auch aus diefem, da Adrian in 
völliger Erfhöpfung in Rom angekommen und nun vom Fieber ergriffen 
war. Auch Alonfo Sandez in Venedig war dom Zieber befallen 
worben. Richard Pace, dafelbft Leidend angefommen, erkrankte fehr bald 
enftlih. In Rom wie in Venedig ftodten unter dieſen Verhäftniffen 
die Geihäfte. Don Juan Manuel, welcher feinen Nachfolger erwartete, 
berichtet am 30. September®) nicht blos von der Krankheit des Papſtes, 
der Hoffmungsfofigfeit des Zuſtandes des Cardinals Sion, der Zunahme 
der Peft in Mom, fondern, daf auch er felbft bie größte Lebensgefahr 
ansgeftanden. Er hatte aber nicht im Mindeften Luft, die Zügel der 
Regierung Italien s, welde ex jo lange feitgehalten, au den Händen zu 
Inffen, und bereitete vielmehr durch Verfügungen über Parma und Neggio 
erft mod) einen Schlag dor, der den ihm verhaften Papſt auf das 
Empfindlichite verwunden mufte, Adrian follte nun einmel nicht über 
den Parteien jtchen und nur das Werkzeug der jpanifchen Politit werden. 
Don Juan ließ durch Profpero Colonna und die übrigen kaiferfihen Feld⸗ 
herren Parma, Piacenza und Neggio defegen, unbekümmert, ob dadurch nicht 








Biewer, II, &, m. 2097. Daß Adrian fh auch an König Franz war 
der dann einen Parifer zu ihm fandte, erficht man hei Beemer, IM, 9, n. % 
2) Pace to (Wolsey). 1. o. n. 26m. 
9) 14. September. Calendar, n. 475. 
%) Calendar, m. 478. Dis Original iſt in Madrid. 
>) Aus Marino im Albanergebirge 
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der Anlaß zu den größten Zerwürfniffen zwiichen Kaiſer Karl und Papſt 
Adrian gegeben werde. Man hatte dem Kaifer eingeredet, daß das Bench- 
men Adrian's den Abſchluß eines Bundes zwifchen ihm (Kart), Hein- 
rich VI und Venedig verhindere!). Der Catdinal di S. Croce, Berner- 
dino Cawajal, welcher felbft nie vergaf, daf er ein Spanier war, Hatte 
in Erfahrung gebracht, daß Manuclt dem Kaifer geſchrieben, Carvajal 
Habe Adrian zur Neutralität gerathen, ſowie daß cr ſich nicht mit der 
Politit Karl's identificiren möge. Hatte Corvajal dieſen Math gegeben, 
jo rieth er mur, was ſich für Adrian am meiften ſchickte. Der Cardinai 
stellte aber (2. October) feinen Nath in Abrede, erklärte, daß er nidts 
fo ſehr wünſche, als die Vergrößerung der Macht Karl's und die Demüthi- 
gung Frankreich's. Nicht früher fei ein allgemeiner Krieg gegen die 
Zürfen und der Frieden im der Chriftengeit möglich, als dis Frankreich) 
an Karl und König Heinrich Altes herausgegeben, was es Beiden gejtohlen 
Habe. Doch gab Carvojal zu, daf einige feiner Diner fo gejproden 
haben fönnten; er habe fie jedoch bereit8 entlaffen. War der Papſt, jo 
Lange er in Spanien gewefen, ganz Spanier and wenn id) fo fagen darf, 
Karliſt, bie veränderte Stellung, die Erfamtnif der Pflihten feines Amtes 
braten es bald mit fih, daß er einen freien Biel annahm und das 
ipecifiich kaiferliche Intereſſe nicht mit dem der Kirche vermengte. Freilich 
entftand dadurch eine acwiffe Kühlung der Beziehungen Karls und 
Adrian’. Der Kaiſer war feinerfeits Hug genug, die Sache nicht zum 
Bruche zu treiben. Cr konnte von der mehr als väterlichen Gefinnwng 
Adrian's überzeugt fein, und auf eine Nahgiebigfeit rehnen, die nur im 
pflictgefuhle des Papftes ihre Grenze fand. Cr entfernte den dem Papfte 
unfieben Botſchafter, welcher jegt Hug genug war, id) dem Kaiſer gegan- 
über jo zu ftellen, ais jeien die Differenzen zwiſchen ihm und dem Bapfte 
ausgeglien. Don Juan benachrichtigte den Kaiſer (8. October) ?), trag 
der in Rom Gerrfchenden Peſt Habe er oft mit dem Vapfie über deffen 
Privatangelegenheiten geſprochen amd es feine ihm, daß Adrian 
große Stücde auf ihm halte); er habe ihm für feine Rathſchläge 
gedantt, allein der Papft fei fo ſwach md unentichleffen, daß er das, 
was man ihm rieth, nicht thun werde. Im den itafieniichen Angelegen 
heiten fei er volfftändig Jgnorant, ſowie in den, was fonft in der Welt 
vorgehe. Seine Schmwähe und Habfucht würden nicht zugeben, etwas zu 




















') Bergenrath, n. 480. 

') Bergenroth, n. 483. 

Es if mehr als waheicheinfic;, dag Don Iran Manuel, ber an ber erſen 
Cüge nicht erfidt war, den Raifer hiemit abfichtlid, tüufcjte. 
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Gunſten Kaifer Karl's zu thun'!). Weder er nod) der König von England 
fönnten auf ihn rechnen Schon in Spanien habe Adrian ſich in geheime 
Unterhenbfungen nit dem Könige von Frankreich eingelaffen. Cr fetbft 
könne 68 nicht über ſich gewinnen, fo einem Bapft (für Neapel) Obedienz 
zu leijten, das Fönne der Viceldnig don Neapel oder der Herzog von 
Seſſa thun. Enfenvoert jei in Betreff feines Wiffens wie feines Charalters 
eine armſelige Perſonlichteit; ber Papft habe fein Vertrauen auf ihn. Der 
Botschafter, unendlich übel gelaunt, daß der Bapft nicht auf feine Rath- 
ſchlage größeren Nachdruc gelegt, führt dann mod) an, der Zelter für 
Neapel fei angefommen und der Papft Habe eine Findifche Freude darüber 
gehabt, ihm und den Kaifer ſehr gefobt. Auch der Lehenszins fei entrihtet 
worden. Cr habe ihm gejagt, er wolle ofne feinen Math, feine Unter+ 
handlungen mit dem Herzog von Ferrara eingehen. Nichts deitoweniger 
wolle er dem Sohne desjelben Modena und Reggio verkaufen, wogegen 
er proteftire, weil dies Reichslehen feien. 

Das Schreiben voll Gift und Galle, unwahr und ohne das min- 
defte Verftändniß fr die Pflichten, welche Adrian fein hohes Amt auf 
erlegte, ift das lehie, welches wir von Don Juan Deanuel als Botſcheſter 
befigen. Karl Hatte richtig eingefehen, daß er mit diefem ebenfo gewalt- 
famen als intriguanten und leidenjhajtlichen Manne nichts ausrichten 
Tonne. Der Herzog von Seſſa mochte günftiger auf den Papſt einwirfen?). 





) Zope Hurtado (Calendar of state papers, II, 467) fand das Benehmen des 
wopſtes gegen König Franz, weldjer ihm frinen Secretär nad) Billafranca geididt, 
am ihn auf feine Seite zu ziehen, untadelhaft. Die Habſucht des Papftes befand 
darin, daß er nichts geben fomite, weil er nichts Tefaß. 

2) Don Juan Manuel ſchrieb nod) am 13. October aus Nom an deu Ku 








fer. 


Diefer Brief it jedod) nicht mehr vorhanden, wohl aber ter aus Genua, wohin er 
z0r See einen Monat brauchte. Er blieb nad) zwei Tage länger in Nom alb er 
anfängtid) beabficptigte, um zu ſehen, ob der Papft nidt feine Gefinnungen ändere, und 
November an 





verfieß 08 dann am 15. October. Bon Gemta aus ſchri 
den Kaifer und benacrichtigte ihn, daß bie Franzoien einen neuen Ci 
vorbereiteten. Cr hatte Zeit, Nom zu verlaffen; tem al8 der Bapft arfuhe, dab 
Herompmıs Adorno von dem Kaifer den Auftrag ahakten hatte, erft das Bindniß 
Karls md Heinrich’ mit der Siguoria, dann mit dem Herzog von Ferrara 

Modena uud Reggio abzufchließen, fo fchrieb er am 22. November in fejr gerei 
Zone au Kaifer Karl wegen bes Untechtes, welches diefer dadurch der Kitche zuge 
amd ertlärte, er würde Don Manuel zur Nedjenfckaft ziehen, wenn er ich mod im 
Kirheuftnate befünde. Don Inan Manuel hatte Fe) zugleih der Frangofen zu cr 
wehren, die ſich feiner bemüchigen wollten. Ex Hatte aber eine geheime Pofizı 
gerichtet, durch; welche er ad) wit dem Treiben der Frauzeſen befannt wurde: 
der Papft nicht dazu gebracht werden Lönne, in die Figa gegen Frankreich, einzutreten, 














Google änvanD UNE 


Anfang der Meform Rom’ und der römiichen Curie, 233 


Bereits Hatte die Seuche ihren Einzug im dem päpftichen Pataft 
gehalten und auch dort ihre Opfer geholt. Der Cardinal von Sion, 
diefer Vertreter Deutſchland's beim römijhen Stuhl, der fo oft auf Seite 
Kaifer Marimilian's ausgeharrt, jtarb am 30. September 1522). Sein 
Tod mag im Betreff der Angeinanderlegumgen mit den Schweizer Eid⸗ 
genoffen ſchwer empfunden worden fein; mit dem Papfte ſcheint er nicht 
den richtigen Ton zu einem intimen Verhalten gefunden zu haben. 

Der erjte Bericht des neuen Botſchafters, als Don Manuel abge: 
teil war, enthielt das Geftändniß, daß es ihm unmönlich gewejen jei, 
mit dem Papite in Betreff der Liga zu ſprechen, da diefer nur die all- 
gemeine Bacification im Auge habe. 

Dann durdhgeht er die ganze Umgebung des Papftes, natürlich nach 
den Angaben, die ihm fein Vorgänger an die Hand gegeben; Entenvoert, der 
den Bapjt beherrſche, Johann Winkler und Peter von Rom, ein Deut- 
ſcher, früher Kehrer und mun Kammerdiener, werden bejonder& hervor— 
gehoben. Winkler fei nicht Faiferfich geſinnt. Peter wird als ein guter 
Dann, zu Hadgierig?), dann in derſelben Depeſche als großer Tyrann, 
Frangojenfreund und endlich als im Weiber-Jntriguen verwickelt dargeftellt, 
durch) die er Enfenvoert beherrſche, Angaben, teren Widerſpruch der Herzog 
von Seſſa nicht beachtet zu haben ſcheint). Der Papft verkhre noch mit 
Hiterer, Jayme Mollete und Fray Alonfo de Carmona. Letzterer fei 
ein guter Mann, erfterer befige wenig Talent, fei aber ein guter Im—⸗ 
deriafift, wie auch Theodoricd (Hezius), der einflußreichſte unter den 
Päpftlichen Steretären. Der Erzhifhof von Cofenza übe jeinen grohen 
Einf aus Zaghaftigteit nicht aus, ji Äbrigens ein treuer Diener des 
Kaifers und ſehr geachtet; der Biſchof von Cuenca, dem Papfte ſehr ergeben, 
Net aber micht völfig zu bemefjen®). Der neue Botſchafter war ſchr bald 
im beften Zuge, ſich bei Adriau jo unbeliebt zu machen, wie es Don Juan 
Manuel geworden war. 

Aber and in Spanien fanden Adrian's Friedensvorihläge wenig 
Anklang. Schon am 18. December erfolgte cine längere Auscinander⸗ 


mente er, fo müßte eine Sina aller itelienifejen Staaten begründet werden, deuu 
Würde der Papft fehon in diefe eintreten. Damit hatte ex das Richtige getroffen. 

') Bergencoth, II, n. 484 (479). 

?) Covetous. 

9) Bergenzot) gibt die Depeſche vom 17. October im eugiſche Bir 
Wer a good person und um gran firammo y drecho frauces genannt erden 
fan, it mir underſtändlich Calendar, n. 490. 

%) Not enlirely elean water. 
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ſetzung des Großkanzlers Gattinara an den Papſt. Er gab ihm jcheinbar 
in feinen Bemühungen Recht h), bezeichnete aber die Franzofen als die 
eigentlichen Nuheftörer, welche beſtraft werden müßten. Konig Franz habe 
die Friedensbedingungen zu Calais zurücgewieſen, da der Raifer damals 
micht gerüftet war. Jett fühle er fi durch die Allianz Karl's und Hein- 
rich s ſchwachet umd ſuche deshelb durch feine Mutter auf den Papſt ein: 
zuwirfen, damit diefer neutral Heibe. Dadurch gewinne der König Zeit, 
täufhe den Papft in feinem edlem Beſtreben, der Chriftenheit Frieden zu 
geben und bewirkte durch die Neutralität des Bapftes eine Stodung des 
guten Verhältniſſes zwiſchen Papft und Keifer, Buricweifung der gerechten 
Begehren des Vebteren, Breisgebung der Freiheit Ztalien’s, Herabfegung 
des keiſerlichen Anfehens. Franz werde dadurh ermuthigt, Mailand nicht 
herauszugeben; der Sultan werde ſich nad) den beiden Sieilien wenden 
md einen Schlag gegen Nom felbft führen. Der Kaifer und der König 
von England wollten den Frieden mit dem Könige von Frankreich; dieſen 
Lönme aber fein Glaube gejchenkt werden; der Papft müffe ſich deshalb 
mit Geiden Monarchen verbinden, Franlreich müffe gedemäthigt werden, 
damit es micht auch feine Hörner gegen den heiligen Stuhl ausitredt. 
Der Bapft möge daher in den König von Frankreich dringen, beiden 
Fürften Genugthuung zu Leiften, oder doh einen Waffenftillftand (truce) 
auf dem status quo zu bewilligen und ihn warnen, unterdeffen ein Herr 
nach Ztalien zu fenden. Gehe König Franz nicht darauf ein, jo fi & 
die Pflicht des Papftes, fich mit Beiden zu verbinden und dem franzöfiſchen 
Lönige die dreifache Vereinigung zu zeigen. Er möge Venedig bewegen, 
beizutreten, die Schweizer aber, ruhig zu fein. Er möge dem Staijer die 
verlangten apoſtoliſchen Gnaden gewähren, damit er, unterftügt von den 
Kirdenfchägen Spanien's, eine mächtige Flotte gegen die Ungläubigen auf 
vüjten konne. Wenn aber der Geift der Bosheit den Papft in anderer 
Weiſe überrede, jo würden alfe guten Alſichten fehlfchlagen. 

Die Sache war Har und bedurfte feines Commentard. Der Papit 
befand fich den Beiden Monarhen gegenüber im einer völlig gegebenen 
Lage. Es blieb ihm nur übrig, ſich zum eigenen Nachteile zu über: 
zeugen, ob Gattinara's Anfchanungen vichtig oder irrig feien, und dit 
Fricdmsunterhandlungen jo Lanze fortzuiegen, bis er zu feinem Schaden 
aus der franzdfiihen Taktik die Einficht erlangte, er Habe Alles geihan, 
was Geduld und Nachficht erforderten, ex jei getäufcht worden, um dann, 
wenn es dann nicht zu jpät war, die Hand zu einem Bunde zu bieten, 





¶ Brewer, TIL, 9, n. 2718. 
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weicher früher abgefchloffen, auch wohl eine frühere Wirhſamkeit gehabt 
Hätte. Cs lag aber ebenfo im dem Charakter der beiden Monarchen, 
weiche fid) gegen Frankteich verbunden Hatten, rücſichtslos auf die Demütdi- 
gung Frankreich’ (osjufteuern, als es im Charafter Adriau's und der 
Auffaffung feines Hohen Amtes laz, Mitde zu über, fortwährend das 
Beſie zu hoffen und erſt nach den ſchwerſten Erfahrangen das Gewicht 
jeiner werfihen und geiſtlichen Macht in die Wagfchale zu legen. 

So war eigentlih, als das Jahr 1522 ſich zu Ende neigte, mach 
diefer Seite Hin in Betreff der allgemeinen Pacification kin Fuß breit 
Landes gemonnen worden, felbft nicht einmal die Hoffnung eines Beffer- 
werdens borhanden und mur mit Gram und Sorge fonnte Adrian der 
weiteren Entwickſung der Dinge entgegenfehen. Die Pacification Europa's 
verzog fich in fernes Dunfel und aus all’ den frietfichen Bemühungen 
ſchien eher ein ganz emtgegengejettes Nefultat hervorzugchen. Nur das 
Eine war erfolgt, die Reform der Curie mar in Angriff genommen, 
wenn fie auch noch nicht in dem Umfange durchgeführt werden konnte, 
als Adrian wollte, um auf fie als eine vollendete Thatjache hinzuweifen, 
wenn er den Fühnen Schritt wagte, dem Schisma der deutſchen Nation 
entgegenzutreten und ihrem Bedürfniſſe nach Neform zu entiprechen. 





weiter Abfchnitt. 


Erörterungen über den Ablaf. Verſchiedenheit der Anſcheuungen 
in Vom felbft, 


Schon im Conclave Hatte ſich bie Auſicht geltend gemacht, daß Papit 
Yeo X. mit Ertheilung der Indulgenzen für den Bau der St. Peters: 
fire zu weit gegangen fei. Im Spanien hatte der große Jimenes der 
Verfündigung der Judulgenzbulle Schranken geſetzt; in Deutfchland das 
Episfopat des Neformationgzeitalters feine geiftige Schwäche beurkundet, 
als es die Sache ruhig geſchehen lieh, als ginge fir das Neich nichts 
an. Die Angelegenheit muß in Nom ſelbſt vielfaches Bedenken hervor: 
gerufen haben, da unter den Artifeln, welche alle Cawdinäfe für den Fall 
ihrer Wahl zu beichwören hatten, and Zurücknahme alter Vollmachten 
enthaften war, die den Franzisfanermönden zu Theil geworden waren, 
jowie der Ablafverfindigung für die St. Peterskicche ſelbſt). War da: 


hist. del enreilio di Tranto. IT, 0. 4. 
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durch für Adrian ein Anhaftspunkt zu weiterem Vorgehen gewonnen, fo 
war die Frage, wie eingelenft werden jollte, nachdem 23 ſchon jo weit 
gefommen war, nicht minder ſchwierig, als wen er in biefer jo unendlid) 
heifefen Angelegenheit, im der die größten Theologen nicht überein- 
ftinmmten, zum Vertrauten jener Sorgen machen follte, die, ehe noch die 
ſpaniſchen Weüyen abgewälzt worden, ſchon mit Centnerlaſt auf dem 
Rapfte ruhten. Er beſchloß in diefer jo außerordentlich ſchwierigen Sache 
feine Rathgeber niöt bios im Cardinalscollegium zu ſuchen, fondern in 
dem Kreife jener Männer, weiche fih ebenfo durch Gefhäftstenntniß als 
durch Gelehrſamileit und Tugend anszeichmeten. Cr berief deshalb den 
Biſchof don Chieti, Giampiero Caraffa, welcher von Papft Leo X. als 
Nuntins nad) Spanien!) und England gefunb! worben war, fpüter als 
Mitbegründer des ftrengen Ordens der Theatiner ein ehrfurchtgebietendes, 
als Papjt Paul IV. aber ein minder glückliches Andenken hinterließ, im 
feine Nähe. Caraffa Hatte bereits unter Leo X. den Antrag auf Reform 
der Curie geftelft. Sein Name war fomit einer Fahne gleichznachten, 
um die ſich nur Mönner der Reform ſchaarten. Seine bloße Beiziehung 
zu den Beratungen über die Ablaffrage, ſowie über das, was zunäcft 
in Angriff genommen werden folfte, war bereits ein überzeugender Beweis 
für die Thatfache, daR der Papft auszuführen gedenke, was unter Leo X. 
jaum als frommer Wunfd cine Stätte gefunden hatte. Neben Caraffa 
wurde nod Marcello von Gaeta (eigentlich Tomafo Gazella von Gaeta), 
fpäter eine der einflußreichien PBerjönlichfeiten in Spanien, berufen‘). 
Was mir aber von den Berathungen Näheres wiſſen, beruht alfein 
auf den Mittheilungen Sarpi's, der fih auf ein Tagebuch Chieregato's 
Bhſchofs von Teramo) bezieht, das ſich wieder in jenen Schriften nicht 
vorfand, über welche die Venvandten Chieregato’s verfügten, als ſie die- 
ſelben pallapicini zur Yenügung und Widerlegung Satpi's mittheilten. 
Während man nad der Darſtellung des Letzteren annehmen mußte, er 
werde Wichtiges über die Thätigfeit der beiden obgenannten Theologen 
berichten, erzähft er vielmehr, der Papft Habe feine eigene Lehrmeinung 
zum Decrete zu erfeben beaffihtigt, nämtich, daß ein Ablaf, verbunden 
) Berns Martyr erwähnt feiner. 
3) Schon in diefer Beziehung tritt zwiſchen Sarpi und Pollavieini eine arte 
Eontroverfe ein. Erſterer macht Tarafia zum Erzbichof von Chieti, Selsterer zum 
icjof. Zarpi nennt den Mariello: Cazle Gaetano, während Pallavieiri fein 
Hanptmamen als Torafo Gazella von Gacta bezeichnet. Dasfcihe wiederholt fd) 
bei dev Ennühnung Francesco Chieregato's, den Sarvi zum Bichof don Fabriaus 
magt, wo es gar feinen Biſchof gab. 
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mit einem frommen Werte, zur Folge Haben fünne, daß das Werf in 
ſolcher Bollkommenheit ftattfinde, daß der Ablaf wirklich eintrete. Wenn 
aber dem Werke diefe Vollendung fehle, jo kame dem, der es vollbringe, 
nur fo viel von dem Ablaffe zu, als das Merk dem Ganzen entjpreche'), 
Mlein Pallavicini machte bereits aufmertjam, dep Sarpi die Cchrmeinung 
Arian'® nicht richtig wiedergegeben Habe; daß diejelbe auf der Doctrin 
Fapjt Bonifacius’ VII. beruhe und dag eben deshalb die Entgegmung 
des Cardinals Tomefo non Gaeta, welde Sarpi anführt, nicht richtig 
war, weil Adrian ſich nicht jo ausgedrüdt Hatte, wie Sarpi vorgab. 
Dieſem zufolge habe namlich der Cardinal gerathen, nicht mit Au— 
ſchauuugen Hervorzutreten, welde das Geheimniß der Gelehrten bleiben, 
aber nicht in die Oeffentlichkeit hervortreten follten, wie aud) er ſelbſt in 
feinen Schriften die Sache behandelt habe. Es jei Gefahr vorhanden, 
daß jelbft gelehrte Männer die Anjicht gewännen, die päpftlihe Bewilli— 
gung helfe zu Nichts. Nach den Erfahrungen, die er an Ort und Stelle 
umd im Gefpräde mit Yather geſommelt, helfe nichts, als zu dem Aus- 
gange der Dinge zurückzukehren und in den Jmdulgenzen die Befreiung 
von den Veihtitrafen zu erbliden, Man müßte daher die alten Pöni 
tendalsanonen wieder Herftellen, womit eine wahre Befreiung von der 
jegt drüdenden Yaft herbeigeführt werde, zugleich das goldene Jahr 
hundert der Kirche zurückichre, im welchem die kirchlichen Vorſtände 
abfolute Gewalt über die Gläubigen bejafen; die Deutſchen aber, durch 
Vnitenzen im Zaum gehatten, würden nicht mehr an Yuther’s 7 
predigt glauben, fondern fid am den apoſtoliſchen Stuhi wenden, der 
nun feinen Anhängern Gunſt zu bezeugen dermöge. 

Der Bericht Sarpi's über die Rede des Cardinals Tomaſo maht 
den Eindruck einer fehr oberflächlichen Zufammenftellumg vorliegender 
Daten. Es ijt kaum denkbar, daß der Cardinal aus feinen Erlebniſſen 
in Dentjchland derartige Folgerungen zog, und da zugleich auch Palla 
dieini nachwies, dah Fra Tomaſo in den Schriften, anf welche er ſich 
angeblich berief, anders geſprochen Habe als Sarpi ihm reden läht, jo 
lann man des Letzteren Darjtellung nur bedingten Glauben ſchenken, 
jedoch auch fie nicht geradezu zurüchveifen 

Sarpi erwähnt aber ferner, Adrian habe die Meinung des Car— 
tinals micht blos gefallen, ſondern er Habe ſelbſt den Auftrag gegeben, 
tie Pönitenciaria folle dirjelbe in die gehörine Form bringen, um fie als 
elgemein gültiges Decret zu verfüindigen. Als aber mm der zur Reform 


















?) Sarpi, hist, del emeilio Tridentino. 1000. p. 21 
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niedergejegte Ausihuß') mit der Pönitencioria feine Berathungen hielt, 
hätten ſich jo große Schwierigfeiten ergeben, daß der Cardinaf di Santi 
quatro, der Florentiner Lorenzo Pucci, einjt Datario Papit Leo's und nun 
Vorftand der penitenciaria, nad) gemeinſemem Bejchluffe dem Papite 
berichtete, das gewählte Mittel, zu den alten ftrengen Canonen zurüd: 
äufehren, würde die Sache ftatt beffer, nr ſchlimmer machen, die drüt- 
liche Welt würde e8 nicht mehr ertragen. Zuerft müffe man den alten Eifer, 
bie afte hriftfiche Liebe erweden, che man zu den aften und ftrengen can 
niſchen Beſtiumungen zurüdtchre. Man Gabe früher alle kirchlichen Beftim- 
mungen angenommen, jegt wolle Jeder ihr Richter fein. Der franfe 
Körper ertrage das Heilmittel nicht mehr. Anjtatt Deutſchland zu ge 
winnen, würde man dadurd) auch Italien verlieren und Deutſchland ſich 
ganz und gar eutfremden. Der Papjt möge bedenfen, daß vier verjcie 
dene Lehrmeinungen über den Ablaß vorhanden feien und die Sache eher 
mit Stillſchweigen übergehen als in Grörterung ziehen. Unzweifelhajt 
war damit das Nihtige getroffen. 

Stich Adrian ſchon in Bezug auf den Ablaß auf Schwierigkeiten, 
fo zeigten ſich Teine geringeren, als er die fo ſcharf zugejpigten Eheperbote 
deichränfen und die ftattgehabten vielfachen Dispenjationen gleichfalls re— 
formiren wollte. Nicht minder traten ihm auch die Rechte derjenigen ent: 
gegen, welche Alte erworben, die unter Ico X. Aemter gefauft hatten. Sie 
zurüdzufaufen, war fein Geld vorhanden. Wohin der Papft fih) wandte, 
einen Ausweg aus ber böfen Hinterlaſſenſchaft Papſt Leo's zu gewinnen, 
fand er ale Pfade verremmelt, ſich felbft in einer Sadgaffe, opme Mög- 
lichkeit eines Entkommens, ja zulegt entweder am Pneci und feine 
Theorie des Nichtsthuns, oder an Francesco Eoderini, Cardinal von 
Pränefte (Volterrano), ſich angewieien, der durd) feine Gewandtheit in 
weltlichen Dingen fid) feit Alexander VI. als eine der fähigften Perfonen 
im Gardinalscolleguum erprobt hatte. Diejer aber ftellte, wie Sarpi 
anführt, Adrian vor, wie alle Güte, alle Nochſicht in Bezug auf Kärcfien 
nichts helſe, niemals etwas gefruchtet habe. Er wies auf die Beijpiele 
früherer Zeiten und früherer Bäpfte Hin, daß Häreien mr mit Hilfe 
der Fürften gewaltjam ausgerottet worden waren. Dasjelbe gelte aud) 
jegt. Man müffe die Fatholiüchen Fürften zum Kriege gewinnen, inden 
man ihnen den Beſitzſtand der lutheriſchen Fürften preisgebe. Wichtiger 
aber, als was in Deutſchland vorgche, fei der Zuſtand Italien's, der 
unvermeidliche Krieg, welcher ſelbſt nur mitteljt der vier verfügbaren 





') Doputati. 
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Erträgniffe, der Einkünfte des Kirchenſaates, Indulgenzen, Dispen- 
jationen, Verleihung von Beneficien, gefihrt werden könnte; feines von 
diefen koͤnne man entbehren. 

Es ift wohl denkbar, daß Soderini, Feind der Mediceer umd im 
Stillen Anhänger der franzöfiichen Politit, dem Papite diefen Rath gegeben 
Yet. Denn was war für bie fegtere erſprießlicher als der Ausbruch des 
Vürgerfrieges in Deutſchland, welher dem franzöjiihen Könige Gelegenheit 
gab, fid) in den Beſitz Italien's zu fegen, Soderini aber, Beherrſcher 
von Florenz zu werden? 

Der Papft mußte erfennen, daß non biefer Seite ihm nur ein Ans 
weg eröffnet werde, welcher zu nod) ſchlinmeren Dingen führte als die 
jenigen waren, die er bejeitigen wollte. Gedachte er einen Mißbrauch zu 
entfernen, jo fehlte es nie an Perjonen, die ihm vorjtellten, welch' innere 
Verechtigung diefem zuomme, wie mr noch Schlimmeres entftche, wenn 
er bejeitigt werde. Dan konnte weder vor» mod) rückwärts; das war die 
lürchliche Folge des mediceiſchen Zeitalters. 

Das Gefühl der eigenen Ohnmacht, der Wucht der thatſachlichen 
Lerhältniffe gegenüber, mufte fid Adrian’ bemühtigen, die Trojtlofig- 
ft feiner Cage nicht minder als die Unficherheit und Nathlofigkeit denen 
gegenüber hervortreten, welche unter einer Regierung reich und mächtig, 
alt und angejehen geworden waren, deren Conjequerzen ihn ſelbſt von allen 
Seiten beengten. Es war ihm jedod bei jeiner jüngften Erfahrung in 
Spanien, bei jeiner Kenntniß deutjcher Zujtände Mar geworden, daß bei 
großen Krifen oft mit ftürmiichen und gewaltjamen Maßregeln nichts 
ausgerichtet werde; daß tiefeingreifende Verbote nur das Eutgegengeſebte, 
mr zu oft Nichts fructeten, und daß aber dennoch Etwas, ja Bieles 
geichehen müffe, um, ehe der deutjche Neihstag ſich veraumnelte, die Welt 
zu Überzeugen, daß es ihm mit der Reſorm der Kirche Gruft ſet, dieſe 
nicht blos im Worten, fondern in Taten zu beitchen habe. 

Hatte er [don in Spanien an der Reform der lirchlichen Juſtitute 
fit) betheiligt, jo wurde umfomehr in Nom an den Cyfteme feitgehaften, 
zu welchem Adrian ſich immer betannte, daft der Geiftliche von den 
Gütern der Kirche nur Lebensunterhalt wıd Steidung zu nehmen habe‘). 
Gelang diejeg durchjufegen, fo war die Rückehr zu den alten und ftrengen 
Tanonen dadurch erfolgt und eim leuchtindes Beifpiel an dem höchften 
Drte gegeben. Dem Ontar Entenvoert wie dem vetär Hezius wurde 
tefohfen, vom Zndulgenzen, Dispenfen, Negreffen, Cradjntorien nur den 
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fpärfichften Gebraud; zu machen ). Nicht die Vermehrung der Einfünfte 
bürfe mehr das Ziel des Firdlichen Strebeus werben, fonbern die Her- 
ſtellang der inneren Ordnung, die Aufrichtung der Kirche ſelbſt und ihre 
innere Belebung. Adrian hatte damit den sinen wunden Fleck getroffen, 
welcher zur Eiterbeule geworden war und die ganze chriſiliche Welt zu 
verpeften begonnen hatte. Gerade diefer Punkt Hatte am meiften zu be: 
gründeten Klagen Anlaß gegeben. Opne das Cardinalscollegium zu fragen, 
hatte Adrian wie ein fühner Arzt das Meffer geführt. Jeder Schrei 
des Verletten war für ihm ein Bweis, daß er den Sik des lichels 
getroffen Habe. Mit einem Schlage wurden jet die dreißig päpftlicen 
Neferendarien auf acht reducirt. 

Dadurch gewinnt die Mafregel vom 9. December 1522, die Caſſirun 
aller Erſpertangen jeit Innetenz VII, exit ihre volle Bedeutung. € 
in Adrian’s Vorgehen ein Cyftem Grit handelte es fid darum, die 
Herrſchaft über die Cardindle zu gewinnen, und bereits freute man ſich 
in England darüber, daß fie ihren Meifter gefunden, aus dem vaticani- 
ſchen Palaſte getrieben waren?), daf au der Neducirung ihrer Einfünfte 
gearbeitet wurde. Tann erjt fonnte man weiter jhreiten. 

Der Papſt wollte und konnte der deutſchen Nation nicht mit leeren 
Händen gegenübertreien. Tie Anforderungen, energiid) zu handeln, mehrten 
fic)?). Man konnte jedod) keum energiſcher verfahren, als indem jeht auch 
fammtliche Sugeftändniffe (indulta), weldhe Yaien gemacht worden waren, 
zu Detropolitantirhen, Kioſlern und kirchüichen Pfründen, jelbit zu Hospi. 
tälern zu präfentiren und zu ernenner, zuriichjenonmen wurden, unter der 
ausdrüdlicen Motivirung, damit der römifhe Stuhl auf dem Wege der 
Brovifion für tüchtige Berfonen forgen fönne). Die fehr allgemein gehaltene 
Verfügung fand freilich an den Concordaten der einzelnen Länder große 
Beſchrantung, fic war jedoh ein Beweis, daß der Papft auf halbem 
Wege nicht ftehen zu bleiben gedenk und das Schlechte, wo er es fand, 
durch etwas Beſſeres zu erjegen ſtreibe. 

Die Frage bfieb aber noch immer offen, ob, wenn Adrian in Be— 
treff des Ablafitreites bis zur Äußerften Grenze der Nacjgichigfeit gehe, 
er in der Neformation Rom's, des Hofes, der Sitten der Geiftfi 
der Weltlichen die beiten Masregeln ergreife und das edelſte Bei 
dadurch in Bezug cuf die in Deutjchland ftattfindende Nevolution die 














%) Saıpi, pı 25. 
2) Hamuibal an Wolfey, m. 14. Deamber 1522. 

2) Bergt. Cornelit Aurelii apocalyjsis de mixerabili tat cecleniae. 
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gewünſchte Wirkung erzielt wurde und nicht daſelbſt von Anfang an die 
Tinge eine Wendung genommen hatten, daß e3 beinahe ganz gleichgiltig 
war, was in Rom gefhah; ob nicht die Partei, welche in Deutjchland 
nad) der Herrſchaft ftrebte, entſchloſſen war, voranzugehen, unbekünmert 
m die unausbleibfichen Folgen, um Einheit, Macht, Wohfiahrt der 
Kirde und der deutſchen Nation wie der gefanunten Chriſtenheit, voll- 
fündig unbefürmert amd ohne Nücjicht darauf, ob ein Deutfcher oder 
ein Welſcher Papft fei, derfelbe reformire oder die Dinge im Geifte Papft 
105 behamdfe. Hatte doch Luther ſelbſt feine urſprümgliche Anficht von 
Ablaß gänzlich geändert und wor ihm in diefer, wie in fo diefen anderen 
Bezehungen gar nicht mehr beizufommen. 

Unter derartigen Verhättniffen ſchien nur Eines Helfen zu können, 
jo rajch als möglich) aus der ifofirten Stellung herauszutreten, in weſche 
Adren fein fanger Aufenthalt in Weſterropa berſett und die Abfper- 
rung, die die Seuche in Nom veranlapt, erhalten hatte. Fanden ſich doch 
in den verſchiedenſten Theilen der chriftlihen Wett Männer genug vor, 
wele theils freiwillig ſich mit Nathfchlägen zur allgemeinen Befferung 
an den Papft Herandrängten, theils gerne feiner Aufforderung harrten, 
gemeinfam mit ihm Hand anzulegen, was aus den Fugen gegangen war, 
wieder in Ordnung zu bringen, Cs dia mu auf den Verſuch auzu⸗ 
tonmen, dieſe um ſich zu ſammeln und fo einen Senat von Vertretern 
der ganzen respublica Christiana zu bilden, Rem nicht os zum 
itelpunkte der Kunſt und der profanen Wiſſenſchaften, fondern vor Alem 
der religiöfen Bewegung zu machen. Gang diefes, fo war die offen 
zur Glaubensſpaltung, zum Schisma ſich zuneigende deutſche Nevofution 
cingedammt, zur Hälfte ſchon überwunden, und zu der einfeitigen Ent- 
widung, welde der römifhe Stuhl unter Papſt Leo X. nur nad) der 
Zeite der Kunſt und Wifenfchaft genommen, die andere Seite Hinzu 
geiugt, trat Nom mit dem vollen Gewihte nicht blos des geiftlicen, 
jondern auch des geiftigen Anfchens in die Schranfen. 

Alfein wenn auch der Papft ſich tiefes großartige Ziel vorfekte, 
welhes Mom in ein großes geiftiges Heerlager, in eine Schule für 
Tugend und Wiffenfhaft ummvandeln foltte, fo konute er ſich nicht ver- 
hehlen, daß er bei Durchführung feines Planes nicht blos von der glüd: 
ichen Auswahl der Zndividnen abhing, weiche er um ſich zu verfammeln 
ardaıte, fondern vor Allen von ihrem guten Willen, auf feine Pläne einzu 
gehen und von der ſehr wichtigen Frage, ob er ihnen jene Yebensbedin: 
gungen zu gemähren im Stande fei, die Jeder für eine gedeihfiche Wirt 
Vanteit in Anfpruch nahm. 

dinic. Men VI. 16 
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Bar die Realifirung dieſes Planes fomit eine Sache, welde Zeit 
und Geld in hohem Grade verlangte, fo igte eine andere noch viel 
mehr. Adrian fühlte auf das tiefite, daf er feinen dandsleuten nicht mit 
leeren Händen nahen dürfte. Unter Alexander VI, Julius IL, Lo X. 
war fort und fort von Neform die Rede gewefen und bie Ereigniffe 
der Zeit Hatten die Anfänge der romaniſchen Reformation gleich wieder 
verſchwinden gemacht. Wollte er auf die Deutſchen einwirken, feine Sands 
Leute vom ihrem Widerwillen gegen Rom abfringen, fo mußte er mit üher 
zengenven Thaten tonmmen, und die einzige That, welche, wie er ſich fetbit 
fagte, anf fie beſtimmend einzmvirfen im Stande war, war «ben nur die 
Vollendung der vom ihm mühfen und unter den ſchwerſten Erfahrungen 
begonnenen Reform Rom's, der Curie, des Eardinalscollegiume, der 
Pralatur und was damit zujammenhing. Die Zeit drängte, ba der Reichstag 
fid 1522 zum zweitenmale verfanmelte, aber nicht fo raſch Adrian zum Ziele 
fonmnen fonnte. Die vollendete Thatfache der Reform Nom’s, mit welcher er 
an feine deutſche Nation herantreten wollte, ftich auf Hinderniffe, vollzog 
ſich nur ſehr langfam und fo blieb dem Papfte zu feinem unſäglichen 
Schmerze nichts Anderes übrig, als zu einem anderen Mittel feine Zu- 
Flucht zu nehmen, bis zu einem gewiffen Grade an die Großmuth feiner 
Gegner zu appelliven, die leine befafen und deren Haß und Zerftörungs- 
wath mit dem Gefühle ihrer Unbeficgbarteit, des unbeanftandeten Diono- 
pols ihrer Haudlungsweife von Tag zu Tag zumahmen, bald keine Gren- 
zen mehr kannten. 





Dritter Abfchnitt. 


Dufand des deutfehen Reiches im Dahre 1522. Alfeitige Vorbereitungen 
zum großen Geſchwerdt-Neichetage. 


Der Wormfer Reichstag Hatte nad) allen Seiten Hin große Erfah 
rungen gebracht. Die Jurisdiction der päpftlichen Nuntien in Dentjchfand 
hatte id) als ohnmächtig erwieſen. Es hatte Yuther genügt, daß er nicht, 
wie Johann von Hufineg, vor ein Concil, ſondern vor einen Reichstag 
gejtellt und von demſelben gerichtet worden war. Die Sentenz war er- 
folgt, aber nad) deutſchem Rechte, der Faiferfiche Geleitsbrief war nicht 
etwa durch den Meichstag vernichtet, Puther auch nicht freigeſprochen 
worden. Das Recht mußte feinen Yauf finden. Als er aber gerichtet worden, 
der Befehl erfolgte, feine Schriften zu verbrennen und nun der Geädtete 
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auf Befehl eines Churfürften, der dem Reichstage bägewohnt, heimlich 
geborgen wurde, fo wurde auch die Thatſache klar, dei es im deutſchen 
Reihe nach Oben wie nach Unten hin gleich wenig Gehorfam gebe. Die 
Macht eines erwahlten römifhen Keiſers erwies ſich geringer als die des 
Ehmfürften von Sachſen, der nicht umfonft auf dem Neichstage fo ſehr 
„gebrülft“ Hatte. Nach den Erfahrungen, welde fih an den Reſchstag 
anſchloſſen, mußte man ſich jagen, daß die lirchliche Bewegung, welche 
ſich nad) allen Seiten verbreitet hatte und damals mindejtens ebenjo 
viele heimliche als offene Bekenner zählte, ohne einen heftigen Kampf nicht 
unterdrüct werden fünne, ja es zweifelhaft war, ob es der Anfbietung der 
verfinbaren Kräfte überhaupt gelingen werde. Bu allen Seiten wirft die 
Furt vor einem Büngerkriege, al3 dem Schreckihflen, was gejchehen Tann, 
fähmend ein. Che nicht Vitalintereffen der Churfürften ſeibſt — wie 
durd) Sicingen — auf das Spiel geſeht wurden, übermog noch immer bie 
Meimmg derer, welche im ruhigen Zuwarten der Ereigniffe die Hoffnung 
begten, es würde auf einmal aus den Fluthen ein rettendes Eiland, 
cin zweites Delos emporfteigen und ihrer Nathlofigkeit ein Wunder 
abheifen. 

Es war unmöglich, ſich darüber zu täuſchen, daß der römische Stuhl 
zu Worms eine Niederlage, und zwar eine fehr empfintliche erlitten Hatte, 
als die Miniſter Kaiſer Karla, um ſelbſt ben Schein von fih zu jtoßen, 
(& wenn der ermählte Kaifer nur der Vollſtrecer päpftlicher Sentenzen 
iei, ihren Herrn bewogen, Quther das Gehör nicht zu verweigern. Karl 
hatte jedoch nr Papft Peo X. feine Macht fühlen leſſen und bot ihm 
dann die Hand zum Vertrage vom 8. Mai, der die Hriftlihe Welt auf 
die alte Grundlage der Einheit der beiden Schwerter, des sacerdotium 
und imperium, men begründen follte. Aber auch Luther hatte eine 
Niederlage erlitten, und zwar felbft eine zweifache. Einmal, wie wir ge- 
zeigt, weil er mit feinen Anfichten nicht durKdrang, nicht nur, worauf 
er wohl mie gehofft, den Kaifer nicht für fih gewonnen, fondern aud) 
die wägtigften deutſchen Furſten nicht, im Gegentheite fie cher von ſich ab» 
ieh, als auf feine Seite zog. Der Wormfer Neihstag ſchuf nicht, 
eher er verswigte den Zwieſpalt im deutſchen Meiche, im deutſchen Volte. 
Yuther erlitt aber eine doppelte Niederlage infofern, als der kirchliche 
Vonn und die Faiferfiche Acht jetzt auf ihm Lajteten, er dadurch bürgerlich, 
todt wurde, Feine rechtliche Exiftenz mehr im Reiche beſaß. Yuther empfand 
diejes wohl und wäre er miht auf die Wartburg gebrdcht worden, jo 
blieb ihm fein anderes Ayf, als ſich noch Böhmen zu flüchten und fich, jet 


t6 mit dem innerlich ganz verfaffenen Utraqnismus, fei cs mit ben Picarden 
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und ihrem wechſelnden Fehrbegriffe zu identificiren. Der Aufenthaft auf 
der Wartburg, von wo er aber mehr feine leiblichen Beſchwerden als feine 
Seelentämpfe feinen Brüdern beihreibt, brachte die völlige Scheidung mit 
Alten zu Wege, was die katholiſche Kirche des Orientes wie des Oceiden- 
tes Ichrte und glaubte. Ihre ganze Entwicklung war nur Satanswerf, 
md die deutiche Nation zumal ſah fih mit einem Schlage um eine 
reiche glängende Vergangenheit gebracht, ein Jahrhundert nad) dem an- 
dern ihrer Geichichte huͤllte ſich im ägpptifcie Finfternif ein, aus der 
mm pföglih mad) fo unendfid) vielen zaubervollen Nebefgeftaften der 
theure Gottesmann Dr. Martin Luther als hell Leuchtendes Geſtirn 
emporftieg. 

Es war ein großer Vorſchub für die revolutionäre Bewegung in 
Dentihland, für Siefingen, Hutten, Georg von Schauenburg und ihre geijt- 
lichen wie weltfichen Sreunde, daß Kailer Karl fih im Sommer 1522 
in Spanien befand, die im Gaftilien geſuntene fünigfiche Macht wieder 
aufzurichten und die Fortjchritte der Franzofen an der Küſte von Biscaya 
aufzuhalten. Wahrend diefer Zeit war Ghurfürft Friedrich, gleich Bfatzgraf 
Ludwig Neichsvicar, eriterer im Sommer auch in Perſon bei dem Reichs- 
regimente anweſend. Cei «8, daß er dem Kaifer zürnte, weil er die Heirat 
des Churprinzen mit einer der Infantinen nicht vollzogen, ſei c3, daß 
er im feiner Trägheit in der Schrit für Schritt fih vollzichenden Ent- 
feſſelung der Leidenſchaften feine Gefahr erblidte oder ihr zu fieuern für 
unmöglich erachtete, fei es aus angeborenem Phlegma, er ließ von Luther 
und feinen Anhängern geſchehen, was fir wollten und Deutfchland erlebte 
zum erſtenmale das eigenthiunliche Schauſpiel, daß trotz gofdener Bulle 
und allen anderen Neichsgefeken ein Geächteter und Gebannter unter dent 
Schuge eines Churfürjten und ungehindert vom Reichsregimente ein Treiben 
fortfegen konnte, das die Muft im deutjchen Reiche immer weiter und 
weiter machte. Unmöglich hätten die Beamten des Churfürften in der Be- 
feitigung der Meſſe und Ohrenbeichte, ‚der Einführung des Utraquismus, 
der in Böhmen jo große Serwürfniffe fervorgerufen, im Ausreihen von 
Minden und Nonnen aus ihren Klofern, in der Heirat abgefallener 
Geiftlicher, in fo vielen anderen Acten ter Zertretung des zu Recht Ber 
ftehenden Feine Mahnung zum Einſchreiten erblidt, kannten fie nicht die 
Gefinnung ihres Herrn, der ja aud) allen Vorftellungen Herzog Georg's 
von Sachfen jo fühl wie möglich, ja nicht ohne Hohn begegnete. Zwar 
Hatte das Neicheregiment am 20. Zanyar ein Mendat an die Fürften 
zur Beitrafung der Entweiher des Sacranıentes, der Communion sub 
utraque und der verfeirateten Priejter erlaffen. Alfein die Mehrzahl der 
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Raihe im Neichsregiment ) waren der Meinung, man müffe geſchehen Laffen, 
was geſchehe, indem ſonſt zu befürchten ſei, „daß Andere nicht allem 
gegen die Satzungen der Kirche, ſendern gegen Chriftenthum und Gott 
predigen würden; ein Aufruhr, ja ein volllommener Mißglauben würde 
fich rhebend)", 

AS 06 nicht durd) eine Paffivität von Seite derjenigen, die Hüter 
des öffentlichen Rechtes waren, die Ucbelftände eine Höhe erreichen mußten, 
daß zufegt mır mehr das Schwert entjcheiden fonnte? Die Autheraner 
jetbit ſchienen es nicht für möglid) erachtet zu Haben, daß das Reich jeder 
äußeren Vertretung der Gefege entſogen werde, und daher wohl das 
Gericht, welches fich unter ihmen verbreitete, Papft and Kaiſer würden 
im Sommer 1522 in Nürnberg zufannnentreffen®), die deutſchen Angefegen- 
heiten gemeinfam zu ordnen, der Anarchie zu ftenern. Statt deffen erfolgte 
der erfte deutjche Bürgerfrieg, den die Meformation gebaren, der Krieg 
Sicingen's und des verbündeten Reichsadels zum Vernichtung des geift- 
lichen Churfürjtenthums von Trier, wodurd der Anfeng zu einer allge» 
meinen Säculariſation gemacht werden follte. Exft einen Monat nachdem 
Sicingen das Churfürfenthum auf das Acrgfte auszuplündern begonnen, 
erhob fi das Neicheregiment, um über Franz von Sifingen am 8. Oe. 
tober 1522 die Acht auszuſprechen, die ihn aber fo wanig daran hinderte, 
in- md auslandiſche Verbündete zu werben — namertlic) hoffte er auf 
fränfijchen und böhmifhen Zuzug — als Luther Acht und Aleracht ab- 
hielten, Alles anzugreifen, les zu tadeln, Alles zu verwirren, mas er 
ia jelbjt als feinen Beruf bezeichnete. 

Gerade als die Sorgen des Popſtthums über Adrian heranzuſtürmen 
Anfingen, verfammelte fid) am 1. März 1522°) der Reichsteg zu Nürn- 
berg’). Bereits hatte Mechmet Ber die Walachei bejegt; man beforgte in 
Ugam einen großen Angriff Sofiman’s durd) Siebenbürgen, die Weg 
nahme der Moldau, einen osmaniſchen Einbruch in Slavonien. Eine Ge— 














" Bugholb, I, S. 387 m. Damals präfdirte der wittslsbadjiche Palzgref- 
hart 

% Zo der Sechſe Planitg bei Raute, IT, 

>) Euther an Joh. Lange. 20. Iuni 1 

9 Ter Keichsrag war vom Pafzgeafen Friedrich als locum tenens und von 
dem Shurfücften Quswig am 12. Februar auf Sonntag ouli (23. Fehr) aus 
diouchen worden. er geh. Staatsarchiv. 

% Zcheäben Nönig kudwigs von Ungarn an König Zignumd von Polen. 
Acta Tomiriana, VI, p. 28. Am 20. April fand das Berzeifuus fatt, ans was 
Uriscen der Hinftig Reichstag auf Epidi nechft fürnembtic) arsgefehtiehen. Wiener 
Zrausariv, 
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ſaudtſchaft des Königs von Polen benadjrichtigte den Reichstag, daß auch 
ein Tatarmeinbrud) drohe und bat deshalb die deutjche Nation um Hilfe für 
‚Polen wir für Ungarı'). Der Großfürſt von Mostuu habe ſich mit den 
Ungfäubigen verbunden, um Pithauen zu erobern, auch habe der Tatarenthan 
der Krimm dem Könige heimlich ein Bünduiß gegen die Osmanen angeboten. 
Während der poinſche Gefandte von Wing aus ſich et fpät nad) 
Nürnberg aufmachen fonnte?), waren die ungarifchen bereit3 mit großen 
Verſprechingen und der Beſtimmung entlajfen worden, daf der Keichstag 
Bevollmähtigte nach Wien fenden werde, die am 20. Mai dort die Ber- 
Handlungen mit dem Stönige wegen des Beginnes des Türkentrieges führen 
folten®). In der That fand and) diefer Convent ftatt, König Ludwig 
erlärte ſich in feinem Ausſchreiben an die Ungarn fehr dankbar für die 
fremdfichen Gefinmungen der Deutſchen und befahl, daß Alle zum Kriege 
bereit fein follten). Allein nun befand ſich König Ludwig dem böpmijchen 
Yandtage und feinen Tendenzen, alle Macht an fich zu reißen, gegenüber 
fo in Vewicklungen veiftrikt, daf dieſe allein ſchon hinrichten, feine 
Thätigfeit zu lähmen. Die Deputirten des Neichstages aber trafen in 
Wien den Erzherzog Infanten bemüht, die Oppofition der öfterreihiichen 
Stände niederzuwerfen und als ftatt des Türfeneinbruches in Ungarn 
der Zug nad) Rhodus erfolgte, lege ſich ſehr bald der gegenfeitige Eifer, 
für die Vertheidigung Ungarn’S zu jorgen. Laut wurde über den Undanf 
der Ungam gegen die Deutſchen, über die Theilnahmsloſigkeit ber Vohmen 
geflagt?), während gleichzeitig die Cardinäle den Ungarnfönig aufforderten, 
die Abwiſenheit Soliman's zu Wiedereroberung von Belgrad zu be 
nügen®). Zwiſchen dem Churfürften Joachim von Brandenburg und König 
Yudwig als König von Böhmen waren Streitigfeiten ausgebroden‘), 
welche gleichfaus lähntend auf den Fortgang der Dinge eimvirkten. Der 
Wiener Convent follte auch die Ctreitigteiten zwiſchen dem Stönige von 
Volen und dem Hochmeifter des Deutſchen Ordens, Markgrafen Albrecht 






?) Legatio a Sigismund, R. P. data Potro Kmite de Visuieze, marsculeo 
curiae regine ad conventum Norimbergeusem missa. 1. e. P. 30. 

2) € fam erſt in Prag bei Kouig Ludwig au, als die ungarifgen ſchon dahin 
von Niruterg zurigefehet waren (soluto comvontu, faribt König Ludwig aus 
Vag am ©. April 1522). 1. c. p. 56. 

) Siehe die Zuftrnetion für den Reidjstagsgefeudten in Wien. Zu den Meinzet 
Reichstags: Acten (Wiener Staatsarchiv). f- 136. A 

) Le. p. 51. 

9) Uber die Wiener Berhaudhingen; Acta Tomieiana, VI, n. LXII. 

%) Schreiben vom 4. Juli 1522. Acta Tom. VI, p. 97. 

%) Acta Tom. VI, n. LNRXIV. 
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von Brandenburg, fhlichten; aber auch diefe wollten zu feinem Ende 
tommen '). Der Erzherzog, als Statthalter des Laiſers, beftimmte num 
den erſten September‘) als den Anfang eines neuen Neic)stages zu Nürn- 
berg, um dajelbjt einen allgemeinen Feldzug gegen die Türken zu Stande 
zu bringen, und Adrian ſelbſt erlieh, kaum daß er in Nom angekommen 
war, bereits am 9. September eine Aufforderung an den Konig von 
Polm (und zweifellos auch an den von Böhmen und Ungarn und den 
Hodmeijter) im Bezug auf den polniſch-preußiſchen Streit Frieden zu 
{hießen und ſich zum Kampfe gegen die Osmanen zu vereinigen®), 

Im der Jujtruction der Gejandten des Reichstages an den Kaiſer 
wurde beantragt, „daß die Annaten herfürder bei deuticher Nation blei- 
ben und zum Widerjtand gegen die Türken verwendet werden follten, 
ebenfo die Benfionen von geiftlicjen Lehen, die nad) Rom gingen und 
von allen hohen umd niederen Ctifften vier Jahr lang der zehnte Pfen- 
nig zur Unterhaltung des Friedens erhoben werde und das die geiftlichen 
dagtgen von unpilligen Beihwerungen von Rhome gefichert und bejdirmt, 
audı bei Fried und Recht gehandhabt würden)". In äpnlicher Weife 
jollten auch die Kloſter veranfchlagt werden. 

Die Wünſche der Neihsftände ftanden mit den Anfichten des Kaifers 
nicht in Widerſpruch. 

Statt jelbjt nad) Deutjchland zu kommen, ſchrieb Kaifer Karl V. 
am 31. October 1522 an Bapjt Adrian, das Neid) jei jo verarnıt, dafi 
es den Türken nicht Widerftand zu leiſten vermöge. Auch er verlangte 
daher, daß die Annaten auf vier Jahre für den Türkentrieg verwendet 
werden follten und bezeichnete bei dieſer Gelegenheit die lutheriſche Hä— 
tejie als das tödtliche Gift, das in die Nation gedrungen ſei. Er fprad) 
hietei die Beſorgniß offen aus, es möchte ein Brand eutſtehen, welcher 
die ganze chriſtliche Republit ergreifer). 

Dieje regelmäßig wicderfchrenden Klagen über die Veraruung Deutſch- 
lan s Hatte freilich ſhon 1457 einer der größten Kenner deutjder Ber- 
hälmiffe, Neneas Syloius Piccolomini, energiſch zurücgewiejen®) und aus- 








le. p 110. 

Ya p 118, 

3) Acta Tom. n. CX. Jhm folgte ba am 29. Septeuber ein weites (fiche 
wie). 1. en. CLIV. 

) Ueber den Reichetag Im Fetthting 1922 befikt das Sinatzarchiv 
irn grofen Net Mainzer Frotofolle. — Mainzer Eizbe Archiv. ReichetogsRelen 
fa. 4% 6 181, 182. 

5) Nayın. 1522. m. 56. 

*, Im Schreiben an Martin Naier. Opera cd. Baselene. f. 386, ep. 369, 
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geführt, daß niemals Dentſchland reicher, blühender und mächtiger geweſen 
als jegt, wolle es Einem Herrn gehorden. Einen ähnlichen Gedanten 
ſproch jetzt der Klorentiner Jiccold Macchiavelli auß!): „nur der Mangel an 
Gehorſam erhalte Deutſchland ſchwach und made es vom Auslande ab- 
Hängig". Wir wiffen, daf ſich damals der rofvezier nach den Unruhen 
in Deutſchland und Dr. Marthin Luther erfumdigte. Achmed Paſcha 
wußte ſehr wohl, warum er es that. Im Jahre 1519 hatten der Hohen- 
zoller'ſche Churfürſt von Brandenburg und der Wittelsbachiſche von 
der Pfalz Alles aufgeboten, Deutſchland einen Franzofen zum Kaifer zu 
geben. Ju Sommer 1521 wußte man in Wien, „daß der König von 
Frantreid) in Beheim practicirn (affe, vmb ein merilich Anzafl Kriegs- 
volf, der Meinung damit auf Defterreih und durd das Baierland zu 
dem König von Franfreich zu ziehen)". Es war ein lautes Geheimnif, 
daß während des Nürnberger Reichstages der Herzog von Baiern mit 
dem Plane umging?), dem Haufe Habsburg die Königskrone zu entreißen oder 
mindeſtens fi den Churhut zuzuwenden. Billigfeit und Recht, Stand- 
haftigkeit und vor Allem echte Glaubenstrene, hatte im Jahre 1501 
Heinrich Bebel aus Tübingen von den Deutfcen gerühmt, war bon 
jeher unfer Erbtheil. Seit 20 Jahren ſchien es aufgezehrt zu fein‘). 
Tiefer blickende Natıren, wie Johann, Biſchof von Chiemfee, in feinem 
fo enften Werle onus ecelesize, erfannten nur zu ſehr die Unabwend- 
barttit eines auf großer Schult beruhenden Verhängniffes. 

Zr amd anßerhalb Deufichlands waren die größten Hoffnungen 
rege geworden. Wie bei der Goffnung des lateraniſchen Comeils ausge 
ſprochen worden war, nur cin Coneil könne Helfen, alle anderen Mittel 
hätten ſich als umirtfam erwiefen, lichte man jegt auf den Reichstag 
des Jahres 1522. König Ludwig von Ungarn hoffte auf eine ausgiebige 
Dilfe zur Erhaltung feiner Krone, die durd) dir Magharen nicht minder 
gefährdet war, als durd) die Osmanen. Der Papjt war zu dem einzig 
richtigen Entfehluffe gefommen, vom allen Unterhaudlungen mit Yucher 
abzuftehen, einen unmittelbaren Appell an die Chreuhaftigteit der deutjcen 
Fürjten und der deutſchen Nation ſelbſt zu richten und zugleich das An: 
ſinnen zuftellen, Ungarn auf das Nechdrücklichſte zu unterſtützen. Cr be 
traute mit dieſer ſchweren Miffon dan Nuntius Francesco Chieregato aus 











1) Diseurso sopra 1’ Allemagıa. 

2) Buchholb, L, ©. 194 

3) Arctin, Vaiern's ausw. Berhüttnife, übergeht die Berathungen, die dallkf 
ftattfanden. 

Janſſen, Geſchichte des deutſchen Volles, I, 1, ©. 258. 
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Bianza, der ihm von Cpanicn Her befannt wert), und übergab ihm ſowohl 
an den Reichetag al3 namentlich an den Churfürfen von Sadjjen Voll- 
maditen, die ganz das Gepräge feiner eigenen Aufaffung der damaligen 
Vehalmiſſe tragen. hieregato befand ſih bereits Anfang November in 
Nürnberg, wo er mit dem Herzog von Baiern Unterhandlungen pflog, 
die diejen mit der Hoffnung erfüllten, das Viſitatiensrecht der baier ſchen 
öfter, die Ernennung und Abjegung der Aebte unabhängig von den 
Viihöfen (ordinarii) nnd felbft noch größere Vorrechte zu erlangen?). 

Auch die ftrenggläubigen Fürſten verlangten eine Aenderung ihrer 
Sielung zu dem Clerus. 

Was das Reich jelbft betraf, fo befand ſich dasjelbe nad) den authen: 
tigen Darſtellungen jener Tage im Zuſtande geliuder Anarchie. Zn den 
nieteren Schichten, welche Luther bejtändig bearbeitete, gährte es furditbar, 
die von ihm losgelaſſene Bewegung fing am, ihm zu überflügen. Man 
zog die Gonjequenzen feiner Lehre, Priefter, Münde, Nonnen wollten 
heiraten, Karlſiadt wie Andere den abgöttifchen Gräuel ein Ende machen, 
die Gemeinden jücularifiren, die Natfräftigen Bekenner de3 neuen Evan+ 
geliums die Kirchen jtürmen. Die Luther ſelbſt fagte, vegte ſich der 
Narthans an alten Enden. Der Herzog von Württemberg war geächtet 
und aus jeinem Lande vertrieben). Die rheinischen und fränkiſchen Reichs- 
ritter rüfteten fih zum Fürftenfriege. Der Bauer überlegte, wie er fid) 
feiner geiftlichen und weltlichen Dränger enthebe und prüfte im Stillen 
feine Waffen. Gerade jene Inſtitutionen, dard) welche im Anfange des 














Wahrſcheiatich auf der Reife nad) Enyland, wohin fid) Francesco Ehiersgato, 
aitiom Giuſim ams verlaplicjer Freumd (N. Brown, II, n. 891), als Nuntius 
8X. Gegeben. Vergl. auch Chieregato'S Lriefe vom 28 Mai 1517 cn den Mar- 
die von Mantua, vom 10. Juli an die Marcheie Fſabella d’Ete, vom 10. Iuli 
an den Marchefe. Chieregeto wurde dann (Jufi 1517), weit ex zu Gunfen des Car- 
dina Adrian won Corneto) gehandelt, bei einer Strafe von 3000 Ducaten nad) 
‚gato's von 














Rom zurüchernjen. (R. Yrotva, IL n. 934.) Nad) einen Briefe Chi 





Yonden, 1. de en. 909. 

RN 523. Der Herzog lrachtele nad) dem Erwerb von Cichſiüdl und 
ins Teiles des Salzburger Gebietes. 

Die taiſerlichen Staithalter berichteten aus Nirnberg (heit. Palmtag 1522) am 
den Kaifer, „08 jei ihnen glaubich angelangt, daß die Ztadt Notveil fid) Habe in 
ige Lündwiß zu der Eydgenoffenfchef: verpfiiht und derſaben ein ort worden, das 
fe an) die iwen wider E &. Di. zu Hielff dem König von Fraufreid) mit andern 
Arszenofien gefidt.” (Dr. im Wiener Stantsarhiv., Raifer Karl Ihricb deshalb aus 
Erürth in Fiandern (18. Mai 1522) an das Neicheregiment uud an feinen Bruder, 
den Erzherzog » Anfanten, Herzogen zu Württeniberg, Grafen zu Tirol, damit dieſe 
Verrindung abgethan werde. Cr. 
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ſechs zehuten und tleitweife am Ende des fünfzchnten Jahrhunderts dem 
Verfolle des Reiches gefteuert werden follte, hatten fid), ala die Gährung 
der Gemüther, wie man 1518 klegte, immer mehr den Bauern ergriff, als 
unwirtſam, wo nicht als ſchäduich erwieſen. Das Neidsfammergericht 
war entweder nicht hinreichend bejegt oder hielt Jahre lang Ferien, hatte 
den unordentlichjten Geſchäftsgang oder diente eigentlich nur dem Mäd- 
tigen gegen den Schwächeren !), zu deffen Schube es eigentlich beftimmt 
war. Noch ſchlimmer ftand es mit dem Neihsregimente. Hatte es die 
Aufgabe, die Faiferliche Macht lahm zu legen, fo erfüllte es dieje wohl. 
Es erließ zwar am 10. Februer 1522 cine Yaudfricdensordnung, aber 
feine Hauptleute machten ſich ſelbſt des Friedensbruches ſchuldig und 
blicben doch im Anıte?). Bei feiner eigenthünnichen Zuſammenſetzung und 
dem wechjelmden Perjonale feiftete e$ dem Geüchteten und feiner Partei 
weſentlichen Vorſcube). Der Parteigeift Hatte fid feiner bemächtigt; 
anftatt das öffentliche Recht zu vertreten, gab es im feinem Schoße 
heftige Debatten und ward es der Ausdruck der im Reiche mit einander 
hadernden Parteien. Wer ſich ertfernen fonnte, eifte von dannen‘). 
Schon che die Nichsritter in Weftdeutihland losſchlugen, war es in 
Oftdeutfchland zu ſchwierigen Zerwürfniſſen zwiſchen den Ständen der 
öfterreihijhen Herzogthiimer und dem Yandesherrn gefommen. In kurzer 
Feift wedhjelten Jene dreimal ihren Herrn, da auf Marimilian Kaifer 
Karl nachfolate; dann übergab diefer zu Worms, wie ſchon Jimenes ge 
rathen, die öfterreihiichen Erblande feinem jüngeren Bruder, dem Infanten 
Ferdinand, verfümte aber, was bei dem Drange der fünf niederöſte 
reihiichen Länder‘) nad) einer ſtärkeren Gefammtregierung fo wünſchen 
werth war, fie, wie fein Pan war, in Einen Königreihe zu vereinigen. 
Der nene Landesherr, gewigigt durch den Aufftand der ſpaniſchen Com- 
nen, griff, als die Stäude fich in ſehr geeigneter Weiſe der Attribute 
der laudesherrlichen Gewalt bemächtigt, wit Strenge ein und lich am 
9. und 15. Auguit 1522 erſt zwei Bauern, dann noch ſechs Andere, 
unter ihnen vier Wiener Bürger, enthaupten“). Schon am 15. März 1521 




















Y Jürg, ©. 28. 

1.08. 2%. 

3) Raue, I, ©. 41. 

% Yürg, ©. 19, Note. 

3) Victor v. Mans, Zur Geſchichte Tefterreid's unter Kaiſer Ferdinand I 
Sergl. auch die relatio dissidiarum provincialium Austı ap. Balbum. Opera Il, 
p. 575, und die Quellen bei Karajau. 


% mus, 3. 8. 
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wor in Innsbruck Ulrich Gebhard von Bruneten enthauptet worden '), 
„weil er einen Anfruhr unter dem Bauern gegen den Adel zu machen 
vermain“, zwei Zahre früher es im Tirol wegen Wildſchaden und Fiſch- 
fang zum Aufftande gekommen; 1516 hatten die jlavifhen Bauern in 
der Steiermart mit Gewalt ihre altſlaviſchen Rechte zu erlangen geitrebt. 
Die Zahl der Ueberſchuldeten und Verarmten haste fih bei dem groden 
Hunge nad) Wohlleben überall bedenklich vermehrt, und es galt nicht 
613 von Württemberg, was Reuchlin feinem Fremde Willibald Pirk- 
Heimer in Nürnberg gejchrieben, das einzige Dichten und Trachten der 
niederen Stände in Deutſchland gehe blos dahin, vie Reichen auszu- 
pländern. 

Unter ſolchen Verhältniſſen ſollte nun ein neuer Reichstag, wieder 
zu Nürnberg, Hilfe bringen?). Einmal dem Köonigreiche Ungarn gegen 
die Türten, welche Belgrad erobert?), dann gegen Franz von Sickingen, 
der im Bunde mit Reichsgrafen und Neichsrittern den Churfürften von 
Trier überfalen und den Krieg mit ſchändlicher Sraufamfeit führte. Es 
ſolllen weiters die großen und äußerft granfanen Straßenräubereien, ſowie 
die Moſſe fürſtlicher Jehden befeitigt werden‘). Es handelte ſich ferner 
um Erhaltung des kaiſerlichen Negimentes und Kammergerichtes, da die 
Veiträge zu den Befoldungen der Reichsrichter ausblieben, fo daß, wie es 
im Ausichreiten Heißt’): „wo nit ftattliche Vergewiefung der Beſoldung 
gefunden (werde), zu heforgen fei, daß Stillſtand und Zertrennung bes 
Regimentes und Kammergerihtes ımd daraus Empörung, Ungehorfan, 
Herftörung Friedens und Rechtes entſtehen müßte”. Es war cigentlic) 
ein ganz entjegliches Gemälde der inneren Zuftände des Neicjes, welches 
das Ausfchreiben enthält, und nur als das Geringere zu brzeichnen, daß 
26 Neihsjtädte, 38 Präfaten, 92 Grafen und Herren, 7 deutiche, 
11 weiſhe Fürften zur Erhaltung des Reid)skammergerichtes und Negi- 
mentes nichtS mehr beiftenerten. Der Infent-Erzherzog follte den Vor— 
fie als Statthalter feines Bruders führen, Pfalzoraf Friedrich, einſt der 
Geliebte der Jufantin Veonore (bereits Konigin-Witwe ven Portugal), 
Nic) mit ihm in die Gefchäfte theilen. Die Eröffnung des Reichstages 








') Kirchmaier, ©. 453. 

¶ Ausfehreiben auf Egidi in deu Mainzer Noten, & 324 

>) Das Schreiben König Ludwig's mm Hilfe an das Reicsregiment ang 
Heliſch, 3. März 1522. Wiener Staatsarchiv. Or. 

4) Dabei der Krieg des Königs von Dänemark gegen Ludect. 

5) Reichstags» Yeten, 
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ſelbſt verſchob fi von Monat zu Monat und das Jahr 1522 drohte 
bereits ohne ihm zu Ende ju gehen"). 

unwilltürlich erinnert die Bewegung der Geifter am Borabende des 
Neicjstages an das, was in Frautreid) 1758 geſchah. Von allen Seiten 
thaten ſich Beſchwerden fund, nad) allen Seiten jollte Abhilfe ftattfinden; 
man verfangte das Ummögliche und ſchien ſelbſt ſich deffen bewußt zu 
fein. Wir werden fpäter jehen, mit welchen Rüftzenge Luther's vertraute 
Fremde, die Reichsritter, kamen. Den ganzen Sommer 1522 fanden 
Veratjungen von Seite der Meichejtädte Oberdeutſchland's ftatt. Alles 
ſollte mit einemmale gebeffert, Alles neu werden. Jeder Stand fühlte 
fih, beengt und hoffte auf Koften des anderen eine freiere Bewegung zu 
erhalten. 

Seit dem Jahre 1508 waren die Stadtetage in Oberbeutichland 
unterblieben, die Städte ſelbſt allmälig durd die Fürften aus ihrer poli- 
tiſchen Stellung geträngt worden. Dann war eine Steuer auf das Betriebs⸗ 
capital in Vorjchlag gebradt worden, abgeichen von einer gleichmäßigen 
Entrichtung von 2 fl. für jeden Firften, Grafen, Herrn, Bürger und 
Handwerlsmann. Am 25. Juli 1522 fand der Ctädtetag in Ehlingen 
ftatt amd demit der Anfang zu den Beſchwerden, die num ohne Zahl an 
den Neichstag heranrückten ?). Die Abgeordneten waren raſch fertig im dem 
Antrage, herauszufinden, dah die Birger dem doc) fünfzehn: bis ſechszehn- 
mal ftärfer befteuert würden, als die anderen Stände. Sie machten den 
Gegenvorſchlag einer allgemeinen Einkommenſteuer, bei welder aber die 
Städte ihre Quote ſelbſi erheben ımd ihre Contingente bezahlen würden 
uud lichen dam cin weitläufiges Promemoria ausurbeiten, welches ihre 
Gravamina enthalten jollte. Sie verlangten die Reichsſtandrechte wieder 
für fh, da fie im Mathe der Rächsverſammlung vor wenigen Zeiten 
glei den Fürften und anderen Ständen ihre Stimmen gehabt und alle 
vorfallenden Handlungen beſchließen halfen. Cie erflärten ſich ferner 
gegen den Artifel des Wormſer Yandfriedens, demzufolge nur der als 
wirtlicher Zriedensbrecher gehalten werden dürfe, der rechtlich citirt, verhört, 
mit Urteil in die Acht eıflärt worden jei. Dadurch fei aber bei dem 
fangjamen Nechtsgange ud der Schwierigkeit einer Eretution erft cin 
unmaßiger Yandfriedensbrud entitanden. Die Stände und ihre Zuge 
hörigen erfangten nur äußerft langſam ihr Recht, die Geleisspflicht wirde 








1) Bern Bucfolg feine Eröffnung mıf den 19. Deermber 1522 verlegt, fo Üt 
dies um einen Monat zu fpät. 

>) Höfter, Beratungen über das deurſche —— im funſzehmen und 
ſechszehnien Jahrhundert (auf Grund der Zrüdtetng 





Google RE NER 


Anfeitige Vorbereitungen zum großen Beidwerbe-Meichenge in Nürnberg. 253 


äuferft ſchlecht gehandhabt, die Uebelthäter in Schug genommen, Handel 
und Wandel dem Berberben preisgegeben, fie felbft, namentlid; zu Worms, 
im Reichsonſchlage übermäßig Geantragt, fo daf man auf andere Mittel 
zur Unterhaftung des fönigfichen Negimentes und des Kammergerichtes 
denfen möge. Neue Zölle und Zoltftätten würden aufgerichtet. Nun 
wühten die Churfürften wohl, „wie aufrührid ſich die Läufte allentgatben 
im heiligen Reich diefer Zeit vermugen, darum wohl Noth wäre, 
den gemeinen Mann nicht mit noch mehr unerträglichen Birden zu ber 
lütigen". Es möge Jeder bedenfen, wohin es führe, neben ben übermäßigen 
Stelern und anderen nothdürftigen Dienftbarkeiten, dem Hohen Anſchiag, 
tügfiche Fehden und Angriffe und neue Zollftätten zu ertragen. Geift- 
ih Gerichte, ſowie das Notweiler Hofzericht zögen nicht geförige Dinge 
vorige Gericht. Dazu famı noch die Stelle: „Achten wir, es werde under- 
boryen fein, wie Hoch und übermäßig alle Stände des Heiligen Reiches 
bisher vom Stuhle zu Rom, dazu fonft allentHalben im Heiligen Reich 
von der Geißtlichteit mit allein mit unordentlichem Gerichtszwang, Pon 
briefen 3e., ſondern auch fonft in mannigfaftiger und umerträgficher Weife 
bejdiwert." 

Die übrigen Gravamina bezogen ſich auf die Verſchlechterung der 
Minze, Wegicteppung der guten Münze burd) Juden ab Chriften, 

ſawinden des Geldes, ſowie auf die Entfremdung von Reichsflähten 
und Reicheflecen, die dem Reiche entzogen würden, worauf Maßnahmen 
ergriffen wurden, um gegen die Cmpörunyen im dieiche einen Wehtiand 
zu organifiren'). 

Was dann in Cflingen berathen worden, wurde auf einem neuen 
Zudtetage zu Nürnberg?) vollfiändig in Orvnung gebracht, um dem 
Rerhstage übergeben zu werden. Auch die Neichsritterfcaft Hielt ihre 
erjammlungen ab und überraſchte dadurch den Michstag mit ihren Be: 
ſchnerden. 

Der Reichstag mußte fo den Charalter eines ollgemeinen Beichwerde- 
tages annehmen, alle Wunden des Neicies fingen auf eimnat zu bluten 
an, von alfen Seiten ertönten Vorwürfe, ein Stand klagte den anderen 
an, Urſache der allgemeinen Verwirrung zu fein, nährend von Wittenberg 
ans das Gehege umabläffig vor fid ging md Sickingen die von da in 
Unlauf gefegten Doctrinen mit dem Schwerte in die deutiche Neicheprag 
ennuführen fid) bemühte. Seine fräntiſchen Geſiunmgsgenoſſen Hatten fich 




















Y Das Weitere ba Hölle, 1. ©. a. 
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in Schweinfurt verfammelt und redigirten dert ein weitläufiges Prome- 
moria an den Neihstag. Wenn auch, heist es im biefem, ein grofier 
Theit der Ritterſchaft dermafen öffentlich zu reden Shen trug — viel: 
leicht weil etliche Diener der Fürften waren — fo waren fie wohl, mm 
die Beſchwerden ziemlich eingebracht wurden, damit einverftanden, daß die 
Gravamina der Nitterjhaft vorgelegt würden. Die Bamberger Reichstags 
Arten enthielten felbft noch eine beſondere Zufhrift an die Churfürften als 
Antwort auf ein Schreiben in Betreff Sicingen's, das jene an die in 
Schweinfurt verſammelte (frantiſche) Neicheritterfcpaft gerichtet Hatten’). Die 
Antwort betonte, daß die Beſchwerden eyfend aufgefehrieben worden; man 
zweifte jedoch nicht, daß fir zu leidiger Befferung führen würden, einen 
wertlichen Zrieden, Cinigfeit und Geporfam im deutfehen Sande zu machen. 

Wir (epterer hergeſiellt werden fünne, zeigte der im Frühjahre 1523 
nach Franfen unternommene Zug, der die Nitterburgen brad. Die Be: 
ſchwerden, welche nicht die der deutſchen Nation, fondern eben nur die 
der Neichsritterfchaft enthielten, wurden übrigens erft am Ende des Neids- 
tages übergeben; fo Lange hatte es gedauert, bis man mit ihrer Nedaction 
fertig wurde. Sie ftehen im innigen Zufantmenhange mit den Unternehmen 
Sicingen’s, wenn and) die Abhaltung des Reichstages auf fränfijcen 
Boden weientfic dazu beitrug, dah der Neichstrieg fih mit fo rach 
nach Franfen verbreitete, die Flamme, welche die Nefermation angefacht 
Hatte, micht ſchon jegt ſich nad) dorthin wandte. 

Uebrigens bieten die Beſchwerden ein draſtiſches Bild der inneren 
Huftände Deutſchland's dar und man muß fid nur darfiber wundern, 
wie der Gedante fich verbreiten Tonnte, fie ſeien vor Allem gegen Nom 
gerichtet. Ihre Spige kehrte ſich gleihmähig gegen Oben wie gegen Unten, 
gegen bie Fürften, wie gegen die Städte. Gegen jene, weil fie dem Adel 
nicht erfauben wollten, Zufammentünfte zu haften, während die Chur- 
und Fürften oft eigene heinliche und öffentliche Bündniffe unter einander 
aufricpteten, die ohme Zweifel, wenn fie gleid, die Taiferliche Majeftät mit 
Worten je zu Zeiten ausnapmen, mehr zur Spaltung und Widerwärtig- 
feiten (führten) als Gehorfum gegen den Kaifer gebären. 

Es war daher ganz im Sinne der goldenen Bulle, des Neichsgrumd 
geſebes und des Staiferrechtes, wenn die Neichäritter verlangten”), «8 follten 






') Montag nach U. 8. Fr. praosentat. 1522 (24. Noveniber). 

2) Stets drangen alle Yatrioten daranf, dafı Ein Winduiß im Heiche | 
un et quam late imporium patet, unicum esse debe- 
ans) Vergl. meine Abhand- 





Foedlus per omnem Germ: 
bat, totins reipublicae spectans incolunitaten. ( 
fung Über die politiſche dicformbewegung . © 
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alle Bündniffe im Neiche abgeitellt und den Fürften ſolches nicht 
mehr geftattet werden. Andere Beſchwerden bezogen ich auf die fogenannte 
Urfehte, die Belaftung bei Kauf und Verkauf adeliger Güter, der 
Leihwerung dee Burgfriedens „etlicher gemeiner Ganerbenhänfer“, auf 
dis Eyftenm der Fürften, Manntehen in ihre Hant zu bringen, fo daß 
in 80 bis 100 Jahren die Fürſten den gröferen Theil aller ihrer Unter 
Manen Dannfehen in ihre Hände bringen werden. Sie behielten alle 
heimgiſtorbenen chen für ſich. Ohne Zweifel, heßt es dabei, wo der 
Mel bei dem Stifften em dem unteren Rheinſtrome, in Franken, Weſt- 
phalen amd am der Weſer fo ſeſt und getreufich nit gehalten, hätten die 
Fürſten ihre weltlichen auſtoßenden Nachbarn vorlängit ihnen unter— 
thnig gemacht, wie den Biſchofen von Thüringen, Meifen, der Mark, 
Pommern, Medlenburg und anderen geſchehen ift. Die Fürften ſchlügen 
ferner fo wenig Sibermünze, daß Adelsverwandten gezwungen würden, 
fremde Münz don niederem Schrott zu nehmen. Kurz vor dem Tode 
Norimilian’s feien neue Zölle angelegt worden; die armen Unterthanen in 
Thüringen, Meigen und Koburg müften der Kirche und dann noch dem 
ndesheren den Weinzehent geben, Die Verträge der geiftlichen Finſten 
mit ihren Prälaten, Ritterſchaften und Städten würden micht gehalten, 
de Vaſallen gezwungen, außtrhalb des Finftentgumes ohne Beſoldung 
gu dienen, Ritter würden von kürſtlichen Haupileuten auf dem Felde 
überfalfen und erftochen. Nicht weniger als ſieben Beſchwerden bezogen 
fh auf die Fürften:, Yande, Bor, Sal: und antere Gerichte und anf 
die firftfichen Gent- und Halsgerichte, andere warm gegen das faifer- 
fihe Rammergericht, gegen die Handhabung der Yandfricdens- Ordnung, 
zwoölf Punkte waren gegen die Faiferlichen Regimentshandlungen gerichtet, 
Seit zwanzig Jahren könnten Kammergerichtsurtheile nicht zur Vollziehung 
Kommen, Es ſei nicht recht, daß Pfalzgraf Friedrich, feit Erzherzog Per 
dinand im Negimentsrathe füge, auch mod) dort füge im feiner und feines 
Bruders Sache gegen Franz von Sickingen. Nicht minder war das Vers 
fahren des ſchwäbiſchen Bundes, welcher den elenden Herzog Ulrich von 
Württemberg aus feinem Yande gejagt, den Nittern ein Dorn in Ange, 
Iusbeſondere aber wandte ſich ihr Zorn gegen die großen Kauſmanns- 
geſellchaften, die alles Silber, Gold und Kupfer ans dem Yande führten, 
nit 100 fl. Enpital 40, 50, 60, 80 jl. jährlich gewännen. Sie raubten der 
Beutfgen Nation unter dem Dad) in Einem Jahre mehr ab, dem alle die 
andern Feldränber in zehu Jadren und wollten doch nicht Mißhäudler, fon- 
dern ehrbar genannt fein. Alles Verbot der Monopolien fei bis jetzt frucht⸗ 
08 gewefen, da die Ausführung durch VBejtechung vereitelt worden ſei. 
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Zulebt fam noch tie Beſchwerung don den Geiftlichen im römifchen 
Neid. 
auch nicht geringe Mängel jüngft zu Worms Kaiſerlicher 
Mojeftät ſchriftlich angezeigt worden, wie päpftliche Heiligkeit auch der- 
felben Prälaten und Anhänger in und auferhalb teutjehr Nation das 
römifche Neich und desfelben Untertanen vielfältig wider Billigfeit 
und ihr Vermögen beſchweren, darauf auch bisher nichts Verfängliches 
gehandelt (worden), es fei daher auch der Grafen, Herren und Ritter: 
ſcheft Bitte, als diejenen die aud) gemeinen Nugen leutſcher Nation zu 
fördern ſchuldig, daß man jo hie diefelben berathfchlage ımd zum Theile 
abſtelle oder im leidliche Befferung bringe H.“ 

Es war deutlich genug, da fid) ein ganz gewaltiger Sturm wider 
die Fürften, die das Reich zu Grunde gerichtet Hatten, Tehrte und die- 
felben fehen fonnten, wie fie ihn abjehlügen. „Man wird nicht, verfündete 
jegt Yuther 2), man Tann nicht, man will wicht Euer (dev Fürjten) Tyran- 
nei und Muthwillen die Fänge Leiden, da wiffet Euch nad) zu vihten. 
Gott will es nicht länger Heben. Es ift jebt nicht mehr eine Welt, wie 
vor Zeiten, da ihr die Leute wie das Wild jaget amd treibet Mas 
aber begegne (dem geiftlichen Fuͤrſten, die micht hören wollen Gotles 
Wort) biltiger, denn ein ſtarker Aufruhr, der fie von der Welt 
ausrotte. Und deſſen wäre nur zu Lachen, wo es geffehe?).“ Ein 
Landstnecht, der Sicfingen’8 Hellelarde trug, fonnte fid) in feinem Sinne 
nicht deutlicher und angemeffener ausiprehen. 

Freilich, wenn man nur auf die Artikel ficht, „damit bebſtlich Heilig 
feit Deutfehland beſchweren“, ſolite man meinen, der Reichstag habe feine 
Spihe gegen den Papit gekehrt, und wenn die Nation in Nichts einig, 
jo feien die hundert Gravamina der wahre Ausdrud ihrer Meinung. 
Aber auch diefe Artikel fünden fi nur am „als von etlich im der al 
aufgefehriebene, nachdem Kaiferfid Königliche Majrftät unter andern ihrer 
Handlungen von Churfürſten, Fürften und gemeinen Ständen des Reiches 
begehrt Hat, ob und mas Beſchwerung durch bebftlich Heiligkeit und 
andern Grifllichen teutjher Nation aufgelegt fein ſollen und der Stände 
Rath) umd Gutbedänten Ihrer Majeftät unterthäniglich anzuzeigen fel" 

Nun wurden 28 Punkte als Gravamina gegen die „bebftliche Heilig: 
teit" hervorgehoben, welche namentlich von Schmälerung des Patronats- 
rechtes, Eingriffen in die weltlichen Gerechtſame, Verleihung vom Pfründen 

») Efic) don Crafen, Herren und Ritterſchaſt. 

2) Bon weitficher Obrigkeit Meujahr 1523. Gefchrirben 1522). 


3) Adversus falo nominatum ordinem episcoporum, 
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an ungeſchickte Perfonen handelten. Alte Privilegien jelfe man in 
Kraft erhalten, täglich wüchſen die Annaten, entitinden in Nom neue 
enter, durch Commenden und Jncorporationen ter Prülaturen nähmen 
tuiſerliche und fürftliche Stifter ab. Durch die Regeln der päpftlihen 
Kanzley, Nefervationen, Pecterationen, Mentationen, Neyreffen, In- 
cerporation, Uniones und Goncordat werde die deutjCe Nation aus— 
vichöpft. Teutiche Pfründen follen den Teutſchen allein zu feihen jein, 
diefe aber vefidiven!). Yon dem, was Papit Adrian zur Reform der 
Nanzleiregeln und des hichlichen Lebens gethan, war feine Nede; was 
enit Aeneas Sploius gejagt, wie gut es oft jei, dat; der römiſche Stuhl 
tüchtigen Leuten in Deutichland die Moglichteit verſchaffe, geiſt iche Würden 
zu erlangen, war vergefien. Die Beſchwerden gingen jo weiter, von Verlauf 
der Bfrönden auch auf zufünftige Belchmung; von Ctifften, jo auf den 
Adel allein gejegt), während jegt in Rem Curtiſenen ohne Unter 
ihied dev Geburt Penfionen, Nejervationen ıc. baranf erlangten; von 
13 vapſles Verhinderung in Election und Wahl der Prilaten, was 
ter Papft ſich unterftche; von Dispenfarion oder Abfolution des Papftes, 
wobei es hieß, es werten auch etlich viele um Geld und Geldeswerth 
Indultbriefe von bebftlicher Heiligleit geben, ob fie auf zufünftig Zeit 
einen fahſchlichen Eid ſchwören oder dergleichen Mißhandel thäten, daß 
din jeder Schlechter (ſchlichter) Prieſter ſie dann abſolviren mag, dadurch 
man um Geiz und Geld willens ſich zu großen Laſtern und Sünden 
giebt. Von Anfechtung der Curtiſanen, die rechtmäßige Anfprüche auf 
Gründen zu Nichte madıten, Procejfe veranlaften 2. Wie unter dem 
Scheine familiarium viele Bfründen angetaftet werden. Von Indulgenzen 
ud Aples (Abläffen), wodurd ein Geldhandel mit den Ablaßboten, den 
Bihöfen und Weltlichen entjtehe, jo die Sad) fürdern Finnen, „welches 
ales voLgend vom den arınen ciufüttigen wir ruſtigteit wieder abgeſchabt 
würdet“, Die Stationirer müßten abgeſchufſft werden. on Dispen- 

















Auf einen großen Tyeit diefer Beſchwerde Hatte {don Aeueas Sylvins vor 
4 Jahren geantwortet. De moribus Germaniae, Unzer Auderm: et si unum Ro- 
mans Pontifex minus diguum presbgterio douavit, supra mille invenins rules, 
irren, hebeten ot prorsus imeptes nb ordinariis ons promoton. Opera, P- 
1018, 1049, 

2 Wenn des wahr gewefen wäre, wie Luther es annahm, jo taf die Schutd 
er Verweltlicung der Kirche in Deutichland and) vor Alcn den Add. Gauz recht 
ae etwas fpäter der Ordensbender wucher's, Joharnes fer, die Füren 
Wd Hregoge, Grifen und Edelleute möge man fortan bei Sofe erfaften md die 
Alf den Studbrenden Öffnen, damit wird ein guter Schritt auf vom Wege der 
Ärömnigteit geſchehen fein 

Bpöfters Marian 1 
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ſation der Incompatibilien und andern — alles beſonders denen von 
der Ritterſchaft und ſouſt gelehrten Perſonen, die den Chriſtenleuten 
predigen und ſouft in der Geifi ichteit weit beſſere Vorſehung thun könnten, 
zu großer Beſchwerung. Wie den Deutſchen Herren ihre Baley und 
Hänfer in Apulien und Sicilien genommen fein; wie dem Deutichen 
Orden etliche Häufer in welſchen Fauden entwent (entäußert) und 
gemadt werden, darunter das Et. Bencdictenklofter Subiaco, das 
fie geitiftet. (2) Wie man etliche Prälaten aus der Biſchöfe Gerichts zwang 
zeugt; wie Not; wäre, eine Reformation zu machen, weitern Un: 
tat) und Verderben unfer Nation zu verfennen (zuvorzufommen), darum 
wir alle mit hochſtem Fleiß Ew. laiſerliche Majeftät auf das mter- 
thänigſte bitten, deshalb alfo zu fördern und gnädiglich helfen vor 
zanehmen. 

Es ift wohl feine Frage, daß dieſe 28 in Eile zufammengetragenen 
Beihwerden!) vollitändig das Gepräge des Kreijes am ſich trugen, von 
welchem fie ausgegangen find, des Reichsedels, der feine Standesinter 
effen mit denen der deutſchen Nation zu hentificiren für gut fand, was 
aber den Forfeher nicht Kindern fanm, die deutiche Nation mid deren 
Bedürfniſſe, welde auf einen gefiherten Nechtszuftand hinausgingen, 
don denen des Adels zu trennen, deifen Oberhaupt, Sicingen, ſich eben 
jegt zum Churfürften zu erheben ſuchte und deffen einflußreichſte Mit: 
glieder die begonnene Neformation in ihran Intereſſe auszubenten ent 
ſchloſſen waren. 

Einundvierzig Beſchwerdepunlte betrafen die Erzbiſchöfe, Biicjöfe und 
Brälaten allein. Hicbei ging die Hauptrichtung dahin, zu verhindern, daß 
nicht der weltliche Stand mit der Zeit von dem geiftfichen ausgctauft 
werde, „der weltlich ftand des hl. N. Neihes under die Geiftlichen gar 
Oder den meren tapl gebracht werde." Groje Beihwerden waren dazegeit 
gerichtet, daß die Juden bei den geiftfichen Gerichten Schutz fänden; wie 
die Geiftlichen ihre geiftliche Reformation der Gerichte nicht hielten, Pirinden 
Ungejhicten verliehen würden; welche Beſhwerde die große Abjenz der 
Pfarrer erzeuge, der Mißbrauch des geiftlicen Banues, der felbit bei 
Schutden ftattfinde, die nicht chwa zwei oder vier Weihpfennig betragen, 
das unbillige Interdict, die großen Opfer bei Waltfahrten. Bei Zuvehitur 
der chen verlange man cin Jahreseinbommen, etliche reiche öfter 
weigerten dem Adel Nadıts Futter. fanen dancben viele und gerechte 
Beſchwerden über tief eingewurzelte Mißbräuche zu Tage. Am Saluſſe 
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aber hieh es: wo die Biſchöffe ihre synodos und Rathſchlag mit der Ver- 
jammlung ihrer Prälaten und anderer geiftlicher Untertyanen jelbit perjön- 
lich beſuchen und Halten, wie geiftlih Recht hneu ſoiches auferlegen, jo 
würden ofme Zweifel die oben berichten Mängel viel in Befferung gezogen. 

Der deutiche Biſchof war eben Landeshe geworden, die bifhöflice 
Würde war Nebenſache geworden umd der Verfall an Zucht und Ordnung 
dadurd alfgemein. Dadurch war es denn aud möglich, daß der Urheber 
der deutfchen Nevolution felbit, Alles in das Eztreme verfehrend, and das 
biſchofliche Amt ſelbſt angreifen konnte und zu vernichten fuchte. Wie 
jehmerzlic aber hat Luther gerade Liefen Art feines gewaltfamen Auf- 
tretens in foäteren Zeiten bedauert! 

Vierzehn andere Artikel betrafen die Dom- und Chorherren, Pfarr- 
herren, aud) andere geiftliche Berfonen im Allgemeinen. Sie beipradhen die 
unbilligen Capitulationen der Biſchöfe, welche die Straflofigfeit der Dom- 
herren ficherten, die Beſchwerung des Volkes mit Scelegeräth, daraus 
erſcheint, daß man alle Sarramente um Ged verfaufe; mie ſich etliche 
Geiftliche ganz layiſch verhalten, Zant und Streit in den Tabernen an— 
fangen, mit leichtfertigen Frauensperfonen und Kindern Haushalten, Würfel, 
Kugel-, Kartenfpiel aufnehmen, die reihen Kliſter die Yayengiiter an ſich 
faufen, aber die daran haftenden weltlichen Vürden nicht tragen wollten. 
Wie fie die Kranken bewegen, ihren gerechten Erben die Güter zu ent: 
ziehen. Wie die Bettelorden viel Goldes nech Nom bringen, auch die 
Suugfrauenttöjter beichweren, (egteren bei ewigem Gefängniß verbieten, ihre 
Anliegen Teinem Adern als einem der Ihriſen zu offenbaren; deshalb 
ward vorgejchlagen, jedem ſolchen Zungfrauenkloter zwei Pfleger von 
der Oprigleit zu geben '). 


Es findet ſich noch ein diclfach Puchftrichenes Concept vor, wohei es feift, 
daß anf die Werbung des päpſtlichen Orators hin temfelben ein kurzer Beqriff der 
Seſchwerden übergeben worden jei, mit der Bitte, der Papit möge fie abftellen. 
Direr urze Begriff enthält: „1. Veſchwernug des Stuls von Rom und erftlic) von 
dem RNecht disponſiren um Geld, 2. von den verpoiten Zeiten, 3. don großer Be 
Wwerung des püpffichen Ablaffes; 4. daß weltliche Sachen in erfter Iuftanz und 
Font unbitig zus Rechtfertigung gen Mom gezogen werden; 5. bie Gtationiver be+ 
tefiend; 6. von den Gorfervatoren umd päpſtlichen Richtern. — Damit geht daun 
daß ziweite Concept in das erftere über. — Berathungen ſind aber noch feine Be- 
laffe und Coutepte feine Ausfertigungen. Die Grivamina wurden übrigens dem 
Ligaten gar wicht übergeben, fondern in Deutfchland gedrudt und nad) Rom gefdikt. 
Buchhoig, II, S 58. — Die Adelsbefchwerung wurde eingebradjt „von Firmian von 
Hatten, Beit von Conttersgeim, Sebaſtian von Rotenhan, Eutarius von Auffeh, 
ubroig dom Hutten, all Ritter.“ 
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Es ift nur Schade, daß nicht and) die Gravaming der Bauern und 
Vürger, der Geiftfiden und der Fürften gegen den Neichsadel zuſam— 
mengeftellt wurden. Wir befäßen dadurch den vollſten Einblit in den 
Heiltofen Zuſtand dee deutſchen Reiches. 


Dierter Ubfchnitt. 
£uther gegen die Sürken. 


Noch während ſich Adrian auf der Reiſe nah Nom befand, hatte 
Luther „die Antwort deutjc auf König Heinrich's von Engelland Buch“ ') 
Herausgegeben. Er ftdite den mächtigften Fürften, der im gegenwärtigen 
Augenblice Reiter der europaiſchen Politit war, als giftigen, boshajten, 
underſchamten Fügner dar, erklärte Bapſtthumb, Bisthunb, Stifft, öfter, 
Hohenfhulen, mit aller Pfafferei, Möncherei, Nomnerei, Meffen, 
Gottesdienfen eitel vordampte Secten des Tenfels?). König Heimid) habe 
feinen Dred am die Krone des Königs der Ehren (Chrifti) geichmiert; 
Futher nannte ihn einen Narren und unbiedern Mann, ein wahnfinniges 
Gehirn?), meifter Heing, Hans Tölpel, thenerer Cfelsiopf, grober Ejels 
Kopf. Der König hatte den wundeſten Fleck Luther's, die Behnuptung, 
„daß der Glaube allen ohne alte werk alle Sünd vertilgt und Feine Sind 
verdampt, denn une der Unglaube,“ in feinem Bude getroffen, letzteres war 
in Meißen in deutſcher Weberfegug erſchienen und die Argumentation 
Luther's war mn daranf gerichtet, die Kreife, in welchen König Heinric's 
Buch gefefen wurde, von der Gehaftfofigkeit desſelben zu überzeugen. 
Kaum hatte er in irgend einer Schrift fein Weſen jo vollftändig enthüilt, 
als in diefer, die Yüdenfhuftlichteit und Unbändigkeit feines Charatters 
ftärfer gezeigt, offener die ganze Entwicklung der Dinge jeit 1500 ‚Jahren 
als Wert des Satans bezeichnet, und war er, als er zu den Maſſen in 
den ihnen gelänfigen Ausdrücken ſprach, jelbft tiefer gejunfen. Es kröut 
aber die ganze Schrift der Schluß, im welchem es, nachdem er ertlärt, 
„8 liege ihm die Bibel zu derdeutſchen auf dem Hals neben amdan 









') Werte, Wittenbag 1553. T. IV, p. 435. 

2) 1.0.p. 436. 

3) €$ möcht einer die ftranguria beftehen vber den groben naxeenföpfen. 40 
Das Bad) mus entweder ein er Narr cher der fih felbft ug heit, gefhricen 
Haben. 1. 441. Buperſchunpte Hurenſtirm 
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Geſchefften, das ich jest nicht (enger in Heintzen Dreck meren (rühren) 
Tann,“ heikt: „Ic acht aber, er hat diejes Buch aus ſolcher Andacht für ſich 
genemen, das jm jein Gewiffen zappelt. Denn er weiß wol, mit was 
Seniffen er das Königreich von Engelland befiet, nachdem der fönigliche 
Stamm ermordet und das füniglihe Blut vertilget iſt. Er fürcht feiner 
Haut, das Blut möcht an jm gerochen werden. Darumb gedenkt er ſich an 
den Bapit zu hengen ond jm heucheln, auf das er feitfigen möge. Sie 
fündrecht zufamen, Bapjt und Hein von Engelland. Jener hat jein Bapft- 
ihunb wol mit jo gutem Gewiljen, als diejer fein Königreich, ererbet; 
darım judet einer den andern, wie die Mauleſel ſich unter einander jucken 
Es foll, So ſchließt die Schrift, diefem Evangelic, das ic, Martinus 
Yuther, predigt Habe, weichen und unterfiegen Bapit, Biſchoff, Pieffen, 
Mönch, Könige, Fürſten, Teufel, Tod, Sind und alles was nicht 
Chritus und in Chriſto ift, dafür fol fie nichts hrlfent). 

Suther hat den Eindruck feiner Schriften jebft mit den Worten 
bezelhnei, man habe geglaubt, der Tenfel habe fie gejhrieben?). Der 











6.448. Der efeffaften Rohheit dieſer Schrift, die anf den im ruhigen Gange 
der dorſchung Vegriffenen den Eindrud macht, als fei fein Fuß in eine Pfüte ge- 
treten, fteht mr der widrige Cunismus gegenuber, der iu ber Wbbitte hervorkritt, 
die berfelbe Luther mm 3. Sepiember 1525 dem Könige, welpen er auf das pübele 
hafteie beſchimpft, leiſtete, als er, obwohl damals fütlhlid, vernommen, Helurich 
erwehe fh dem Foangelium günflig. De Weite, IIT, &. 29. Dicher Nie Rohfeit 
8 dis triechende Wenwerfen feiner fabft, nie diefe in tem enwähnten Aetenſtige 
hervertitt, deffen Sindrut nichts mehe vertilgen ann. Und dazu wieder zwei Jahre 
hoäter die neue Schmühfchritt Luther' uff des Könins zu Engelland leſter Schrifft 
Titel“ mit einer ekenfo nitrigen Selbftiberhebung, 118 die Schrift des Jahres 1525 
Seruiiemus zeigt 

> Rus Sucher tonnte, nachdem er aud den Herzog Georg auf das gräbfte 
angefillen, von ieh fäjreiben (5. febmmar 152%): 9c) hab Herzog Georgen noch nir- 
gend fo angetaftet al8 deu Bapft, Viſchoſe und den König von Eugella ud, dazı gar 
tief mich ihm unterworfen und erboten, daß mid duntt, ich hab faft fein zu viel 
verfgonet, dem ic) einen foldjen tobenden Tyramnen Lingf hätte follen 
bob in die Wollen greifen. Ich weiſ and) wohl, daß meine Schriften allefampt der 
Arı geweft find, daß fir, zueeft angefehen, geek, als feien fie aus dem Teufel 
und man heforgte, der Himmel merde bald fallen; aber fern) ift es boid anders 
worden, CS ift ig: ein ander Beit, da man die großen Häupter, vorhin un- 
gewohnt, amtaftet, und was Gott im Sinn hat (d. h. Luther), wird man fehen zu 
feiner Zeit. — De Wette, IL, S. 306. Der fo anne der Welt vorbehaltene Brief 
Metenhthon’s über Luther’ Heirat, der erft jet (1877) veröffentlicht wurde, zeigt 
Kinfänglich, wie feine Umgebung unter jeiner Unbändigteit ſeufzte. Melanchthon hofft, 
wenn Luther verheiratet würe, wozu ihn feine Natur zwünge, dann wiirde er mohl 
beffer werben. Edrtlw Ire 6 flog obtost osuwörepov adıdy rorhası. W. Meyer, 
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beffere Theil feiner Anhänger ſcheint auf das peinlichſte vom der Schrift 
berührt worden zu fein. Allein auf die Vorjtelfungen, welche man ihm 
machte, erflärte er, er habe es gar aus wohlbedachtem Muth; gethan ımd 
wolle auch hinfürder den Yäfterern und Lugenmäulern mit feiner Sänfte 
mehr Handeln, „denn mein Predigen und Schreiben ift auf's höheſt und 
an’8 Ende fommen* '). Der Unmuth über feine Schrift lieh fid aber damit 
nicht beſchwichügen. Er war im Steigen begriffen?), als der Reichstag 
fich verfammelte und man darf überzeugt fein, daß im Reichsregimente, 
1o es der Debatten genug gab, diefe maßloſen Ausfälle, für welche der 
Moftel Paulus Herhatten mußte, nicht unbeſprochen blieben. Eoban Heifus 
ſprach gewiß nur die Meinung der Humaniften auf Luther's Seite aus, 
wenn er der Befürchtung Raum gab, daß durch Luther's Theologie der 
Verfall der Wifjenihaften ftattfinden müſſe, und die Deutſchen bar- 
bariſcher ala je wirben®). Die Beforgniß erwies fich al nur zu begründet, 
da im theofogijchen Haffe die Blüthe des humanijtiſchen Zeitalters, Kunft 
wie Wiffenfhaft, rad) untergingen und die comfejfionelle Klopffechterei 
mit der unerſchopflichen Fülle ihrer Schpmöhungen allein das Feld behauptete. 

Schon 1521, zur Zeit als Luther’ Freundſchaft mit den Reichsrittern, 
den geſchwornen Feinten der Geiftfichen und der Fürſten, im volliter 
DVlürhe war, Hatte er in vertrauten Kreiſen feinem Widerwillen gegen 
die Furſten Yuft gemadt. Dan müffe die Macht der Fürften zu Grunde 
richten®). An jedem Fürften klebe chvas von einen Räuber, und zwar je 
größer Jener, dejto ärger and) Diejer. Es war nicht ohne Grund daß cr 
1522 (7. Därz) eine große Empörung im deutſchen Lande beforgte, „damit 


Delauchton’s Brief über Luthers Heirat. Die fo hauſigen Vegichungen auf den 
Apoel Paulus, um dadırd) feine eigenen Schimpfreden zu entſhutdigen, geheren 
denn doc) zu deu wiberwürtigfien Dingen, welche die Geſchichte kennt 

1) 28. Yuguft 1622, 

2) Un Johan Sange. Libellus meus adversus Honricum Angliae offendit 
plurimos, id quod volui. Nam deinceps modestia posita, qua frustra sum hac- 
tenus usus — welde Seibfitäuf—hung! — increpationibus utar in doploratam 
duritiam eorum. De Welle, II, p. 208. 

3) Wir fennen den Brief nur aus Luther’3 Autwort: caetermm timores ist 
vestri to nihil moveant, ubi timetis foro ut barbariores famus Germani quatı 
uoquam fuerimus, casu literarum per theologiam nostram. De Wette, II, p-318 

*) Bon der Wortbung, wo er nicht durd) den Firften (dem Churfürften von 
Sadjjen) erhalten werden wollte, ſchreb er am 15. Auguft 1521 au Spafatin: seis euim 
quod si eujuspiam opes perdenda sunt prineipum perdendae sunt; quod prin- 
eipem esse et non aliqua parte latronem ssse, aut non, aui vix posil 
eoque majorem quo major princops fuerit. De Wette (IT, p. 43) fat ſich gefltt, 
diefes ciwas illodale Geitubniß in die deutfche Inhaltsanzeige (S. 41) aufzunehmen. 
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Got deutſche Nation trafen wird“. Diefe Beſorguiß wurde von ihm nicht 
gleich der Eoban's mit der Phraſe kefeitigt, man Habe oft Beforgniffe, 
mo feine vorhanden fein). Gerade al der Krieg der Nitterpartei mit 
den Fürften ausgebrochen war, durch die öffentliche Auspeitſchung König 
Heinrich's das fuͤrſtliche Auſehen bei der Maſſe bereits möglichit gelitten 
hatte, fieß am 1. Januar 1523 Yuther feine Schrift: „von weltliger 
Obefeit, wie weit man ihr Gehorſam ſchuidig fei"2), als eine Art Fort- 
fegung des „Büchleins am den deutſchen Adel“ erſcheinen. „Gott der alle 
medtige hat, wie er in der Einleitung fagte, unfere (die deutfchen) Fürſten 
toll gemadt, daß fie nicht anders meinen, fie mögen (un und gebieten ihren 
Unterthanen was fie nur wollen, md die Untertjanen auch irren und 
glauben fie feien ſchuldig dem allen zu folgen fo gar umd ganz, daß fie 
nun angefengen Haben, den Yenten zu gebieten, Bücher vom fich zu 
thun, glauben und feithalten was fie vorgeben, damit (womit) fie ſich 
vermeffen, and) in Gottes Stuhl zu filen und die Saviffen und Glauben 
zu meifteen und nad) ihrem tollem Gehirn den heiligen Geift zur Schule 
führen. — Sie fehreiben und laſſen Zettel ausgehen, der Kaifer hal's 
geboten und wollen Grifiliche gehorſame Fürften fein, gerade als wäre es 
ihr Ernft und merke man den Schalt hinter ihren Chren nicht. Denn wir 
jofften wohl fehen, wenn ihmen der Kaifer cin Schloß oder eine Stadt 
nehme oder fonft etwas Unrechtes geböte, wie fein fie finden follten, daß 
fie dem Kaifer widerftänden und nicht gehorfam fein mühten. Wenn es 
aber gilt, den armen Mann ſchinden und ihren Viuthwillen an Gottes 
Wort büßen, muß es Feiferlichem Gebot Gehotſam Heißen. Solche Yente 
hieß man vorzeiten Buben, jest muß man fie Griftliche gehorfameFürften 
heißen, wollen dennoch Niemanden laffen zu Verhör und zur Verant: 
wortung fommen, wie hoch man ſich auch erbietet, was ihnen doch ein 
ganz unerträgfiches Ding wäre, wenn der Kaifer oder Jemand Anders 
mit ihnen jo verführe. Das find jegt die Fürften, die das Raifer- 
tum in deutſchen Landen regieren, deshalb muß es aud) fo fein 
zugchen im alfen Landen wie wir dem fehen". 

„Weil denn folher Narren Withen langet (beabfihtigt) zur Ver— 
tilgung des chriſtlichen Glaubens, Verläugnung von Gottes Worts und 
zur Fäfterung göttficher Majeftät, will uud kann id) meinen ungnädigen 
Hrn und zornigen Junkern (Prinzen) wicht Länger zufchen, muß id) 
ihnen wenigftens mit Morten wiberftehen, und Hab ich ihren Gögen, den 















') Habent quidam suos timores saypius ubi mullus est timor. I. c. p. 318. 
?) Wittenberg, VI, f. 609. 
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Bapft, nicht gefürchtet, der mir die Seele und den Hinnnel droht zu nehmen, 
muß ich mic auch fehen laſſen, dar ich feine Schuppen und Wafferblaien 
nicht fürchte, die mir den Leib und die Erde drohen zu nehmen. Gott 
gebe, daß fie zürnen miffen, bis die grawen Motte vergehen und hei 
ung, daß wir vor ihrem Drohen ja nicht jterben." Die Ehmähfchriit 
gegen die Fürften und indirert gegen den Kaifer lief aber unter ter De- 
bication an den Herzog Johann von Sachſen von Stopel. Sie bezeichnete 
bie Herzoge von Baiern, den hohenzoller ſchen Churfürften von Branden: 
burg, den Herzog Georg von Sachſen als Tyrannen, Chriftmörder, 
Hans Narren, Hochgeborene reihe Henker ımd Bütteln) und wandte auf 
Teutihland an, was die Schriit genen König Heinrich auf England 
angewandt hatte, nur mit dem Unterfchiede, daß letsterer gegen Luther 
gefchrieben, jene aber das fniferlihe Mandat in Ausführung gebracht 
Hatten, der König von England ein fremder Fürſt war, jene deutjche Fürſten, 
die ein deutſcher Charfürſt ruhig beſchimpfen lieh. 

Es kann wohl kaum ein Zweifel darüber obwalten, was Luther's 
Schichal im neunzehnten Jahrhunderte gewefen wäre, wenn er eine ähn 
fire Spradje gegen feinen faierlihen Deren, deſſen Räthe oder Bundes: 
genoffen geführt haben würde. Der Umfchlag der kirchlichen Revolution 
in die politiſche war niemals näher gerüct als im Jahre 1522. Cs kam 
nur mehr anf den Sieg Sickingen's an. Es fehlte aber auch im ſechszehnten 
Jahrhunderte nice an Männern, welche der Anficht huldigten, die 
Neichegefege jeien nicht vorhanden, um ftraflos übertreten zu werden, 
mod, den Fürfen deshalb das Scepter gegeben, um ruhig zuzuſehen, 
wie Kaifer umd Papſt der Menge zum Spotte überlaffen würden. Cs 
gehört mit zu den Cigenthünlichteiten der Zeit, daß die Correſponden 
Herzog Georg's von Sachſen mit den Neichsvegiment jo Lange unbelannt 
geblieben ift. Nach den aus dem Archive des Churerztanzlers ſtammen. 
den Miateriafien wandte fich der järhfifche Fürft ſchon am 30, April 1522 
an die Churfürſten, Fürſten und Vertreter der übrigen Mei 
dem NPeichsregimente, überſandte denſelben die jüngjte Schrift Luthers, 
der fortfahre die loblichen Uebungen der chriftlichen Kirche zu michte ji 
machen und wies auf den nicht geringen Nachtheil hin, welcher der Lirche 
daraus erwachſe. Er gab ihnen zu verſtehen, daß, da man jegt wiffe mo 
vuther ſei und fein Enthalt (Aufenthalt) Habe, jo würden die Mitglieder 





























) 8. 601. Und da bildet man ſich ein, das Habe Alles auf den gemeinen Dat 
teinen Lindruck gemacht und ſtehe Author den politiiCen uud fociofen Bewegungen 
jener Tage erne, weil er die Schmähungen und Xufreizungen in bes Goldpayikr 
wangelijcjer Pirajen eingenitelt. 
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des Heichsregimentes wohl auch wiſſen, was ihnen zufomme, namentlich, 
da der verwegene Dann auch das Reichsregiment „ganz ſchmählich Läfter 
tich und unchriſtlich auftufe“. 

Es ift wohl fen Zweifel, daß das Anfinnen des Herzogs, des 
Reichsregiment ſolle einjchreiten, diejes ſelbſt in große Verfegenheit fegte 
und, abgejehen von dem damaligen Schluffe des ReichStages, das Regiment 
eben deshalb es für das Klügſte erachten mochte, gar nichts zu thun, 
jelbſt nicht einmal zu antworten. 

Nicht ſowohl Yather, al der deutſche Neichsfürft war geächtet, den 
Jener „als noch weit ungleich einen einigen Teufel“ bezeichnete und zwar 
in einem Schreiben an den Churfürſten von Sachfen‘). Ihm galt der 
Ausdruck der Verachuung in dem Briefe,an Wenzel Lintd). Er war dis 
dumme Gehirn, welhes, wenn die deutſchen Fürften daranf hörten, ſicher 
einen großen Tumult erzeugen würde, ſtart genug, um alle Fürſten, Obrig- 
feiten und den ganzen Clerus zu verderben, und Niemand fonnte mit 
größerem Nechte jagen, als Luther, das Volk fei auf das Aenferjte aufge- 
vegt worden. Bald werde Deutjchland, wie er jagte, durch Schuld der 
Fürften im Blute ſhwimmen?“). Im Briefe an Hartmuth vom Kronz 
berg werden alle feine Feinde zu Tanfeln geftempelt, wobei der Herzog 
indirect feinen Antheil erhält, wenn er nicht unter der Wafferblafe zu 
veriteen ift, die „im Sinn Hat, Chriſtum zu freffen, wie der Wolf 
die Duden." „Die Sünde zu Worms fei eine Sünde gemeiner deutjcher 
Nation", umd den Fürften, welche in dieje eingewilfigt, droht als unab- 
wendbares Berhängni das Schicjal Pharao’s. Die Kacholifen find mır 
mehr" eine vnjchlachtige und Halsftarrige Secte und die deutiche Nation, 
welche ihre Propheten tödtet (namentlich Hus, der ja fo ſehr ein Freund 
der Deutſchen war), mag ſchen, ob es ihr nicht ergehe wie den Juden, 
da fie vor allem andern des Endchriſtes Stotmeifter und Henter über 
Gottes Heilige und Propheten fein will." Sein deutſcher Sinm ging 
damals joweit, fi) mit den Böhmen in vertrautes Verhältniß zu ſetzen, 
von denen Deutichland ein Kriegszug drohte. 

Da erſchien erft noch Yuther’8 Schmähſchrift gegen König Heinrich VIII., 
die, was Rohheit der Denfungsart, Gemeinheit des Ausdrudes betrifft, 
vis dahin von feiner anderen in der gefanunten deutichen Literatur übertrofſen 
wurde. Der Herzog von Sachſen befand ſich in vollem Rechte, als er mad) 





1 3. Mütg 1522. De Wette, II, S. 130. 
319. Matz. I. cp. 1 
> Te vidnar 


Y1c S. 164. 








ro Germaniam in snugnine natare. 1. e 
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ihrem Erſcheinen am 6. Auguft dem Meichsregiment erflärte, feinem Eide 
und Pflichten gegen den Kaijer nach fünne er ſolche Schmähungen und 
Päfterungen von einer jo unverfhänten Perfon als Dr. Martin Luther 
nidt mit Geduld ertragen. Er machte das Reihsregiment aufmerkjam, 
welcher Schaden durch Luther's Auftreten gegen Kaifer Karl's V. mach 
tigen Bundesgenoffen Erfterem erwachfen fönne und erzwang dadurch endlich 
die — nichtsfagende Antwort des Reichsregimentes dem 16. Auguft, daf 
dasſelbe faiferliche Majejtät Schmach und Schaden, „wo wir die erfüren 
oder fehen,“ mit gerne gedulden wollen. Der Herzog antwortete am 
9. September, indem er das Reichsregiment darauf hinwies, es möge 
„fih) dagegen mit der That wohl zeigen und zu beweifen“ ſuchen; er 
verftand aber fehr wohl, dat; das Negiment es für unndthig erachte, daß 
er fi) darım fümmere. Als aber der Erzherzog-Infant Ferdinand 
oberſter Statthalter des Reichsregiments geworden und unterdeſſen der 
lateiniſche Tert des Büchleins gegen König Heinrih VILL. erſchienen war, 
Luther aber, wie der Fürft ſchrieb, unverfchänt und vermeslich behauptete, 
es fei ihm das Wormfer Geleit gebrochen worden, fo wandte fih der 
Herzog am 3. November 1522 aus Dresden nochmal an das Reichs— 
tegiment und beſchwerte ſich Bitter, wie Luther diefes behaupten könne 

Am 4. Februar 1523 erfolgte and Anlaf von Luther's Schrift an 
Hartman (Hartmuth) von Kronberg, welche De Wette irrig im dem März 
1522 ſetzt, ein neues Schreiben an das Neichsrigiment, in welchen ſich 
der Herzog vor Allem darüber beſchwert, da Kuther umter anderen Ju: 
jurien, Läſterungen und Leichtfertigungen, die er ihm auferlegte, aud) ihn 
einen Fügner geichoften und daf er dem Evangelium entfagt Habe. Da er 
num ſelbft für feine Perfon mit Luther nichts zw thun Haben well, 
fordert der Herzog das Reichsregiment auf, zur Erhaltung feiner Ehre 
Luther zurechtzubringen und feine fürſtliche Chre Mar am den Tag zu 
bringen. Es ift feine Antwort des Neichsregimentes auf das fürſtliche 
Streiden erjalten. 

Ganz abgejehen von diejen Zerwärfuiffen war die Stimmung der 
Fürften gegen den Kaifer eine nichts weniger als freundliche. Auch waren 
von Seite Karl's, der ja felhft erit 22 Jahre zählte, Fehler gemacht 
worden, die ſich rächen mußten. Er fchrieb viel zu felten an die deutſchen 
Fürften und ſchien fie fo abſichtlich zu vernachläffigen; die Penfionen, 
welche bei Gelegenheit feiner Königswahl verfproden worden, wurden bri 
dem fteten Geldmangel nicht ansbezahft. Was noch ſchlimmer war, e3 
fanden die Heiraten der Schweſtern des Kaiſers mit den Churprinen 
von Sadjjen oder Brandenburg, denen fie verfproden worden waren, 
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nicht ftatt und al3 dann eine darjelben dem Herzoge Carl von Bourbon, 
dem Herzoge von Mailand, eudlich den Könige von Portugal ver- 
ſpiochen wurde, deſſen Haus ohnehin mit tem ſpauiſchen durch mahe 
Vawandtſchaft ganz verwachſen war"), fo wuchs darüber das Mißver- 
gnügen unter den deutichen Churfürſten in gefährlicher Weiſe. Pfalzzraf 
Friedrich bei Rhein, der Gelichte der Jufantin Yeonore, die mit fo 
großem Widerwillen den König Manuel von Portugal geheiratet Hatte 
und, Witwe geworben, nun auf's nene im Intereſſe ihres Bruders ver- 
mähft werden folite, fühlte fich für jeine trenen und anfopfernden Dienfte 
zurüdgefegt, gefränft, und 18 war zu fürchten, daf er, der präſumtide 
pfelziſche Churfürit, fh zuletzt euf die Gegenfeite ſchlagen werde, wie er 
8 dem zufegt auch wirklich thai. Seinen Bruder hatte Kaiſer Karl in 
Bruſſel verſprochen, ihn zum (römijchen) Stönige zu machen, was zur 
Erhaltung des Anſehens im Reihe dringend nothwendig war. Aber aud) 
in diefer Beziehung geſchah fein entſcheidender Schritt und es ift wirt: 
lich rührend, zu lefen, wie Erzkerzon Ferdinand nachher feinen Bruder 
beſhwor, die Schritte nicht zu unterlaſſen, welche zur Aufrechthaltung 
des Kaiſerthums nothiwendig waren. Der aufrühreriiche Same der Glan- 
beusſpaltung, die alles Alte zu zerſtören gedachte, ging auch in Betreff 
des Raifertfums auf. Karl V. war in Spanien gar nicht fo fider, 
daß er nicht eines Tages als deutſcher Keiſer entfegt würde, wozu König 
Franz jeden Augenblid jehr gerne die Hände bot). Man mußte einer 
Veränderung im Churfürſtencollegium, der VBejeitigung der geiſtlichen 
Churfürſten entgegenfehen, und vielleicht wäre es ſehr gerathen geweſen, 
durch eine neue goldene Bulle dam unnatürlichen Uebergewicte der geift- 
lien Fürften im Weiche zu begegnen und der willkürlichen und gewalt- 
ſomen Säculariſation zuvorzufommen. Allein wie fonnte diejes Kaiſer 
Kart thun, der auf die goldene Bulle vereidigt, den status quo zu er- 
halten geſchworen hatte und an ſeiner Seite, jett jelbjt zu feiner befon- 
deren Stüge, den Markgrafen Albrecht, Etzbiſchof von Mainz, hatte, der 
Ion ans Standes: und perfönfichen Gründen jeder Veränderung im 
Clurfürſtencollegium  entgegentreten munte? Mean durfte ſich feiner 
Tiuſchung hingeben, daR die große Umwälzung in Glaubensſachen, welche 








') Ut si matrimonium hoe fieret 'statis divinae in nos lentam vindietam 
Pprocurare quam quod boni quid sperare inde possemus, Lich Etzherzog 
Srdinand dem Kaifer im Juni 1524 durch, den Her don Bredawv deshatb ſogen 
Sm, Inftruetion. Archiv fire Kunde öfter. Gehichtöquellen. 1848. I, &. 115. 

3) Ih enmehme diefes der hochſt Ichrrichen Juſtruction au den Herrn von 
Vedam , welche eine tiefe Einfiht in die deutjchen Verhättniffe gewährt. 








Google Ko 


208 Kutter genen die Rüren. 


fih gegen den Papft, die Biſchofe, dem Clerus fo gut wie gegen die 
Sacramente richtete und, wie der Erzherzog Ferdinand dem Kaiſer jchrieh, 
dor der Perfom Chrifti micht ftehen blieb), eine große politiſche Um 
walzung fhon aus dem Grunde mit fich führen werde, weil im feinen 
Reiche die Verquidung von Geiftlic und Weitlich fo ftarf war als im 
deutſchen. So glimmte das Fener unter der Aiche und war mit vollem 
Nehte zu beforgen, daß der Brand, wenn er einmal ausbrech, die Ein: 
richtungen des Reiches nicht minder als die der Kirche ergreifen werde. 

Zum Reichstage famen, abgejehen von Pfalzgraf Friedrich) und Erz. 
herzog Ferdinand als Statthalter, der Churerzkanzler Albrecht, fein 
Bruder Joachim von Brandenburg perjönlich, die übrigen Churfürſten 
liefen fid) vertreten, Friedrich von Sachſen durch den eifrigen Lutheraner 
Hans von der Plewih (Planig), Dietrich von Tehwig, Joachim von 
Bappenhein; der Churfürjt von der Pfalz durch feinen Bruder, den 
Pialzgrafen. Ferner die Erz und Biſchöſe Maitheus von Salzburg, 
Wirgand von Bamberg, Conrad zu Würzburg, Chriftof zu Augsburg, 
Wipelm von Straßburg, Gabriel zu Cichjtätt, Pfalzgraf Philipp von 
Freifing, Herzog Ernft (von Baiern) zu Paffau; Yeonhard zu Trient, 
And) der Hochmeifter Albreht von Preußen fam perjönfic und vertrat 
nachher für 1000 Gulden den Erzbiichof von Mainz im Reicsregimente, 
begann aber auch in Nürnberg das falfhe Spiel, daS mit feiner Apo- 
ftafie von der Kirche und dem Verrathe Preußen's an Polen endete; die 
übrigen Bifhöfe waren durch Bevollmächtigte vertreten. 

Von weltlichen Zürften erjhienen perjönlid) der nichts weniger ats 
dem Haufe Habsburg freundlich gefinnte Herzog Ludwig von Baier, 
bis zum Wormjer Neichstage fein ımbedingter Gegner Luthers, Heinrich, 
Herzog zu Medlendurg, Ceſimir Martgraf zu Brandenburg, Johenn 
Landgraf zu Leuchtenberg, Hermann Graf zu Henneberg, Grid) un 
Heinrich, Herzoge von Braunſchweig, die Uebrigen waren gleich den 
Achten durch Botſchafter vertreten. Auch die Städte hatten ihre Ver— 
treter gefandt 2). 

Der Reichstag ſelbſt (am 1. Auguſt ausgeſchrieben) wurde nad) deu 
Acten am 18. November eröffnet, doch heißt es, es ſei Montag vor 
Dortini die Heilige Geift-Meffe gefungen, Mittwoch der päpftliche Orator, 
Nachmittags der ungariſche gehört worden, jo daß alfo der Neichetug 
vom 5. Neveniber 1523 an im Gange war. Die Hilfe für Ungarn war 








’) Aufkuction, S. 110. 
2) Nag den Anfgeichnngen im Mainzer Ardiv. 
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als unabweisbar und dringlich im den Vordergrund gefretein; es ſcheint 
jedoch fih für's Erfte mu um Weberreichnng der Greditive gehandelt 
au haben, 


Fünfter Abſchnitt. 


Bie Miſſion Chieregato's und der Beſchwerde-Neichstag in Hürnberg. 
Erklärung des Papfes vom 25. November 1522. Antwort der Stände. 


Am 19. November 1522 hielt der päpftliche Nuntius feine Rede 
in Bezug auf Ungarn. Nach einer längeren Ginleitung, durch welche er, 
Shieregate, die Mangelhaftigteit feiner Nednergabe ju eutichuldigen bemüht 
war, hob er die Friedenstiche Adrian's hervor, und daß er den Stand 
„der Hinfallenden Kirche zu beſſeru fürgenommen“. Er habe gleich 
anfänglich den Erzbiſchof von Bari zum Könige von Frantreidh, den 
Bijpof von Atorga zu dem Kater umd dem König don England geſandt 
amd diefelben zum Frieden zu bewegen gejucht. Wenn aber diejer nicht 
zu Stande komme, jo ſollte ein mehrjähriger Waifenftiltftand gejchloffen 
und während defen die Türfen befriegt und wondglid) vertilgt werden. 
Der Numtius mußte jedod) befennen, daß bisher in diefer Beziehung nichts 
Ausgerichtet worden. Der Wapit Habe aber nichtedeftoweniger als ge: 
treuer Hirt mit höchftem Fleihe gehandelt, um zu Frieden und Cinigfeit 
zu fmmen; er habe nicht verzweifelt und eben deshalb ihn, den Nun- 
tius, nach Nürnberg gejchidt, um mit Hilfe der Stinde die gemeine Kirche 
zu erneuern umd gemeinen Frieden aufzurichten, ja, wenn nothwendig, 
wolle er dafür fein eigenes Blut vergiehen. Cr verzage nicht und „obwohl 
er ſelbſt arm und komerlich habe, darvon er febe, Habe er dennoch zwei 
Caratas von den Genueſen gefunft und, mit Proviant beladen, nad) 
Nhedus geſchickt, and) die Stadt Senia, in den enden Dalmatien's ge- 
legen, unterftägt“. Er wende ſich am die chriſtlichen Furſten, damit fie 
Hilfe brächten, vor Allem au die Deutihen, damit fie die Ungarn, ihre 
alten Freunde beſchirmten, um dadurch jetbit türkſcher Dienftbarfeit zu 
entgehen. 

Die Rede wurde auf beſonderen Wunfd der Fürften in Nürnberg 
Yatein und in's Deutfche') überjegt gedrnett und von ihrem Verfaffer Kömig 
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vudwig gevidinet, Der ungarifche Gefandte hielt feine Rede am 29. No- 
vember. Auch diefe wurde gedrndt und dem Woiwoden Johann Zapolya 
gewiduret, welcher an der Nataftropde Ungarn's im Jahre 1525 fo großen 
Antgeit genommen. Der Nuntius erhielt am 19. Decamber auf fein An- 
dringen im fateinifcher und deutſcher Sprache die Antwort der Stände). 

Der Reichstag trennte, wie billig, die ungariſche Angelegenheit von 
der Luther's, wie es ja auch der Nuutius gethan. Yegterer erhielt eine 
ausführliche Antwort, die den Bemuhungen des Papites, den Frieden 
mnter den hriftlihen Mächten aufzurichten und die Wiederherjtellung der 
fintenden Kirche vorzunehmen, alle Gercchtigteit widerfahren tief. Die 
deutjchen Fürften feien bereitwilligit, die chriſtliche und katholiſche Religion 
zu vertheidigen. Sie hätten gehofft, bohmiſche und pofnifche Bevolimächtigte 
am Reichstage zu fehen, um mit diejen in Betreff der Ungarnhilje ab: 
zuſchliehen. Sie ſeien ausgeblieben. Dagegen hätte fi) daS gar micht zu 
verachtende Gerücht verbreitet, die Böhmen wollten ei angrenzende 
deutſche Fürften überfallen und hätten zu diefem Zwecke Rüſtungen vor- 
genommen, Es wiffe denn doch als gauz ſchuahlich erachtet werden, von 
denen angefallen zu werden, deren König die Deutjchen gegen die Türten 
zu vertheidigen bereit jei. Die ungariſchen Gefandten müßten daher vor 
Alten auf ihren König einwirken, daß dieſe Gefahr für Deutichland cut: 
fernt werde. Ein weiteres Hinderniß des Türfenfrieges ſei die Zwie— 
ttacht zwiſchen dem Kaifer und dem Könige von Frankreich. Nichts deito 
weniger fein Erzherzog Ferdinand und die Stäube bereit, zum Schutze 
ungarn's und Cidatien's im nächſten Sommer Truppen abzujenden, und 
es möge nun der Papit alle Hilfe aufbietan, den Frieden unter den 
Griftlichen Mächten zu Stande zu dringen und namentlich) einen Fürjten 
congreß zu veranitalten. Sollten noch wehrere deutſche Fürjten zum 
Neichstage konnen, fo Könnte noch Vieles bejchloffen werden. Der Papit 
möge anf die ungariſchen Gefandten wirken, damit aud) ungarifdjericits 
Altes geſchehe, um den Krieg wirtſam führen zu können ?). 

Es harafterifirt aber vollkommen die deutichen Auftände daß, als 
der Abgefandte des deutjchen Papftes die Rede vom 19. November in 
Drud gegeben, fie auch deutſch mit höhnenden Anmerkungen erjcien, 
welche am Styl und Haltung den Urheber mir zu leicht ertennen lafjen. 











1) Bamberger Reich3tags: Acten. 


?) Ad reliqua autem, qunc Vostra dominatio proxime de Luterano negeti 
esposuit aeeommodatiore tempore post opportunam deliberationem rospondel 
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Die Vorrede (das exordium, wo auf Athen hingerviefen worden 
war) wurde als gottlos und heidniſch bezeichnet, Wo vom römischen 
Reid) die Rede ift, bemerkt: ja, wenn es der Endechriſt nicht zu nicht 
gemacht hätte. Wo die Friebensliebe des Papftıs erwähnt wird: von 
Frühten wird man erlennen, von wannen es erhebt iſt. O ir blinden 
derfirer, meinent ir, das man in Tutſch landt noch nit ſehe eweren 
trug fo offt efaren. Bon den drei Fuͤrſſen Heißt e8: groß narren, 
mwelhe gewachſen find durch unfrieden und behalten miffen werben, 
fuhen frid. Die Bemühungen des Papftes um Frieden werden mit 
den Worten befsuchtet: Doch vil geft gen Mom darumb kome. Gots will 
geſchehe, nicht des Bopſts Begirden. Wo von der Autorität des römiſchen 
Stuhles gefprochen wird, Heißt e8: erbarmtlich mit den iren verfürt, 
Ko von der Erneuerung der Kirche: Gott wirt recht erneuern wider 
cuch verfügen; wo von der Ermägung, was zum Heile führe: Römifch 
gifft figt daronder vil vil. Wo von gemeinfamer Berathung: gelt der 
Tutihen, nit radt fuchen fie. Mit dem geft daS ir mit Huren und efefen 
in olfer Wolluſt verzert Habt, wer man vor allen geweit. Wo von 
dem drohenden Schiffbruc) der gemeinen Chriftenheit: wan ir nichts über: 
Handt fafjen denn den Namen. a, Bapftficher, das ift der affer gott- 
loſichen höfen zeit. Mo es Heißt: der roͤmiſch ftull fei ftetigs mit lang⸗ 
wierigem Kriege wider die Tyranmen der Kirche (unter Peo X.) beladen 
genefen —ja beladen mit Buben, hüpſchen Huren, großen Eſelen. O wie 
gleiſt der teufel, in ein Engel verwandelt, fo hüpſch, Heißt 28, wo der 
Nuntius der Sorge Mrian’s um Rhodus Erwähnung tat. Wo von der 
Armuth des romiſchen Stuhles die Rede ift, wird bemerkt: und die 
tutheriſche oder göttliche warheit hat auch vil geſchadt. Merkt 
wie der Fuchs fein Düfe erzeigt. Endlich folgt das Vefenntnif: wir 
wollen dennocht Lieber den Türken denn euch den Leiten gröften gots 
Find und greitwel dienen, o ir ungleubigen die alle Ding in die 
menſchen, michts im Got fegen. Und zum Schluffe: Gott git (gib) dir 
ere du gottfojer Curtijan h. 

Grit mad) der ungariſchen Rede und zweifelsohne als der Nunting 
das berühmte Breve Adrian's VI. vom 25. Noveriber bereits in Händen 
hatte, hielt derfelbe feine zweite Rede gegen die verberbfiche Härefie 
Yuther’8 und deren Begünftigung durch die Deutſchen, „welche bis dahin 
die in Betreff des Culins eifrigfte Nation gehalten worden war 
Adrian verlangte die dölline Ausrottung der Härcſie und daß man fie mit 
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nicht minderem Eifer befämpfen müſſe als die Türfen die ja and nur 
die Bernihtung des orthodoren Glaubens beabfichtigten. Noch niemals 
Habe es awas Haßlicheres gegeben als die Luther’fge Härefie, welche bie 
papſtliche Majeftät beeinträchtige, die Meligion zeritöre, die Buße ver- 
achte, die Beichte befeitige, die Genugthuung vernichte, den Ablaß aus- 
roite, den geiftligen Stand vertige, die Che im den Koth ziehe, die 
fette Oelung verlahe, die Firmung entfräftige, die Taufe beflecke, die 
Heiligen Gejege verbremne, die Lehren der Väter zu Grunde richte, das 
Evangelium in Spott bringe, alles Göttlihe und Menfchliche profanire 
zur Schmach und Schande der deutjhen Nation, die, hiwon fih zu 
befreien, das Wormſer Decret im Ausführung bringen folle. Er beſchwor 
die Stände bei diejem Schiffbruche einzutrelen und Alles aufzubieten, daß 
die Seuche micht weiter um ſich greife umd Diejenigen zu beftrafen, 
welche weber Religion, noch Citten, noch Geſete in ihrer pflicht zu er 
Halten vermögen '). 

Leider fehlt uns das Datum der Nede, welche klar genug ausſprach, 
das Adrian die Meinung, als könnten noch Borftellungen auf Yuther ei 
wiefen, wenn er fie je hegte, ganzlich aufgegeben hatte; nur mehr ein 
Entweder — Dder jhien möglich). 

Unter diejen Verhäftniffen war es, daf ber Nuntius jenes Schreiben 
vom 25, November 15222) an die deutfhen Churfürften, Fürften, 
Gefandten bei dem Nürnberger Neichstage übergab, daS weniger wegen 
feiner ftactsmännichen als xhetorijchen Haltung und der Offenheit der 
Darlegung perjönlicher Gefühle fih von ähnlichen Erläſſen der Büpite 
anterfchiet. Adrian erwähnte zuerft, wie er von feiner Thrombefteigung 
an nur der Erlangung des Friedens und der Vereinigung der driftlicen 
Fürften gegem die Qünfen ſich zugewendet habe, dann aber, von den 
auswärtigen Verhaltniſſen zu den inneren ſich wendend, Habe die Yuther 
fe Härefe vor Allem feine Aufmerfjamteit auf ſich gezogen. 

Er awähnte, wie durch Vernachläffigung des Wormfer Edietes es 
bereits zum Bürgerfriege in Drutjehland gekommen fei, fo, daß während 
von aufen die Türken drängten, im Innern Altes voll Unrahe und Auf 
ruhr fei. Die deutſchen Fürjten möchten doch erwägen, ob fie jich durch 
ein Möngfein, das von dem abfiel, was es fo fange gelehrt, vom dem 
Wege der Wahrheit abbringen faffen wollten; wie lächerlich es fei, daß 





?) Dinger Reichstags- Acten. 8. d. 
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Yurher thue, als wenn der heilige Geift ihm allein innewohne, vor ihm 
Als in Nacht und Finfterniß gelebt habe. Sie möchten die Freiheit 
unterfuchen, die jest gefehrt werde und die, nachdem alle kirchliche Autorität 
mit Füßen getreten worden, nicht vor den weltfichen Gefegen ftehen 
bfeiben werde. Eine allgemeine Umwälzung werde eintreten, wenn die 
Fürften ſich nicht entſchlöfſen, Martin Luther und die übrigen Anftifter 
der Unruhen zuredhtweifen zn wollen‘). Gott fei jein Zeuge, daß er 
felöft viel eher zum Verzeihen als zum Beſtrafen gendgt fei; wenn aber 
der Krebs fo um ſich freffe, bleibe nichts Anderes ütrig, als zu Harten 
Mitteln?) feine Zuflucht zu nehmen und das faulende Glied dom Körper 
zu trennen. Adrian führte den Fürften Beifpiele aus der Geſchichte vor, 
wies fie an das Benehmen der deutjchen Fürften in Conftanz gegen Hus 
ad Hieronymus; er jelbft fei bereit, fein Yeben für die ihm anvertrante 
Heerde zu geben. Ex forderte fie ſchließlich auf, feinen Nuntius Glauben 
zu jdenfen, 

Ann diefes Schreiben ſchloß ſich die nicht minder denfwürdige Ju— 
fruction an?), welche Lie offenen Velenntniffe enthielt, durch die Adrian 
„feine berühmte Nation“ zu gewinnen hoffte, daf fir bei der num ein- 
getretenen Kriſe einen andern Pad einſchlagen würde. 

Sie beſtand aus mehreren Teilen. Zuerſt ſolle durch den Nuntius 
dem Neichstage der Schmerz Über die Verbreitung der lutheriſchen Secte 
ausgedrückt werden, nachdem die deutiche Nation, der er jelbft entſproſſen ), 
id) dis dahin immer als die gläubigfte umd gehorfanfte enwiefen habe. 
Er möge, bevor Deutſchland dag Schickal Bohmen's treffe, Adrian’s 
Bereitwilfigfeit ansiprechen, zu thun, was mir immer gefchehen fünne; 
die Nation felbjt möge eingedenf fein, was die Chre Gottes, ihr 
einener Ruf, ihre Ehre verlangen‘), nochdem der Wormſer Neihstag 
fh bereits erflärt; fie möge der Umbilden gedenken, welde Luther 
ihren Vorfahren anthue, die im alten Glauben ftarben; der Gefahr, 
der ihr felbft aus der fogmannten evangelifchen Freiheit entſpringe, 
der Verwirrungen und Unruhen, welche bereits entftanden, ber Unfite, 
Weihe durch Yöfung der Gelibde, die Heirath der Mönche und Nonnen 
eimeiße. 
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Der Nuntius folle Ausführung des Biſchluſſes des Wormſer Reichs— 
tages verlangen; den Reumuthigen möge die Rücktehr erleichtert werden, 
die Hartnäcigen die Strafe treffen. Man ſolle nicht fagen, Luther ſei 
ungehört verurtheilt. Es handfefic darum, cb er das gejagt oder neichrichen 
habe, was von ihm behauptet wurde. Materien des Glaubens fein zu 
alauben und micht zu beweifen. Nirmals würde dem Streite cin Ende 
gemacht werden Fünnen, wenn das zu Recht Entſchiedene immer auf's nene 
in Zweifel gezogen werden dürfe. Verfang: man von jedem Staate, dal 
feine Gefege umverlegt beobachtet werden, ſo foll vor Allem in der Lirche, 
die Gott in Glaubensſachen nicht irren laſſe), das beobachtet werden, was 
durch fo viele Jahrhunderte und die Zuftmmung der gefamten fatho 
ffchen Kirche feitgefegt fe. 

Offen aber moge der Nuntius eingeftehen, daß Gott diefe Verfolgung 
wegen der Sünden der Menſchen und namentlic der Prälaten verhängt 
habe. Schon die Schrift Habe gefngt, daß die Sünden des Volkes von 
den Sunden der Priefter herfämen. „Wir wiffen, daß auf diefem Heiligen 
Stuht vor etlichen Jahren die Abfgeufich:s ftattgefunden Habe2), Dit 
brändhe von Geiftlichen vorfielen, Ucberfhretungen in den Geboten, zulckt 
Alte fi) dem Shlehten zugavandt haben. Und es ift fein Munder, 
wenn die Krankheit fich von dem Haupt im die Glieder, von den Päpjten 
zu den Prälaten zug. Wir Alle Haben gefünbdigt und cs ift nicht 
Einer, der Gutes that. Alle müffen fh erniedrigen, Alle Gott die 
Ehre geben.“ Eben deshalb wolle er aud) die romiſche Curie, von welcher 
al dies Ucbel ausgegangen, reformiren) und während es ihm ſelbſi 
weit lieber gewejen wäre, im Privatleben Bott zu dienen, gedenfe er, 
zur päpftfichen Würde erhoben, nicht feine Verwandten zu erheben, fondern 
die Kirche zu reformiren, den Unterdrücten zu Hilfe zu eilen, gelehrte 
und fugendpafte Männer, die zurücgefeg: worden feien, zu belohnen. 
Gr könne nicht Alles zugleid) reformiren, fonft möchte Alles in Verwitrung 
kommen, aber er wolle Als thun, was einem Nechfolger Petri ziem. Er 
wolle ftrenge die Concorbate Halten, die Magen wegen der Broceffe, ſobald 
die Uditoren, die wegen der Peſt aus Nom geflohen, zurückgekehrt, mter 
ſuchen; die Fürften möchten ihm ſelbſt die Mittel angeben, wie der ver 
derblihen Secte am beiten entgegengetreten werben Fönne und aud der 
Nuntius ſich darüber genau unterrichten und ihm ſchreiben, endlich ih 
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die Namen ausgezeichneter armer Gelehrten mittheilen, damit er fie 
mit Pfrunden verfehe und umterftüge‘). 

Dan fann wit vollem Rechte fragen, ob ein derartiges Geſtandniß 
am Plage wer, feinen Endzived erreichte; man kann ſich lebhaft vorftellen, 
welche ftilfe Wuth es unter den Cardinälen hervorrief, die ans dem 
Pontificate Alexander's VI., Zutins’ II. hervorgegangen waren, nicht 
minder den Hohn, der ſich der Mntheriid) Gefinnten brmädtigte, als der 
Papft don feiner Höhe der Univerſaiherrſchaſt Herabftieg, um durch feinen 
Nuntins eine Scene anfführen zu faflen, die Ganofia weit hinter ſich 
zurüct fieß; man kann aber nicht feugnen, daß, wenn der in Deutjchland 
entftandene Riß ſich überhaupt moch heilen lich, die Heilung mar durch 
diefe umerhörte Selbftdemüthigung eingeleitet werden ſonnte Der Papit 
hatte mehr gethan als man von ihm erwarten fonnte; die gröften An- 
tlager des roͤmiſchen Stuhles konnten nicht weiter gehen, als er gegangen 
wor. Gr hatte im dem vollſten deutſchen Gemüthe und eben deshalb 
den Romanen unbegreiffich, fih an feine edle Nation gewendet; an ihr 
war es, mit glei—hen Edelfinne zu antworten. Fand ſich jebt nicht der 
rechte Ton, fo war cs umwiederbringlich mit der Ansficht einer Verföh: 
mung vorüber, Die Kluft wurde immer größer und feine Macht der Erde 
war mehr im Stande, fie wieder auszufüllen. Jetzt war der Moment 
getommen, in weldem die Wahl getroffen werden mußte zwiſchen Auf- 
rechthaltung der alten Neichs- und Kirchenordnung umd ciner Neuerung, 
die alles Veftehende in Frage flelfte; zwiichen einer Entwilung, die 
auf der Vergangenheit beruhte und dem vollſten Bruche mit derfelben, 
und der Geftaktung einer Zukunft, welche jedenfalls das vollendete Gegen- 
bild zur ganzen reihen Vergangenheit des Chriſtenthums, zu der ganzen 
deutiejen Gefchichte bildete. Wie der Neihstag in Nürnberg ent- 
ſcied, entſhied fid die deutſche Geſhichte fiir Jahrhunderte. 

Gerade in Betreff der deutſchen Angelegenheiten Haben wir den Ver— 
fuft der päpftlichen Regeſten doppelt zu beklagen, da wir dadurch um die 
nähere Keuntniß jener Sorgen fommen, die Adrian auf fih nahın, die 
Deutſchen zur Kenntniß des Standes der Dinge zu bringen. Wir wiſſen, 
dab er am fehten November 1522 ein Schreiben an Bürgermeijter und 
Rath, der Stadt Bamberg?) richtete, das fin Staunen ausdrücte, wie 
8 moglich fei, daß Luther gerade unter der frommen deutſchen Nation zahl- 
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loſe Anhänger gefunden habe. Er jtellte ihnen auf das Eindringlichite vor, 
welden Awiftigfeiten md Gefahren fie durch Luther's nene Dogmen ent 
gegengingen and forberte fie auf, feine Schriften den Flammen zu überliefern 
und namentlich auch dem Unfuge zu ftenern, daß die Buchhändler in Banı- 
berg feine katholiſchen Bücher druden wollten. In einem Schreiben an 
die Eofner, 093 uns nur Im Auszuge bei Cochlaus ') erhalten iſt, bezeichnete 
Adrion entweder Bosheit oder Begierde einer mmmäßigen Habſucht ala 
den inneren Grund, weshalb Puther Anhänger gefunden. Und an einer 
anderen Stelle bezeichnet er jelbft die Widerlegung der lutheriſchen An— 
fhanungen als Teicht?), wohei freifich mehr der Standpimft des früheren 
Vrofeſſors ſich bemerklich machte, al3 der eines tieferen Kenners des Unt- 
fhwunges, der in Deutjehland ftattgefunden Hatte. 

Allein es war nad) dem umvermerflichen Zeugniffe des Cochläus) 
eine ganz ungemeine Veränderung in den Gemüthern vorgegangen, ſeit 
Luther den freilich ganz unrichtigen Erg ausgeſprochen, daß mur des 
criftlich und anzimehmen fei, was aus der Heiligen Schrift fih beweijen 
taffe, aus der er felbſt mad) Willtür ſtrich, was ihm nicht behagte, 
und nun die Putherifche Bibelüberfegung nicht blos die verborgene Quelle 
der Wahrheit zu eröffnen ſchien, fondern auch den Einzelnen zum Schieds: 
nichter in Glaubensſachen machte. Namentlic) das jüngere Geſchlecht warf 
fich mit ungeheuren: Eifer auf die ectüre der Heiligen Schrift, und bald fonntc 
man das bisher ungekannte Schaufpiel ſehen, daß Laien eine größere B: 
wandtniß in der heiligen Schrift bewiejen als Mönde und Geiſtliche, die 
30 Jahre die feolaftiihe Theologie ftudirt hatten. Dazu fam die mor«- 
tijche Verſunkenheit eines großen Teiles des deutfehen Clerus, der im 
Angefichte der größten Kataftrophe von feinen üblen Gewohnheiten nidt 
abftefen wollte#) und jo den Endruck von Perfonen machte, die Gott i 

) Advorsıs eucullatun Minctanrum. 

2) Erit vero hoc tanto facilins quanto hacreses ipsae erassiores 
defensabiles esse probanzur. Nos certs hurusgue mihtl tam subtile ex 
seetao assertionibus logere vel audire potuimns, god non quivis in saeris liturs 
vel modioeriter exereitatus faeile coarguorit. Imo vero quod non sacpius ab 
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ia et a priseis eatholieis luculentissime reprobatum diligens leetor invanerlt. 

?) Comentaria, p. 55. 

% Das erſte Heft des IL. Jahrganges der Wurttembergiſchen Biertefjahrsichrit 
für Lendesgeſchichte hat hietür in Wagner’ „Gmünd vor dem Bauernfeiege” nur 
Belege gewährt, die ſich oft genug wieberhufen ließen. Der Barfüßermönd, dr 
4 auf dem verlach in Augskurg das Coangelium verfändete, ging wie ein dund⸗ 
hecht, „hat zu Omi Aufruhr gemacht, Unkufchfeit tieben md täglich) voll I 
ft gewefen". ©. 28, 
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ihrer Verbiendung dem Berderben geweiht. Im Gegenjage dazu auf 
der anderen Seite die Wirtjamfet des erjten Enthuſiasmus, welcher bald 
zum fanatiſchen Angriffe auf alle Gebräuche der katholiſchen Kirche führte. 
Die katholiſchen Prediger wurden in ihren Vorträgen unterbrochen, Frauen 
verlangten unter Berufung auf ihre Kenutniß der Bibel das Pehramt für 
fh und wurden in ihrem Begehren von den „Paulinern“ unterftügt,. Das 
Zauberwort evangefifher Freiſeit wife Wunder. Wer davon nicht 
ergriffen wurde, nicht Luther als Propheten, al8 den wahren Sottesmann, 
als den von Ehrijtus felbjt Gejendten, von ihm zur Bringung des Heiles 
Anserwählten anerfannte, hatte fein Recht, eine Meinung anszuforehen. 
Er gehörte als Papift der Rotte Korad, dem Teufel an. Wandernde Buch- 
hondler, die mr ruther's md der Seinigen Schriften priejen und dieje auf 
den Märkten verfauften, durchzogen Ober- und Nicderdeutihland. Die 
lutheriſchen Schriften füllten und beherrſchten den Büchermarkt in Frant- 
jurt am Moin, und ſchon weil es iumer und immer wiederholt wurde, 
doß die Welt bis jegt in Finftrniß geweſen, wurde es geglaubt. Für 
eine andere Meinung war fein Plag, und kaiſerliches und päpftliches Ver— 
bet erwies ſich Hiebei gleid) hinfällig. 
Adrian hatte fich jedoch nicht blo— 
€ richtete gleihmärig an einzelne Churfürſten, Fürjten und Corporatio- 
nen beſondere Schreiben, um fie zum Außreten gegen Luther zu bewegen; 
wohl das eindringlichite an den Churfünſten Friedrich von Sachſen, das 
der päoftfihe Ammaliſt, welher das vaticamſche Archiv benüßte, als 
echt mitteilt. Er erinnerte ihm an Karl den Grosen, an den Sachſen 
Gregor V., an den Auftend der Kirche, am das Rerderbnikt der Seele 
md jhitderte endlich in eberſo wahren als entjeglichen Zügen die 
geiz heilloſe Verwirrung der Geifter, die Auflöfung aller Ordnung 
der Dinge, welche durch Ueberhandnahme der Intherijchen Bewegung zur 
veltendeten Thatjache geworden war. Es war nicht mehr ein Brief, jon 
dern eine theologiſche Abhandlung der beweglichiten Art, die der Papit 
a den Churfürſten richtete, und worin er die zahlreichen Willtürlichteiten, 
die fih Yuther gegen die Lehre der Kirche erlaubte, weitläufig anseinander> 
jet, Die wüthende Sprache duther's, welche fo viele treiftiche Männer 
ven ihm zurückſtieß, wurde hervorgehoben und ihr Nie des Apoſtels 
Vaulus entgegengeftellt, Yuther als Apeſtel des Antichriſtes bezeichnet. 
Wrinn erinnerte den Churfürſen an die Schmahreden, welche Luther 
egen die Päpte geführt, wie a, der neue Apoſtel und Cvaugeliſt, die 
Welllichen aufgefordert, ihre Hände im Blute der Geiſtlichen zu waſchen; 
wie Monche und Nonnen aus den Möftern fprängen, Alles profauirt, 

















an Stidte und Bürger gewendet. 
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die Kirhen geplündert würden, und kam endlich zu dem Schluffe, der 
Churfürft möge ſich der Kirche, er möge fich feiner ſelbſt erbarmen, des 
göttlichen Gerichtes eingedenf fein und Luther's unverſchämtes Maul 
zum Schweigen bringen '). 

Es war das Vrhängnig der deutihen Nation, gerade damals 
Biſchofe zu haben, die ſchwiegen, wo fie reden follten, umd, während der 
erfte weltliche Churfürft des Meiches, König Ludwig von Ungam und 
Böhmen, wie die fehrreihen Acta Tomiciana zeigen, ſich durch ſchlechte 
Umgebung zu Grumde richtete, war der Pfalzgraf dei Rhein, Churfürft 
Ludwig, ganz unbedeutend, der Churfürft von Sochſen aber glich cher 
einer Wand, einem Holzblocke, al3 einem Manne, auf welden Gründe 
einen Eindrut machten umd der wie gefhaffen war, alle Schleußen 
zu öffnen, bis die allgemeine Fluth das Neich bededte. Wie lange dauerte 
«8 und die Churfürften fuchten ſich zwiſchen den Kaiſer und König Franz 
Hireingubrängen, um auch gegen den erfteren eine Stellung zu gewinnen! 
(1524.) Noch Nantes Darftellung wurte das Anbringen des Nuntins 
erſt am 4. Januar den Ständen mitgeteilt, die jodann Abſchriften des 
Breve und der Inſtruction verlangten md erhielten, die Angelegenheit 
einem Ausfchuffe zur Verathung übergeben, in welchem die entfchtedenftan 
Anhänger Kurder’s, der Sachſe Planig und ver dambergiſche Hofmeifter 
Johann von Schwarzenberg fid) befanden. Endlich ſei am 13. Jonur 1523 
„das auf ewig denfwürdige Gutachten“ der Stände zur weiteren Berathung 
übergeben worden und die Antwort ganz im Sinne der latheriſchen 
Majorität ansgefallen. Die katholiſchen Mitglieder hätten ſich von der 
Berathung ferne gehalten. 

Wir fönmen jedoch diefer Anſchauung nicht unbedingt beipilichten. 
Nach den bamberger Reichstags-Acten wurde des Gutachten des Aus: 
ſchuſſes, welches wegen der lutheriſchen vLehre verordnet ward, freitag 
Abends den 17. Jannar verfaßt. Nach den Mainzer Acten aber zeigt 
jih denn dod) wohl, daß das Concept nicht jo unbedingt angenommen 
wurde, und daß die katholiſchen Stände jid) von den Berathungen ferne 
gehalten, erſcheint ums nad) der t, welche wir in den Stand der 
Acten genommen, nichts weniger denn richtig. 

Die Antwort?) laatete jelbft in einem Tone, der zu den keiten Hoffuun— 
gen berechtigte, voll Anerkennung der Tugenden des Papſtes und deifen, wes 








1) Gegen die Echthet des Schreibens Janffen, Geſchichte des deutjchen Boll, 
Bd. IT. 1879. ©. 209, n. 1. 


%) Fürter ais bebftl, Heifigleit durd) Ir Bottſchaſt neben der Werbung wurd 
fürbiut, jo Re von weges der Exon zu Sunyen vanb Gielffe gegen bem Ziisfen ge 
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er bereits gethan, die frohe Ausficht theilend, es werde ihm gelingen, 
die Furſten unter ſich und zum allgemeinen Kriege gegen die Türten 
zu vereinen. Dann, in die Juſtruction näger eingehend, bemerften die 
Stände, daf auch fie die Gefahr der Secten und die Unannehmlichkeiten 
bedauerien, die aus der Secte Luther's und Anderer hervorgingen. Cie 


ertaunten, daß Kaiſer und Popft dazu verpflichtet jeien, zu thun, was nur 





han anfengflid) mundtid) vnud nachvofgends durd) ein bepfil. Breve vund Inftruetion 
Martini Luthas vund desfelben Anhenger viljetigen faprcibens mund Iere Galler 
ermamng dind eriunberung th Taffen mit zeittigem Rate, damit foliche auffeirige 
iehreiben dund tere fürtomen, verfehens zu Kun mit angehengter bitt Jier Heifigtit 
inn ſchrieften vnuſer gutbedunfen vnıd Nate durch was Mittel und Weg: follicher 
der futerifpen Sect zu begegnen fein mocht zu erofinen vnud mitzutheilen, wolt Ir 
Heiligeit was Ir in folichem zu thun gebire, fein mangel erfceinen Iafen, das 
Bene) vunfer Statfatter, auch Chneficften, Frfen, Prelaten, Graven uud au 
dere Siende des hf N. Reiches, auc) derfeldigen gefdjietten Votſchefter df wichtigen 
gebabien Rate biejer Zeit nadı gehalt vund Isgenheit aller ſochen ein treilicjer Hic- 
Hier mittel haben ebenen Fnnen eder megen, deun daS die bebf. Heiligleit mit 
vunferer Berniligung ein frei eriltich comeifium an bequemer Maltat teutjcher 
Racion als gein Steagburg, Mein, Colt, Dep oder au andern ort fid) bebill. 
Beiigteit dum wir duns vereinigen mochten aufgefcheicben dund vſs Iengft in Jaus 
frieß angefangen werde, wie denn bemelter vnnſer Stathafter and) Churfürjten, Fürjten 
u) Stende Ir Heitigteit follichen Natfchlag vnnd notturftige gutbedunten widerumb 
rielich in Antwortsweng haben fellen vund zuffiden inffen zu fambt eich 
Aricu bund Befepmerungen de3 Etuls zu Nome, wie die ouf nedjigehaltem de 
tage zu Worms vonm den welt. Churfürſien, Fürften vuud Stenden in teutſch vud 
Wo alhier in atein gefielt fin mit angepengter bitt, dem allam gebüctich enderung 
2UD du ſehens zu them, ſich auc) daneben erpotten, mitler Beit bih zu ſolichem Con- 
sie ten wleis fürzwvenden wind zu haben, vund funderfüd) mit Parz. Friderid) 
von Zach ſen Chrfürften, in des Fürfenehumnd ſich gemelter Yarher vımd etich fein An 
heinger enthalten, vleiſſig haudelu zu laſſen, verhofien ſollichs bei Ame zu erlangen, zu ver 
fügen, Damit gemelter Lutter oder ſein Auhenger hinfürter t8 wend fhreibeu 
oder iru den Laß. Inn Zuverficht, er würde zu dem als ein erlicher Churfrft noch 
er Zimtichteit behütflidh fein, das auch ein heder Churfürſt, Fürit dund audere 
Sicuude des Keichs in feiner Obrigfeit verfügen ſolle, damit mitfer Zeit nichrs anders 
data das hf. Evangelium nad) Auslegung der jchrieften, von der eritentichen Kirchen 
obrrobirt vund angenomen gepredigt das auch weytter nichts neuß getudt oder 
Han gehabt werde. Es ſey dann zuvor durch gelerte perfon, fo darzu ſunderlich wer 
wendet werden follen, befidptigt vud zugeloflen, wie denn ſollichs die jdrifft Arcr 
Piiligteit gerhan, weytter innheit. Damit nun ſollichenn ar volziehung geſchede, 
io haben fich vuner Statthalter ıc. vereinigt vud eufehloffen, den Churfüſten ven 
Eadıien inm des Fürſtenthumb Martinus Sutter vnd etlich fein Auhenger fich wie 
gemein euthatten, zu ſchreiben vnd ollen Leis filrguwenden zuverfomen, damit be 
meter Yurter vnnd fein Anhenger weptter nichts muß, auf dus fnftin Concitiun 
'neiben oder trucen loſſen. — Im dem fol eim yeder Churfürſt, Furſt, geintuch 
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immer zur Vertilgung der Jtrthümer und der Gefahren der Serlen') 
heſchehen könne; fie entſchuidigten, daß ans genügenden Urſachen die 
päpftliche Senteng und die Wormſer Acht gegen Luther nicht in Vollzug 
gefegt worden feien. Die Mehrheit der dentfehen Nation fei nämlich über- 
zeugt, daß ihr von dem römifchen Hofe große Beſchwerden zugefügt worden 
feien, und wenn daher jene Sentenzen in Ausführung gebracht würden, 
fo möchte das Volt glauben, man wolle die ebangeliſche Wahrheit um 
ſtürzen und müßte man dann Aufruhr und Blutergießen befürchten. 
Hiebei lautet das urfprüngliche Concept: Nachtem mas Urfachen gat der 
Amechtige folhe Verfolgung feiner Kirchen verhängt, ift durch pepftlicher 
Heiligkeit oratoris Werbung md vberantwortete Iuftruction gar loslich 
elerlich und wol angezeigt, daß ſolchs von wegen der fündt beichehn 
und das die ſündt des Volkes von den fünden ber Prifter und Brü- 
taten herfließe vnd das darumh dieſelben zuworderſt vnd won erften als 
bie endlich brſach ſolcher krantheit von der Wurzel geheilt, geſtraft und 





vnnd weltfich, Prefaten, Granen vınd andere ſovil im Reich mit allem moglchen 
Vleis inn feiner Obrigteit beftelfen vnud verfügen, das mit allen Predigern fuglid 
vnd zimlicher weiß gerett vnnd gehendelt werde, inn iren predigen zu vermchden 
was zu Bewegung des gemeinen Maunes wider die Obrigleit oder aber die Grifen, 
menfhen in jrrung zu füren, vrſach geben moge, Sumder das fie allein das hl. Wan— 
gefim nad) Kußlegung der fhrieften von ber Hi. criftenlichen Küchen apprabirt 
dnd angenomen zu predigen vud zu leren vnd was dieputirlich ſachen fo dan ge 
u Man vmverftendig aud) vundtt zu wiſſen fein, ſich diefelbigen zu pueigen 
vnd zu feren zu enthaken, Sunder obgemeits ccifichen Concitii eitfcheid zu gewer 
tigen vnud follen die Cribiſchoff vund Viſchoff etliche derfendige der Hi. Schrift ver 
ordnen, die auf lollig predig vund lere vieiſſig enfmerhung haben vud woe fie derinn 
irrung befunden, ſollen fir alfdann dieſelbigen puediger oder Ierer gutuch, beſchehentich 
vund dermaß davon weyßen, das daraus mit nichts derftanden werden mocht, als 
Wwolt man die evaugeliſch warheit verhindern, vnud vertrucken, weliche prediger ſich 
aber davon nit weißen Laffen, megen die Ordinarien mit geblkcficher ſraff gegen die 
felöigen trachten vnnd gebenfar wie fie dann wol zu tun wien. — CS follar un 
wollen auch vifere Stathafter sc. mitter Zeit des Coneili in allen Trudereyen vad dey 
Buchfuzen sing yoden Obrigteit mit allem moglicen ve verfehung thnn, das 
© nichts meuß getruett vnnd beſunder fchmehicjeift weder offenlidh noch haymlidh 
zu foyfen jauff getragen oder aufadeqt werden, Sunder was beihalb mente ge 
teudt oder feil gehabt wirdet, das folle zuvor durch hede Obrigkeit verordnete vd 
verſeudig perfon, wie in nechſtem Artitel bemelt, befühtigen und wer darin mangcl 
befniben, fol dafelbig zu tructen oder jeil zu Haben bey groffer ftraff mit zugeeflen 
Sluder affo ſrengllich verporten fen vd gehalten werden. — Mm Montag nad) 
Unf. Fr. X. praesent. 1523 trlied odaun das Reichsregiment einen Drohbriej a 
den Abel, zu Schweiufucth verfammelt. Alte Reihshandt. (Wiener Staatsardjiv.) 

') Dan vermied confequent den Ansdruf haeresis, aber der gebrauchte error 
oder secta fchloß fo ziemlich denfellen Begriff in ſich, nur war er milder. 
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abgewendet werden folle. Diefer im Concept durchſtrichene Paſſus ſprach 
eigentlich nur den Grundgedanfen Papft Adrian’s aus, der ja nichts fo jehr 
benanerte, als daß er nicht mit der vollendeten Reformation der romiſchen 
Curie an den deutſchen Reichstag Herantreten könne. 

Die Stände festen wohl ihre Hoffnung auf eine Reformation der 
Cirie, auf Jefthaftung an den Concordaten und erwarteten davon viel 
Gutes; es fei aber auch nothwendig, daß gewiſſe Beſchwerden der Laien⸗ 
fürften gehoben würden, ohne welche wahrer Frieden und Eintracht zwiſchen 
Geiftlichen und Laien nicht beftehen Rönme. Dentfchland fei fo verarmt, 
deß es ſelbſt feine Ausgaben für Erhaltung des Friedens und der 
Gerechtigkeit nicht zu beftreiten vermöge, gejchweige Ungarn und Groatien 
unterftügen Fönne. Da num die Annaten dem römiſchen Stuhle einft 
zum Sweche der Türtenfriege gewährt, aber von diefem ihrem Endzwede 
eutfremdet worden feien, fo fönnten die Prälaten die dazu nöthigen 
Stenern von ifren Unterthanen nicht erheben und müßle deshalb ver- 
lengt werden, daß Tünftig die Annaten im Yande blieben und für deutſche 
Intereſſen verwendet winden. 

Damit war auf einmal das vollswirthſchaftliche Element in die 
remuſch⸗ deutſche Auselnanderfegung Hineingezogen worden. Man konnte 
aber ehr wohl damit übereinftin ‚ daf die Annaten im Lande blieben, 
md daneben den deutihen Ständen in Erinnerung bringen, daß eine 
öfere Ordnung im Neiche and) dem gefunfenen Wohlftande wieder auf: 
helfen werde. 

Wenn es ſich aber darum Handke, dem lutheriſchen Irrthum wirt- 
ham entgegenzutreten, jo fei hiezu nichts geeigneter, als mit Zuftimmung 
ds Naifers eim freies chriſtliches Coucil auf deutſchem Boden zu halten, 
cutweder in Straßburg, oder in Mainz, Cöln oder Meg und zwar inner⸗ 
halb Jahresfriſt, dem dann Geiſtliche wie Yaien beiwohnen könnten 
und wo Jeder ohne Beſchränkung frei feine Meinung jagen 
moge h. 








Lie dieſes chriſtliche Concil, wo Jeder frei reden fonnte, was er 
molte, gehalten werden könue, war wohl kaum Einem jener Männer 
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Har, die es begehrten. Nech weniger, welche Autorität ihm zufomme, 
wenn es Beſchlüſſe fahte, die Dr. Martin Luther nicht genehm waren 
und die er al unevangelifd zu betrachten für gut fand. Ob dann das 
Concil ſich vor ihm zu bangen Habe? Denn daß er fid) aud vor dem 
freien qriſtlichen Concil nicht beugen werde, mußte doc) als felbftver: 
ftändtich angenommen werten. So lange daher nicht ausgemacht war, 
welche zwingende Gewalt dem Concil auf deutſchem Boden zufomme, das 
als ein freies chriftliches doch auch von allen chriſtlichen Völtern beſchict 
werden mußte und nicht ein bfoßes deutſches Nationakconcit fein konnte, 
war nur ein Schlagwort der Zeit ausgefproden, das aber, wenn man 
feine praftijche Bedeutung erwog, in Duft anfging. 

Einen der wichtigſten Punkte bildete dus Venchmen des Churfürften 
Friedrid; von Sachſen, das vom Standpunkte des Reichsfürfienrechtes 
ganz underantwortlid war und von feinem Raifer der alten Zeit geduldet 
worden wäre. 

Zwar lieh der Churfürſt dem Nuntius durd) den intriguanten Hans 
von der Planig erflären, er fei bereit, jeden Augenblick ſich geyein 
alle ungerechten Beſchuldigungen vor Keiſer und Reich zu verthei 
digen. Es follte dieſes wohl die Antwort auf das Schreiben Adrian’s 
an ihm fein. Es wäre jedoch intereffant gewejen, zu wiſſen, wie 
wirklich jeine Vertheidigung gefautet hätte, nachdem er au 5. Januar 1523 
dem Saifer geſchrieben, man möge tod), wie er fo oft gebeten, mit ihm 
von diefer Sache nicht handeln, da er vor Alter und Krankheit 
ſchwach und der Sachen unverjtändig jei. Er wiffe deumach wenig 
oder gar nichts darin zu tum! Nicht blos daß das Epistopat damals 
ſo ſchwach war, war ein Berhängnif; es war im nicht geringerem Grade, 
daß aus dem weilen Churfürften im Augenblicke der größten Kriſis des 
Neiches ein Thor geworden war. Andererjeits hatte der Nuntius, wie 
er ſelbſt am 10. Januar 1523 jehrich, mit Drohungen, Schmähjhriften, 
Grobpeiten und allen möglichen Niederträchtigfeiten zu kämpfen, die ihm 
während des Neicstages zu Theil wurden und denen er Beſonnenheit 
und Ruhe entgegenftellte. Der Reichstag erbot ſich endlich, was die Be— 
ruhigung der Gemüther betraf, zu wehreren Mitteln. Man folte ſich an 
den Churfürſten Friedrich wenden und bei ihm zu bewirken ſuchen, daß 
Yuther umd feine Anhänger nichts mehr ſchreiben und drucken liefen, in 
der Zuverſicht, „dab er zu dem als ein chrlicher Churfürſt nach aller Ziem— 
lichteit behuiflich ſein werde”. Es füllte ferner auf alle Prediger in ganz 
Deriſchland eingapirft werden, damit fie ſich aller Aufreizung enthielten 
und nur das wahre, reine, lautere und heilige Evangelium und die appro- 
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birte Schrift fromm, fanft und chriſtlich nad) der Doctrin md Auslegung 
der approbirten Väter lehrten ). 

Die Erzbiihöfe umd Biſchefe follten in ihren Diöcejen gelehrte 
Männer aufftelten, welche die Predigten überwachten?), Fehler fanft vers 
befferten, hartnädige Prediger joliten durd) ihre Ordinarien beftraft 
werden. Neuen Drucen, namentlid) dem Vertaufe von Schmähjchriften, 
ſolle geftenert und eine Cenfurbehörde eingejegt werden. Es hieß ferner: 
„Der Geifttichen halber jo Weiber nemen, auch der Ordensperion halber 
jo aus einem Cfofter austreten, fol es dieweil in gemeinen Rechten der 
weltfichen Obrigleit dazu fein ſtraf geordnet ift bei der ftraf der geiit- 
nichen Recht befeiben, alfo daß fie ihre Freiheit privilegirten Pfründen und 
anders verwirkt haben follen und daß die Ordinarien von der weltlichen 
Obrigkeit in folder Strafe mit nicht verhindert werden follen, fordern 
daß fie zu Beſchirmung geiſtlicher Obrigieit ihnen Hilfe und Beiftand 
bemeijen, wie denn deshalb öffentlit) mandata ımd edieta ausgehen 
oltten. Würden fih aber diefelben geiftlichen Perſonen über dag ım- 
aeburlich oder ſträflich halten, jo ſollen jie nad) Orduung gefepter Rechte 
auch geitraft werden." 

&s ift, wenn man den authentiſchen Bericht durchgeht, kaum cin 
Grund vorhanden, den 13. Januar 1523, an weldem das Gutachten des 
Aueſchuſſes den Ständen übergeben wurde, beſonders zu feiern oder 
ichleren als ewig denfwürdig*) zu bezeichnen. Es handelte ſich darum, ob 
Yurper’3 Schriften a8 zu Aufruhr und Aergernig des Chriftenvoltes 
Urfeche und Bewegung gebend bezeichnet werden ſollten, und wein diefer 
Vals im Mainzer Concepte geftsichen wurde‘), jo Liegt der Grund ſehr 
Bezeichnet der Neichstag Yuther’s Schriften direct als Urjadhe des 
Aniruhrs, jo war nicht blos er Aufrührer, jondern der Churfürft Heger 
ad Forderer desjelben und fo ftraffütlig ats fein Unterthan. Daher wurde 
die mildere Form gewählt, daß die Stände die Hoffuung ausſprachen, der 
Ghurfürit werde dafür Sorge tragen, daß Luther amd die Seinen nichts 
weiter jhreiben oder drucen liegen. Der Neichstag verurtheilte damit 
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Luther und feine Schriften umd begehrte, daß im Intereſſe des Friedens 
und des Neiches er angehalten werde, zu jehweigen, Darin einen Sit 
der Sache Lather's exbliten zu wollen, wird mit der gewöhnlichen Logit 
ſich laum vertragen. Keine Partei konnte ſich des Sieges rühmen, wohl 
aber war ein Compromiß entitanden. 

Der Reichstag war der Meinung, daf, wenn die von ihm gefaften 
Beſchlüſſe in Ausführung fümen und der Papjt jeinerzeit veformire, die 
Hoffnung vorhanden jei, daß den Unruhen gefteuert werde oder dach fi 
niedergeworjen werden könnten, 

Der Numtius erflärte ſich jedoch niit dem Abſchiede nicht einverjtanden. 
Er verlangte, daß namentlich in Betreff des Comeil® die wörtliche Ab 
faffung geändert werden möget). Er dankte für die im Anfange ansge 
fprochene gute Geſinnung, erklärte aber, wenn Luther vor dem Wormjer 
Ericte in vielen Dingen geirrt Habe, fo fei dies ungleich, Ärger geworden 
ats früher. Gegen dus Coucil ſelbſt remoußrirte er nit! 

Die Erklärung, durch welche der kaiſerliche Befehl ſuspendirt werde, 
fel ebenſo beleldigend gegen Gott ats auch gegen den Kaſſer und papſt 
Jetzt aber, wo ein dentſcher Papft begonnen Habe, die Kirche zu refor 
miten und Deutſchland zu feinem alten Glanze zurückzubringen, jolten 
die Stände vor Allen die faiferliche Sentenz in Ausführung bringen?) 
Seinerſeits werde Adrian Alles, was in feinen Kräften fiege, thun, die 
inneren Unruhen zu bejeitigen. In Betreff der Annaten möge dir Ju 
ſtimmung des Papftes erwartet werden, im Betreff des Concils um 
deſſen Berufung ihm nicht im Voraus die Hände nebunden werden. Zu 
Predigern follten nur die von den Ordinarien Veftinmten zugelaffen md 
die Anderen entfernt werden. Er verlangte Verbrennung der gedructten 
lutheriſchen Bücher, Beſtrafung der Drucer und Verkäufer, Aufrechthaltung 
des Befehles des lateraniſchen Coueils, demzufolge kein Buch gedrudi 
werden dürfe, che nicht dev Biſchof oder der Official desſelben es geprüft 
und gut befunden habe, Die abgefalleuen Priefter und Möncye mükten 
von ihren geifttichen Oberr, nicht von den weltlichen beftraft werden, 
damit die geifttiche Jurisdietion gewahrt werde. 
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Der Nuntius hatte vom Standpunkte des canonifchen Rechtes aus die 
volle Befugniß, dieſes Verlangen zu jtelfen. Es war aber aud ein anderer 
Standpunkt berechtigt und von diefem aus ift, wie es in den Mainzer 
Meichs lags⸗ Acten Heißt, „püpfticher Hriligfeit Oratoren Antwort geben, 
daß man 8 bei voriger Antwort belaffen wolle“. Es ftand jeden 
en frei, wenn er wollte, die Vefchlüffe in feharfem oder minder 
idarjem Sinne aufzufoffen umd auszuführen. Hatten doch der Statthalter, 
die Fürften und Stände den Nantins ihrer beften chriſilichen Gefimung 
verfidhert. 

Die Antwort beruhte auf nem Compromiffe der Parteien und ent- 
hielt jomit nicht den Ausdrud des Sieges einer einzigen. Als danın noch der 
Erzherzog: Statthalter im Namen der Fürſten und Stände den Papft 
und den Nuntins eifrig bat, fie möchten, was da ausgeſprochen worden, 
ur jo verftehen, wie es von einen guten, frommen, aufeichti 
chriſtlichen Gemüthe erdacht und geſprochen war, als er die Verf 
binzufügte, daß die Stände nichts jo fehr wünſchten, als die Unverf 
und das Heil der romiſch-kathelijchen Kirche und des Papftes felbft, fo 
war erreicht, was unter jo ſchwierigen Verhäftniffen nur immer möglich, 
war (6. März 1523). Dem Papfte aber war durch das Verlangen eins 
Eomcils auf deutjchem Boden gar fen Mißbehagen gefhchen. Nicht er 
hatte ſich gegen das Conftanzer Concil ausgefproden; nicht er dachte fich 
einem neuen Concil zu entziehen. Wir wiſſen pofitiv, daf er den Geguer 
im eigenen Lager anfzufuchen enſſchloſſen war und mur der frühe Tod ihm 
verhinderte, das Concil auf dentfehen Boden ſelbſt zu befuchen, dent zweifels- 
ohne dann auch der Kaifer und miehr als ein König beigewahnt hätten. 
Dar in Deutjhfand begonnene Streit foltte und fonnte nicht durch einen 
deutſchen Reichstag ausgetragen werden, jondern, da er allgemeine Jnter: 
berührte, die gefammite Yehre und Disciplin, Cultus und Dogma betraf, 
von einem allgemeinen Coneil entjchieden werden, dem der Bapft, wie jo 
viele feiner Vorfahren, pröfidirt hätte. Zum Neichstagsbefchluffe heißt es 
noch, daß wegen der dem Geſandten des Königs von Ungarn ud dent 
Grafen von Croatien verſprochenen Hilfe (4000 Knechte) hiezu Niemand eine 
none Auflage zum zahfen gehaften fei, es fi deun zubor ter Anſchlag nach 
eines jeden Standes Gelegenpeit geringert oder gemäfigt. Auch joltte, was für 
Neihersaiment und Kammergericht treffe, vorbehalten werden, die Aunaten 
und wos von Penfionen am Erzbisthümern, Biethümern md anderen 
Beneficien bisher nadı Nom gegangen jei, ſowie Steuer und Hilfe ans 
rechen Kloſtern folften zu beftändiger Unterhaltung des Neidherenimentes 
und Namımergerichteg verwendet werden 
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Es erfolgte ferner am 6. März „ein Mandat wider die luteriſche 
Sect und derjelben Schrifft ausgangen 1)," in welchem es wörtlic) hie} 
ſolle verfügt werben, „das derfelb Yuther oder feine Anhenger hinf 
nichts neus jhreiben oder druden feffen, das and) ein jeder Churfürit, 
Fürft vnd ander Stende des Reiches im feiner Chrigfeit verfügen folle, 
auf das mittler Zeit nichts anders denn das heil. Evangelium nad) 
Anstegung der ferifften von der chriſtl. Kirchen approbirt und 
angenommen gepredigt, das auch weiter nichts neucs gedrudt nd 
ſeil gehabt werde, es ſey denn zuvor durch gelerte Perſonen fo dazu 
jonderfich vorordnet werden ſollen, beſichtigt und zugelaffen, wie denn 
folder die Schrift Irer Heiligkeit zugeſannt weiter imbelte.* 

Die Prediger foliten fie) des mmügen Disputireng mthalten, die Erz 
bifcjöfe und Biſchöfe auf ſolche Prediger fleifig aufmerkſam fein, und wenn 
ſich Prediger im Irrthunn befänden, diefe „befeheidentich und fo unterwieſen 
werden, daf man darans nicht fpüre, daß man die ebangeliſche Wahrjeit 
unterdruden wolle; wirden fie ſich aber nicht fügen, follten die ordi 
narii mit gebürlicher Strafe gegen fie einſchreiten.“ 

Es hieß ferner im dem Ausſchreiben vom Mittwoch nad Et. Ce 
baftianstage (21. Januar 1523) „in Beweff der gefährlichen Irruugen, 
Mifverftänduiffe unferes HL. Glaubens fo jeho durch allerlei inbedächtüche 
Ausſchreiben, Druck und Yehre allenthalben bei dem gemeinen Marne 
entjtehen, die ohme Zweifel wo folden mit ſtattlichem Mathe micht dür— 
ſehung gefchehe, kürzlich in mod) weitere Irrung?) dermaßen anwachſen, 
daraus merfliher Widerwillen, Aufruhr vnd Empörung fliesen 
modjten. Da num viel Urfahe hievon darin rufe, daß jeder nad) 
Willen und Gefallen druden laſſe, fo fei beichleffen worden, doß 
fünftig nichts mehr zu druden fei, ehe es nic)t don einer dazu verorduelen 
Sommiffion zugelaffen worden fei." 

So war die Einführung einer obrigkeitlichen Cenſur eine der erftıt 
Folgen der deutſchen Reformation. Man rief nad) evangelifher Freiheit 
während das neue Evangelinnt ſich zu dem Hanptjage von der Unfreikit 
des Willens bekannte, und um der Empörung vorzubeugen, mußte bereit? 
die Freigeit der Acuferung der Willensmeinumg beſchränkt werden. Aber 
auf dem Concil follte Jeder frei feine Meinung fagen lönnen! Es wire 
das Gegenftüd zur Näuberfpnode geworden. Noch wurde dem Kaiſer 
im Berichte über den Meihstag?) wegen feines Schreibens über die 
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3) Sonntag nad) Dorothea 1523. 


Google HARVARD UNIVERSIT 


Die Folgen des Veſchwerde - dteicheinges. 287 


Annaten und Penfionen beſonders gedanft, von den Verhandlungen mit 
Vopft Adrian dabei aber nur oberflächlich Erwähnung gethan; auf Mar: 
garethe 1593 (13. Zufi) ein neuer Reichstag ausgefchriehen, fpäter (5. Stp- 
tenber 1593) derfelbe auf Martini (10. Novernber) vertagt. Ehvag fpäter 
crlich Pfalzgraf Friedrich mod) ein beſonderes ansführlihes Dandat!), das 
in Form eines Buß⸗ und Hivtenhriefes gehalten, unter der allgemein 
herrichenden Furcht ungehenrer Elementarereigniſſe, die man beforgte, 
argeben war. Es war vorzugsweije „wider das groß unanfhörlihe und 
undriftentihe Finden, Schelten und Gottesläftern, cud) daS ververbfid) 
ſchandlos und verheblich Zutrinken gerichtet und dabei anf das vorkommende 
Sterben, Erdbeben und beforglich Verſammlung der Weffergüffe ats mergf- 
ih und hochzubeſorgen und zu fürchten iſt,“ Hingewirjen. 


Sechfter Abſchnitt. 


Die Folgen des Gefchwerde-Reichstages. Ennonifation zweier Bifchöft. 


Im Ganzen genommen, war der Ausgang des Nürnberger Reichs 
tages micht geeignet, dic Hodjgejpaumnten Erwartungen zu befriedigen, welche 
ihm entgegengetragen worden waren. Er befaß nicht einmal das An- 
ichen, dem Bürgerfriege zu ftenern; das Schwert mußte entſcheiden und 
enfihied denm auch gegen Cicingen, mahdem diefer neun Monate fang 
in Weftdentichland den Herrm gefpielt, wic gegen feine Anhänger in 
Franlen. Die Beftimmungen über die Ordnung der inneren Berhättniffe 
deutſchland's waren dage und unflor. Wohl Niemand hatte eine rechte 
Torftellung von dem freien chriſtlichen Coneil, das am Mheine, im 
Herde der reicheritterfichen Bewegung, die noch nicht unterdrückt war, 
oder an der Moſel gehakten, und wo diejenigen wohi ebenſo vernounmen 
werden follten, die ftüchveife den alten Glauben und tie Sacramıente zer 
ihlige, ohne ſich ſelbſt ar zu werden, wo fie dem eigentlich bleiben 
ud was fie als ihr symbolum behalten würden, wie jene, welche an 
den 1500jährigen Tradition feihielten, in denen fih, Deutjchland 
ausgenommen, der Ariftfiche Orient und Occident vereinigten. 

Wie ferner die Beſtimmungen des Reichstages in Betreff der unge: 
cigicten Predigten und vor Alcın der maßloſen Schriften Luther's in Aus- 
Führung gebracht werben ſolllen, wenn in Bezug auf Lebteren der Grind- 





*) Amberg, Sonntag nad) St. Barlaratag 1923 gedruckt. Reichstags Aeten 1529. 
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ſatz galt, deß ihın das Privifeglum, zu ſchelten und zu ſchmaͤhen, nieder- 
äureißen und zu zerftören gefaffen werden jollte, war ſchwer einzujehen. 
Der Neichstag Hatte wie gewöhnlich mit einem Compromiffe, mit einer 
politiſchen Gomcerdienformel geemdet, die jede Partei im ihrem Sinne 
deutete, feinen Uebelftand wirtlich hob und nur für den Augenblid hin 
derte, daß die vorhandenen Gegenjäge nicht in ihrer ganzen Schärfe auf 
einander ftiehen. Wenn aber eine nenauftretende Partei, welche tabula 
rasa machen will, im entjcheidenden Augenblicke nicht durchdringt, im 
Gegentheife veraniaßt, das die andere at zum Bewußtſein der Trap 
weite der gegnerifchen Pläne und zur Orientirung ihrer eigenen Stellung 
und verfügbaren Kräfte fommt, im dieſem Gefühle ftärker und ſchärfer 
aufteitt als bisher, fo fan man fid bei unparteiifder Würdigung der 
Verhäftniffe nicht mit dem Gedanken befreunden, dag die Partei tes 
Angriffes und Unſtutzes mit ungetheitter Befriedigung auf ein derartige 
Srgebnig bfiden konnte, namentlich wenn fich, wie jegt bei den ernitejten 
umd tüchtigften Patriotem, ein Umschlag der früher jo enthufiaſüſcheu 
Stimmung in das Eutgegengeſebte bemerklich machte. Cs war ſehr 
bemerkenswert, werm der Heichstag denn doch don Schreiben und 
Lehren, die zum Aufruhr dienen, in feinen Grläffen ſprach, wobri dem 
doch vor Allem der urheber der ganzen Bewegung gemeint war und 
auf Luther als Anftifter der zum Aufruhr führenden Lehre wie mit 
Fingern gezeigt worden war. Wer Hatte denn diefe Schreiben verfaßt, 
amd von went waren diefe Lehren ausgegangen? Die Frage beantwortet 
ſich wohl unſchwer felbft. Ein Triumph für Luther war der Ausgang 
des Neichstages num infoferne, als er nicht perfönlidh zur Strafe geyonen 
wurde, umd in diefer Beziehung fonnte Luther freifich ein Mohfgefalten 
über die Deerete des Nürnberger Reichstages ausfpreden!). Das 
Wormfer Ediet war wieder nicht in Ausführung gebracht worden, des 
Keiſers Acht und Aberacht, wie des Papites Bann für ihn wirkungslos. 

Das deutſche Reich glich einen vielverſchlungenen gothiſchen Baut 
mit alterthümtichem Höfzernem Getäfel, Dielen und Wänden, in deſſen 
Jumern die Einwohner fid) das Vergnügen machten, mit Fackein anf: und 
miederzugehen umd, wo es ihnen belichte, das Holzwert anzuzünden. Alles 
Lürmte über die drohende Feueragrfahr, die privifeginten Wächter am meilten, 
liegen aber ruhig geſchehen, das die Ginen nicht Hindern fonnten, dit 
Andern nicht Hindern woltten. Endlich als fid zeigte, daß das Geſchrei 
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gegen Nom zum grofen Theile nur Vorwand gewefen, im Hintergrunde 
aber etwas ganz Anderes lauere, wie denn Auther wohl wußte, warum er 
jo ſehr gegen die Fürften dounere, zogen die Churfürften von der Pfalz 
amd Trier im Vereine mit dem Londgrafen von Helfen gegen Sieingen'& 
Hanptfefte, die Ebernburg, und belagerten dann ven Yandfuhl, wo fid) 
der Nitter gegen die Fürften zu Hatten ſuchte. Damals war es, daß der 
pfätzifche Kanzler und Beiſiher des Neichsregiments, Johann Fuchsfteiner, 
Riner, den Palzgrafen Friedrich, welcher zur Beobachtung der fränkiſchen 
Neichsriterſchaft in der oberen Pfalz zurücgebtieben war und dadurd) ihr 
Losihlagen Einderte, für die Sache Sidingen’8 und feiner Verbündeten 
zu gewinnen, den abenteuerlichen Verſuch anftelfte. Allein der Pfalzgraf 
widerftand mit blos dem verrätheriſchen Anfinnen, fondern lieh duch den 
Kanzler in einen Thum in Amberg werfen‘). Vier Tage darauf kam 
die Nachricht von der Eroberung des Yandftuhls, dem Tode Sidingen’s, 
der Zerforengung feiner Partei. Als man nun Fuchsſteinet's Papiere 
unterfuchte, fand man ein eigenhändiges Schreiben des gefangenen 
Kanglers an Franz von Sickingen, das die Verfiherung enthielt, das 
Reid sregimen ftehe auf feiner Seite, fei ihm ganz zugethan und fehne ſich 
darnach, daß der Ucbermuth der Fürften geftraft und der deutiche Adel von 
der merträgligen Tyrannei der Fürften befreit werde. Mom trat in den 
Hintergrund, der Kampf gegen die Fürſten in den Vordergrund. Es mögen 
jehr gewichtige Gründe vorgewaltet haben, werm nun die Fürjten die Corre- 
ipondenz Sieingen’8 den Flammen iibergaben, aber im Sommer 1523 ten 
Aug nach Franfen unternahmen und die Schlöffer der Reichsritter brachen. 

Die Nevofution war im ein neues Stadium getreten. Hätte Sickingen 
gefiegt oder aud) nur den Sommer 1523 ſich erhalten, die Umwälzung 
Deutſchland's wäre im vollſten Maße eingetreten umd die deutſchen Fürſten, 
„die Henker“, Hätten eine ſchlimme Lehre erhalten, daß wich fie nicht 
mit dem Feuer jpielen dürften. 

Die Sage Härte ſich. Die mannigjaltigen Gründe der deutſchen 
Revolution wurden allmälig den Zeitgenoffen Marer. Man reichte nicht 
damit aus, wie e8 Pirfeimer gethan, den Streit Reuchlin's mit Hochſtraten 
und die Gefahr, welche daraus den Wiffenichaften erwachſe, als den 
Grmd eines Zerwürfniffes zu erfennen, das fih bereits mac) den 
Stavenländern fo gut wie nach) den romaniſchen Staaten einem freffenden 
Feuer gleich ansbreitete, ans einer nationalen Bewegung international, 
welthiſidriſch zu werden anfing. 








%) Huberti Thomac Leodii Annalen, p. 89, und Zürg. 
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Gerade die offen Erklärung Adrion’s, Rom trage einen großen 
Zeit der Schuld jener Tage, mußte bei edleren und wahrhaft patrioti- 
ſchen Männern ſelbſt zu Einkeht führen, ob denn nicht and Deutichland 
in gleichen, vielleicht ſelbſt noch in Höhere Grade die Schuld an jeinen 
Wirren trage. Unt in diefer Beziehung tritt ung ein äuferft lehrreiches 
Promemoria entgegen, welches, wenn auch etwas fpäter verfaßt, offenbar 
mit der Anregung zuſammenhängt, welhe Adrian auf dem Neicjstage 
zu Nürnberg gegeben. Vertäntig, meinte Herzog Georg von Sadıien, 
werde da von (römischen) Mißbräuchen geredet, allein die vormehmiten 
und wodurch alle Welt am meiften geärgert und von den größten und 
geringften Ständen geihehen, davın werde nicht geſprochen ). Es ſei 
am Tage, daß aller Urſprung diejes Irrlals, das Gott über Deutihland 
verhängte, feine Urfache Hab: „von dem böfen Eingange der Prälaten," 
wie fich der Herzog ausbrüdt, von der unrechten Art und Weife, wie die 
deutihen Bijhöfe zu ihren Aemtern umd Würden gelangten. „Nun it 
8 leyder it nicht der wenigite Mißbrauch in der Chriftenheit, daß wir 
Kayen Hohen mb niederen Standes das zicht achten, deum wo wir unfeıe 
Kinder, Brüder und Freunde zu biſchöflichen Aemtern und Würden bringen 
mögen, fo fehen wir micht vor die Thire (nad) dem rechten Eingang), 
ſondern wie wir fonft die unferan Hineiutringen nen, es fei unter der 
Schwelle oder oben zum Dache hinein, fo achten wir es nicht. Solches 
iſt bei uns Fürſten in einem Berauch, als hätten wir Macht und Gewalt, 
zur Hölle zu fahren. Es find auch dieſe Herren, fo bermaf eingehen (je 
verfahren) des Gemüthes, ale Hätten fiees für ihr Erbe gekauft und hätten fi 
es mit Recht. Darans folgt, daß die Schafe den Hütern nachfolgen und ver: 
dienen Damit die Strafe Gottes, wie leider täglich) gejchen werde.“ Als zweite 
Urſache der Verwirrung gab aber der Herzog die Begierde der Yaycı 
und der Fürſten zumal an, ſich der Mötter- und Stiftsgüter zu bemäch— 
tigen, daß man „zum ufternals mehr tragt nach dem guthern fo zu ſolchen 
geftifften gehören in mifere Gavalt zu bringen, vnnſren ftand zu er 
Hatten, denn wye ein ordentlich Hriftlich Yeben darynnen geführt un 
gebraucht werden." Cr macht fein Hehl daraus, daf die Begierde nad; 
den fangen Törfern der Geiſtlichen ein Hauptgrund des Verfahrens der 
deutſchen Fürften war?). 

Die fürftlichen Häufer Brandenburg, Wittelsdah (Pfalz) und Heſſen 
hatten ſich bereits in die deutſchen Bisthümer getheilt. Wie lange dauerte es, 
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it alter gefmigen.“ Höfter, Denhvirdigteiten, S. LVIM. 
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md von 36 waren 18 durch 
als nur mehr Die Hälfte übri 
gegogen, die 18 übrigen müßten dewielben Weg gehen-! Man jene 
fh wicht, fie) mit dem Austante zum Umſturze der verfaifung zu 
verbinden. Alle Hebel murden endiich daran geſetzt, auch das Katierihum 
proteſtantiſch zu machen. Es bezann die Zeit der Selbitzerfleiihung der 
dentſchen Nation, die Epoche confeifionelter Kämpfe und der Aufrichtung 
fürfelicher Yandespoheit über den Trümmern des alten Reiches, des alten 
Reifertfums, der alten Kirche, eingeweiht (1525) durd das Blat von 
mehr als 100.069 erjhlagenen deutihen Bauern, 

Wenn es ſich um einen greibaren Vortheil handelte, was uns 
nügt, wie Churfürit Albrecht Achilles (get. 1486) ſich ausdrückte, bat 
dir Legitimitat ſich immer mit dem Auslande md der Nevolution zu 
verftändigen gewußt. . 
Ihr Sieg war eingeleitt und der Umſturz des Neides in 
Gang gebracht, weun auch jegt die Reichsritter die Zeche bezahlen mußten. 

Dem Churfürſten von Sachſen, welcher bisher den Treudruch 
gegen den Kaiſer und das Reich geihütt, allen Wirren Vorſchub geleiftet, 
von Standpunkte des öffentlichen Rechtes eine höchſt elende Nolfe geipictt 
hatte, wurde es endlich jeltft hange. Gr fing an, um jeiren Churhut 
beiorgt zu werden. Der Yamgraf Philipp won Heflen, weldier zu 
Unterdricung des Sickingiſchen Auiſtandes das Seinige gethan, halte 
Yuft, ſich zum Cxccutor einer Sontenz zu madjen, wenn fie über ihn ver; 
hängt worden wäre). Die Wamungen Herzog Georg's, der gar nicht des 
Nöders®) des Churhutes beturfte, um zu thun und zu verlangen, was Recht 
und Gejeg, goldene Bulle und Neichsjagung geboten, waren innerlich mur zu 
begründet. Wohin follte es mit dem Neiche kommen, wenn alte gefek: 
nichen Autoritäten an dem Nidtwollen eines Chutfürſten ſcheiterten, der 
de Leipflichtung Hatte, fie zu ſchüten? Oder war es mır Empörung, 
wenn ein Neichsritter die Gefege Grad); wenn aber ein Churfürft ſih über 
fe hinwegjekte, war es eine lobenswerihe Tat?) Jeyt wur «8 uber 
denn doch dem Churfürſten etwas unheimlich zu Muthe geworden. Der 
Halzgraf bei Mein Half die Verſchwöorumg der Neichsritterichaft zer- 


edeutichen Kürten eingezogen werden und 
ade daraus der Schlng 
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%) Droyfen, ©. 15 
3, Zroyien, ©. 15 
3) Troyfen befchutdigt ger deu ſchhäbijten Vund der Cupürung ud des 
Rayısbunges, weil Biefer dir Epecntion des Sdictes in Ausführung bringen 
weite. 2. 169. Datin fonmt man wit der fraulhaften Sucht, Mes zu befgönigen, 
wos der Nefounarlon Voupelt Brad, 
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ſprengen. Der hohenzoller'ſche Churfürft von Brandenburg, Markgraf 
Joachim, erklärte 1522, er habe fid) ſiets als ein chriſtlicher Churfürjt 
gehaften und werde die Neuerungen in feinem Sande nicht dulden. Nicht 
einmal den Verkauf der lutheriſchen Bibelüberfegung lieh der branden- 
birgiſche Churfürft in feinem Yande zu‘). Die Stimmung der Fürften, geift- 
licher wie weltlicher, war bei dem Neichstage 1522/23 gegen Yuther; 
aber die meiften ihrer Räthe waren gut lutheriſch?). Ihre Treue, die 
moderne Geihichtjchreiber rühmen, beftand darin, ihre Herren in Gefahr zu 
bringen. Za, wenn fid) damals der Churfürt von Brandenburg jo ſchnöde 
benommen hätte, wie es der doppelgängige Hoch- und Deutfchmeifter gethan, 
die Dinge wären anders geworden. Der entfchiedene Widerftand des 
Hohenzollers hielt den Sieg der Glaubensipaltung wefentlid) auf, jeht, 
wie im Jahre 1530, als er ſich der confessio Augustana entgegentellte. 
Der Abfall wurde dadurd) localiſirt und die confervative Partei gewann 
‚Beit, ſich zu ſammeln. Es iſt dies unftreitig eines der größten Verdienſte des 
Ghurfürften, durch welche er feine franzöftjchen Tendenzen des Jahres 1519 
wieder fühnte, 

Die homtönenden Beſchwerden der Reichsritter fanden aber wenige 
Jahre fpäter noch ein eigenes Ccho. Aus ihrer Mitte wurden doch vor Allen 
jene Domcapitel des Aheines und Maines befegt, gegen welche der Neichs- 
tag zu Augsburg 1530 die Aufforderung erließ, fein fo unordentliches 
und teihhtfinniges Leben zu führen, feine Barte zu tragen, in ihren 
Bufammentünften und Trintjtuben nicht zu fpielen oder einander zum 
Trinken Heranszufordern, Feine Jagdhunde mit fi) laufen zu Leffen, feine 
Vögel mit in die Kirche zu nehmen, ſich vom Gottesfäftern und Schwören 
enthalten, Raubereien und dem Unterfchleif von Räubern entfogen, Ton 
für zu tragen, den Gottesdienſt abzuwarten, während desjelben nicht in 
der Kirche Herumlaufen oder Capitel halten, nicht mad) der Epiftel oder 
dem Evangelium aus der Kirche gehen. Die Bijhöfe aber jolten, wie 
das Concit von Bajel es verlange, alle Jahre ihre Synoden halten‘). 

Weder weltliche noch geifttiche Gefege Hinderten des Kaiſers freie 
Knechte, die Reichsritterſchoft, die Neform bei ſich ſelbſt anzufangen. 
Hätte ein fo mächtiger und weitverzweigter Stand damit begonnen, ſiett 
zu verlangen, die Anderen follen e8 thun, er hätte die anderen Stände mit 
ſich fortgegogen und Vieles wäre nicht mur anders, fondern beffer 
geworben. 

‘) Droyfen, Preuß. Politit, IL, 3, ©. 152, 


2) Blanit bei Droyfan, ©. 157. 
») 3. Schmidt, Gefgjicpte der Deutſchen. V, ©. 200, 
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Aber auch in Betreff der Reichsſtädte Anipften ſich noch ſchwere 
Folgen an den Nürnberger Neihstag an. Die Neichsjtädte Hatten die 
Türtenhilfe verweigert und ebenſo den Reichszoll. Der Reichstag hatte 
in voller Spannung zu ihnen geendet. Ihre Vorichläge in Betreff einer 
Eintommenftener fanden fein Gehör; die Furſten verfangten, daß fie ſich 
den Beſchluſſen der Drajoritat unterwurfen, obnohl ſie ſeloſt, als es 
nachher fie traf, dagegen proteftirten. Die Ctädie murten fih von dem 
Pfalzgrafen Friedrich die härtejten Dinge jagen laſſen; ihre Behauptung, 
eine Stimme im Ausſchuſſe gleich den Fürften zu haten, wurde zurüc- 
gewieſen umd erft der ſcharfe Tom der ftädtifgen Neplit brachte ein 
gewiffes Einfenfen hervor, das aber ihrerſeits dehin führte, zu erflären, 
wenn die Fürften auf ihren Bejhlüffen beharrten, fie in feinen Reichstags- 
bechluß einwilligen Könnten. Much als der Erzherzog ſich mit ihnen 
perjönlic) benahm, führte das nur dazu, ihren Beſchwerden nod) mehr 
Naddrud zu geben. Unterdeffen war aber auch die Nachricht vom Falle 
don Rhodus angelangt, worauf der Grzherzog ihnen voritellen ließ, das 
Reicperegiment konne, wenn fie ihre Quote nicht zahlten, weder Friede 
nos) Recht, noch Einigkeit halten, es werde fid) ang diejem nicht allein 
ein ausfändifcher Krieg im heiligen Neich, jondern aud) ein inwendiger 
erheben, dem dann noch viel weniger zu degegnen fei. Der Erzherzog 
verfprach jedoch, „auf ihre Beſchwerden ein gnädiges Einſehen zu haben 
und fie bei dem Naifer zu fördern", 

Dennoch mufte der Reichstagsabſchied ohne die Städte verfaßt 
warden, die auf ihrer Supplif verharrten, und als der Reihstagsabichied 
dem Raifer zugeſchidt wurde, ging mit derſelben Poft ein Schreiben der 
Städte an Kaijer Karl ad, welches ihm auseinandırjeßte, welchen Nachtheit 
für ihm ſelbſt die Unterdrüdung der Städte durd die Fürſien 
hebeiführe. Dann wurde noch die Abjendung einer eigenen Städte: 
geandtfcjaft nad) Spanien beſchloſſen, während zu gleicher Zeit Franz 
ven Sicdingen in einigen Schreiven den Städten auseinanderjeite, daß 
feine Sache namentlich) allen Städten zum Guten und zur Abwendung 
allerhand ungebürlicher Beſchwerden diene, die jest jonderlid) bei etlichen 
den Städten widerwärtigen Firften als mit nenn Zollen und Anderem 
geucht werde. Dieſe Schreiben halfen jo viel, daß die Reichsſiädte, 
welche fich vorzugsmeife im Beige einer guten Artillerie befanden, den 
Firften die verlangte Unterſtützung nicht gewährten ). Erſt am 6. Auguſt 

















') Speiere: Urt. über die Stäbtetage. Höfler, Betrachtungen Aber das deutſche 
Sudtewe en Erſter Artitel. ©. 34. 
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1523 famen die Stüdtegefandten in Valladolid an, am 9. erhielten fie cine 
Audienz bei dem Kaiſer, dem fie eine Dentfchrift fiberreichten, in welcher 
ihre Beſchwerden in ſechs Hanptpunfte zuſammengeſaßt worden waren. 
Sie ftelite dem Kaifer vor, daß eine ganze Zerrüttung alles gemeinen 
großen, mittelmäßigen umd geringen Kanfmannhandels und Wandels, auch 
eine Vertreibung der hantirenden Leute aus deutſcher Nation in fremde 
Nation durch die Mafregen der Fürſten in Ausficht ſtehe. Die Gejandten 
murden fehr freumdfich aufgenommen und ihmen felbit bedeutet, daf der 
Kaifer fein vornemites Tranen vor anderen Neichsjtänden auf tie 
Frei⸗ umd Neichsftädte fee. Hätten die Gejandten bie nöthigen 
Vollmachten mitgebracht, fo Tiefe ſich die Sache vereinigen. „Denn wahr- 
lich außerhalb diefer Kriegstäufft winden Ihre Majeftät gegen den Neid 
flädten deßfells gar einen anderen richtigen und königlichen Weg wandern." 
Am 19. Auzuft erhiellen fie den definitiven Beſcheid mit der vertrauticen 
Mittheilung Bapft Hadrian habe ſich bei dem Kaſer über Nürnberg, 
Augsburg und Straßburg!) höchlich beichwert, daß fie, den päpfttichen und 
faiferlichen Geboten entgegen, die futHerijhen Werte druden liefen. Der 
Kaifer habe ſich deshalb entjchuldigt, fehe fih aber vor, daß fie biejen 
Gebote nachtämen, „jo da einigs Klagen unnot wäre”. Nach) dem 
ftädtifchen Berichte antworteten die Gejandten, „es ſei ſchon jeit etlichen 
Jahren der wenigſte Buchſtab lutheriſcher Fchren bei ihnen gedruckt worden. 
Der päpfttice Nuntius Habe eiliche Stätte (vor Allem Nirnberg) bri 
dem Meichsregiment verflagt; der Raifer werde aber auch die Antwort 
auf fleifige Erfundigung hin wiffen. Dann gleichwohl wäre nicht ohne, dem 
gemeinen Manne Durfte nad) dem Evangelium und der Bibel, 
bäte, ihm auch dieſelb zu predigen und halte Menſchenlehre für Menſchenlehre, 
nit als hoch als vor Jahren.“ Der faiferlice Bevolimächtigte forderte ſie 
auf dies auf, den feierlichen uud päpfttichen Geboten in Betreff Luthers, 
aus deſſen Lehre Empörung erwachſe, ohne alle Weigerung gehor. 
ſauilich folgen zu wollen, worauf die Gejandten am 24. Auguit 152 
die Niücteife antraten. 

Fand dann der Umſturz des Reichts und der Neichsverfaffung 
dennoch ftatt, jo erfolgte er werer jo raſch als Sikingen, Hutten und 
ihre Freunde gedadit; auch nicht in der Weit, wie nachher die durch das 
neue Evangelium getäufchten Bauern glaubten, jondern durch die Fürſten, 
welchen die deutjche Reformation ein willfommener Anlaß ward, die 
Reichsverfaffung zu ihrem Profite umzuſtürzen, auf Koſten des Raifer- 











Es if uns nur cin Breve Adriau's an Bamberg erhelten. Oefele, diplem- 
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thiuns wie der niederen Stände ihre Zonveränität anfzurichten, durch Särıı 
lariſation ihr Gebiet zu vermehren, und, wo ihre Macht zum Umfturge 
der deutjchen Weichsverfaffung nicht Hinveichte, das Ausland dazu zu 
Gevatter zu bitten, dis endlich mit den Unftuze der Reichsverfaſſung 
und der alten Kirche umter den Fittigen des Evaungeliums ein neuer 
Cultus — der Dynoftien und der weltlichen Papſte Germanien’s — ſich 
erhob. Mit dem Nürnberger Reichstage war klar geworden, daß wohl der 
Papft die kirchliche Neform aufrichtig wolle, der kurbnlente Zuftand der 
deutjchen Nation ihr aber nicht geflatte, einen feten, Haren, bejtinmten 
Entſchluß zu faffen; daß fie zu dei, mas vor Allem noth that, zur Um: 
bitdung der Reichsverfaſſung, dan Willen nicht, oder die Einſicht nicht abe, 
ober beides fehle, jeder Stand den andern anflage mud auf deſſen Ver— 
derben confpieire. Die Scheidung, welche allmalig bis zum Si 
Seele de3 deutſchen Volkes drang, war eingetreten. Keine politiſche, feine 
ſociale, bald auch Feine wiffenichaftliche Frage tieh fich jeitdem ungetrubt 
von confeffionellen Nebengedaufen erörtern, geſchweige loſen. In den 
vorausgegangenen Jehrhunderten hatte das dentjche Bott ſich glüctich von 
den Wehen Stalien’s, das in der mmansgefesten Reibung von Guelfen 
und Ghibellinen politifd zu Grunde ging, freigehatten. AUS der Zwie— 
polt in confeifionelfer Form an die Deutjchen herantrat, Hatte die Nation 
nicht die Kraft, denfelben abzumeiſen md verfiel ihm im noch viel ärgerer 
Reife als Italien in feinen unſeligen Nünpfen, bie auf den heutigen Tag. 
Wahrend in den romaniſchen Yündern die Continuität der Sprache und 
ver Yiteratur, der Kunft wie der Wiſſeuſchaft blieb, erfolgte in Deutſch- 
{and „die gänzliche Unmandluug der Sprache,“ welhe die Blüthe der 
deutſchen Literatur in Vergeſſenheit brachte‘), die Poeſie des dreischnten Jahr— 
dunderts, der machtvollen Jahrhunderte Deutſchland's in ein unverſchul 
deles Duntel ſteilte Die Kunft fand ein Aſyl nur mehr in katholiſchen Yin 
dern, Es ift nur zu wohr, was dner der bejten Kenner deurjeher Literatur aus- 
iprah, daß aus der Glaubcusſpaltung und den erichöpfenden Kriegen, die von 
ver Neligion Anlap und Vorwand entlichen, der deuſche Seit eine Trübimg 
ad vähmnng davontrug, die cr Jahrhunderte fang nicht überwinden 
fonnte?). 
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) Ohre zu große verſeht heutigen Tages jeder gebildete Spanier das 
rohe Geſchtuch der siete partidas, welches Tau Aonfo el sabio, König von Cani 
lien, zwiſchen 1230 und 1209 verfaßte: jeder Italiener dir divina comedia. Der Deutſche 
muB fe) mlhfem in die Sprache hineinarbeiten, deven ſich jeine Dichter bedienten. Ein 
Hoher Theil vom uns tennt fie nur durch Ueberſetungen — aus dem Deutfcpen. 

9) Simrod, Parzioal und Tine, Erläuterungen. Einleitung. 
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Ich laſſe es dahingeſtellt, mit welchen Rechte man behaupten fan, 
daß der Verlauf des Nürnberger Reichstages als ein Sieg der lutheriſchen 
Sache aufzufaffen fei. Das moraliſche Uebergewicht ruhte unbedingt auf 
der enigegengefegten Seite. Vom Reichstage weg ſchrieb Planig an den 
Churfürſten von Sachjen!) und bat ihm, auf die heftigen Schreiben 
Luther's Acht zu Haben, da wenig gefehlt habe, daf nicht vom Reiche 
vegiment deshalb ein Befehl an den Churfürſten ergangen wäre, Yuther 
zu firafen. Plonitz natürlich hatte Alles aufgeboten, diefen zu verhindern 
und damit im Namen des Evangeliums die Anardie zu fördern. Er 
war überzeugt, daß Gott wegen der Geiſtlichen Hartnäcgfeit wider das 
Evangelium jchwere Strafe jenden werde?). Was für einen Lärm fie in 
diefem Vierteljahr in dem Reichsregiment, jo oft Luthers Sache vorgefom- 
men, gemacht hätten und wie fie entbrannt wären, jei nicht zu befehreiben. 
Allein wer war denn, wenn man ſich auf den Standpunft fteift, daß der 
Zweck nicht die Mittel heiligen dürfe und Geſetz und Verfaffung vi 
handen feien, um gehalten und nicht, um umgangen zu werden, Churfürft 
Friedrich der Weife, welcher von dem, was um ihn vorging, den wichtig 
ften Ereigniffen der deutſchen Geſchichte, nichts Hören mollte und den 
Straufe ähnlid) feinen Kopf unter die Flügel ftrkte? Er hatte Luther 

‚der Reichgacht entzogen; als diefer trog Acht und Bann fein Aſyl ver: 
ließ, gegen den Willen des Churfürſten nad) Wittenberg ging und dort 
mm erjt recht den Krieg gegen bie katholiſche Kirche führte, Hatte er ihn 
gewähren laſſen und fich mit einem Entjchuldigungsfehreiben Luthers 
begmügt, der mun meinte, es jei die Zeit gefommen, gegen die Sirten 
aufzutreten. Als Luther in der unanftändigften Weile nenen derzog 
Georg von Sachſen auftrat, den er in vertrauten reifen uur das „Dre 
dener Schwein“ zu nennen pflegte‘), ließ der armfelige Fürft auch diejet 
hingehen und feine Getreuen forgten dafür, daß, wenn abgefallene Geiſt 
ice in Wittenberg Hochzeit Hielten — md 3 ging nad) Yatler's 
Briefen im Commer 1523 zu Wittenberg recht luſtig zu — © 
nicht am gutem Tiſche und mamentlid nicht an Wildpret fehle. Cs 
wimmelte alfmälig von entjprungenen Mönden und Nonnen*), die unter: 








') Februar 1523. Buchholg, II, S. 26 1. 

3) Wie Luther nicht anders glaubte, als daß ten Knifer Wegen feines Sir 
fahrens in Worms das Ungtid heimfuchen miffe 

3) Böfter, Zur Kritit und Cueltentunde Laifer Karls, 2. Abth. 

4) Moniales et monachi ogressi mihi multas horas furantur, ut omniun 
necessitati serviam. Luther am 20. Juni 1523. Als diefen nun ſechszehn ander 
folgten, wird es ihm doch zu viel; mihi tam molestissimum est hue tanto uumere 
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gebracht und vor Allem verheiratet werden wollten, und man muß ſich 
in der That wundern, daß, nachdem Yuther, freilich in ſtark ſophiſtiſcher 
Reife, ſich feines monaftiicen Gelübdes für entbumden erklärte, ex feine 
gene Ehe mit Katharina von Bora noch zwei Jahre verſchot, nachdem 
fie als „feliger Räuber“, wie er ſich ausbrücte, aus dem Kloſter 
Nimpſchen hatte entführen leſſen und fie fih mit acht anderen, gleichfalls 
Entiprungenen, feit dem 7. April bei ihm aufhielt. Luther war eigentlich 
Vietator im Churfürſtenthum Sachſen geworden und hatte, wenn er dem 
Churfürſten nicht gehorc—hen wollte, vegelmäßig ein Sprücjlein bereit, 
dem ſchwachſinnigen Fürften durch das Evangelium den Mund zu ftopfen. 
Allein jet mußte denn doc) dem Reichstege gegenüber ehvas gejchehen, 
ta von diefem ein Schreiben an den Churfürften ergangen war, „daß die 
Nothdurft (im Betreff Luthers und feiner Anhänger vielfältigen Schreibens 
und Lehre) erfordern wollte, mit wohl zeitigen Bedenken Einfchens zu 
Adım, damit folhe Schreiben und Lehre, fo zur Aufruhr diene, fürs 
binnen werde, mit angehängter Bitt daß bemeldte Reichsftände ihr 
Gutbedüinfen und Rath durch was Mittel und Wege folhen Furnehmen 
Yuther'8 zu begegnen fein moöt, dem Papft zu eröffnen und mitzutheiten').“ 
Yther möge alfo auch bis zu dem binnen Jahresfriſt auf deutſchem 
Soden abzuhaltenden freien driftfihen Concilium nichts mehr fchreiben. 

ALS Arion am 30. Kovember 1592 an die Bamberger ſchrieb, 
ihnen den drohenden Aufftand vor Augen führte, welcher nothwendig 
ons vuther's Schriften hervorgehen müſfe und fie zur Befolgung der 
hiüertichen Gebote ermahnte?, nahm Luther daS päpftliche Schreiben zum 
Autaife, die Welt anfgurufen, zwiſchen ihm und dem Papfte zu entſchei- 
den, wer etwas Anderes als das bloße Wort Gottes Ichre, ob Yuther 
oder die Päpfte, die, dem Fleiſche nachfolgend, in den Begierden der Be- 
deduug wandelten, Er daute Gott, daß es ihm gegeben fei, die Dumm: 
beit umd Umwifjenheit des Papites?) ud der Papiften nachzuweiſen. 
Adrian's Klagen über ihm jeen weibiſch und fnabenhaft, das papſithum 
mit feinen Yaftern verächtlicd geworden; ihm felbft aber efle es an, feine 


volare ıletertores (desertures) monnchos et qı 












‚over, statim uxores 
un ad res gerenda 11. Juli 1523. 9 
zburger Geiſtliche Apel ein Nonne heiratete, vertheidigte ihn Luther 
nid ar 
29) farich früter Metanchthon. 
vxuther an den Churfücftan Friedrid). 29. Mai 1523. 
3, Burmann, p 483. 

3) Stultitia et inseitin. 
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Auten Stunden dazu zu verwenden, auf die ungelehrten und wahrhajt 
„papſtlichen“ Schreiben eine Antwort zu geben. Gott greife den Anti 
arift mit Wunden an, daß er ihm feinen Fortfchritt gewähre, er in allen 
Dingen ein Kind und ein Thor geworden jei. Mit fo ungejchieften Dingen 
dürfe man den Deutfchen nicht Fommen ). 

In der Antwort auf das Mahnjchreiben feines Landesherru verficherte 
jedoch vuther, „es fei fein Genmitl; und Meinung nie gewejen, auch jekt 
nicht, Semanden vom Hohen und niederen Ständen zu fomähen oder 
etwas zu jchreiben oder zu lehren oder zu predigen, das zur Bewe— 
gung, Ungehorfam, Uneinigfeit und Aufruhr im heifigen Reihe 
oder die Chriftenmenſchen in Irrung zu führen Urſach geben möge?), 
und wenn er bisher wider etliche mancherlei Stände Leut fo hart und 
ernſtlich geichrieben, fo fei das richt ohne Urſach doch ohme Haß und 
undriftfichen Herzen gejhricben. Er würe aud vom Herzen geneigt, 
ſich des ferneren Schreibens zu enthaften, zuvor des harten Schreibens." 

Da aber Johannes Faber, Virarins des Biſchofs von Conftanz, 
ein groß fateinifches Buch gegen ihn gefchrieben und der Gier cin 
deutſches Bud) nach dem andern gegen ihm erſcheinen laſſe, fo mifle 
ihm auch erlaubt fein, gegen allermänniglich zu ſchreiben, wie er ſagle, 
in ſchrifiliche Verantwortung mehr der göttlichen evangefif—en Wahrheit, 
denn feiner Unſchuld Halber. 

Churfürſt amd Neicheregiment fonnten erfehen, daß, was fie auf) 
befthfießen mochten, ftets die Fonnel vorhanden war, mit weicher it 
„unterthänigem Gehorfam‘)" ihre Bercplüffe illuſoriſch gemacht würden. 

Zwanzig Tage fpäter, am 18. Juni 1593, ergab fid eine Belegen 
heit, zw zeigen, wie er vom Serzen wohl geneigt wäre, ich „ferner 
Schreibens und zuvor des harten Schreibens" zu enthalten. Nicolaus von 
Amsdorf Hatte Luther Gerightet, daß der Biſchof von Meißen cine Ehe 
wegen des Hinden geiftficher Verwandtfchaft zwiſchen den Contra 
heuten nicht ohne päpſtliche Erlaubniß getatten wolle. Es war ſchlinm, 
daf jo unbedeutende Chehinderniffe mod) in deutſchen Yanden und über 
haupt galten und nicht längſt bejeitigt waren, und jeder Einzelue, dan es 
traf, hatte Recht, wenn er ſich darüber bejchwerte. Der Biſchof von 
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Meißen war nad) Nom geveift, hatte wegen der Ehehinderuiffe mit den 
Fopfte geſprochen und diejer ihm zugejagt, daß er dir Sache den Cardi- 
mölen vorlegen wolle‘). Das aber genügte Luther nicht. Gleich als wenn 
das Ehchinderniß von Adrian Herftamme, der doch felbft gewillt war, 
nach allen Seiten -zu reformiren, entſchied jet Luther in dem Briefe an 
‚an von Schleinig zu Jhaushanſen: „Bei mir ift ſolche päpfttiche und 
eiihöffiche Redlichfeit michts ſonderlichs Denn der Papit iſt ein magister 
noster von Lowen, in derfelben Hohen Schul fönet man ſolche Eſel. Da 
ft Meifter Adrian (der Bapft) auch gefrönt und weiß auf heutigen Tags 
mod) nichts anderes denn daf Menfchengebot Gottes Geboten jollen gleid) 
oder mehr gelten. Vielleicht gedenft er mit fünen Cerdinäfen, weil ber 
Ablaß abgeht und vielmehr Äbbruche geſchieht dem allerheitigften Stuhl 
zu Nom, wolle er Frauenfich defto theurer vesfaufen. Wer ift hier fo ein 
grob Bloch der nicht greife, was für ein Geiſt den allerheiligſten Vater 
regiert? Hie redet der Satan aus Meifter Adrian. Aber ic Hab 
jonft jo viel vom pöpftlichen Regiment amd geiftlihen Stand geſchrieben, 
dat id ihm Hierfürt micht mehr würdig eradhte wider ihn zu fchreiben. 
I foffe diejenigen diefe zarte Adriauiſche Päpfterei vertheidigen, die 
den Papft zu ſchůtzen ſich anterftanden Haben; fie werden wohl Federn 
und Zungen beditrfen, daß fie dieß Stiettein WOHL verantworten ?)." Der 
deitiche Papft war fo gut der Antihrift wie fein welſcher Vorgänger 
um Nachfolger; der Fathofiiche Herzog Geom nicht blos ein Schwein, 
ondern and ein „Teufel”, und der hohengofer’fche Churfürjt von Bran- 
denburg der meuteftamentliche Beuhaded von Syrien! 

Tann aber folgte noch in einer Antwort an die faiferlichen Statt 
baten und Stände des faiferlichen Kegiments zu Kirnberg eine Er— 
Marımg des Edictes vom 6. 15 Gr ſtellt wie gewöhnlich die 
Sache auf den Ropf, deducnt, dap feine Gegner angewiejen jeien, ihr 
Zchulgezänfe und heidniſche Kuuſt zu unterlaſſen und (fein) Evangelium 
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zu verfünden. Den zweiten Artikel des Decretes werde Niemand halten, 
der dritte werde ihm nicht hindern, die Heilige Schrift zu verdeutfchen, 
als wenn dieſes nicht vor ihm fhon fo oftmals geſchehen wäre. Gegen 
den vierten, die Veftrafung verheivatetr Geiftlicher, eiferte er mit allen 
Kräften: „wer feinen Dift oder Harn haften müßte, fo er's doch 
nicht fan, was wollte ang dem werden, und fo jei es auch mit 
der Keuſchheit ). Ueber das acht ih, de laut dieß Mandate id, 
Martins Puther, ſolle billig aus päpftlichen und faiferfichen Acht und 
Baun jein bis aufs künftige Concilium,“ obwohl ihm das gleich fi. 

Gr jelbft gab gerade jegt, wo von ihm Schtweigen verlangt wurde, das 
Breve Adrian's am die Bamberger nit Anmerfingen heraus, bilfigte 
das Vorgehen der Gemeinde zu Veißnig, die die geiftlichen Giter fecule 
tifirte, wieder in einer Öffentlichen Schrift, die eine fürmliche Anleitung 
enthielt, wie man wit den Bisthümem, Stiften und Capiteln, welhe 
die Reicheverfafjung garantirte, umgehen folle, wie mit den Kloſtern, und 
meinte, daß, wenn nur einmal fäcularifirt ſei, jo höre der Bettel, der 
Yan und der feidige Zinstauf, der großte Wucher auf Erden, aufz), 
befanntlich einer der vielen Irrihümer, in denen er fich bewegte?). Amı 
19, Auguft verlangte er von den Domherren zu Wittenberg die Abſchaffung 
der Dieffe, am 26. Auguft verficherte w den Stadtrath von Regensburg, 
daß in ihrer Stadt der Teufel mıter dem Namen Mariens „Seihen" 
tue. Am 7. September ermunterte er den Herzog Karl von Savoyen und 
forderte ihn auf, zu machen, daß ein Fener von dem Haufe Sophoy 
ausgehe md ſei ihm ganz Frankreich gleich als Stoppein. Zehn Tare 
fpäter wird Theobald Billican, ein verheirateter Priefter, empfohlen 
Es war diefes drei Tage nad) Adrian’s Tod, den Yuther Anfıngs 
October erfuhr‘). 

nrerfeits tadelten die Römer den Papft, daß er die Gebrechen des 
römischen Stuhles jo offen aufhedeckt, jo ſchonungslos das Aeıyern 
bezeichnet, das don da auszegangen war. Er habe dadurd) der Würde 
des vömifchen Stuhles vergeben und Zugeftändniffe gemacht, die Andere 
nur in ihren Behauptungen beftärkten, Alten es war nichts mehr zu 
verbergen und cher konnte man annehmen, daß ein offenes Befenntnit 

') De Wette, IT, p. 372. 

Dep. 336. 

%) Gleichwie er im Stranden eines Wallfiſches, im Erdbeben und ähnlichen 
Dingen fihtbare Zeichen des Zornes Gottes erblicte, weil die Welt noch immer 


fein Evangelium wicht angenonmen, 
+) An Spaletin, 4. October. Adriani nortem Deo commendo. 
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redliche Ankläger entwaffne, bejorgte Gemüther beruhige, als daß ein 
Behatren auf der Impeccabilität des romiſchen Stuhles, die man im’ 
vierzehnten Jahrhundert anfzuftellen Luſt hatte, zu irgend etwas Gutem 
führen werde. Auch der Nuntius wurde wegen der von ihm ertheilten 
Antworten getadelt. Jım Ganzen aber mußte man jagen, daß im der 
Handlungsweife des Papftes zwar vielleicht weniger ein Act grofier 
Menfehenfenntnif, abar wohl eine nicht gewöhnliche Grofherzigkeit liege, 
deren Wirkung freilih auf ähnlicht und nicht auf Meinfiche, verbiffene 
und jelbitfüchtige Naturen berednet war. Und darin (ag denn audı 
ihr Fehler, man könnte ihn, mit einem kirchlichen Ansdrude, eine 
glütiche Schuld, eine felix eulpa nennen. Es war die Anſchauung 
jo ziemlich Aller, welhe mit Deutſchland in Berührung getreten waren, 
Aleander's jo gut wie des Auguftiners Fra Egidio. CS gab nichts mehr 
zu verfeimlichen, nahdem dos lateraniſche Concil fo viele Gebrechen 
offen aufgededt hatte. Viele, welche dem römiicen Stuhfe bisher grolften, 
waren dadurch entwwafinet worden. Der Reichstag zu Nürnberg konnte die 
Scheidung, welhe in der Setle der deutſchen Nation vorging, nicht mehr 
gut machen; allein er bezeichnet den Anfang einer Neorganifation der 
Natholiten in Deutſchland, welche, anfänglich, von dem ſchroffen Gegen: 
füge des Goangeliumd zu der Praxis des ſechszehnten Jahrhunderts 
ergriffen, Luther's Worten begierig gelauſcht hatten, nun aber mit fihtbarem 
Get von dem Mann ſich wegwandten, der am Vorabende einer allge 
meinen Nevofntion niht aufförte, Zündftoff in die Maſſen zu hleudern, 
und deſſen Abficht es zu fein jchien, ehe die katholiſche Kirche einjtürzte, 
das dentjche Neid) im den Wehen eines Bürgertrieges zu begraben, deifen 
Flamme, auf der einen Zeite gejtillt, auf der anderen raſch emporfoderte. 
Tie unausbleiblichen Folgen der dogmatiſchen Ummälzung traten ein, die 
Freiheit der Bewegung wurde bejpräntt, die Cenſur der Bücher erjchien 
als Nothwendigleit, um der JImpunität des Läſterns und Schmähens und 
der unglaublichen Rohheit dis Ausdeudes, der Unerjehöpflicheit von 
Seneinpeit, die num aus dem Wirthshausleben, den Trintſtuben '), in 
die literarijche Polemit eingeführt wurde und dort religiös Burgerrecht 
verlangte, zu ſteuern. Die Verrohung Deutſchland's machte in wenigen 
Jahren unglaubliche Fortihritte und das Gift des theologiſchen Haf 
drany aus den Stuben abgefallener Mönche als das tranrigite Bermähtnif; 
in die oberen wie in die unteren Schichten der Nation, Alles zerjekend, 
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Alles mit wahrem Peſthauche erfüllend und die große geiftige Bewegung 
des humaniſtiſchen Zeitalters in einen dogmatiſchen Streit ummandelnd, als 
fei Deutfehlanb nur berufen, die traurige Grhichaft von Myzanz anzutreten 

Nachdem aber in den nun ausgebrochenen Streite der deutſche Epis- 
copat, vorzugsweife fürjtlid oder adelig und freigewählt, eine fo be 
dentende Rolle jpielte, daß man ſich bei der größten Bewegung der 
dentfehen Nation faft iumerwährend fragen mufte, wo bfeiben denn die 
deutjchen Biſchöfes war es von der äußerften Wichtigkeit, daß ein deutjcher 
Papft nicht blos dem Episcopate leuchtende Vorbilder aus der Vergangei- 
heit vorzuführen ſich berufen fühlte, jondern and ſelbſt der aus den 
Fugen gegangenen Zeit Mufter und Vorbild zu werden ſuhte. 

Der Nürnberger Reichstag war mit allen feinen Beſchwerden an 
einem der wihtigften Punkte des öffentlichen Lebens doribergegangen, 
dem Verfelle des deutjchen Episcopates, feit er in die Hände der Fürjten 
und des Neichsadels gelonnnen war, die ihn als Mittel zur Verforgung 
der Nacjgebornen anfahen und anwandten. Noch zwanzig Fahre jpäter 
tlagte der Auguftiner-Provincial Hoffmeifter, daß mande Biſchöfe nicht 
wiffen, was das Wort Sacrament bedeutet, daß fie ſich ſchämen, jelbit die 
Sacramente zu ſpenden, daß bei ihnen Alles Käuflich ſei); daß man nicht 
einmal von der Kanzel herab den Yenten ven Empfang des Sacramentes drr 
Firmung anpfehlen fönne, weil manche Biſchöfe weder Firmung nod) Prieſter 
weihe fpendeten?). Da dürſtete der gemeine Mann nad) den Evongelinn! 

Was Hatte man Alles aufgeboten, den Päpften wie den Kahſern 
jeden Eirfluß auf die Bifchofswahl zu entziehen, und wohin war es 
nad) jo großen Kämpfen mit den Päpften im wichligften Diomente der 
deniſchen Geſchichte gekommen? Es war freilich unendlich ſchwer, nachden 
da3 Uebel fo hoch geſtiegen war, Abhilfe zu treffen, und von einem 
directen Eingreifen von Seiten des Papftes vollends feine Rede, das 
wöre ja cegen die Freifeiten der deutjchen Nation gewejen und hälte 
allgemeine Entrüftung hervorgerufen. Adrian that, was möglich, war, um 
verjagten ihm die Yebenden die Unterjtügung, jo wandte er ſich an die 
Todten, durch ihr Beilpiel auf die Lebenden einzuwirlen. Von dieſem 
Standpunkte aus müſſen denn auch die Canonifationen beurtheilt werden, 
die vor Allem Birhöfe trafen. 

Zuerft handelte es ſich Hiebei um die Canonifation eines deutſchen 
Biihofs, Benno von Meißen, von welchen es hieß, daß Leo IX., dieit 
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Zierde deutſcher Papſie, Kater Heinrich 111. die Zuſitmmung ertheilte, 
ihm ans dem Klofter heraus zunehmen und zum Bropfie von Goslar ju 
erheben ). A 31. Mai 1523 gejellte ihm Adrian nicht blos wegen 





jeiner Verdierſte um die Ctfavenbetehrung (der Vandalen, Wenden), 


ſondern namentlich wegen feines muthigen Velcmtnifjeg in den Göfen 
Tagen Kaiſer Heinrich's IV, endlich wegen Wunderthaten, die die 
Canonifationsbulle in großer Anzahl anführte, dem Veizeichniß der 
Deiligen bei. Bertite unter Alerander VI. war die Sache in Nom auf 
gegrüffen, unter Julius II. erntuert worden. Yeo X. hatte eine Con 
miffion, beſtehend aus den Cardinäten Bernard von Oftia, Anton von San 
Vitale, Johann don St. Eos md Damian, zur genanen Unterfuchung, 
zur Vornahme von Zeugen, Prüfung der Wahrheit niedergefegt und dieje 
jich die betreffenden Zengniffe aus Deutſchland kommen ioſſen. Kaher 
KarlY. ſelbſt, der Enrdinalpriejter Albert (Etzbiſchoſ von Mainz, der Hohen- 
zolter), Mathias, Cardinafdiafon von S. Angels (Erzoiſcho von Calz- 
burg), die Ehurfürjten Rochus von Trier und Hermann von Köln, der 
Erzherzog Ferdinand von Orfterreich, die Herzoge Georg und Heinrich 
von Sochſen (Yandgrafen von Thüringen und Martgrafen von Meiken) 
hatten durch einen eigenen Gsfandten, den Biſchof Johann von Meißen, 
and den Datar Wilpelun Entenvocrt, erwählten Biſchof von Tortoja, die 
Vilte um Canonijation Benno's geftellt, Adrian auf den Vortrag des 
Dortors der Rechte, Johann Baptift de Senis, im öffentlichen Con— 
forium an alle auweſenden Cardingte, Patriarchen, Erzbiſchofe und 
Bihöfe die Nundfrage gehalten, uud als diefe einſtimmig fi dafür aus- 
geprochen, war im der Bafilicn des heiligen Petrus amı 31. Mai jur 
fintichen Canonijation gejchritten worden. Der 16. Mai, der Tag feiner 
Grablegung, ward als Feſttag beſtimmt und die Kirchengebtte dazu a 
geordnet. Ganz aboeſehen von der damit verbundenen Abfict im Bezua 
af die Hebung umd Förderung des Cultas, war die Sache auch inſo— 
ferne wihtig, als fie eine Demonftration der obenerwähnten geiftlichen 
und weltlichen Fürften Deutſchland's im fich ſchloßz fir hatten ſich trag 
ler Scnmägungen Luther's zu einen offenen Betenutuiſſe vereinigt. Die 
Cononiſation des deutſchen Biſchois wurde mit der des florentiniichen Cr 
oiſhofs Antonin vorgenommen. Sie war bereits von YcoX. eingeleitet und 
Alles für fie zur Eprudreife fertig geworden, als Yo N. ftarb und, 
wohl uun tie Cardindle von Medici, Thomas von Can Siſto und 
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Nicolaus de Fisco der Protector des Dominifanerordens, bei Adrian die 
Verfindigung betrieben, fo hinderte erft die Peſt die weitere Vornahme, 
dann aber führte Adrian die Sache mit voller Energie durch, hielt fetbft 
in St. Peter die in folchen Fällen übliche Nede, betinmte den 2. Mai 
als Fejttag des Heiligen und nur die Ausfertigung der betreffenden 
Bulle verzog ſich, jo da dieje erſt unter feinem Nachfolger Elemens VII. 
erfafien wurde‘). Es war fein geringer Trinmph für den Bredigerorden, 
deffen Ruf durch ten Tod Savonarola's bei anderen Orden gelitten hatte, 
daß aus feiner Dütte der nene Heilige Hervorging, ans Can Marco, wo 
Savonarofa gelebt und wo nun die Erhebung des Körpers nach einem 
anderen Orte der Kirche ftattfand. Dem Prior und zwölf Brüdern zu 
San Mareo wurden bejondere Beihtvorrechte für den feſtlichen Tag der 
Depofition gewährt. Jeder Malel der Nechtgläubigfeit war von San 
Marco genonmen, die frateschi konnten triumphiren. „ 

Noch ftand tie Canonifation Lorenzo Giuſtiniani's von Venedig in 
Ausicht. Warum jollte ad) Venedig Hinter Florenz zurücitehen? Dodı 
gingen wie in politifcher, fo in refigiöfer Beziehung die Hoffnungen der 
VBenetianer diesmal nicht in Erfüllung. Der deutſche Papft war wegen 
der Kürze feines Pontificates nicht im Stande, auch dieſes Werk zu voll 
führen und fein florentiniſcher Nachfolger fühlte ſich dazu nicht berufen. 
Die Abſicht Adrian's bei diefen Vorgängen war Mar. Er freute ſich, daß, 
wie er in der Canonifationsbulle Benno’S fehrieb, durch ein göttliches Ge 
Heimmiß feinem Bantificate diejes vorbehalten war. Schon Nicolaus V., 
der Begründer der wiffenfchaftlichen Richtung unter den Pepften, habe 
an die Canonifation Antonin's gedacht, der ja mit der gröften Frömmig 
feit eine für feine Zeit ausgezeichnete Gelchrjanfeit verbunden Habe. 
Man darf ſich nit wundern, wenn Adrian's verwandte Natur ſich ganz 
beſonders zu Antonin Hingezogen fühlte, wenn er dem deutſchen Eyi 
copate an Benno ein Vorbild geben, wenn er auch Ginftiniani diefer 
Meihe zuwenden wollte?). Es handelte ſich um Hebung des Episcopates, 
und wenn in diefer Beziehung Etwas jeltjam war, jo lag e& doch wohl 
nur darin, daß Adrian, was Ztalien betraf, in die jüngſt verfloffene Zeit 
zu greifen vermodite, in Betreif Deutſchland's aber bis in das cilite 
Jahrhundert Hinauifteigen mußte, das doch der wifienjchafttichen Erörterung, 






















1) 6. cal. Dec. 1623. Magn. Bullar. p. 633, 638. 
3) Leitere di prineipi, a. 17. Juni. Am 20. Juni ward bereits der 2 
erfaffen, den Proceß zur Canonifation Giufinians vorzuuchnen. Ueber Antenin 
und iaui fiche auch Höfer, die romaniſche Welt und ihr Verhältnißz zu den 
Nefonm-Zoren des Wittelalters, ©. 222, und D. Heuer, ital, Studien, S. 13%. 
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der Feititellung ficherer Thatſachen, damals einen jehr ſchwankenden 
Boden bot. Die Gegenfäge der Zeit und ihre Barteiftellung zu charek 
terifiren, erübrigt noch die Art und Weife mitzutheifen, wie eine dutherihe 
Chronik von Nürnberg das wichtige Ereignik der Abſendung Chieregato'8 
einleitete‘): „Anno 1522 führet der Tenfel abermals einen römifchen degalen 
gen Nürnberg, welchen der verfluchte Bapſt Hadrianus jenden that. 
Ada ward des Yuthers Yehr Heil gehandelt, er richtet aber nichts ang, 
denn die Bauern waren and) Leut und merkten feine Schelmerei." 

Im Gegenjage hiezu erwähnt Cochläus, daß im Winter ein Buppen- 
breitet wunde?), in welchem der Catan ſich bellagte, daß ihm eine 
ftitution Papft Adrian's mehr ſchade als alle Werte Luther's. 

Der Reichstag, von welchem mit Necht der dajelbft anweſende 
Biſchef Bernhard von Trient an die Negierung zu Innsbrug ſchrieb, „es 
ſei ſit Menſchengedenken fein ſchwererer dieichs ag mie gewejen #)", brachte 
die ſhon im Worms entjtandene Scheidung noch mehr zum Bewußtſein. 
Die wittelsbachiſchen Herzoge von Baiern, der Markgraf von Branden- 
bung, Erzherzog Ferdinand, welcher bereits die deutjch- fterreihijchen 
Yünter durch die zweite Teilung erfangt hatte und, ohne Churfürft zu 
jein oder wie Kaifer Karl 1529 gewinjcht hatte, König zu werden, feinen 
ausgedehnten Territorialbeſitze mach der mächtigfte deutſche Füft war, 
Hatten fich für die Neform, aber nicht für das Schiswa, für die katholiſche 
Kirche, aber nicht für daS neue Evangelium ertlärt, deſen eigentlicher Ju— 
begrif exft feftgeftelft werden mufte. Yon allen Seiten häuften ich die Nad)- 
richten von drohenden Unruhen, von Pundſchuh und Bauernempörungen, von 
gefährlichen Umtrieben des Adels wie der niederen Stände. Die fürjtlichen 
Mandate fpradjen es auf das Entfcjiedenfte aus, daf aus Yuther’s Lehre nur 
Empörung hervorgehe, die ſtaatliche Ordnung der Dinge dadurch nicht minder 
gefährdet fei als die irhliche, die weltliche wie die geifiliche Obrigkeit ver- 
pflittet fei, dagegen aufzutreten, dem Aufruhrpredigen tin Ende zu machen 
und der Verbreitung Lutherifcher Lehren ſchon vom Standpunkte der Noth- 
wehr Widerftand zu leiten. Was im diejer Beziehung von dem Eiz- 
Herzoge Statthalter, geichweige von den Kaifer gefchah, mußte für Viele map- 
gebend werden. Auf dieſer Seite war man jedoch ebenſowenig gewillt, 
tömfchen Unfnge freien Spielraum zu gönnen. Die Megierung von 
Jumsbruck erhielt von Nürnberg aus den Befehl, die Artitel (gravamina) 
Aufammenzuftellen, welche die Beſchwerden über den Bruch der deutichen 











%) Sandfehrift, in meinem Veſihe. Sarc. RVT 
%) Mimieus libellus (Cueullatus monachus). 
3) 9. Februar 1529. Höfler, Zur Seht, II. 
BB5fter: Mia VI. 20 
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Sompactaten enthielten. In Tirol verband fih, um dem Umfichgreifen „der 
Courtiſanen“ ein Biel zu feen, mit der reformatoriſchen Tendenz auch die 
nationale; man wollte den deutſchen Charakter der Stifte Trient und 
Brigen gewahrt wiffen und ſah in den Courtifanen die Pioniere weliger 
Suprematie. Bon Nürnberg aus ergingen die Mandate gegen Drud 
und Verkauf der futherifcen Schriften, gegen Abhaltung Tutherifder 
Predigten; von da aus wurde dem Erzbifchofe von Salzburg, den Bi- 
ſchofen von Trient, Brigen, Chur, Toftnig, Freifing, Augsburg, Velters 
umd Chiemfee der weltliche Arm amgeboten, wenn der geiftliche nicht 
ausreiche. 

Da ferner der kaiſerliche Botſchafter in Rom, obwohl angewieſen, 
alle kaiſerlichen Anforderungen zu unterftügen, auf die ihm deutjcher 
ſeits übergebenen Beſchwerden keine Antwort ertheilte, fo drang die fürſt- 
fie Negierung darauf, in der Perſon des Jorg Sauermann, Bropftes 
von Breslau, dem Botſchaſter einen eigenen Sollicitator zur Seite zu 
geben. Der Erzherzog aber beftimmte, daß feine Mäthe Don Pedro de 
Eordova, Graf von Capre, Ritter von Santiago, und der berühmte Propft 
von Prefburg, Hieronymus Balbus, fih über Tirol nad Nom verfügen 
ſollten, Bapft Adrian fein und feiner Länder Anfiegen vorzubringen, 
(17. November 1522) ). Der Aufftand der Comunidades, am welchem die 
marranos, bie befehrten Juden, fid) betheitigt, die Verbreitung lutheriſcher 
Lehren von Antwerpen aus in Spanien durch eben diefe entfchloffenen 
Gegner der Faiferlihen Regierung, die Verbreitung falſcher Münze durch 
weiſche Juden im deutſchen Neiche, das Benehmen Luther's gegen König 
Heinrich von England, die Verbindung König Franz’ I. mit den Ed 
genoffen, unter weichen wingli’s Lehre Eingang gefunden, die Beforgnif, 
daß auch die burgundifchen Erblande im die deutſche Revolution Hineine 
gezogen würden und die offene Gefahr, weldhe der zu Recht beftehenden Ord- 
nung der Dinge durd) die Empörungen drohte, beftimmten endlich die habs⸗ 
burgiſchen Fürften, rüfihtS(o8 vorzugehen, und wie in Radeberg (Matten: 
berg) die Gefangennehmung eines lutheriſchen Pradicanten erfofgte, erfolgte 
in Antwerpen die Hinrichtung zweier Auguftinermönde (1. Juli 1522). 
die den Tod in den Flammen mit großer Standhaftigkeit erdßdeten. Eine 
unfelige Wendung der Dinge, als dem Sandesheren das Privilegium zu 
geſtanden wurde, von feinen Unterthanen den Glauben zu verlangen, -zu 
dem er fih) befannte. Es war der Anfel von Sodoma, der in Deutih- 
fand gegeitigt wurde. 











%) Balbus erhielt dabei den Auftrag, die Schwazer Bergwerke zu befichtigen 


Google u 


Diertes Bud). 


Adrian's Beftrebungen, Nom zum Mittefpimfte der geiftigen 
Bewegung zu machen. 


1. Mbfhnitt: 
Sohn Reuchlin. — Zeine Ariedtertigleit. — Zein früher Tod. — Iohann von Stanpib. 





Sotene Ed und Wiibatd Virtheiner. weiden am apft Adrian. — Bittere Ert- 
Yfcheng. — Abredit Dürer. — Wricy Zafins. — CEhritiy Rürer der Aaitere. — Ed’s Yer 
Serofungen in Mom (1523). 

ZI. Abfanit: 

Sramas von Notterdam und Adrian. — Angriff Butten’'s nenen Crasmus. — Morafiinie Tr 

nihtung Kutten’e Dune) Grasnus. — Hutten's mb. 


IV. Abfanitt: 
Yutoig Wives und feine refermatorifche Tpätigfeit, 


v. Mbfonitt 








Satenn Faber und dohann Eochtäus. 


VE. Mfsmitt: 
Znonos Morus und Bijgof Fulche von Mechefter. 


VE. Asfgnitt, 
Oral Sierommmus Walbus effärt fih, aroen Luther, 


VEN. Asfänikt. 
Heraus Meinder. — vetrus Martye de Angleria. — 
Seipande. 





nolo Wiovio (Rienefio Abrrgato). — 


IX. Abfmitt. 
Yanstins von Fepola in Rom. 


Erfter Abfchnitt. 
dohann Keuchlin. 


Man hat ſich ſo ſehr daran gewöhnt, weil Hutten für gut fand, 
ich, jo weit er konnte, mit Luther zu identificiren, die Reichsritterſchaft 
Sitingen’s auf ihn als Freund und Genoffen rechnete, Luther's Sache 
auch al3 die der Humaniften zu betrachten, daß dem Hiſtoriker die uns 
angeuehme Aufgabe zufaltt, aud) in dieſer Beziehung ber herrſchenden 
zur 
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Meinung entgegenzutriten. Hatten die Humaniſten zuerft Luther's keckes 
Auftreten als den Anfeng einer befferen Zeit, und auch damals micht all 
gemein, begrüßt, fo brachten ſchon die nächften Jahre die große Veränderung 
hewor, daß, während fid ihm die ungebildeten und rohen Maffen zu 
wandten, bie bedeutendften Männer, bie hervorragendften Gelehrten jih 
von ihm immer mehr zurügefoßen fühlen, ein Abfagebrief nach dem 
anderen erfolgte. 

Auch bei diefer Wendung der Dinge war das Auftreten Adrian’, 
fein Pontificat in den verhängnifvolten Jahren 1522/23 von entſcheidender 
Wigtigfeit. Doch ſchon ehe Papit Leo ftarb, Hatte fid) unter den Gelehrten, 
welche, ſei es bewußt, fei es unbewußt, die Schleufen der Glaubens 
fpeltung zu öffnen geholfen, die fhlinme Ahnung bemerkich gemadt, 
daß alle Zuht und Citte, die Grundlage jeder wahrhaften Reformation, 
der eingebrogenen Flath zuerft zum Opfer fallen würden. Bon bangen 
Ahuungen gebrückt, ſah der große vehrer Deutſchland's, Johann Reuchlin, 
in die Zukunft, da er die Raubſucht der Maſſen erwog und von der Rückehr 
des Näuberfärften, Herzog Ulrich's von Württemberg, den der ſchwäbdiſche 
Bund gebührendermafen aus feinem Lande vertrieben, das Cchlimmite 
befürchtete‘). Dann wäre es um alle rechtſcheffeuen Leute geſchehen. Cr 
fannte Bapft Leo von jüngeren Jahren her, als diefer Dautjchland bereilt; 
28 Jahre fang hatte a felbſt dem Prediger-Orden trene Dienfte geleiſiet, 
er rühmte ſich mit Recht?), wie er fih durch feine wiſſenſchaftlichen 
Yeifumgen wm die Kirche verdient geinacht Habe, und wenn Luther feine 
eigene Sacht mit der Neuchlin’S identificirte®), jo war das mehr als 
poetifche Licenz. Beider Wege mochten ſich einmal kreuzen, um nie mehr 
wieder zufammenzuführen. Jnfinctmäßig warnte Reuchlin feinen Letter 
Melanchthon, den er an die Univerfität Wittenberg empfohlen, feine Ziele 
nicht mir denen Luther's zu vereinigen. Als er ſelbſt den Ruf nad) Jugoiftadt 
angenommen, wo Johannes Ct das entfcheidente Wort führte), fühle 
er auch Melanchthon zu vermögen, den Arfenthalt in Wittenberg mit dem 
im Ingolſtadt zu vertauſchen. Meuchlin trat mit Kilian Leib, Prior vor 











Horiosorum vindiela, rognat ins, 
ete. Brief an Billibald Pithinr 





poxtis, reguat 
0, reguat eoncu 


3) Apud nos rogn 
roguat bonorum uppre 
von 8, November 1519. 

3) Ep. 214, m. 18. November 1518. 

3) Brief vom 14, December 1518. 

*) Anglopolim elegi ut inter doetos versaror. Schreiben vom 3, gannar 132. 
Hormvig, m. AXXIV. Erwohnte, was Hinlängtc) feine Gefumng beneift, im Han 
Johann Ed's. 
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Rebdorf, in perfönlichen Verkehr. Erasmus ſchrieb ihm, wie jehr er ich 
bemühte, feine (Ruchlin’s) Sache von der Yuther's zu trennen. Gr 
ſelbſt konnte ih eber der Männer nicht erwehren, welche im Striite 
mit Hochſtraten feine Partei genommen und denen er, als er Frieden 
wollte und namentlich jedes Zerwürfniß mit Popſt Seo X. zu befeitigen 
fügte, als Schwädling erihien. Cs gehört zu den räthfeldaften Eigm- 
thimlicfeiten jener Zeit, daf manche Documente, die ein der Reformation 
nit günftiges Urtjeil bedeutender Zeitgenoffen enthielten, teils ganz 
verihwanden, tHeils nur verftümmelt auf uns famen. Co der Brief, 
den Nenchlin zu feiner Rechtfertigung an die baierifchen Herzoge fchrieb. 
Wir fennen denjelben nur aus der Juvective Ulrich's von Hutten, der 
nit minder al3 Franz von Sickingen unglücklich darüber war, daß fd) 
Reuchlin von Luther feierlich Losfagte. Reuchlin erklärte ſelbſt, er habe 
immer Luther's Auitreten getadelt!) und wie unangeuehm der Mißbrauch 
ihm fei, den Luther von feinem Namen mache. Es arafterifirt Hutten völlig, 
dab er den ausgezeichneten Gelchrten deshalb nicht blos bejhimpite, 
jondern ihm and) die Wohlthaten vorwarf, die er von ihm und Sickingen 
empfangen, da fie ihm vertheidigt, gleich als wenn fie nicht, als fie 
Reuchlin vertheidigten, ihre eigene Sache vertreten und Biele verfolgt 
hätten, die nie und nimmermehr die Reuchlin's waren. Ihn ſelbſt ver- 
trieb die Peft wieder aus Ingolſtadt, cr fchrte in fein Vaterland zurück, 
als diefes Kaiſer Karl V. geihworen und die Gefahr einer Rückehr Her 
309 Uirich's ſich verzogen Hatte. Greife, ſchrieb er wenige Tage nad) 
Adrian's Wahl?), müßten in ihrem aterlande fterben. Dort erreichte 
ihm aud) der Tod (39. Jannar 1522), ehe er noch Zeuge des Umſchwunges 
der Dinge werden lonnte, der ſich in Mom vorbereitete, wohin der Nm- 
gewählte eilte, ohm: jedoch, durd) die Pejt gehindert, jo raſch wie er 
wollte, an fein Ziel zu gelangen. Reuchtin mochte ſich glüctich preien 
endlich Frieden gefunden zu Haben; die ftürmifche Entwilung der Dinge, 
welche jet fattfand und das Grab der Wiſſenſchaft wurde, hätte ihn 
nicht blos mit Bitterfeit und Ekel erfüllt, jondern ficher ihm auch das Leten 
zur Yaft und zur Qual gemacht. „Kein ſterblicher Menſch,“ meinte Johann 
Aerander Braifican?), „fei Reuchtin geweien, ſendern von Gott auf die 
Erde niedergefandt, um hier die Kenntniß der Spraden zu begründen 
und zu verbreiten. Als er feine Aufgabe erfüllt, rief ihm Gett in das 











?) (Se) Causam ejus (Lutheri) impugnasse semper. 
%) 13. Sanuar 1. 
’) Geiger, Joham 








euchlin, fein Leben und feine Werke. ©. 474. 
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ewige Vaterland zurück)“. Hoffte er dadurch ein größeres Verftändnif 
der Heilswahrheiten herbeizuführen, fo war dies einer fpäteren Zeit vor 
behatten; zunächft ſhien aus der Kenntniß der Sprachen mur eine gefteigerte 
Verwirrung ber Begriffe Hervorzugehen. Die ſchönſte Grabſchrift fette er 
fich jedoch ſelbſt, als er befannte, er habe nie Jemanden mit Abſicht ver- 
egt, nie einen Streit angefangen. Keine Art zu ſchreiben mar ihm ver- 
haßter al8 die, bei welcher Einer den Anden mit Heftigfeit und Bitter: 
feit angreift?). Diefes Geftändnik allein beweiſt, wie jehr er ſich von 
Yuther'3 liebloſer Weife zurüctgeftogen fühlen mufte. Die Kluft, welche 
zwiſchen Beiden ſich aufthat, konnte mit jedem Jahre nur weiter werden, 
zu überbrücten war fie nicht. 

„Jeder in feiner Weije,* ſchrieb er, als er aus Ingolſtadt nad) Tü— 
bingen zurüdgefehrt war und nun zum Zwecke feiner hebräiſchen und 
griechiſchen Vorfefungen Hundert Erempfare der hebräifhen Bibel, 150 
des Xenophon aus Venedig beitellt worden waren, „legen wir für ein 
neues Geſchlecht die Grundlagen. Die Wahrheit wird von der Erde aus: 
gehen und mad) Xertreibung der Finfternis das Licht feuchten, weldes 
feit 400 Jahren das Verderben der Sophismen verbunfelte?)." Nihts 
Angelegentliceres wirft du mir erweijen können, hatte er aber am 
3. Jamıar 1520 demfelben Freunde Dr. Michael Hummelberg von 
Navenfpurg gejhrieben, als wenn du als Priefter in deinem Gebete 
für mich als Priefter eintrittft. Melanchthen's Anſchluß an Luther war 
ihm widerwärtig®). 

Man kann fih feinen größeren Gegerjag denen, als den Keiſer 
der Wiffenfhaft, wie Hummelberg Reuchlin nannte, und den ftürmiffen 
Brofeffor zu Wittenberg, der feinen Haf der deutfchen Nation zum traurigen 
Erbe hinterließ, ſich ſelbſt als Veſt und Tor des Papſtthums bezeichnete. 

Als Adrian, noch ehe er den Boden Jialien's betrat, ſich des einen 
Lichtes der Belehrten beraubt ſah — einer jo gewichtigen Stüge in 
Betreff der deutſchen Verhältniſſe — mochte er mehr wie jeder Andere 
den unerſetzlichen Berfuft eines Mannes beſeufzen, deffen hoher Math 
eben jebt, als er wicht mehr war, auf das Glänzendite hervortrat. 

Sehr bezeichnend für die aroken pfychelonifchen Erſchütterungen, die 
die Zeit hervorbrachte, war die Umkehr des Johanu von Staupit, 


Ya © am. 

2) Horami, Brief vom 20. Februar 1623. 

?) Melanchthoni adversor qui suo Luthero tam fidum agit Achatem ne pa- 
titer male andiat, Sed non est in juvenibus prudentia. 1. c. 2. XXXIV. 
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früherer Ordensprovincial der Eremiten von St. Auguſtin in Meiken 
und Thüringen, Gönner, Gewiſſensrath und Freund Yuther's'), der felbit 
in Wittenberg jeine Stelle vertrat, als Staupig don dein Churfürften 
von Sachſen, um Reliquien für die Allerheiligen-Rirche zu ſammeln, 
nach Niederdeutfihland gejandt wurde; er Hatte in der erften Periode den 
überwiegendften Einfluß auf Luthers Beginnen, invieferne überhaupt 
defien Charakter Anderen Einfluß geftattete. Ex begleitete ihm zu dem 
Geipräge mit dem Gardinal von Gaeta nach Augsburg. Cr Hatte ihm 
die Profeffur in Wittenberg verjhafft, er verjcpaffte ihm in Angsourg 
die Mittel zur heimfihen Flucht. So lange Johan von Staupig die 
Hoffnung mährte, aus der futheriichen Bewegung werde eine wahre 
Neormation der katholiſchen Kirche herauswachſen, verharrte er auf Seite 
feines Orbensbruders. Als aber diefer durch die Schriften an den hrift- 
lichen Adel deutf her Nation und von der babhloniſchen Gefangenschaft ſich 
als den Zerftörer der ganzen bisherigen Ordnung der Dinge darthat, ſuchte 
er noch freundlich) anf ihn einzuwirken, aber die traurige Erfahrung, daß 
diejenigen, welche ſchlechte Häufer befucten?), ſich am meifien als An- 
hänger der neuen Richtung gebärdeten, entfvemdete ihn Yuther immer meh) 
Diefer verachtete jeine Briefe, welche Vorftellungen euthielten, als Leer); 
Staupiß aber wollte jegt Thon gar nichts mehr vom dem Auguftiner 
orden wiffen, dem fie Beide in glücliden Jahren angehört. Er trat 
offenbar mit Bewilligung Papft Adrian’s, nachdem der Abt von 
St.Peter zu Salzburg, Simon, 1522 feine Würde niedergelegt Hatte, in den 
Orden de3 heiligen Benedict, wurde Abt von St. Peter, als welcher er 
auch, nachdem er fein Amt zwei Jahre ud fünf Donate bekleidete, 
ftorb‘). Weider hat der unvernünfuͤge Eifer eines feiner Nachfolger®), 
der die vom Staͤupitz in das Klofter gebrachten Schriften und Briefe 
Luther’3 verbrennen lieh, und um die Runde intereffanter Beziehungen 
der beiden Männer, des Lehrers wie des Schülers, gebradt. 








') Ufauberg, vita M. Lat) 
?) Lupanaria colunt. 

3) Spiritu inanissimas. 

3) 2%. December 1394, Gr war fonit im Auguft 152 Ant geworben 
>) Abt Martin, geft. 1615, 
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Sweiter Abjchnitt, 
Zohann Edi und Willibald Pirkheimer, Chrifoph Lürer der Acltere, 


Bu dan Perfönlichfeiten, welche gleich bei den Aufange der Glau 
bensfpaltung eine hervorragende Holle jpielten, dem Hafje der Einen 
in ungewöhnlicher Weife verfielen, die Verehrung der Anderen in gleichen 
Grade ſich erwarben, gehörte der herühmte Theologe und Vrofeſſor zu 
Ingolſtadi, Johannes Ed (eigentlich Maier aus Ct in Schwaten). 
Bon fo auferordentlihen Geiftesgaben, daß er, am 13. Nodanber 1456 
geboren, jdon mit 12 Jehren Lie Univerfität Heidelberg bezog, mit 14 
Jahren Magiſter der Artiftenfacuftät zu Tübingen, 1508 Sicentiat der 
Theologie zu Freiburg wurde, ſchien er das gefamnnte theofogiiche Wiſſen 
feiner Zeit in ſich aufgenommen zu haben. Um drei Jahre jünger als 
Luther, wie diefer im November geboren, ſtand der Allgäuer Bauernjohn 
dem niederdeutſchen Knappenſohne weder an Derbheit der äußeren Er: 
ſcheinumg nad) an Fleiß oder dinleftifcher Gewandtheit nad), und wandte 
fi der Ordensgeiftfiche mehr der Myfit zu, jo hatte der Weltgeiſtliche 
mehr die cholaſtiſche Theologie fi eigen gemacht. Der Eine wurde 
zur mengegründeten Wittenberger Univerjität, Ct 1510 nach Ingolſedt, 
der damals in voller Bluthe jtehenden Schöpfung Herzog Ludwig's von 
Baiern-Landshut, berufen, wo er dem auch in der ihm eigenthumlichen 
gfeit wirkte, als Luther jeine Theſen auſchlug und fie der Prüfung 
anderer Profefforen unterbreitete. Gewohnt, an Disputationen Autheil zu 
nehmen, ja recht eigentlich dazu gemacht, betheiligte ſich Et mehr als 
jeder Andere unmittelbar am dem Streite mit Yuther und wurde er 
gerade in der Periode des eriten Lenzes feines Auftretens und der ihm 
von fo vielen Seiten entzegengetragenen Bewunderung, Liebe und Ver- 
ehrung der Gegenftand glühenden Hajfes, die Zielſcheibe der ummoirdigiten 
Verleumdungen und Berdähtigungen. Eck, bereit3 von Keiſer Mari 
milian neben dem Cardinal Yang und dem berühmten Augsburger Hatte: 
herrn Conrad Peutinger zu Beratungen über veligiöfe Angelegenheiten 
beigezogen, wurde auch von dem Nürnberger Rathsherrn Willibald 
Pirtheimer als einer der bedentendften Theologen gefeiert?) Ed war 
ſomit nichts weniger als ein verächtlicher Gegner Luther's und man 
tann mit Sicherheit annehmen, daß, wenn er ſich auf die Seite det 
Eremitenbniders don St. Anguftin geichlagen Hätte, feine Gelehrſam— 
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feit, fein Scharfjinn, jeine Unerſchrodenheit chenjo bewundert und geprie 
jen worden wären, al3 er, nachdem er dem Reihen gegen ihm und jeine 
Anhänger eröffnet, den Kampf gegen jie bis zu feinem Lebensende beharr 
lich führte, von ihnen geſchmäht und mit Verläumdungen übergoſſen 
wurde. Nachdem Et zu Yeipzig mit Yuther disputirt hatte und weſent 
lich dazu beigetragen, Yuther zur Erkenntniß zu bringen, daß er mit jeiner 
vehre auf dem fathotifchen Boden nicht verharren könne, ging er nach 
Kom, wo er den Berathungen beiwehnte, die im Auftrage Papit Leo's X. 
über die in Deutſchland entftandenen Wirren gehalten wurden. Ihr 
Reſultat war die am 17. Juli 1520 erlafjene Bannbulle, welche in dem 
Momente von Ed nach Deutſchland gebracht wurde, als die Popularität 
Yurher'8 auf den höchſten Punkt geitiegen war. So oft diefelbe als 
übereilt und unzeitig dargeftellt worden ift, jo ſehr fie in Deutſchland auf 
Tppofition ftich, jo Hatte fie doc) erft nad) der reiflichften Beratung ftatt 
gefunden. '). Ihr Refjultat war, daß der römiiche Stuhl fid nicht länger 
in ein Stiltichweigen einhüllen dürfe, das dem Schuldbemuftfein gleichtam— 
Aus CE, nunmehr päpftliger Protwmotar, mit der Verkündigung der 
Bulle beauftragt, nad) Deurfchland kam, ftieh er beinahe bei fännntlichen 
Univerfitäten anf Widerfpruc und felbft Herzog Wilhelm (1V.) von 
Quiern meinte, er ſolle die Bulle nicht veroffentlichen. Cine große und 
fchr adhtbare Partei war damals der Anficht, daß der Glaubensftreit, in 
Deutſchland entftenden, auch in Deutſchland zu Ende geführt werden 
jolle und namentlich meinte Eck's baierijcher Landesherr, daß die Biſchöfe 
des baieriſchen Herzogtums und der Primas von Deutſchland ſich des 
Einichreitens gegen die Schriften Luther's enthalten mögten, bis die An 
getegenheit auf dem Wormier Neichstage entichieden wäre?). Ct hatte 
jehr bald, als er, unbekümmert um weitere Folgen und namentlich um 
eine Perfon, ſich jeines Auftrages entledigte, die Humaniſten gegen ſich 
md ter ihnen den Kreis der Nürnberger Fremde Luther's, die 
duich Talent, Kenntniſſe, Rechtſchaffenheit und dußere Stellung zu dan 
Angefehenften Deutſchland's gehörten, ter ihnen namentlich Yazarıs 
Srenglet, der ſchon 15193) eine Apologie Luther's geſchrieben, und ins- 
heiondere ibald Pirtheimer, der im Fehruar 1520 den helehrten 
Theologen öffentlich „abzuhobeln“ fih vermaß, als er ihm in feinen 
Eceins dedolatus dem Gelächter der Menge preisgab. Allen Get 














or, Leben Papft 1, 2. zum 
fo wichngen man, S. 167, and) bei Sugenjeim) hat 
Frontl in feiner Gefgigte der Nündener Univerfität, S. 147, ausgelaffen. 

3) Zoauffing, Dürer. 5. 457. 









Google * 


314 Anhann Ea und Mitfibalh Pirtheimer Ritian Sei 





war weder der Mann, der einen Angriff auf ſich ruhig figen ließ, noch 
ibald Pirtheimer bei all’ feiner ftaatsmännifcen und humaniftifden 
Befähigung Theologe genug, um einen jo fchlagfertigen und num von ihm 
yeransgeforderten Gegner gewachien zu fein‘). Cr fühlte ſich ungemein 
gefränft, als Ed, von feinem Nechte Gebrauch machend, ihn und Spengler 
in die Baunbuile jegte. Die Erklärung, welde beide am 1. Decen 
ber 1520 an Bapit Yeo X, abgaben, befreite fie zwar wieder aus dieſer 
unangenehmen Yage, lehrte fie aber dann doch den ernjten Streit mit 
ernſten Veitteln auszufechten, wenn fie überhaupt dazu berufen waren. 
&t begab fid) im October 1521 nad) Rom, wo er ſich noch befand, als 
Papft Yeo X. ftarb, Adrian gewählt wurde. Er hatte Leo's X. Ver—⸗ 
tranen in hohem Grade becſſen; feinen Nachfolger in Nom zu erwarten 
hatte er feinen Beruf und fo fchrte er im Februar 1522 zu einem nicht 
ganz einjährigen Aufenthalte nach Deutſchland zurüd, 

Man konnte ſich kaum verſchiedenere Naturen denken als ihm und 
Witlibald Pirfpeimer. Ce, eine durd) und durch plebejifche aber 
hochbegabte Natur, ſcharf und ſchneidig, gewohnt, feinen Gegnern auf 
den Yeib zu rücken md zu zwingen, Farbe zu befennen und ſich ihres 
Bieles und ihrer Grenzen bewußt zu werden; Willibald, durd und 
durd) ariftofratifch, mad) dem Porträt, das wir feinem Freunde Albrecht 
Dürer verdanken, behäbig, leicht erregbar, gewohnt, in ruhigen Zeiten 
an der Spibe eines Gemeinvefeng zu ftehen, in den Tagen der Gefehr, 
mie er es im Schweizerlriege unter Marimilian 1. gezeigt, tüchtig, 
jeder Gemeinheit von Herzen gram, aber, wo feine eigene Perſon in 
einen feiner Natur nicht angemeffenen Streit verwidelt war, eher der 
Umficht entbehrend als fie befigend, jet innerlich verftimmt, das Beſte 
anftrebend und dadurd) einem Idealismus zugethan, der leicht in das 
Entgegengefegte umſchtug, wenn die bis in das Mafloje gefteigerten Cr- 
wartungen ſich nicht erfüllten, 

Kilian Yeib, der gelchrte Prior von Rebdorf an der Altmühl?), 
erzählt, daß er zur Beit des Wormſes Reichstages in Nürnberg geweſen 
amd von dem Patricier Hieronymus Ebner, Bürgermeifter der freien Reichs: 
ſtadt, zu Tiſche geladen wurde. Mit ihm kamen als Gäjte des Haus: 
Herrn des Lebleren Bruder, Johann Ebner, Gabriel Nuzel, Willibald 
Pirtheimer, „Diefer ansgezeichnet durch feine Kenntniß der lateiniſchen und 
griechiſchen Sprache, des öffentlichen Nechtes, in Philofophie und Bered- 

Vergl. die Theſen Ccis bei Wiedemann, denen zufolge ſich Pirtheimer tüchtig 
in Irrthimer verfridt Haben muß. 

% u der Mühe von Eichfätt. 
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jumfeit, in jeder Wiſenſchaft bewandert, wie durch feinen Reichthum an- 
geichen", Gerade waren Briefe aus Worms angelangt, welche meldeten, 
mit weh” ungemeinem Jubel und Zufanf des Voltes Martin Luther in 
Boris angefommen war und wie er bis jetzt unbewegt auf Allen beharre, 
was er gelehrt und gefehrichen. Nachdem der Bürgermeifter die Briefe 
vorgeleſen, befrug er feinen geiftlihen Gaft, was er von der Nachricht 
halte? Der Prior erklärte, die Sache gehe über feine Sphäre hinaus 
und er wünfhe felbit die Meinung erfahrener Staatemänner darüber zu 
bören. Ebner, welher dieie Worte für eine Ansflucht anfehen mochte, 
beitand jedoch darauf, dab Leib zuerft feine Meimmg ausſpreche, die 
Anderen würden folgen. Auf dies betonte der Prior die Nothendigkeit, 
das Bapft und Cartinäle fo eifrig als möglich Lie Angelegenheit in ihre 
Hände nehmen und freiwillig die Anordnungen des geiftlichen Standes 
in das rechte Geleife bringen möchten. Die Geifttichen jollten ſich fethft, 
ein Maf in Betreff ihrer Lebensart ſetzen, damit fie nicht wider ihren 
Willen gezwungen würden, es zu thun, 

&8 war dies die Meinung, welhe bei dem Bafeler Coneil Cardinat 
Jutian unumwunden ausgeſprochen hatte. Es war die Anfiht Aller, 
die nicht einen Umfurg der Dinge, nicht einen neuen Glauben, nit 
einen Bruch mit der gefammten chriftlichen Vergangenheit wünfchten, 
iondern eine Neformation im walren Sinne des Wortes begehrten und 
dicſe damals mod) (1521) von Yuther erwarteten, der freilich, von einem 
ganz anderen Geifte getrieben, auch andere Ziele verfolgte. Kilian Leib 
aber ſchwehte namentlich das Verfahren Kaifer Maximilian's vor Augen, 
welcher auf Rath dis Papſies die Zerwürfniffe zwifchen Laien und Geift- 
lichen durch gerechte Gefege zu ordnen bemüht war. Die Eintraht 
jwöchen Papft und Rnifer, dem sacerdotium und imperium, woran 
das ganze deutſche Mittelalter gearbeitet, erfhien auch ihm als das zu 
trebende, als das zu erreichende Ideal. Auch Ebner, jtimmte dem 
gelchrtem Prior bei. „Nein,“ rief jest Willibald Pirkheimer aus, „die 
Unordnung fo unter uns fein, die werden mit feiner Ord- 
nung, jondern mit Unordnung müjjen gebefiert werden ).“ 

Ich fenne feine Aeußerung, welche die Mathlofigkeit der intelligen- 
teiten und wohlwollindſten Yente jener Tage genauer wiedergibt, als dire 
Erzählung von dem Nürnberger Sympofien. Willibald's Anfiht war tie 
Theorie des Gchentaffens, unbetünnnert darum, daß die Ereigniffe, denen 
zu ſteuern die dazu Berufenen verabjäumen, zufegt mit elementarer Ge— 











% Aretin, Beiträge, VII, p. 662, 
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walt einbrehen und die Nevolution zeitigen, tatt einer Aeformation tabula 
rasa machen würden. 

Vieles hatte dazu beigetragen, in Deutfchland den Eindrud zu 
chwãchen, welchen das jonft jo wichtige Ereigniß, daß ad) beinahe 
fünfthalbhundert Jahren ein Deutſcher Bapit wurde, fonft hervorgerufen 
yätte. An und für ſich war die offentliche Meinung gegen Rom und alles 
ñomiſche aufgeregt und wurde noch tüglid im ihrem Haſſe von denen 
beſtärit, welche, wie Ulrich von Hutten, emen wahren Cultus deuticher 
Vortrefflichfeit zu begründen fuchten. Adrion galt von Spanien her als 
Gegner Luther's, umd Hatte fomit mehr oder minder alle Bervegungs 
männer gegen ſich, die mäßig genug zu fein glaubten, wenn fie für's 
Erfte eine zuwartende Stellung bejanpteien. Dann hatte die lange 
Bögerung der Befigergreifung die Gemüther Herabgejpannt; man erfuhr 
in den fritifhen Monaten vom Anfange des Jahres 1522 bis in den 
Herbſt diefes Jahres nichts von der Wirtfamfeit des neuen Parites, 
während die Erbitterung über die allgemeine Lage der Dinge und der 
Streit der Parteien ſelbſt die beften Gemüter mehr und mehr aus dem 
ruhigen Geleiſe brachten. Mit vollem Rechte aber fomıte der mit den 
Dinnaniften jo eng verbumdene Kilian Leib fagen, daf Alle, welchen die 
Hriſtliche Religion am Herzen lag, die zrößte Hoffnung auf Atriau 
festen. Dan fürchtete nur, er mödte fein Vertrauen Männern ſchenlen, 
welche mit den deutſchen Berhältniſſen unbeiaunt, aud mit der beuticen 
Sprache nicht vertraut ji Welſchen, Jtalienern, wie dieſe wieder vor 
einem übenviegenden ſpaniſchen Einfluffe Sorge getragen hatten! Es lann 
daher teineswegs auffallen, wenn Willibald Birkheimer fih berufen fühlt, 
aleichſam im Sinne der deutjchen Nation zu sprechen umd ſich entjchloß, 
ohne von Adrian dazu aufgefordert worden zu fein, den Papjt mit den 
urſachen der Bewegung befannt zu made‘). Der gelehrte kaiſeniche 
Rath, welchen es bejchieden war, nach wenigen Jahren über das Treiben 
der evangeliſchen Buben" ſich mit demfelben Grimme auszufpredjen, den 
ex jet über die Romlinge ergoß, jah in dem Syfophantenwefen der Donini- 
canermonche and ihrem tolfen Haffe gegen dir Mänmer der Wiffenfchaft den 
eigentlichen Grund der jegigen Wirren. Jr Angriff auf Reuchlin habe 
nicht blos deffen Untergang, fondern auch) den aller anderen wiffenjdaft 
fichen Männer beabſichtigt, Habe dieſe im das Lager Lather's getricen 
pirtheimer wiederholt, ohne Tehel zu nennen, wie felbft die jungfräuliche 











%) Killibaldi Pirkheimeri epistola ad Aarinum P. VI. Goldasti, Poltica, 
9. 1100. Opera, j. 37%. 1, ©. 122. Ehhaudt, TIL, ©. 39. Sollte Yfem 
Lriefe nicht ein Schreiben Arinws vorangeganger fein? 
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Mutter Gottes bei den Vergehen nicht verſchont geblieben fei, für 
welche Ablaß erholt werden konnte. Das habe Luther bewogen, ſich in 
der beſcheidenſten Weiſe (vel modestissime) dagegen zu ertfären. Dann 
habe der Cardinal von Gaeta und die Umwifjenheit des Pierias Alles 
verdorben. Endlich hätten die Mönde auch Ed's Reife!) nad) Rom ver- 
anlaßt, wo dieſer jene Bulle erlangt, mit welder er and) bie Gelchrteften 
und Beften beläftigt habe. 

Letzteres bezog fid) auf die Streitigkeiten, in welche Willibald ſelbſt 
mit Eck geraten war und die begründete Beſorgniß, die Pirkheimer 
begte, von den Sentenzen der Bulle perfönlich getroffen zu werden. Die 
eigene Leidenſchaft, welche fih in den. ungemäfigten Äusdrücken über 
jeinen Gegner in einer nichts weniger als vorteilhaften Weife ausſprach, 
ließ micht zu, daß Pirkheimer den mehr zufäffigen Grund der Entftehung 
der großen Revolution von den inneren und treibenden Urfachen zu unter» 
icheiden vermochte, es war der Maßſtab einer Coterie, den Pirkheimer dem 
Weltereigniß anlegte. Auch blickte noq Willibald damals viel zu jehr durd) 
die Brille Hutten's die Ereigniſſe an, welche ſich fo rajch überftürgten 
und deren Entwicklung in feiner eigenen Vaterftadt ihm bald fo großen 
Kummer bereitete. Es gehörte mit zu dem Ganzen, daß ſelbſt die ber 
deutendften Zeitgenoffen fiber den Urfprung der Bewegung, weiche rajch über 
ihre Häupter wegging, jo wenig im Klaren’waren, fo ſehr von ihren 
eignen Hoffnungen, Eympathien um Antipathien beherricht waren, daß 
man ſich vergeblich am fie wendet, wann man eine objective Anſchauung 
des größten Greignifjes nicht blos des ſechzehnten Jahrhunderts zu erlangen 
inht. Cie felbit befanden fich zu jehr im Strome der Bewegung, der 
fie rathlos mit ſich jortrik, als daß don ihmen eine ruhige Beurtheilung 
der deutſchen Verhältniſſe erwartet werden touute. 

Ja, wenn die Vegunfiger der Wiſſenſchaften in Deutichlaud einig 
geweien wären, meinte der Fürft der Belchrten?), wäre es wohl nicht zu 
cinem Aufruhr gefommen. Allein Grasmuis vergaß, daß die Gelehrten 
inner an dem Grunvfage feitgehalten, der Nrieg jei der Vater von Allen, 
aber gebaut oder wo miedergerifien wird, haben die Kärrner doppelte 
Arbeit und machen fie das grökte Getöſe. 

Dan hat mm oftmals behauriet und Tavid 
feinem Yeben Ulrich's von Hutien wiererholt", der Brief 
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durd) den Tod Adrian's abgebroden worden. Das ift eine willtür- 
liche Behauptung. Nicht der Tod Adrian's verurtheilte das Schreiben, 
ein Fragment zu bleiben, fondern ber Fortgang der Bewezung und ihre 
fic) fefbft überftürgende Gewalt, welhe Willibald überzeugen mußte, dei 
fie ſich durch die von ihm aufgeftellte Erktärungsweife nicht erklären laſſe, 
fie einen viel tieferen Urjprung bade. Die ruhige Beobachtung der 
Dinge im Jahre 1522, gefchtveige im Jahre 1523, mußte ihm wie fo Viele 
belehren, daß es ſich bereits um eine Revolution handle, die den Rahmer 
einer Fatholiihen Oppofition längft durchbrochen habe, mit ihrem arten 
Auftreten in Zwieſpuil gefommen fei, fomit aud) bie von ihm in dem 
Schreiben an Adrian verfuchte Erllärungsweife niht mehr ausreiche. Zur 
‚Heftigteit geneigt, leiht aufbraufend ‘), ſchrieb er mieder, mas bei reif 
uͤcher Ueberlegung ihm ſelbſt als ungenügend erjcheinen mußte. Doz 
fam noch vieles Andere, das ihm Hinderte, ſoweit zu gehen wie Andere. 
Bor Allen feine ariftofratifche Natur, dann Taufende von unfichtbaren 
Banden, die ihn feithielten. Da übte die edle Befennerin fathotifcher 
Wahrheit im Neformationszeitalter, feine Schweſter Charitas Pirffeimer, 
Aebtiffin von St. Clara in Nürnberg ?), auch in der Zeit großer Ent- 
fremdung nof immer einen Einfluß auf ihm aus, deffen er nie Herr 
erden fonmie. Auch die zweite Schwefter, Clara, die bis zu ihrem 
Tode 1532 unter den fchwierigften Verhälniffen treu an ihrem Glauben 
hing, gewann den Einfluß, den Unerſchrockenheit, Standhaftigkeit und 
Würde ftets über aufgeregte Naturen, die das Befte wollen, aber nicht 
immer erfennen, ausüben werden. Von Willibald's Töchtern Hatte 1513 
Katharina mit ihrer Schweiter Grejrentia (get. 1529) dem Skleier 
genommen und als Nonne wie als letzte Aebtifin von St. Clan in 
treuer Standhaftigfeit, in Deuth und jehwergeprüfter Ausdauer fic ihrer 
Muhme und Lehrerin würdig gezeigt. Gerade im Anfange der Glaubens« 
ſpaltung umd al Cd und Birkheimer in Streit lagen, war ein der 
würfniß zwiſchen der hochherzigen Schwefter und dem leicht aufbraufenden 
Bruder entftenden, der Grund feheint im den Mahnungen gemejen zu 
jein, an welden e3 Schweſter Charitas nicht fehlen fie). Faft ein Jahr 
lang befuchte Willibald feine Schweſter nicht mehr, und erſt als Clara 


%) Fuit mim iracundus admodum, heißt es im einer Erzähfung Meandr 
ton. (Döllinger, 1, &. 197 n.) And, fein Sildnip bei Thaufing (Dürer, ©. #1) 
zeigt dies. 

2) Höfter, Deutwindigleiten der hochberühmten Charitas Pirtheimer. 1852 
Sinteitung. 

®) Loofe, S. 68. 
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ſich verbürgt, die würdige Mutter (Charitas) werde ihm nicht mehr 
„capiteln“, wenn er komme, ward das alte Verhaltniß wieder Hergefteltt, — 
Es war auch Anderen im ähnlicher Art ergangen. Mit welcher Freude 
hatte der berüßinte Ulrich Zaſius h) in Freiburg, eine der größten jurie 
ftifhen Zierden Deutſchland's, das Auftreten Luther's begrüßt, ihm felbft 
davon Mittheilung gemacht. Aber ſchon die Peipziger Disputation Hatte 
in Zafins eine Verftimmng hervorgerufen, da er die Ausfälle Luthers 
gegen die päpftliche Gewalt nicht billigen fomte?). Bald nachher ſprach 
er don wahnfinnigen Yehren Yuther’s, der die Quelle und der Grund 
der ſchandlichen Schriften feiner tollen Nachtraber fei?). Die Verwertung 
der guten Werke‘), die gewaitſame Preffung (Verdrehung) der Heiligen Schrift, 
um den Sinn Luther'8 heranszubringen?), die Vernichtung des canonifchen 
Rechtes und die Beſorgniß, „es möchte der zügelloje Pöbel unter dem 
Borwande des Evangelinms in jede Nichtswürdigkeit ausſchweifen,“ brachten 
dann die völlige Entfrendung des Quriften gegen Luther hervor 
und ebenfo eine ſich fteigernde Verehrung der Wirtjamfeit des Erasmus 
und einen engen Anfchlu am Pirtheimer. Auch dieler hat aus den 
Gründen jeiner inneren Umwandlung Fein Hehl gemacht. Sie war 
bereits im Anfange des Jahies 1523 erfolgt, Am 8. April diefes Jahres 
ſqied er aus dem Rathe feiner Baterftadt"). Ein Jahr jpäter bezeichnete 











) Geb, in Konftanz 1461, geft. in Freiburg 24. November 1535. Fünf Jahre 
früher Hatte er gelfprieben: Pifibeld ift geforhen (29. December 1530), id) wandie 
jest nut noch wie ein Schatten wıter der Mitwelt umher. 

2) Stiugig, Ufric) gaſius. S 225, 226. 

91.6. 9. 327. Mit diecht machte Fölinger aufmertfam, daß Zufins, eiuer 
der Väter der deutfepen Jurisprutenz, ein befonders iehrreiches DD der damaigen 
Stimmung in Deutfepland, der een Vegeiterung für Luther und der altmälig ein- 
grretenen Enttänfhung gewähre. Reformation, 2 Auflage, T, S. 189. 

+) Namentfic) fieß ihn auc) das Wittenberger Treiben ab. „Die Wittenberger,” 
Märcb er an Thomas Blarer 1521, „commniciren beinahe täglich und dann betrünten 
fie fi) dermaßen in Bier, daß fe einander wicht mehr ertenmen“. Siehe die ganje 
le bei Gtingig, &. 230. Döllinger, Reiormation, 2. Auflage, I, &. 188. 

>) „Bas fol id) darüber fagen, daß Yuther mit frecher Schamtafigteit die 
heilige Schriſt — zu lauter Drohungen und Verwüinſchungen gegen die 
Sſcofe und Priefter umdeutet, els ob durch afle Jahrtanfende Bott fein 
anderes Geſchaft gehabt Hätte, als genen die Gcitlichen zu domern!” 1. e, 

%) Thauffing, A. Dürer. 1976. ©. 466. Da die Umwandfung virtheimers 
wahrſcheinlich zur Zeit des Keichsiages 1522,23 Nattfand, ficher 1623 ſchou einge 
irten war, if} fein Grund vorhanden, den Tod Adriau's als Urſache anzunehmen, 
wenn der Brief unvollendet blich. Schr eigenthümlich bleibt 4, daß ſiets dies 
Wirfes, reſpective Conceptes gedacht wird nud nicht, Was Birfheiner nad) feiner 
nicten Erfahrung Über den Ganz der Reformation humorvoll miederſcheich 
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er Lazarus Spengler als einen ſtolzen Schreiber ohne alle Ehrbarteit'). 
„Ich leugne nicht, ſchrieb er in Bezug auf die Aenderung, welche in ihm 
vorgegangen, baß mir im Anfange Puther's Unternehmen nicht ganz 
verwerflich erfchien, wie denn feinem wohlgeſinnten Manne die vielen 
Jerthümer und die vielen Betrügereien, die allmälig in die chriſtliche 
Neligion eingeſchlichen, gefallen Tonnten. Ich Hoffte daher, daß nun cin 
mal diefen vielen Ucheln abgehoffen werde; aber ich fand mic) jehr 
getauſcht. Denn bevor die früheren Irrthümer ausgerottet wurden, 
drangen noch weit unerträglichere ein, gegen welche die früheren mr 
Spielereien waren. Ich fing daher an, mich allmälig zurückzuziehen, und 
je aufmerhamer ich Alles betradhtete, um fo Harer bemerkte ich die Yiit 
der alten Schlange, weswegen ich auch von jehr Vielen öfter Anfechtun- 
gen zu erleiden hatte. on den Meiften ward id als Verräther an der 
ewangefif—en Wahrheit geihmäht, weil id an der nicht enangeiichen, 
fondern teufliſchen Freiheit fo vieler Apoftel, Männer wie Weiber, feinen 
Gefallen finde, um von den anderen unzähligen Yaftern, bie fajt ale Liebe 
und Frömmigfeit vertilgt Gaben, gar micht zu reden. Luther aber mit 
feiner frechen muthwilligen Zunge verhehlet keineswegs, 
Sinne liegt, jo daß er völlig in Wahnſinn verfallen und vom böjen 
Geifte geleitet zu jein ſcheint?).“ 

Es war nicht bios die ſchmähliche Unduldſamkeit der lutheriſch 
gewordenen Nathsherren gegen feine Schweſtern, nicht die perſönlichen Cr 
Fahrungen allein, die auf Willibald hereinjtürmten und fein Gemüth um— 
fetten. Er zieh, wie ans einem Briefe Michael Hummelberg's an ih 
hervorgeht, Futyer einer fträflichen Veränderung im jeinen Anfichten von 
der Eucjariftie, und Hunmelberg, der Yuther's Verteidigung übernahm, 
mm zugefiehen, doß in Straßburg, in Um, in Angeburg die Verehrung 
des Sacramentes bereit3 aufgehört habe oder doch auf dem Punfte ftche, 
aufzuhören?). Nicht minder waren ihm die Heiraten der Geiftlicei 





) Seine Lirblingstodter Felicitas, Witwe des Hans Imhoff, wurde von 
Hans Keberger, der fir in zweiter Ehe heiratete, mad wenigen Tagen verlaffen, wat 
ihr das Herz brad). Thauſſiug, Dürer. &. 4 

3) Adeo ut plane ‚insanise vel a malo daemonio agitari videntur. Hi 
Kilian Leib. Döllinger, Reformation, I, p. 587. Einen ähnlichen Ausſpruch that jchen 
1593 der polnifipe Gefandte, Johannes Dantiscns, nachdem er einige Tage mit Luther 
in Wittenberg zugebrocht, affrmans eum esse daemoniacum, simillimum regi 
Danieo (Chritiern IE) in moribus et aspcetu. Acta Tomiciana, VI, D.299, n. 25 

%) Quum Argentorati eu tota eoneiderit ut fama refert ot Augusar 
Ulmaeque atque multis locis al ‚anı minetur, timendum ne etiam istie perl 
eltermr. Horavig, Analhen, m. TI. 


















n 





oogle RR RE 


Wilisold Birtheiner. Abrecht Dürer. 321 


verhaßt. Er Hagte die Lutheraner als Urſache der Aufftände wie des 
Nuins der Wiſſenſchaften und aller Zucht an und ehrte um fo mehr 
Grasmus, der diefe Wendung der Dinge vorhergefehen hatte. Er wies 
mit Hohn und Verachtung auf die Früchte des neuen Evangeliums 
Hin‘), dem er auf das entfehiedenfte ſo eial e Tendenzen unterbreitete2). Er 
brfeuldigte die lutheriſchen Prädicanten der Habfucht, der Ausbreitung des 
Evangeliums zu bloßen Familienzweden, — acht filberne Becher habe 
unlängft ein Prädicant getauft und als er fie feiner Frau brachte, aus- 
gerufen, ad) was werden wir reich, liebe Frau, wenn der Glaube anhält. 
Er mied zufegt jelbft den Umgang feiner Freunde und befchäftigte ſich nur 
mehr mit theologifhen und mathematischen Fragen?). 

AUS am 15. April 1528 Albrecht Ditrer, der ſich und feinen Freund 
Willibald im ſchönen Roſenkranzbild dargeſtelit, ſelbſt aber früh der Nefor- 
motion ſich zugewendet Hatte, ftarb, ſchrieb Willibald an Heller dic harat- 
teriftichen Worte: „Ich war and) wie unfer Albrecht anfänglic) gut lutheriſch, 
denn wir meinten, daß der römijhen Vüberei ein Ende gemacht werden 
folle und der Pfaffen Schaltheit. Aber die ebangeliſchen Buben treiben 
es nod) viel ärger." 

Wie viele von den befferen Zeitgenoffen, weldhe, wie Hans Sachs und 
der große Nürnberger Maler, anfänglich in Luthers Worten Nachtigallen- 
{lag zu vernehmen geglaubt, befanden ſich jegt wie in einem Sumpfe ver- 
funten, aus welchem fie ſich, fo gut es ging, herauszuwinden fuchten. Sie 
mußten ſich überzeugen umd ſprachen es and) offen aus, dafi ans „den 
Unordnungen“, welhen man die Zügel Hatte ſchießen laſſen, wohl Anatchie 
und Revolution, aber feine wirkliche Befferung der Dinge hervorgehe, dem 
Sqlechten Thür und Thor geöffnet worden ſei. Es iſt Har, daß, als jo 
große Erfahrungen an Willinald Pirlheimer heranftürmten, fein Brief 
an Bapft Adrian, welher die Genefis der Bewegung darthun follte, ein 
ragment bleiben muhte. Er zeigt die in feinem Autor beginnende Krife, 
die den feinfühlenden Dann auf die entgegengefeßte Seite trieb. Willi- 
bald ftand übrigens im Kreife feiner hochgebildeten Yandsfeute mit feinem 
tiefen Kummer nicht allein da. „Wiewol ich mic) die Tag, fo ich gelebt)," 
ihrieb bald nachher der Nürnberger Nathshert, Chriſtoph Fuͤrer der 


%) Schreiben an Hummelberg. 1. e. m. 7%. Hie est evangeliens ille Frnctu 
quem quidam non satin landare poxsunt, 
3, Moderni omnem spem in seditionibus habent, quonim de com 
muni dividando sporant. 
3, Horawitz, Analetten, S. 184. 
9,88. 8. Logner, Gaſchichts - Studien, ©. Ki. 
3 BEiten: Arco U. 
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Aeltere, „der Villigteit und ordentlich Obrigkeit gütlic und gern unter: 
worfen hab, fo Hat doch der Geift, den der alfmächtig Gott in's Menſchen 
herz geihrieben, mir nie wollen eingeben, daf alles fürhaben fo der 
rönifh Stuhl ſamt feinen Anhängern gelehrt und gepflogen, göttlich 
und hriftlih hab jein ſollen, fondern ich hab auch alle Zeit bedünfen 
fafen, die Sachen fein zu viel auf eigene Gewalt, Pracht und Geldgier 
gericht geweft, deshalb ic) mie lieber gehört al? da Martin Luther 
erftlich wieder fol—hen ungeſchictten Gewalt und Ablaßtaufen begunde zu 
predigen. Als er aber mit beim felbigen allein bliebe, junder weiter ging 
und fehrte, der Menſch hat feinen freien Willen, funder Alles was er 
thut, es wär gut oder bös, das müßt alfo (fein), fönnt aus Noth nit 
anders gefhehen, machet die Werk der Menſchen mehr ſündhaft denn 
möthig, fchreibet die Seligfeit allein dem Glauben an Chriſto zu, beruhet 
anf dem, daß Gott ohne Mittel und Zuthun der Menfchen denfelbigen 
wollt jefig oder unfelig Haben, welche Artifel dann meinem Geift, dah 
die chuſtůch fein folfen, aus viel Veweggründen nit wolften eingehen, 
fundern ich mußt bei mir mtheifen, daß diefe letlicher einiger Artikeln vom 
Luther dargethan weit und vielmehr denn alle römifhen Mißbräuche 
uns Schaden und Nachtheil zufügen würde, abgefehen daß er alle Gottes 
Furcht und Gewiffen der Denfchen würde wegnehmen, wie dann gejchehen 
alje und dermeffen, daß der Chriftenheit viel träglicher gewefen ten 
römifchen Geiz neben Gehorfam und Einigkeit, jo damals war zu 
befaften, denn die jegige futherifhe Lehre bei Verlierung 
und Aufhebung aller Tugend, Gewijjen und Gottesfurdt 
wie jegt vor Augen ift anzunehmen H.“ 

Man mag mad) der dom Goethe bereits verurtheiften Sucht der 
Deutſchen, das, was ihnen unbequem ift, einfad) zu ignoriren, über diefe 
Aeußerungen hinweggehen, aber Niemand wird Pirtheimer oder Fürer 
Einficht, Tugend, Patriotismus, unſtrefliches Wirken abſprechen fönnen. 
Um fo ſchärfer llingen des letteren Worte, wenn er, inmitten des Treiben 
der neuen Apoftel tehend, auSrief: „wie wir zuvor von unferen Vorgehern 
umbs Geld betrogen worden, aljo betrügen uns die jeigen Prediger 
mm alle Tugend, Zucht, Gewiffen und alfe guten Sitten alfo daß jie 
uns aus einem menschlichen Yeben in ein teuflifd viehiſch 
Feben führen, welches allein daraus fommt daß fie nunmal mit feinen 
Werfen, fondern allein mit einem zernihten erdichteten Glauben das Him- 
melreich erwerben wollen, darin die Gefeg und Werte, darauf uns doch 


Deunwurdigteiten der Charitas Pirtheimer, S. KRRVI—ARAVIE. 
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Chriſtus weift, ganz umgeſtoſſen werden, derohalber das Volt jet von 
teinem fauren Verdienſt, jondern allein mit jüßen Verdienſt als der mit 
Glauben zugeht, jelig wollt werden, darans dann erfolgt, daß es zugeht 
daß ein Chriſtenmenſch billig ſollt erbarmen !).* 

Es ift meines Wiſſens fein Zeuguiß vorhanden, ans dem ſich ent- 
nehmen ließe, daß Willibald Pirkgeimer ud Johann Ed ſich fpäter 
befreundet. Es gab jedoch, als es ſich um Erhaltung einer beiden 
gleich teuren Sache handelte, Anderes zu than, als des alten Streites 
zu gedenken. Ge zumal Hatte bei Gelegenheit des Nürnberger Beſchwerde- 
Neichstages eine Miſſion erhalten, die feine ganze Aufmertfamfeit 
für die Zeit Adrian’ in Anfpruc nahm. Die beiden herzoglihen 
Brüder Wilhelm und Ludwig von Baiern hatten ihn Ende 1522 nad) 
Rom gefandt. Es handelte ſich darum, ſehr wichtige Angelegenheiten, 
die fhon unter Bapft Leo X. in Ordnung gebracht worden waren, zu 

gen, namentlich, daß den Achten von Tegernſce, Niederalicich, 
Furſtenfeld, Alderſpach, dem Propft in Pollng und dem Kanzler von 
JIngotſtadt (Theologiae ordinario) das Recht der Vifitation der 
baierifchen öfter von Adrian VI. zuerfamt werden folle?). Nicht 
minder daß Domcapitularpfrinden zu Salzburg, Paffau, Freiüng, Ans 
bung und Regensburg den theofogijcen Profefforen der Univerfität Ju— 
htadt zugewendet würden. Andere Anliegen betrafen das Bisthum 
dt 3), dom welden die baieriſche Politkk das Daus Brandenburg 
auszufejließen ſuchte, gleichwie man ungerne einen Habsburger im Beſibe 
von Paffau erblickte, ferner Kirchen zu Reichenhall und Münden, endlich 
eine geoße Anzahl von Cinzelnfeiten, bei welchen die Herzoge eine 
Beſſerung wünjchten. 

Da Johannes Et bei Papft Leo wohl gelitten war, die römiſchen 
Zuftände ebenfo genau kannte, als er ſelbſt durch eine Schriften und 
fein perſonliches Auftreten in Achtung bei Morian VI. ftehen mußte, 
fonnte für einen ftändigen Agenten Baiern's feine beſſere Wahl getroffen 
werden. Schon am 13. November 1522 hatte Et dem Bapfte eine Schrift 
über die Buße und den beftändigen Gebrauch der Ohrenbeichte gewidiet. 
Sie enthielt gegen Luther den Nachweis der uralten uud von den Stirchens 
vätern gebilligten Obſervanz. Ex überreichte fie perſönlich am 17. März 1523 























MLochner, S. 76. Vergl. auch den Brief Pi 
ws Friefters zu Nürnberg, der ſich am Bauernkr 
*uftand angufiften gedochte. Horavig, S. 183. 

2 Die Bulle Leo8 bei Alm mans Anhang, VL. 
> Abvertigung gen Rom. 1. c. ©. 676. 
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uud ließ fie dann noch einmal in Nom druden, wo fie am 23. Mai 1523 
erichien‘). Im gleihen Monate erfchien im Rom auch ein Wiederabdrad 
feiner Vertheidigung der Schrift König Heinrich's VIIT. (de saeramentis) 
gegen Luther's zügellofe Ausfälle). Im daranffolgenden Monate erichien 
in derjelben römijhen Buchhandlung Ed's Schrift über das Fegfeur, 
welche er bereits am 26. September 1521 in Polling, ein Werk von 
zehntägiger Arbeit, vollendet hatte. Es wurde jegt dem päpftlihen Proio 
notar Dietrich Hezius gewidmet). 

Da uns nur Briefe zugefommen find, welche ſich auf die Bejorgung 
der Aufträge der Herzoge beziehen, die er denn mum auch bei dem Papite 
feloft betrieb und mach den Wunfche feiner Herren erfedigte, ift es miht 
möglich, Näheres über feine nicht officielle Thätigfeit zu berichten. Er 
fand den Papft weniger zugänglich) als diejes Peo X. gewejen, bleb 
übrigens das ganze Jahr in Rom und ftand mit Hieronymus Balbız, 
mit dem Secretär des Königs von Polen, Jodot Ludwig Decius, und 
dem Biſchof Paul von Foffembrone in freundlichen Beziehungen. Perſen- 
licher Zunelgung verdanfte er auch die Kenntnißnahme zweier päpftlicer 
Bullen in Betreff einer Kirchenfteuer von den baieriſchen Diöcekn 
zu Gunften des Erzherzogs Ferdinandt), über welhe Ed bereits cm 
28. März und dann wieder am 18. April berichtete. Seine Bemühungen 
Hatten auch die Wirkung, daß die baterifchen Herzoge felbft die Bitte ın 
einen Kirchenzehent ftellten und diefelbe von Adrian al3 fehr chrbar und 
gerecht erfannt wurde. 

Man kann, wenn aud) darüber pofitive Nachrichten fehlen, über 
zeugt fein, daß der gelehrte Theologe von Indolſtadi zu den Berathungen 
beigezogen wurde, die fortwährend über Luther's Schriften gehalten wurden. 
Es ging von der wiffenfhaftlichen Anfiht aus, daf, je mehr Luther mit 
den Seinigen das Evangelium allein ais Quelle des Chriſtenthums anfch, 
fi) aber die Auslegung vorbehielt, imwieferne er nicht etwa die Gemeirde 
dazu als berehtigt erfannte, defio mehr es der theologifchen Miffenfchit 
obliege, nachzuweiſen, daß das Evangelium einer authentiſchen Auslegung 
bedürfe, die Tradition der Kirche, die Ausiprüche der Väter erſt ten 
wehren Sinn der vieldentigen Evangelien erjchlöffen und die Fundamentil- 
einrichtungen der Kirche nicht im Widerfprud) mit den Evangelien ftimden, 





Wiedemaun, S. 522. 
%) Eceins ab inferis reversus, ſchriet Darüber Luther an Johann Brismoan, dio“ 
t Romae exeussor. 
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teitere aber der Kirche bedürften, durch die fie erft ihre canoniſche Be- 
deutung erlangten. Luther hatte jedoch die Frage auf den Kopf geſtellt, 
indem nichts als chriſtlich gelten foltte, als was fih aus den Evangelien 
erweijen laſſe, die, zu verſchiedenen Zeiten, von verfchiedenen Männern, an 
verſchiedenen Orten und zu verfchiedenen Sweden geſchrieben, mır fo viel 
von der Yehre und den göttlichen Thaten des Chriſtenthums enthielten, als die 
Evangeliften felbft wußten oder niederzufchreiben für gut fanden. Der Kern 
des Streites, der die Welt bewegte, ließ fich jemit in die Worte fajfen, daß 
jegt der Gegenfag zwiſchen Kirche ind Evangelium in vollfter Schärfe 
hervortrat, und ſtatt der Päpfte, dw Bifchöfe, ver Priefter, der Theo— 
ioden die Gemeinde, die Bürgermeifter und Ratheherren, zuleht die 
Fürften, die weltliche Obrigkeit die Entfeheidung, was evangeliſch, was 
hriftlich, was Gottes. Wort fei, im ihre Hände nahmen. Jebt erſt fand die 
Verweltlichung des hriftfichen Elementes im vollſten Sinne des Wortes 
ftatt. Da aber war, was CE und die Seinigen ſchrieben, im den Wind 
geredet. In Deutjchland mußten fie ſelbſt die Drucktoſten für ihre Bücher 
bezahlen und fo gründlich fie aud fHreiben woltten, das Verdammungs- 
urheil duther's war im Voraus ausgejprochen. „Ext ift unwürdig einer 
Antwwort‘)." Jeder Tag fchärfte dem Gegenſab, und, könnten Worte tödten, 
jo wäre Deutſchland bereits eine Blutlache geworden. 

Nod fünf Tage vor Adrian's Tode konnte Et vom dem günftigen 
Erfolge jeiner Bemühungen aus Nom an die Herzoge berichten?), fo daß 
fein Fürft im Baierlande je eine ähmtiche Bulle über feine Klefter von 
Rom Hatte. Adrian errang den großen Sieg, daß fih die Yaienfürften 
dor den großen Riß ftellten, und, während die beutjchen Bifchöfe zögerten, 
mehr als einer der latheriſhen Bewegung Vorfchub leiſtete, entlärten fich 
das wittelsbachifche, das habsburgiſche, das hohenzollerſche Haus für die 
katholiſche Kirche. 

Es war ein eigenthümficher Vorgang, als die Achte von Tegernfee, 
Weſſobrunn, Reitenhaslach, Weihenſſephan, Prüfening und Niederaltaich, 
die Decane von der Heiligen Maria in Munchen md Dettingen, von 
St. Caſßulus in Moosburg durch den Papft erfuhren‘), daß ihre Ordie 















w omnibus (?) non modo m Nigmis videtor eni respondeatur. 
Aceacavit. — De Wette, II, 461, 589. Letzeres Wort erlangte belanutlich durch vuther 
Üerarifches Bürgerrecht. Vergl. di if vom 3. November 1643 bei De Weite, 
508, der das Unglaublidje feiftete. 

2) 9. September 1529. Wiedemann. 

?) Speeimen diplomatarii Bajoarüi apud öfele. I, 275. Nur find die Adrian 
bereſſenden Urkunden nicht aus feinem erften Jahre, ſondern aus bem zweiten (1523). 
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marien, d. h. der Erzbiſchof von Salzburg, die Biſchöfe vom Freifing, 
Augsburg, Negensburg und Paſſau, ihre Schuldigkeit in Betreff des 
Unfichgreifens der (utherifchen Härefie nicht erfiillt hätten, immer gröheres 
Aergerniß gegeben werde, fo daß auf Bitten der weltlichen Yandesherren 
der apoftolifche Stuhl einzuſchreiten genöthigt fi. Adrian bevollmächtigte 
daher die erwähnten Aebte und Decane, wenn bie Ordinarien trog ihrer 
Mittheilung jaumfelig wären, gegen alle Geiftlichen, welchen Grades 
fie aud) feien, einzuſchreiten und fie nad) dem Rechte, das den Ordinarien 
zutomme, zu beftrafen, ſelbſt zur Degradation zu ſchreiten, und fie dem 
weltlichen Arme zu überkiefern, ungehindert durd weiche Symodal: 
beſchlüſſe, Conftitutionen oder Anordnungen. 

Die außerordentliche Zeit bedurfte auferordentficer Mittel und der 
deutſche Papſt juspendirte damit factiſch die ſchlafende biſchöfliche Volt: 
macht, welche er Aebten und Decanen in Uebereinſtimmung mit den 
Yandesherren übergeb'). Der Papft fonnte ſedoch fagen, daß er auch 
hiebei nur ſchrittwe ſe vorangegangen war. Bereits am 15. November 
1521 Hatte Papft Leo X. den Achten von Niederaltaih, Aldersbach, 
Zegernfee und Fürfenfeld, dem Propjt von Polliug und dem Profanzier 
der Univerfität Ingofftadt den Äuftrag gegeben, unter Zuziehung von 
zwei oder drei Ordensmännern, die in fittlicher Beziehung jo tief ger 
jnnfenen baieriſchen Möfter, fo oft fie es nöthig fänden, zu vifiticen, 
zu reformiren, die Schuldigen, ob Aebte oder Andere, abzufegen uud 
zu entfernen, andere Vorftände einzufegem, vie außerhalb des Möfterfichen 
Verbandes Vebenden zurüczurufen und Alles zu thun, was zur Debug 
des Cultus möthig fei, dazu aber Cenſuren ohne Appellation an den 
römiſchen Stuhl zu verhängen. Adrian beſtimmte num, daß dieſe püpit- 
tiche Verfügung vom Tage ihres Datums Kraft habe und die Bifitatio- 
men vorgenommen werben follten?). Erſt als felbft auf dieſe Verfügung 
zweier Päpfte die Biſchofe noch nicht dazu gebracht werden fonnten, ihre 
Pflicht zu thun, entſchloh ſich der Papft zu dem ſchärſeren Mittel, betrieb 
aber dan auch die Sache mit jo großen Eifer, daß er wenige Tage 
vor feinem Tode noch das Breve zu Gunften der Profefforen der Thro 
logie denfwürbigen Worten, 
dak Kärefien aus Unfenntnif; der theelo enſchaft und einer vır- 
tehrten Auffaffung der heiligen Schrift Hervorzugehen pflegten, das bite 
Mittel, Härejien zu entfernen, in der Beförderung der theologiſchen 


') Romae pridie idus Junii (12. Juni 1523). 
3) 31. Xuguft 1822. Specimen. 
>) 30. Auguft 1623. Spoeimen, 271. 
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Studien liege. Eben deshalb hätten auch feine Vorgänger das Studinm 
durch große Privilegien begünftigt wud bejtimmt, daß Kathedrattirchen 
ihre eigenen Theologen Hätten, daß die Capitel junge Yente zu den Uni— 
verjitäten ſchictten, und wenn diefe Einrichtungen befolgt worden wären, 
fänden fi jet nicht jo wenige vor, welche fi der Häreſie maunnhaft 
entgegen jieliten. Um nun diefan Webeljtande zu begegnen, gewähre 
ex die Bitte, welche die baterifchen Herzoge ipm durch ihren Gejaudten 
vortragen liefen, e8 möge bei jeder Kathedrallirche ein Profeffor der 
Theologie für ein Canonicat präfentirt werden umd ermahnie namentlich 
den Erzbiſchof von Salzburg, auf dieſe Bitte einzugehen. Selbt den fünf 
ten Theil aller geiftlihen Ginfünfte Baiern's gewährte der Bapft den 
beiden Herzogen'), als fie ihm dorſtellen ließen, daß das Eintommen 
der Laien zum Türkenfriege nicht ausreiche, fie aber mit dem ganzen 
Adel und den Weltlichen bereit fein, dieje Yaft auf ihre Schultern zu 
nehmen. Adrian ernannte den Abt von Weſſobrunn zum Einfanmler, wobei 
er fid), mas die Modalität betraf, auf einen Canon des Concils von 
Vienne ftüte. 

Die Verfügungen veranfaften manchen Widerſpruch. Herzog Cruſt, 
Biſchof von Paſſan und Bruder der beiden Herzoge von Baiern, be; 
ſchwerte ſich bei diejen micht wenig über die Vorwürfe, weidhe dem 
deutſchen Episcopate gemiacht worten waren, daß er „in den, was das 
Seelenheil betreffe, faul und die Laſter der Geiftlichen, daraus viel 
Aergerniß erfolge, zu ftrafen nachläffig fein, alſo daß ohne Zweifel 
aus ihrer, der Ordinarien, Zuthun folche Kegerei vielleicht nicht gefördert 
denn gehindert würde.“ Die Beſchuldigung bei dem römischen Stuhle 
grreiche ihnen zu großer Unehre und jei wohl ohne Wiffen der Herzoge 
darch ihren Orator „aljo erdicht worden?)". Die Antwort Derzog 
Withelm's nahm aber nichts zurüc, jondern erklärte ſehr offen, „da die 
weiftliche Obrigteit bie Verbreitung der futherijchen Lehre Leicht hätte ab- 
wenden fünnen, aber es unterlaffen habe, jo habe er als 
wie er die Zweiung in unſerem Heiligen Glauben bemertt, die Hilfe des 
Fapftes angernfen zur Erhaltung der göttlichen Ehre und unferes heiligen 
Glaubens, auch zur Niederdrücung der lutheriſchen Ketzereien in unferem 
Fürftenthum ſich höchlich verurjaht und gedrungen gefühlt und achten, 
Em. Yiebden follen dei mehr Gefallens denn Beſchwerde tragen". Taf 








') 1. Juni 1528. Speeimen, p. 273. Jörg hat bereit S. 326 dargerhan, wie 
icrig Winter unter Anderem den betreffenden Paflıs der Bulle auffafte. 
?) Speeimen, P. 276. 
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aber der Biſchof⸗Hetzog bei dem Papfte befonders beſchuldigt worden jei, 
glaube Herzog Wilhelm nicht). 

„Das aber,“ ſchrieb Kilian Leib, „ift uns, die wir der Fatholifhen und 
rdmiſchen Kirche folgten und fie verehrten, beſonders ſchwer gefallen, 
daß weder der Papft?), noch irgend einer der Biſchöfe die ganze Zeit 
über weder durd) Predigt, noch durch Schriften fid der Bewegung ent⸗ 
gegenftelften, wie es einft die heiligen Väter und die Biſchofe gethan?).“ 

Man iann als fiher annehmen, daf, fo viel aud die eigene Er- 
fahrung und perjönfiche Ueberzeugung die Herzoge von Balern an- 
teieben, fid) nicht auf die Seite Luther's umd des neuen Evangeliums zu 
fteffen, doc) die Stellung, welche die Herzoge von Baiern damals der 
„Bweiung“ gegenüber einnahmen und fort und fort behaupteten, ihr 
feftes Ausharren in dem apoftoliichen Glauben und der Lehre, welche 
Orient und Oceident befannten und dem ſechezehnten Jahrhunderte über- 
lieferten, im innigften Zufammenhange mit dem deutſchen Bapite 
fteht, deffen kurzes Pontificat hinreichte, die zerſtreuten Cfemente zu 
fammeln, den Entmuthigten Muth zu derleihen und fie anzufpornen der 
Hoc) angeſchwollenen Fluth der Revolution einen Damm entgegenzufegen. 
So wie die Dinge damals lagen, war nichts nothwendiger, ais daß der 
jähen wilden Leidenſchaft, die daS Reich und die Kirche mit gleichzeitigem 
Untergange bedrogte, Einhalt geſchehe und verhindert würde, buf der 
Sturm, der im erften Aulaufe Alles mit ſich fortzureigen drohte, nict 
Deutſchland vollſtändig verwüfte. 

Adrian 309, nachdem Yuther zu Worms fo viele feiner Anhänger 
ſich entfremdet, jeinem wilden Treiben die erſten und umüberfteiglichen 
Schranfen. 


Dritter Abfchnitt. 


Erasmus von Tolterdam und fein Verhältnif zu Adrian. Er erklärt ſih 
gegen Ulrich von Hutten, wie gegen Luther. 


Bon dem Gedanfen erfüllt, Rom zum Mittelpunfte einer reformate- 
riſchen Bewegung zu machen und die ganze geiftige Entfaltung jener 
Tage zur Erhaltung der kirchlichen Einheit an den Sit der Päpfte zu 





') Der Bricfwechfel zog ſich übrigens, wie die Ausfertigung der Couceſſtouen 
Adrian’8, in das Jahr 1524 hinüber. 

3) Er förieb dies unter Clemens VII. 

®) Aretin, Beiträge, IX, p. 1024. 
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tnüpfen, konnte Adrian gar nicht anders als vor Allem an denjenigen 
Dann denten, der feinem Jahrhunderte als die verförverte Miffen- 
ſchaft eiſchien, der felbſt mehr als irgend ein Anderer ſich rühmen 
fonnte, was an ber Bewegung der Zeit Anticlericales war, ſtamme von 
ihim her, und dem fih Luiher mod) 1519 in einer ſelbſt demüthigenden 
Weiſe genähert und um feine Anerkennung gebuhlt hatte. Man konnte 
aber denn doch geivahren, daf feitdem Grasmms etwas zurüchaftender 
wurde, wenn er auch fortwährend ſich günftig über Luther ausfprad) und 
mr größere Mahigung von ihm wünjchte. Als die Sache ernfter wurde, 
der päpftliche Nuntius Aleauder nah Deutſchland lam, Kaifer Karl 
Luther nach Worms berief, tam Erasmus in Verlegenheit. Er hatte 
behauptet, die Bulle Leo's X. fei falſch, feinen früheren Stubengenoffen 
Aeander vermieden, erft in Cöln ihn beſucht, als er fürdtete, man 
möchte auch gegen feine theotogijchen Schriften einjchreiten '). Man Hatte 
unter eo X. die Ueberzeugumg gefaht, Erasmus jei Hauptgrund der 
iegigen Härefie?), und da er in einen feiner Briefe, die wie eine Offen: 
darung angejehen, wie ein Kleinod verehrt wurden, die dermalige Herr: 
ihaft des Papftes als eine Peft für die Chriftenheit erflärte?), die aus- 
gerottet werben müffe, fo erſcheint dieſe Annahme nichts weniger als 
ungeredhffertigt. Allein 8 war denn doc ein großer Unterjchied zmwifchen 
dem Berlangen, die Sache ohne Spaltung und mit Hilfe der Fürften, 
alſo auf möglichft legalem Wege, ohne Tumult, ofme Blutvergiehen, auf 
dem Boden gejekficher Reformation durchzuführen und „einem Aufreißen 
der Wunde", das dem ganzen Körper tödlich werden konnte. Dazu zu 
rathen, geſchweige die Hand zu bieten und zu bewirken, daß die wilden 
Genäffer die Oberhand erhielten, war gegen den Sinn des Mannes, 
dem die Beihilfe der rohen umd umverftändigen Maſſe, die Aufrufung 
unberechtigter Schreier und Yärmer zu gemeinfamer Arbeit mit Verftänz 
digen und Gelehrten ein Gräuel war. 

Et ſelbſt ſchmeichelte fih, eigentlich der Urheber der Bewegung zu 
fein, md mur al8 die Sturmfluth des Eleutherins (uther) ihm mehr 
amd mehr über dem Kopf gewachfen war, als er fühlte, das etwas ganz 
Anderes daraus geworden fei, als er wünſchte, kamen Entihuldigungen, 
welche Nemanden hefriedigten, da er dem Einen zu weit, den Anderen 





Friedtich, ©. 61. 

)N u gran fundamento di questa heresia. p. 62. 

>) Kraufe theilt in dem erften Bante feines Helius Eobanus Defjus leider nur ganz 
lutz Auszüge aus drei Briefen des Erasmus vom 17. October 1518, 30. Mai 1519, 
2 Kuguft 1520 aus einem Gothaer Coder mit. 
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fange nicht weit genug gegangen war. Namentlich ſcheint ihm der 
Wormſer Reichstag große perjönliche Beforgniffe eingeflöft zu haben!) 
AUS er für ihn glücklich verlief, änderte auch Erasmus fine Sprache. 
Er empfing ein Schreiben Papit Xeo’8, welchem er feine Ankunft in Rom 
in Ausfist gefteift Hatte), und die Gefahr, die ihm don diefer Seite 
vermeintlich gedrot hatte, war fomit glücttid befeitigt. Man fand es 
in Rom nicht für noihwendig, die Zahl der Feinde zu vermehren. Man 
fannte dort jo gut wie anderswo die eigenthümliche Miſchung von Dreiftig- 
feit amd Furcht, von hohem Sinne und Citelfeit, wie fie im Fürſten 
der Gelekrten“ zum Vorſchein kam; ihm fallen zu laſſen, wäre unedel 
gewejen. Erasmus vertrat nicht eine Verſon, er vertrat einen internatio- 
nalen Kreis von Belchiten, von welchen mehr als Einer für den Glauben 
der fatholifchen Rirche fein Leben als Märtyrer beihloß?). 

Aber dem Einfluffe des Erasmus war es dod) zuzuſchreiben, daß 
der Churfürſt von Sachen, wo nicht bewogen wurde, die Meichsgefege 
gegen Luther micht in Anwendung zu bringen, doch werigftens darin 
veftärkt wurde, feine Zwangsmaßregein gegen ihm zu gebrauchen, fomit, 
was für Yuther der hoͤchſte Dienft war, ihm gewähren zu Laffen. Mochte 
8 nachher Erasmus noch jo unangenehm jein, er hatte on den Chur: 
fürften Friedrich geſchrichen, er möge micht geftatten, daf unter feiner 
geregten Regierung die Unſchuld der Heuchelei und Boshät unterliegen 
möge. Wie man in Rom über Luther denke, wiſſe er niöt, aber das 
wiffe er, daß Hier Jeder, dem die Religion am Herzen liege, Luther's 
Schriften mit größtem -Beifalle und Vergnügen leſe. Er bewegte ſich 
anfänglich in der Anſchauung, daf, wie die wahre Urfache des gewaltigen 
Sturmes, der über Deutſchlaud hereinbrad), in dem gottlofen Leben einiger 
Geiftlichen, in dem Dünfel ziniger Theologen, in der nmerträglichen 
Tyrannei einiger Mönche liege, fo and) die beften umd frommten Menſchen 
nicht durh Luther's Sie, wohl aber durd die harte, der Meitde eines 
Statthalters Chriſti nicht geziemende päpftlihe Bulle verlegt worden jeien; 
Yuther fei zwar durch zwei Univerfitäten verdammt, aber nicht widerlegt 
worden, dem Papfte jei mehr an jeinem, als Chrifti Ruhm gelegen. 
Was bisher gegen Yuther geſchrieben worden, werde auh von denen 
mißbiffigt, die ihm nicht gewogen feien. Die Welt jei von einer 
natürlichen Begierde nad) der wangelifchen Wahrheit ergriffen umd tiefer 
müffe meer überhaupt mit Gewalt widerfirebt werden, mod fei es gut, 
) Friedrich, ©. 48. 

%) ädto. 15. Januar 1521. ünmer, monumenta Vatieana 
%) Ziomas Morus und der Biichef Filder. 
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daß der Kaiſer den Antritt feiner Regierung mit harten Dafregeln 
befiede‘) 

Es iſt höchſt bezeichnend für ihm, daß er nod im Jahre 1524, 
alſo nad) Adrian’s Tode, in einem Briefe an Melanchthon fid) dahin 
ausdrüctte?), weil er der Sache der Ermenerung der kirchlichen Freiheit 
zugethan war, und hoffte, daß Yuther auf Ermahnung hin gelindere 
Müttel gebrauchen werde, Habe er möglihit das Geihrei der Theologen 
geſtilt, die wilde Gewaltthätigfeit der Fürften im Zaum gehalten, 
wie er es auch heute moch thue, die Sache der ſchönen Wiffenfchaft 
von der Luther's gehennt und jo eine Gelegenheit geichaffen, der Sadıe 
des Gvangeliums ohne Tummit oder wenigftens ohne großen Tunmlt 
zu nügen, 

Alein die Bewegung war ihm raſch über den Kopf gewadjjen. Er 
erfreute ſich an dem Gedanken, daf er ihr moraliſcher Urheber fei und 
mußte bald einjehen, daß Yuther ihn fherflügle, fich feiner bediene, fo Lange 
er feines Anfehens bedurfte, bald aber die Welt im einer Weiſt mit fich 
fortriß, daß in der allgemeinen Auflöfung, in der Anarchie der Geifter 
und der Zuftände für die fhönen Wiſſenſchaften und ihn ſelbſt fein Plag 
mehr übrig war. Sept traf es ihm, ſich gegen die Vorwürfe zu der- 
theidigen, daß er die Schleußen geöffnet, daß er die Gemüther für eine 
Bewegung moglichſt empfanglich gemacht habe, die num ihm ſeibſt an das 
Ufer warf! 

Erasmus liebte e8 doch recht fehr, mit feinen vornehmen, veichen 
amd angejehenen Gönnern und Freunden, namentlich; in England, gut zu 
ſtehen, befand ſich aber fehr bald in der Lage, fih vor ihnen verantworten 
zu müffen. Wenige Wochen nad der Wahl Adrian’s ſchrieb er zu dieſem 
Zuecke an den Eardinal-Vegaten?) von England und redhtfertigte ſich, jo 
gut es eben ging. Er habe Luther vergeblich abzuhalten gejucht, feine 
Ajertionen und dic Schrift von der babyloniſchen Geſangeuſcheſt Heraus 
zugeben. Er ſelbſt itehe in feiner Verbindung mit einem Yatheraner. 
Statt Yuther zu Halten, habe er vielmehr Freunden und Feinden (Yuther’s) 
offen erflärt, diefer Habe in vielen Dingen Unrecht, und bie Briefe, welche 
er am Luther fchrieb, würden, wenn fic publicirt wilden, diejes darthun. 
& cirenlirten von ihm viele Briefe, namentlich einer von Bruges an den 
Bchof von Nocheiter, von dem 28 ihm leid thue, daß er pubticirt worden 
Wi, aber gerade dieſer beweiſe, daf er Purher micht Recht gebe. Er habe 








') Döllinger, Reformation, I, 1. 7. 
3) Ep. ib. XIX, p. 691. 
Wonch, 7. März 1522. Stat papers, II, p 807. 
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dasſelbe dem Herzoge (Churfürſten) Friedrich, dem Könige von Dänemart 
(Schwager Kaifer Karl’) und dem Haupimanne der Böhmen geſagt, 
der ihm bie größten Verfprehungen gemadt habe. Zett bebroften ihn 
die Lutheraner mit den giftigften Pamphleten. Woher fomme num das 
Geſchrei? Zwei Theologen von Löwen, welche ihm und die Piteratur 
Hagten, in Verbindung mit einigen Mönchen, täten Alles, ihn zu Grunde 
zu richten. So fange das Nebel mod heihar war, habe er fiir Nach- 
giebigfeit geftmmt‘). Seit müßte daS Uebel ausgerottet werden, da die 
Verbreitung jo weit gediehen. Wenn er fid) mit drei Worten für einen 
Lutheraner erklärt Hätte, hätten fih die Dinge anders gejtatet?). Wes— 
halb er fein Buch gegen Luther jhreibe? Dazu Habe er feine Zeit, er 
ſchreibe nur Briefe; er glaube, er Hume der Chriftenheit in anderer Weile 
dienen, jr 

Erasmus Hatte es bereits mit Luther gründlich verderben. Schon 
am 17. Januar 1522, aljo wenige Tage nad) Adrian’s Wahl, Hatte 
Luther in dem ausführlichen Schreiben an Wolfgang Fabricius Capito, 
der ihm zur Mäpigung ermahnte, diefe zurückgewieſen und ſich das Recht 
angeeignet, nichts zu ſchonen, nicht nachzugeben, nichts zu entſchuldigen, 
ſondern Alles zu tadeln, anzuffager und zu verwirren®). Er fonnte ſich 
kein Hehl daraus machen, daß Erasmus feiner ganzen Natur nad) einem 
derartigen Benehmen zürne, ja einen inneren Abfhen nähre. Da aber 
andererfeit8 Erasmus nicht für angemeffen erachtete, unmittelbar gegen 
ihm aufzutreten, wie es Cd gethan, fo bejeichnete ihm Luther ſchon im 
Mai 1522 als einen Heimtüder, dem er derabſcheue als Freund wie 
als Feind‘) 


') Hier if eine Lüce im Manufeript Brewers. 

2) We should seo a very different game among us and the germans. 

) Igitur nos sie sapimus omnia prorsus esse reprehendenda, argneula 
confandenda, nihil pascendum (irrig, fall heißen parcendum), nihil connivendun, 
nihil exensandum. De Wette, II, p. 13. Vergl aud) p. 212, wo er fid) vet 
fertigen wil, daß ex die Prüfaten Narren und ft fehimpfe. 

4) Au Spalatin, 15. Mai ı ‚asııms in sua epistolanım farragine 
prodit tandem hostis Lutheri (Luther fhreibt felift) et-doctrinae ejüs ex auimo; 
sed fucis et astu verborum mentitur scae amicum. In qua re autoritaten <t 
nomen auım esrogie pessundabit. Melior es: Eecius co qui aporta Fran 
hostem profitetur, hune antem tergiversantem et snbdolum, tum amicum tum 
hostem detestor. De Wette, II, p. 196. Auch fpiter fann er es nicht loſſen, ſich an 
Erasmus zu reiben. Berg. den Brief a Vorner, vor Allem aber an Decolamad 
vom 20. Juni 1529: ersi aenleos ejus alieubi sentio, tamen quia nimulat se nun 
esse hostem palam, simulo e' egn qnamgnam penitns intelligatur quan ipse 
eredat. II, p. 352. 
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Die Anklagen eifriger Katholifen, welde Erasmas wegen feiner 
Zurüdhaftung zürnten, waren auch Adrian zugefommen. Che aber Adrian 
Muße fand, ihm zu ſchreiben, Hatte es Erasmus jeloft gethan. 

Am 1. Auguft 1522 richtete Erasmus ein Schreiben in höchſt 
gewählten Ausdrüden an den neuen Papft, ihm zu der Hofen Würde 
Gluck zu wünfchen, über bie er vielleicht feufge und Nöhne, zu der aber 
dem ganzen chriſtlichen Gröfreife Glied gewünfcht werden müffe. Der 
allgemeine Sturm bedürfe eine derartigen Steuermannes. Cr hege die 
Hoſfuung, daß Adrian das ihm von Gott übertragen Amt nicht anders 
führen werde, als für Chriftus und deffen Heerde. Cr gedenfe ihm feine 
Ausgabe des Arnobius zu finden, die er denn aud mit ciner weitläu- 
figen Epiſtel als eine der zahlreichen Glückwunſche zu feiner Ankunft in 
Kom und als eine Heine Crinnerung an ihm feltit unter demfelben 
Datum (1. Auguſt 1522) abjandte‘). Trasmus Hatte eine Hohe Achtung 
vor den Kenntniffen Adrian’3 wie vor feinen Tugenden, eine geringere 
vor feiner wiſſenſchaftlichen Metode2), die der Genialität wie des Humors 
des großen Gelchrten entbehrte und dem Claſſicismus ferne jtand, deſto 
mehr aber auf die Vefferung des Einzelnen als der Frucht wahrer Wiffen 
icnft, hinarbeitete. — Die Ausdrüde der Pirtät, welher fih Erasmus 
bediente, fowie die Hoffnung, ihn auf die Seite der Kirche hinüberzue 
siepen, veranlaften den Bapft, ihm ſchon am 4. Decmber weitläufig zu 
ireiben®). Dachte doch Adrian fih mit einen Kreiſe ausgezeichneter 
Männer zu umgeben. Wie lonnte da Erasmus fehlen? Daß aber diefer 
den größten Ereigniffen der Zeit gegenüber nicht theiinahnslos bleiben, micht 
die Hände in den Schoß legen follte, war wohl felbitverjtändig. Der 
Papft fühlte ſich veraulaßt geradezu ihm aufzufordern, m Luther zu 
ihreiben und von feinen großen Talenten und Senntniffen im Sinne 
eines Anguftinus und Hieronymus Gebrauch zu mechen. Adrian ver- 
hehlte ihm nicht, daß Gottes Gericht wegen unbändiger Lafter, beſonders 
geitlicher Perjonent), es zugelafjen habe, daß das Schiff der Kirche jegt 
lede, Gott werde aber die Kirche nicht verlajjen. Gasmus werde von 
früheren Jahren — von Löwen her — wiffen, wie fehr er immer gewünſcht 
babe, dafs Jerende zurecht gewiefen würden und ſelbſt zur Einfiht fämen, 
jtatt von Kaiſer und Kirche wegen beftraft zu werden. Erasmus möge 
üh jest, wo die Peſt beinahe ganz aufgehört Habe, nad) Mom begeben, 




















% Opera omnia, III, p. 
2, Brief des Erasmus an 


ep. 032, 633. 
of Fiher. Bremer, I, m 








* Propter gravissima hominum seclera, marine eeeleniasticormm. 
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wo dann er felbft dafür forgen werde, daß ihm die Reife dahin 
nicht reue ). 

Das erſte Schreiben des Gelehrten verſpätete ſich, ſo dah Erasmus, 
in der Ueberzeugung, es ſei nicht angefommen, am 22. December ihm 
ein zweites nachfandte, das fih nun mit der Einladung Adrian's vom 
1. December freuzte. In dieſein bot Erasmus dem Papfte feinen Nat) 
an, wie feiner Anſicht nah der Friede wieder Hergeftellt werden fünne, 
den die Welt von ihm (Adrian) erwarte). Er Habe Manches er- 
fahren, was den höchftgeftellten Männern unbekannt geblieben fei. Früher 
Habe er allerdings felbſt fit) Manches erlaubt?), in ruhigen Zeiten und 
ohne Ahnung deffen, was kommen werde. et müffe man vor Allem 
Sorge tragen, daf nichts aus perfönficher Yeidenfchaft geichehe; er wolle 
nichts Uebles vorherjagen, aber es drohe eine größere Gefahr als Viele 
ſich einbilden, wo Gott mr einen guten Ausgang geben möge. 

Erasmus fonnte ſicher fein, daß, wenn er nad) Nom ginge, was 
er noch am 23. September 1521 beabfichtigte*), das Cardinafat ihm über 
kurz oder (ang zu Theil werden würde>). 

Allein ebenſo ſicher war auch, daß er dann der Aufforderung, die 
römifcj-Fathofiiche Kirche gegen das neue Goangelinm zu vertreten, den 
Kampf mit Suther auf ſich zu nehmen, nicht fi entziehen fonmte und 
dann auch alle Schmähungen, Schimpfreden und Libellen Luther's und 
der Seinigen, die wie eine Wafferfluth fih über ihn ergiehen würden, 
auf ſich nehmen mußte. Zu diefen Martertfume war aber Erasmus gar 
nicht gefchaffen. Er war bereits entfhfoffen, nicht nad; Rom zu gehen, 
und feine Kränktichfeit, wie die Beſchwerden der weiten Reife boten ihm 
dazu hinlangliche Ausflucht. Cr hatte vorderhand erreicht, daß alle 
üble Nachrede, als halie er es nicht aufrichtig mit dem Stuhle des Heiligen 


') Eine Einfadung nad) Kom durd; den Cardinal von Sion mir 500 Ducaten 
(Rente) enthäft cuch, als an ihn gerichtet, der Brief des Crasmus an den Bithof 
von Rocjefter däto. cal. 1622. Opera omnia, T. II, p. 719. Inshefondere aber 
fpricht ſich Erasmus über den Plan, feinen Aufentjalt von Bafel nad) Rom zu der 
fegen, in dem Briefe an Marcus Laurinns aus. 

2) Ep. 641. — consilium meum si non prudens certe filele, qno mal 
nhoe sie extingui possit ut non faeile repullulet. 

) Et possim turbare mundum si velim, ſchrieb er am 14. Juli 152% 
Iodoc, Borftand des Senates zu Mechein, verum eitins moriar quam sim futuru 
autor novi tumaltu: 

*) Opera omnia, T. III, p. 666, n. 594. 

®) Roc) Paul IH. wollte dieſes 1534 than. Buchheltz Über die Stellung dr? 
Erasmns. Gefejicpte der Megierung Saifer Ferdinand’s L. I, Beilage IV. 
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Betrus, nad) feinem legten Briefe ſchwand. Selbſt die Ueberſiedlung 
nach Rom verlongte Adrian in einem neuen Schreiben!) vom 23. Ja 
nuar 1523 nicht mehr, wenn er glaube, in Baſel und Deutfchland mehr 
wirten zu fönnen als in Nom, obgleich) ihm jelbft nichts Angenehmeres 
widerfahren fönne, als Erasnus neben ſich zu Haben. Jedenfalls möge 
er aber fo raſch wie möglich ihm feinen Nach zutommen faffen, in welcher 
Weife das große Uebel aus der Mitte der deutjchen (unjerer) Nation 
bejeitigt werden Könnte. 

Hierauf erfolgte num in weitläufiger Antwort der Rath des in Fird)- 
lichen wie in wiſfenſchaftlichen Dingen erfahrenjten Mannes, der mehr 
als jeder Andere Gelegenheit hatte, das Uebel der Zeit entjtehen, groß 
werden und jene Höhe erreichen zu fehen, daß eben gar nichts mehr ver: 
fing, alfe und jede Mittel unzureichend eiſchienen. Das Schreiben ſelbſt iſt 
in der dritten Perfon gehalten, geht gleihjam von einem Unbefannten 
aus und unter dem Derfangen, daß aufer dem Papſte Niemand in 
dosſelbe Einſicht erhalte. Zierſt erflärt er, warum es ihm unmöglich 
fei, eine Reife nad) Italien anzutreten, dan, daß man ſich irre, wenn 
man glaube, daß bei Luther and Luther's Genoſſen?) noch er, oder über- 
haupt Jemand Anfehen genich, nachdem weder Univerfitäten, noch Fürften, 
noch der Papſt jelbft bei ihmen eines Habe. Seine früheren Titel feien 
vergangen, felbit der Tod ihm geſchworen, wenn er ſich rühre. Und da 
nenne man ihn einen Autheraner! Aber nicht blos im Deutichland finde 
Yather Gefallen und herrſche der Haß gegen den Popſt; er wolle gar 
nicht jagen, wie vielen Ländern ſich dieſer mitgetheitt habe, weſche Hart: 
nädigkeit, die man Beftändigteit nennt, vorhanden jei. Selbſt ein guter 
Zeil derer, welche die edleren Wiſſenſchaften trieben‘), hafte zu ihnen. 
E erwähnte, wie viel ihm immer an der Freundjchaft der Gelehrten ges 
fegen gewejen. Er Habe ſich immer von Verbindung mit Lutheranern ferne 
hatten, Luthers Bösartigkeit verabſcheut und werde dafür öffentlich als 
Häretifer geſcholten. Er habe jehr Vieles übereilt‘), das fei fein Fehler; 
wohl aber Habe er ſich immer dem Urtheile der Kirche unterworfen. Die: 
imigen, welche ex felbit aufgefordert habe, ihm anzugeben, was in feinen 
Sqriften zu verbeſſern fei, hätten jegt, jeit Yuther aufgetreten, nichts 
Anderes zu thum, als das zu verdammen, was jie gebilligt. Ihu werde 
feine Gewalt vom rechten Wege abbringen, wenn and) auf folhe Weife 








') Ep. n. 618. 

%) Totus Erasmus nihil os: practer pellem et ossa. Opera, III, p. 742 
®) Politiores literas. 

*) Praceipitavi fateor plerigne omnin. 
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Arius und Tertullianus auf ihre Pfade getrieben worden. Er werde von 
zwei Seiten angegriffen. Gehe er jegt nad Rom, was er ſchon aus 
Geſundheitsrückſichten nicht fönne, welches Gewicht werde man dann feinen 
Schriften zuerkennen? — Schreibe er mäßig, fo ſcheine er mit ihnen zu 
ſpielen; ſchreibe er heftig, reize er die Yutheraner, reize er Horniffen. 
Die Gefahr fei, daf die Bewegung in das Blutvergießen überfchlage. 
Nicht Tonne mehr Abfchneiven oder Brennen Helfen. Man Habe in Eng- 
fand den Wicleffismus mit Gewalt unterdrücken, aber nicht ausrotten 
tonnen; was aber in England unter einem einheitlichen Konigthum wicht 
möglich gewefen, fei in Ortfchland, bei feiner Getfeiltheit ganz unmög- 
lich. Wenn es fi) um das Todtſchlagen handle, bedürfe man feines Rathes 
nicht; aber auch der Papft wolle das nicht. Wenn die Theologen nur 
auf ihrer Meinung verharrten, die Mönde nur an ihren Vortheil 
dächten, die Fürften nur an ihrem Rechte fefthielten, fönne für die 
Gemeinfamteit cum ein Nat gegeben werden. Man muſſe auf den 
Urfprung der Sache zurücgehen; denen, die nur durch Andere zum 
Irrthum verleitet wurden, Anmejtie gewähren, durch die Magifirate 
Verordnungen, die nur zum Aufruhr führten, verhindern, die Freiheit 
der Preſſe beichränfen und daran arbeiten, daß die Gemwiffensfreiheit 
mögfichft bewahrt‘), aber aud) bie Würde ber Fürften und Biſchöfe erhaften 
werde. Endlich jolle aus den verſchiedenen Yändern eine Anzahl unbeſtech 
licher, wirdiger, milder, leidenfehaftstofer Männer verfammelt werden, 
deren Urtheil — 

Hier bright auf einmal mitten im Sage der Rathſchlag ab, ohne daß 
es bisher möglid war, das Fchlende zu erfegen und damit die Gedanten 
reihe zu dervolfftändigen?). 

Gerade dasjenige Mittel, auf welches Erasmus wie es ſcheint, den 
meiften Werth legte, die Vereinigung milder leidenſchaftsloſer Männer, 
deren Anzahl in convulfioich aufgeregten Zeiten unendlich gering zu fe 
pflegt, war von dem Papfte jelhit verfuht worden und — war mil; 








') Quemadmodum aestimanda est et populi libertas. 

2) Cetera desunt et penerunt. Vurmann, p. 504. Der Brief des Erosmit 
vom 9. Januar 1623 — eim offenbar fafiches Datum — font: Romae quid sit 
futurum, satis divino, sunt enim illie qui gladiatorio animo mihi certun 
exitium moliuntur ac jam pene peregrrant ante mortem Adriani, cu cum 
seripsissem coneili mei parte ab ipso rogatus literis soeretis, max seni 
mutatos duos. Ep. 646. Cr fommt in dem ansführligen Ccpreiben vom 
3. Februar 1523 (15242) darauf zurlid, erwähnt eorte a tali pontifice vel pr» 
bari vel amari non moleste fero, foivie, daß das Gerlldjt verbreitet war, der 
Bapt werde gegen ihn ſchreiben. p. 761. 
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lungen. Petrus Martyr von Angleria hatte ihn ſchon in Spanien ver- 
Laffen, der Franzofe Sadolet ging nad) Carpentras, der Niederländer 
Erasmus blieb in Deutfchland, Bembo hatte fid mach %e0'8 X. Tode aus 
Rom entfernt‘), und der Papft vereinfamte aud) nad) diefer Seite Hin. 
War er geneigt, nad) dem Beifpiele feines deutſchen Vorgängers, Papit 
Ye0'3 IX. die ausgezeicjnetften Männer der gefammten Chriftenheit in 
einem Senate um fid) zu verſammeln und das Cardinalscollegium geiftig 
zu erneuern, fo verfagten ihm ja gerade dieſe ausgezeichneten Perſonlich 
feiten ihre Mitwirkung, und der Rath, welchen der intelfigentejte Führer 
der Humaniſten gab?), erwies fi fomit als unausführbar, wenn es 
nicht Adrian gelang, andere Berfönficfeiten um fih zu fhaaren. Nur 
eine große perjönlihe Aufopferung, wie die Weberzeugung, daß bei der 
unendlichen Wichtigfeit der Sache alle Heinlihen Bedenken aufhören, 
alle perfönlichen Jutereſſen ſchwinden, alle namentlih den Gelchrten 
eigenthümfihen Eiferfühteleien und Eitelfeiten abgetjan werben müßten, 
tonnte zu dem heroifchen Entſchluſſe führen, ſich vor die Breſche zu 
ftelten. Allein gerade diejes war am wenigjten von einem Manne zu 
erwarten, der im Weihrauchdunfte von Gelehrten, die ih um fein Wort, 
jeine Anerlennung bewarben, alt geworden, feinen Auf nicht beein- 
trächtigen, feine Chre nicht gef—hmäfert wiffen wollte, und vom Wurm 
der Etelieit benagt, den Gedanfen nicht ertragen Tonnte, von dem Nim- 
bus, ter ihm umgab, irgend einen Nebefftreifen verlieren zu mitffen. In ber 
That enthielt aber auch die Zumuthung, welde von allen Seiten an 
Erasmus gerichtet wurde, gegen Luther zu ſchreiden, fir ihm eine Art 
moraliicher Unmöglichteit. Er war der Ueberzeugung, wie er ſich in dem 
Briefe an Herzog Georg von Sachſen ausdrüdtes), Luther Habe die fait 
ganz abhandengefommene Sage Chrifti unter der Zuffimmung des hrift- 
lien Erdfreifes wieder aufgenommen; daß die daraus entjtandene Tra- 
Hödie, einer feiner Fiebfingsausdrüde, am beften durch Stilſchweigen 
bejeitigt werden konne. Er tabelte die päpftliche Bullet), das noch 








') 3a, er hielt Arion’ Pontificat für noch ſchlimmer als die Bacanz des 
Hnfihen Stuhfes durch den Tod Leo’ X. (10. Juni 1594). 

?} Iutereffant if eine Stelle aus dem Briefe des Crasmus an W. Pirtheimer 
«Bding, UL, p. 252): Seripseram Pontifiei consilium meum — ein Beweis, 
ai der verfilnmmelte Brief vollftändig war — sed Eckius seribit, meum com 
silium maximo placni 
Eizo me ab his contentio 
silun tractandis videor mi 

3} 3. September 1622. 

©) Basvissima bulla. 

8 Bäfter: Ran VL. Fr 


















© sequo apud Pontificom valere plurimum. 
s abduco et ad tranguilliora. In paraphra- 
feri molior et uomo Iaoditur. 19. Juli 16%. 
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ftrengere faiferfiche Edict, wenn auch in fehr refervirter Weife, und cben- 
fo die Schrift König Heinrichs, erwartete Hilfe von Seite Adrian's h, 
deſſen Bemühungen als Cardinal, dag breifprachige Collegium in Lowen 
‚zu retten, er in früheren Briefen pries; er erklärte, ex werde nie, wo «3 ſich 
um die Sadje des Glaubens umd die Eintracht der Fürften handie, 
fehlen, verweigerte aber fein ummittelbares Eingreifen in „die Tragödie!" 
Cr Hatte die Schfeufen geöffnet, freute ſich am fihern Ufer, wie 
die Waffer vorüberraufchten, ohne eine Ahnung zu haben, dafi fie eines 
Tages fih mit dem Blute des edlen Thomas Morus, den er fo fehr 
pries, und bes Biſchofs Fiſcher von Nochefter, feines Freundes, röthen 
würden, die den Muth hatten, das zu thun, was er nicht hat, gegen 
Luther zu ſchreiben umd ihr ganzes Anfehen, das Anſehen mubeflecter 
Berföntichkeiten, in die Wagichale des Kampfes zu legen. 

Es ift wohl fein Zweifel, wenn and) die Briefe Adrian's davon 
nichts enthalten, dah diefer Erasmus den weitläufigen Refornworſchlag über: 
fanbte, welchen ihm der Garbinal Egidio übergeben und der nachher 
aus der Bibliothek des Erasmus in die Glarean's umd endlich der Ingol⸗ 
ftädter-Dündjener Univerfität überging?). Erasmus konnte darang erſehen, 
wie ernft «8 in Nom jener Partei, welhe in Adrian ihren natürlichen 
Mittelpunkt erblicte, mit der Meform war umd wie man daſelbſt nichts 
weniger als gewillt war, die Beſchlüſſe des lateraniſchen Concils als 
bloße Worte anzufehen. Da Adrian, als ihm die moralifhe Unter 
ftügung des Fürften der Gelehrten entzogen wurde, ſich an Et wandte, 
mochte freilich Jenem empfindlich fallen. Leider kennen wir die Corre 
fpondenz des Papftes mit dem Ingolſtadter Theofogen nicht, der unter 
Alen am früheften erfannte, wohin Cuther ziele, Daf aber einer Notabeln 
Verfommlung, wie fie Erasmus wollte, aud) feine Autorität innewohne, 
ſah Ed gewiß fo gut ein als wir. Der Bapft felbft aber mar daranf 
angewiefen, feine eigenen Wege zu gehen und that dicſes auch, indem er 
ſchon am 9. December alle Patronatsconceifionen, alle Vergünftigungen, 
zu Kirchenpfrumden zu präfentiren, welde vom römifhen Ctuhle, und 
deffen Dfficialen feit ‚dem Pontificate Innocenz VIIi. ertheilt worden 
waren, caffirte?) und auf diefem Wege voranfchreitend, den Schutt der 
tegten fünfzig Jahre aufzuräumen fit bemühte. Er hoffte damals nad, 





') Opera, III, p. 734. 

2) Das Begleitungsicreiben fehlt freilich und infoferne läht es ſich, ſtrenge ge— 
nommen, nicht beweifen, daß gerade Adrian diefe Schrift an Erasmus fandte. Cs 
hätte es fouft nur mod) der Cardinal felbft chun können. 

3) Bullarium Rom. IV, p. 1. 
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wie wir fahen, auf die deutſchen Furſten einzuwirken, da es ihm unglaublich 
ſcheinen mußte, daf diefe dem Umfichgreifen der Revolution Thür und Tor 
öffnen würden. Cr fund aber Rach in ſich ſelbſt und was wir noch von 
feiner Thatigteit zur Hebung der Verwirrung in Deutſchland wiffen, 
trägt Alles den Stempel eines klaren, entſchiedenen Willens, der ſich feines 
Zieles wohl bewußt ift, wie wir andererfeits wohl anzunehmen berechtigt 
find, daf feine, Balern insbejondere betreffenden Verordnungen auf den 
Beziehungen zu Johann Ed beruhten. 

Was Erasmus betraf, jo mag ihm ein Stein vom Herzen gefallen 
jeim, als er in Bafel vernahm, die Burgen Franz von Sicingen’s fein 
gebrochen, er felbft verwundet, feine Partei zerftört, der erfte Verſach 
der Freunde Luthers, dag Reich umzuftürzen, geſcheitert. 

Cs war jebod Erasmus vorbehalten, die Moralität der Partei, 
welche ihn fo lange gehätfcelt und gehoben, ihm geihmeichelt hatte und 
vor ihm gekrochen war, jo lange fie ſich feiner als Werkzeug zu bedienen 
hoffte, im nachſter Nähe nod) im Jahre 1523 fennen zu lernen. 

Der Reichsritter Ulrich von Hutten, die Seele der deutſchen Mevolutions- 
partei und der Catilina der Neformationsbewegung, hatte fid bei dem 
Sturze der Sickingiſchen Partei in Sicherheit zu bringen gewußt. Aber 
mit Schulden belaftet, von der efelhaften Krankheit, die er ſich bei Luſt- 
dirnen gehoft, zerfreffen, heimatlos und von dem Fluche verfolgt, Führer 
einer geächteten Partei zu fein, friftete er jein Dafein durch Brand» 
ihagung feiner nädften Bekannten und durch Straßenplünderung, die 
er von feinen Leuten begehen ließ. Es dharatterifirt den moraliſchen Werth 
diejes Mannes, der Documente gefälicht hatte, dah er fi auf das 
bitterſte über den Pfalzgrafen bei Rhein beſchwerte, welcher einen unſchuldigen 
Diener hinrichten ließ, der ja nichts gethan hatte, als daß er am heilen 
Tage drei Aebte ausgeraubt hatte — nad) Hutten’8 und feiner Anhänger 
Begriff fein Diebſtahl, ſondern eine edle, ritterlihe That! — Hutten 
war endlich nad) Bajel gefommen, wollte Eraamus befuchen, diefer wußte 
aber unter mannigfaltigen Vorwänden einer Begegnung mit dem ihm elel: 
baft gewordenen Marne auszuweihen. Cr fand ſich jedoch veranfaft, 
in einem weitläufigen Schreiben an Marcus Laurinus, Dehanten zu 
Bruges!), feine Stellung zu dem Kaifer, den kirchlich Gefinnten, fowie den 
Yurheranern auseinanderzufegen und feinen unüberwindlichen Abſcheu gegen 


% Zei Vöding, I, u. COCVUL, 1. Februar 1623. Grasmus war fängft bei 
dem faifericjen Hofe verdachtigt worden, auf Seite Luthers zu fehen. Die gewöhne 
tichfte Vorficht mußte ihm ehren, mit einem fo indigereten Menſchen, einem An: 
bänger Sitingen’s, jept feine Gemeinfcaft zu pflegen. 
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alle Streitigfeiten, geſchweige gegen Tumult und Aufruhr zu bethätigen. Er 
ſtellte jedes Bilndnif mit den Autheranen vollftändig in Abrede. Während 
diefe, um ihm gegen den Papft aufzubringen, die Lüge in Umlauf 
festen, feine Bücher fein in Mom verbrannt worden, der Papft habe 
ſich gegen fie öffentlich erklärt, Hatte er dag im dem ſchmeichelhafteſten 
Ausdrüden gehaltene Breve des Papftes empfangen, und zwar Hatte ihm 
Jemand aus der Umgebung Adrian’s mitgetheift, daf dieſer jelbft das 
Breve dictirte, derfelbe aber bereit fei, zu Gunſten des Erasmus auf 
eine Hohe Würde zu vderzihten. Nichtsdeftoweniger Habe man aus- 
geiprengt, Adrian wolle felbft gegen ihm ſchreiben. Es hieß, die 
Qutheraner ftrömten zu ihm nach Bafel, und heimlich fei Luther ſelbſt 
gefommen. Er wünſche, daß fie ſich bei ihm Raths erholten, die Dinge 
würden ſich, wie er glaube, beffer verhalten. Ex weiße Niemanden zurüd 
und hätte aud; Hutten empfangen, wenn er zu ihm gefommen wäre); 
mir ift ſicher, daß er ihm anfänglich) jagen ließ, Hutten möge ihn dur) 
feinen Beſuch nicht compromittiren, jowie, daß Erasmus einen Efel vor ihm 
Hatte und feine Zudringlichteit fürdtete. Er würde ja auch mit Luther, 
wenn er füme, fih) beipreden. Wohl aber würde er die Autheraner, 
die zu ihm fämen, fragen, ob das evangelifch fei, mit Hinterliſt und 
Gewalt Andere zu ihrer Partei zu ziehen? Wie aud) immer das Bekenntniß 
Luther's fei (eonfessio Lutheranae factionis), es fei ohne feinen 
Willen entftanden und Luther gegen feinen Rath?) vorangefchritten, und 
zwar bis zu dem Punkte, dem jet die Welt zuftimme. Ihn Habe vom 
erften Augenbfide der Uebermuth und die böfe Nacjrede?) in Luther's 
Shriften jtugig gemacht. Seine Ausfälle gegen König Heinrich VII. 
hätten gar Viele feiner Lehre entfrembet. Tuther erlaube fih, mit den 
Kirhenvätern und den Coneilien im Widerſpruche zu fein, exeifere ſich 
aber, wenn Jemand feiner Meinung nicht zuftimme Man habe ihn 
zum Autor der Schrift König Heinrich's wider Ruther gemacht, was veran- 
laßt hätte, daß Alles, was von Schmähungen Jenen getroffen, ihm zu 
Theil geworden wäre. Der König habe feiner nicht beburft. Endlich 
werde es ihm zum Vorwurfe gemacht, daß er nicht den Papft für den Anti- 
chriſt halte, nicht die Biſchöfe als Verführer bezeichne und nicht den 
vömifchen Stuhl als Gräuel vor Gott. Er habe feine Anfiht über den 
freien Willen 1517 dor Luther's Auftreten in Webereinftimmung mit 
den Vätern ausgefproden, niemals aber (wie Luther) die Freiheit des 





') Fuit hie Huttenus paucorum dieram hospes — beinahe zwei Monate! 
%) Mo dehortante, 


3) Arrorantino speciem et maledicontiam immodieam. 
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Willens aufgehoben. Man möge wenigftens ihm gewähren, daß er 
ruhig der Meinung derjenigen folge, deren Autorität fo viele Jahr- 
Hunderte hindurch der chriſiliche Gröfreis folgte. Wolle aber Jemand 
Alles in Verwirrung bringen, jo werde er, Erasmus, weder deſſen Führer 
mod) Begleiter fein. Es war der Brief nicht blos eine Abgrenzung der 
eigenen Stellung, Es war ein ſehr Harer, wenn and) höchft mäßig ge- 
haltener Abſagebricf gegen bie Autheraner und Luther felbft, die er al 
die Urheber der Verwirruug, als kirchliche Nevolutionäre fehr un- 
zweideutig bezeihnete. Die Antwort Fonnte nicht ansbleiben, Allein 
jedenfalls war fie fehmer zu geben. Der Brief, meifterhaft abgefaßt, im 
der einfachen Form einer Erzählung der Urfahen gehalten, welche 
Erasmus bewogen, feinen Aufenthalt in Belgien mit dem in Bafel zu 
vertauſchen, umgal ihn jelbft mit einem Kreife der angefehenften Berfonen, 
welche dem Fürften der Gelehrten in diefer oder jener Form ihre Hul- 
digung dargebracht, ihre Anerfennung ausgeſprochen, ſich in feiner Nähe 
glücich fühlten, Kaifer und Bapft, der König von England, der Car- 
dinal von Port, päpftliche Nuntien, Biſchofe, ausgezeichnete Gelehrte. 
Es war die bedeutendfte geiftige Arifiofratie, welche er dem Leſer vorführte 
und deffen Mittelpunkt, deffen Sonne Erasmus felbft war. Es hing 
mm von ihm ab, ſich Deutfchland zu entziehen und mad) Mom zu 
achen, wo ihm fhon in den Tagen Leo's glänzende Anerbietungen gemacht 
worden waren, wie jegt wieder. Er, den man mit Zügen erdrücken, durch 
Yügen zu mihberlegten Schritten drängen wollte, ift fih inmitten des all- 
gemeinen Aufruhrs gleich geblieben, unbewegt ais Alles erjchüttert wurde, 
die Wenigften ſich zu faffen mußten, die Klügften Compaf und Steuer ver- 
Ioren hatten. Man ift glücklich, ihm Aufmerfiamteiten erweifen zu ldunen; 
er freut ſih ihrer, ohne viel Aufhebens zu machen, befigt aber {ehr wohl 
das Gefühl, im Genuffe einer europäiſchen Popularität ſich zu befinden, 
in der Macht, fi) gegen das Gemeine abgrenzen zu fönmen, in dem 
Vejtreben, die wohlerrungene Stellung mac) Außen zu bewahren. Da 
fam Hutten nad) Bajel, in der feiten Abficht, den Mann, den nad) feiner 
Anſicht nur Saghaftigfeit, nicht Grundfäte abhielten, ſich für die extreme 
Fartei zu erflären, welche doch gerade jegt die empfindlichite Niederlage 
erlitten, zum Anſchluß an die Vewegungspartei zu beftimmen, und da 
Nutten ihm früher ſchon gerathen, ſich feiner clericalen Umgebung in 
Belgien zu entziehen und Baſel zum Aufenthaltsorte zu nehmen, Eras- 
mus aus individuellen Gründen fid nach der freien Stadt wandte, ohne 
itdoch feine früheren perfönlichen Beziehungen abzubrechen, jo glaubte Hutten 
um fo ſicherer auf Crasmus eimvirfen zu konnen, der ihm men zwar nicht 
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feine Thüre verſchloß, aber doch unzweifelhaft merken ließ, wie lieb es 
ihm fei, wenn ihr Hutten mit feinem Beſuche verſchone. Der Vorfämpfer 
der Humaniftifhen Richtung, der Mann, welcher ſich jo gerne mit Deutjch- 
fand und deutſchem Geiſt identificirte, hatte eine bejhämende Nieder- 
fage erlitten, als er 50 Tage fang in Bafel fih aufhielt, ftundenlang 
auf der Strafe verweilte und auch vor Erasmus Wohnung vorüber: 
ging, aber von dem perſenlichen Verkehre mit ihm ausgeihfoffen war. 
Hutten Hätte nicht Hutten fein müffen, nicht der humaniftife Arafehfer 
und Naufbold, wenn er diefe Demüthigung ruhig annehmen, wenn er 
die zahlreichen Nadeiftiche, mit welhen der Brief an Kaurin — adıtzchn 
enggedructe Seiten — verfehen war, nicht empfunden hätte. Bom Stand- 
punfte Hutten s aus gelefen, war der Brief in jeiner impertinenten 
Gelaſſenheit und Mäßigung, im feiner ärgerlichen Ruhe und Claſſicität 
eine ununterbrocjene Inſulle, weil er in Allem und Allem eine Empfin- 
dung zur Schau trug, die ganz das Gegentheil von der war, die den 
verunglücten Ritter bejeelte. Mochte er vor innerer Wuth berften, ein 
Angriff auf Crasmus fonnte jegt nur ihn felbft vernichten. Legterer 
Hatte auch ganz Recht, wenn er anf bie Nachricht, Hutten bereite eine 
Schmähfchrift gegen ihn vor, ihm am 25. März eine freundliche Warnung 
zufommen ließ"), er möge bedenfen, wie er fich jeldft dadurch ſchade und 
denen Vorſchub feifte, welche meinten, daß es ihm, dem Flüchtling, 
dem Ueberſchuldeten, von eelhafter Krankheit Verzehrten, den bis auf das 
Aeußerfte Herabgelommenen nur darum zu thun fei, überall ein Stück 
Beute ſich zu holen. Cr möge dor) eingedent fein, warum der Bfalz- 
graf, der feine Diener hinrichten ließ, ihm drohe und welche Gerüchte 
über ihn in Schwung feien. Hutten war es aber nicht unbekannt, daß 
Erasmus feine jüngfte Heldenthat unumwunden mit den Worten bezeid- 
nete, die fie von alfen ehrlichen Leuten verdiente?). 

Das große Duell der Humaniftenführer fand wirklich ftatt. Bereits 
den Tod im Herzen und fühlend, wie unter feinen Füßen der Boden 
wanke, ſuchte Ulrich von Hutten alle feine Kraft zu einem Streiche 
zuſammenzuraffen, der feinen Gegner vernichten follte. Schon der deuticht 
Titel zeigt, daß er wie gewöhnlich feine Privatangelegenheit zur all 
gemeinen zu machen fuchte: „Er Vlrichs von Hutten mit Erasmo von 


') Böding, II, p. 119. 

>) Strauß hat im Leben Hutten's aus der fiefenden Claffiität des Erasmus 
eine fehr Höfgerne Ueberfegung gemacht. Bon dem Schtuffe: ich erwarte beine 
Ausforderung" if in dem citirten Gcheiben (Hutten, I, ©. 178) vollends Kine 
Spur vorhanden. 
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Rotterdam Priefter und Theologe Handlung alfermeift die Lutheriſche 
Sad) betreffend ')." Wie es fo oft zu geſchehen pflegt, wenn zwei Männer, 
die das Leben umd verwandte Nichtungen zufammengeführt, dann aber 
eine ihnen ſelbſt eiſt alfmälig zum Bewußtfein fommende Berjchiedenheit 
des Charaliers trennt, endlich zur Weberzeugung gelangen, daß alle Be- 
theuerung von Freundſchaft mur Selbjtäufhung gewefen fi und der 
innere Gegenſatz nun nachträglich fein Recht verlangt gegen die lang» 
verfuchte finftliche Bemäntelung, fo fannte nun aud) die in bitteren Haß 
veriehrte Freundjchaft nicht Rücſicht noch Schonung und endete der tüfne 
Vertreter des Evangeliums feine literarifche Thätigfeit mit einem Acte von dieb⸗ 
ofigfeit ohne Gleichen; jedes Wort ift ein Pfeil, der aber weniger das Ziel 
als den Schützen trifft. Als Ausgangspunkt war, was Hutten am tiefften 
ſchmerzte, die verweigerte Zufammentunft zu Baſel und die erfünftelte 
Oberflachlichteit, mit welcher fie Erasmus im Briefe an Laurin bes 
Handelt, genommen. Hutten fällt ihn dafür mit einem Ctrome von 
Schmahungen an, die ihren Gegenhalt in der Darlegung der Opferwillige 
keit erhalten, mit welcher Hutten ſich immer feiner Freunde, namentlich 
Neuchlin’S (auch wider deſſen Willen), angenommen. Natürlich übergeht 
Hutten, wie er ſelbſt gegen Reuchlin fich zulegt benommen; ihm ift es nur 
darum zu thun, Erasmus als einen ſchlechten Freund darzuftellen, welcher 
in and) Dr. Neuchlin „auf's allerihändlicjt angegriffen und verſprochen, 
ſich vor dem Bapite fürchte und zu Haufe Pfeile ſchmihe gegen der Wahr- 
heit und Griftlicher Freiheit ſchuben · — nämlich, ülrich von Hutten, „der 
iegt von armut bezwungen der leut ſieuer und hilff muß begeren“. 
Denn wird ex der Heuchelei und des Wideripruches mit fich felbit geziehen, 
woran mur fein unerfättlicer Muh und Ehrgeiz Schuld jei, fowie 
jeines Gemüthes Schwahhheit, die Hutten immer mißfallen Habe. Am meiften 
war aber Hutten ein Gräuel, was Erasmus von feinen römischen Be— 
jiehungen angedeutet. Er behandelt ihn als einen Abtrünnigen, welder 
ieine Freunde verlaſſen und ſich an Nom verfauft habe; er möge an das 
Zterben denten, ein Rath, der jedenfalls unendlich gut für den Rath: 
arber jelbft pahte. Nutten verfihert jedoch, „er Hab fein Lebtag fein Kalter 
ierer geflogen (geflohen) denn verfogenheit," wie durch die ganze Lange 
Schrift ſih comfequent der Gegenfag hindurchzicht von ter erhabenen 
Tugend Hutten's und der Eharafterfofigleit und Erbärmlichteit des Eras- 
ms, So grumdiablos habe er ſich auch gegen Hochſtraten benommen; «8 jei 


') Ulrichi ab Hutten cum Erasıno Rotterlamo presbytero thevlogo ex- 
pertulauio. 
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fein und der Holländer Brauch, daf fie Hinterfift Einfalt nennen, „teute 
ſches Land trage ſolche mores nicht". Hutten durchgeht den ganzen Brief: 
wechſel des Erasmus, um ihm ein unfreundfchaftliches Benehmen gegen 
Reuchlin vorzuwerfen und ihm maßloſer Eitelfeit und Lieblofigkeit zu 
zeiben, während gerade Hutten die lehten Tage Reuchlin’g trübte. Dann 
Hält er ihm vor, was er gegen Rom und Aleander gefagt, „der am meiften 
wegen feiner herausgefommen ſei.“ Und es hatten das bie Rutherijchen 
nicht erdichtet, daß Papft Adrianus ihm entgegen fei und ans Spanien 
nad) Rom gefhrieben Habe, man folte vor Allem ihn angreifen, der der 
Born umd rechte Grund aller Widerjpänftigkeit fei!). Wdrian Habe auch 
ein eigenes Büchlein wider ihn gejchrieben. Seit er Papft geworden, 
habe man bald bemerkt, ob Böſes oder Gutes von ihm zu hoffen ſei. 
Ehe er Papft geworden, habe er aber wenig von ihm gehalten ? 
ſchneichle auch unverfhämt dem Kaifer; wenn dem aljo wäre, ftünden 
ohne Zweifel viele Dinge beffer in deutſchen Landen und wir hätten auch 
einen viel befferen und gnädigeren Kaiſer. Daneben werden Glapion, Syl- 
vefter Pierias, Garacciolo, Dr. Ed, der Dominifaner Hanns Schmitt, 
der gleichnamige Domherr von Conftanz und eine Reihe anderer Berfonen 
von Hutten angefallen, geſchimpft amd gefchmäht, fo daß das Wert den 
Eindrut macht, Hutten Habe mod vor feinem Tode feine ſammttichen 
Gegner öffentlich auspeitf—hen wollen, ehe er ſich von ihnen für immer 
empfahl. Je länger die Schrift wird, defto mehr häufen fih die An— 
züglichteiten, bis die volle Ausleerung des Zornes ftattgefunden und da der 
Nitter für feine Schmähſchrift gegen den wittelsbachiſchen Bfalzgrafen 
bei Rhein feinen Verleger gefunden, er auch dieſes lang angefammelte Gift 
im ekeln Guffe erbrochen hat. Endlich heißt es, Erasmus werde als 
Ueberlüufer der zweite Camillus werden; wenn er aber ein rebli—er 
Dann fein wolle, müffe er lutheriſch werden, d. h. feine eigene Ueber: 
zengung aufgeben. Alle, die Erasmus aufreizten, gegen Futher zu 
ſchreiben, feien entweder „grumtbuben oder fehr gewaltig oder zu Haufen 
Buben und gewaltig“. Erasmus aber habe bisher auf beiden Achſeln getragen. 
Er ſolle fih zu den weibithen Walen (Weljchen) und zu feinen Cardi- 
nölen nach Nom begeben oder zu den Sranzofen. Es fei eine grofe 
Gnade, daß Einer Buberei treibe umd doch nicht roth darüber werde, wie 
er, ber die Heilige römifche Kirche vertjeidige umd bes Bapftes Hof, „deit 





1) Du wefteft gautz Deutfchland dahin daS fe nur dem Bapft nicht gehoram 
weren. p- 209. 
%) Minime bonum judicareria 
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wir ſchier erſchafft (erihöpft) und wilft gemacht Haben“ '), wiederum mit 
Narren bejegen, das geiſtliche Recht und die Canones, „die wir beinahe 
erürgt"', wiederum in Schwung bringen wolle, 

Die Thatfahe, daß die Fürftenpartei die evangelifhe Ritterpartei 
befiegt, ja vernichtet Hatte, erft Sidingen mit den Seinigen und dann 
auch die frantiſche Ritterfhaft, Hatte den Zorn Hutten's nnd feiner Freunde 
bis zur Raſerei gefteigert. Sie mußte fid einen Ausweg bahnen. Der Miß⸗ 
brauch des Genius durch eine gemeine Schmähjchrift war aber zu ſchreiend, 
der Angriff gegen einen Mann, welcher jagen fonnte, er habe Hutten 
mit Wohlthaten überhäuft, zu maßlos, als daß die Schrift nicht mit 
einem Wurfgefchoffe zu vergleichen war, daS die Hand verwundete, welde 
es abgeſchleudert. Die Neformatoren waren compromittirt, als fie ſich 
als Aushängfchilder auf dem Titelbfatte fahen, Hinter welchem ſich der 
geichtete Nitter barg, der, indem er feine eigene Sache ungeſchickt führte, 
that, als vertheidige er die ihrige. An eine verforene Partei ſich an- 
zuichtießen, kam dem Generalftabe der Reformation nicht in den Sinn?). 
Der Ritter war fertig geworden als fein Beginnen al Syfopfantenthum, 
als Raſerei bezeichnet wurde. Unferer Zeit freilich und ihrem bekfagens- 
werthen Diangel an Rechtsgefühl war es vorbehalten, aud) diefe Nichtswür⸗ 
digkeit zu befhönigen, während die in die Verhäftniffe Eingeweihten in dem 
fünfttichen Aufpuge, der dabei Reuchtin von Hutten zu Theil wurde, ſelbſt 
eine Yächerlichfeit erblidten. Für Hutten aber war, nachdem er ſich moraliſch 
fertig gemacht, felbft im den Augen der Evangeliſchen zu Grunde gerichtet 
hatte, fein Berbleiben mehr. Offen erflärte Erasmus, es habe ſich hiebei nur 
gehandelt, ihm 200 Gulden zu erpreffen. Er fehrieb an Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Zürich, in deren Gebiet ſich Nutten begeben, fie 





austam, p. 244. 

Y) Böding, II, ©. 249, 3. Melanchthon tadelte Hutten’s Auftreten gegen 
Easmus und bezeichnete es als indignum facinus. Quid enim attinebat in senem 
optime de literis meritum temere saevire? Ju einem auderen Briefe vom 23. Auguft 
jagt er vom Hutteni libellus; nihil nisi mera onwzavtia, was Siraug übergeht, 
da 68 Hutten zu ſeht ſchaden fonne. Fünf Tage vor dem Tode des fahrenden Ritters, 
am 24. Auguft, ſchrich Delanchthon an Oswald Ulien in Ravenfpurg: Huttnus 
es magna invidia onorat quad in Eranmum wjusmodi ypartv edidit, qune me- 
rito bonis viris displieet. Nam quod Capnionem tnetur, video quam sit ridi- 
eulus et Lutheri causam suscipit, quasi vero huie un 
opus fuerit. Utinam melius consuluisset Huttenus et 
caısas. Jam hoc accedit quo magis nos 
incum nomen in fronte libelli i naviav probemus 
wos, Vide quid sapiant ol deinhenhuyor et haud scio an ineptiores sint qui 
impulerunt Huttenum. “Ananas ebvura whätv Tydpag. Bocing, I, p. 209. 











m pätroeinio alieno 
'0 honori et nostrae 
» quod et Lutheri et 
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möchten der Muthwilligkeit des Ritters, „deffen Schreiben dem evan- 
gelifchen Handel anderen guten Künften auch gemeinen Sitten“ nur ſchaden 
könne, ein Biel fegen (10. Auguft). 

Es war begreiffic, daß fih Crasmus über diefen Beweis deutſcher 
Treue beffagte, jowie über die eigenthimfice Humanität der Schweizer, 
welche einem fo Undantbaren eine Zuflucht gewährten‘). Er war aber 
gar nicht gewillt, eine Anklage, die fein ganzes Leben befudelte, ruhig 
anzunehmen. 

Beinche an demſelben Tage?), an welhem das unftete Leben des 
Nömerhaffers, der am blinder Wuth mit Hannibal verglichen werden 
Kann, feinen elenden Abſchluß fand, wurde auch der Drud jener fangen 
Antwort des Erasmus beendigt, welche biefer der Schmähſchtift Hutten’s 
unter dem Titel „Schwänme auf deffen Beſprechungen“ widmete. Für 
unferen Zweck hat begreiffich die Schrift, abgejehen von dem alfge- 
meinen ntereffe, nur eine untergeordnete Bedeutung. Erasmus fdjilderte, 
wie Hutten feine Jugend mit Huren und Wirthshansgelagen zugebracht, 
wie ihm Würfelſpiel und Verſchwendung als Zeichen des Adels galten, 
wie die Schulden wuchjen, der Ruf litt, die fürftliche Gunft abnahm, 
der Mangel zum Raube drängte, der Straßenraub mit Krieg bemäntelt 
wurde, und als das Danaidenfag nicht mehr gefüllt werden Tonne, fein 
Unterjehied mehr zwiſchen Fremd und Feind gemacht wurde. Fand auch 
Hutten auf Ufenau fein Grabmal, jo übernahm es der Fürft der Ge: 
uͤhrten, der erfte und gefeiertfte Viterat der Welt, ihm eine wohlver- 
diente Grabjchrift zu fegen®). Wir Heben aus der Schrift mır das hervor, 
was ſich auf Erasmus’ Veräftnif zu Adrian VI. bezieht. Niemals habe 


1) Eigentlich Schlupfwinkel, Iatebras, quo tutins sit interim ab his qui ve- 
nantur illum ad supplieium. Brief an Zringli, Anfang Septembers 1523. 

?) Genau am 3. September 1523. 

3) Es war ein bemertenewerther Amnfigrifi David Strauß’, um die fittliche 
Vernichtung feines Helden abzuwehren, ünftlich Dutten’s Schrift und des geläfterten 
Erasmus Gegenfhrift in Eins zu verfhmelzen. So wahrt man ſich vor Nicht 
Hiforitern den Schein der Unbefangenheit. Die spongia Erasmi reichen bei Böcing, II. 
von Seite 265 bis 324. Erasmus antwortete ausführlich auf das Gelehrtengetlarich, 
zu deffen Träger fid) Guten gemacht hatte, und das im Einzelnen zu durchgehen, 
die Quft gebräche, wenn c8 and) der Gegenftand erlauben würde. Wer fange unter 
Brofefforen febt, weiß, welcher Werth oft auf die Meinfichten Dinge gelegt wird 
nd as welch” geringfügigen und unbedentenben Auläflen die bitterften Feindichaften 
zu entftehen pflegen. Es war aber fur Erasmus charalteriſtiſch, daß er auf Hutten's 
bösartige Nachrede fo großen Werth fegte. Freilich war ex e8 damals feiner eigenen 
Stellung fuldig. 
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er mit Hutten über Aleander geſprochen, diefer aber, mit welchem er in 
Venedig den vertrautejten Umgang gepflogen, Habe ſich in Deutichland 
von ihm zurüdgezogen, fein Verhäftniß zu ihm habe aber mit Luther 
ger nichts zu tun. Auf Adrian zu ſprechen kommend, erwähnte er 
des Gerüchtes, daß diefer gegen ihm ſchrieb, der früheren Freundfchaft in 
Yöwen, der Gemeinfamfeit der Studien. Niemals habe er an ihm einen 
unfreundlihen Sinn erfannt, jegt aber ſpreche er ſich nur über die frohe 
Hoffnung aus, die Adrian's Alter, feine ununterbrochene Rehtihaffen- 
heit, feine Gelehrjamfeit ihm gewährten‘). Er feibft wiſſe durch feine 
Freunde in Spanien und am faiferlichen Hofe heffer als der fernftehende 
Hutten, ob er je als Keher hätte bezeichnet werden follen. Er habe in 
zahlreichen Schriften feine Neutralität im jegigen Streite ausgeſprochen, 
er wolle weder Urheber des Aufftandes fein, noch eine Sache unterftügen, 
die er micht billige, noch die ebangeliſche Wahrheit verrathen®). Er fei 
fein dutheraner und liebe die Freiheit. Er vermiffe in Luther Beſchei- 
denheit und evangelifche Milde, tadle feine Hartnädigteit im Behaupten, 
von Tag zu Tag würden feine Schriften (libelli) wüthender, au) gegen die 
Furſlen Er Habe in Freundeskreiſen geäußert, er trage Vedenfen mit 
jeinem Geifte?). Wenn er Luther im Anfange gelobt, folge daraus, daß 
ihm Alles gefalle, was Luther ſchreibe? Werde Auther vom Geijte Gottes 
getrieben, fo bete er, daß Chriitus jein Thun begünftige, wenn nicht, beflage 
& das öffentliche Elend. Wenn bei ihm perfönliche Nachtheile Geltung 
fänden, müßte er duther zürnen, der ihn um fo viele Freunde gebracht 
und den fhönen Wiffenigjaften nicht wenig Schaden bereite. Hutten 
jelbft fei in Betreff Mom’s und der römifhen Kirche voll Widerſprüche; 
was er denn eigentlich mit feinem Ariege gegen den Papſt wolle? Mit 
al’ feinen Schmähungen habe er feine römifce Fliege getöbtet. Alle, 
weiche wirklich eine Beſſerung wünſchten, wollten nichts von Hutten 
wiffen, nicht einmal uther. Er gibt jehr deutlich zu verftehen, daß 
dem ſchmahſüchtigen Nitter eigentlich nichts behage, als Wein, Würfel, 
Huren und Straßenraub ). Er felbft werde miemals aus Gunſt oder 
Furcht wiffentlich der evangelifchen Wahrheit oder dem Ruhme Chrifti 
entgegentreten, und wenn ein Bapft feine Hilfe verlangen würde, das 
Crangelium zu vernichten, werde er fie nicht feiften; er glaube aber 
and) micht, daß ein Papft, geſchweige Adrian, dies von ihm verlangen 


Boaing, I, S. 286. 

Boaing. II, ©. 201. 

3) Dolens aliquoties dixi m dubitare de spiritu illius. 
) 6.29. 
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werde‘). Ob es heiliger fei, der Autorität Hutten's als des Papftes zu 
folgen? Mit bitterer Jronie fegt er hinzu, man müffe ihm ſchon ver- 
geben, wenn ex ala wenig gelehrt in Controberſen der Autorität des Pıpftes 
eher folge als der eines Anderen, er gibt zu verftehen, dem aurd: Zym 
Luther's. Selbſt wenn die päpftliche Autorität nicht von Chriftus wäre, 
fo wäre 5 doc gut, daß Einer an Anfehen die Anderen übertreffe. 
Mar ift, daß er im Luther vor Allem den Mufruprftifter erkannte?) 
und nicht einen Apoftel. Da Lünne der Geift Chriſti niht wohnen, 
wo fo viele Syartnädigfeit und Bitterfeit im Herzen wären. Im Beweis: 
führen fei er ſehr farg, in Schmähungen und Hohn fenne er nicht Maß 
nod Ziel. Er verderbe Alles durch jeine Bifſigkeit. Im nicht minder 
entſchiederer Weile trat Erasmus der Aufforderung Hutten’3 entgegen, 
Deutſchlaud zu verlaffen. Ob er, der in einem Winkel des Schweizer: 
landes für ſich Zuflucht fand, ihm den Aufenthalt in Deutſchland auffünden 
dürfe? Hutten felbft jei vor Hodjitraten aus Brüſſel geflohen. Auch 
er fei bereit, für die evangelifche Wahrheit zu ſterben, aber nicht für 
Luther und feine paradoren Säge. Ein Märtyrer Luther's (über feine 
Säge vom freien Willen, der Beichte 2c.) wolle er nicht werden, Er 
wolle abe: aud) nicht in Brabant bleiben, noch nad Rom gehen, weil 
er font gegen Yuther auftreten müſſe. Er fei nicht überzeugt, daf die 
evangelifhe Wahrheit bei Luther fei. Er erwähnt den ſchlechten 
Streich Hutten's, dem Erasmus einen vertrauten Brief an den Cardi 
nal von Mainz übergab, welchen aber diefer nicht beftellte noch an Eras 
mus zurücgab, fondern zum großen Verdtuſſe des Cardinals und des 
Erasmus auf eigene Fauft druden und verbreiten ließ. Statt ſich rühmen 
zu wollen, hebe er nur hervor, daf jegt Könige und Riniginen, die 
früger nur Nomane fajen, das Evangelium ftudirten und ſich freuten, 
etwas von den Myſterien der chriſtlichen Philoſophie zu hören. Den 
Schluß bildet eine Bhilippica gegen Hutten's Poiemit, die wie die ganze 
Apologetil nad) Form und Inhalt ebenfo meifterhaft in Betreff der 
Yatinität, wie vornehm gedacht und edel gehalten ift. 

Die Invectwe Hutten's, welche geradezu vernichtend zurückgewieſen 
worden war?), hatte das Gute, daß fie Klärung in die Stellung des 
Erasmus brachte, Er geftand, das erfte Auftreten Luther's begünftigt"), 


%) p. 301. 

%) Si Lutherus ab initio eandide mansueteque docnisset abstinens ab bis 
quae prima specie forri non poterant nihil fuisset, tumultus. 

S 309. 

Sronga, p. 318, 











Google 


Eraemus von Rotterdam und fein Berhättniß zu Adrian. 349 


der Gegenpartei, wie er felbft fagte, ſich nicht zu freundlich erwiefen zu Haben. 
Je mehr dather zeigte, was eigentlich an ihm fei, deſto mehr ftieh er Gras- 
mus von fih ab. SJener griff die Zumdamente der chriftlichen Religion 
an, die Glaubensartifel, die Frage, ob die päpftliche Macht von Chriftus 
ſtamme, ob der Stand der Cardinäfe ein nothwendiges Glied der Kirche, 
die Beichte von Chriftus eingefegt fei, ob Biſchofe durch ihre Werord- 
mungen zu einer Tobfünde verpflichten Können, ob ber freie Willen zum 
Heile ſei oder der Glaube allein, ob man von einem guten Werfe des 
Menſchen reden fünne, ob die Meſſe ein Opfer zu nennen’ jei'). Eras— 
mug wollte, ftatt eines weltlichen Zürften fei der Papſt ein evangeliſcher 
vehrer, ftatt eimes Deipoten ein Vater. Die Tiſche der Wechsler 
im Haufe des Herrn follten umgeftürgt, die Unverfhämtheit der Indul- 
genzen, Dispenfationen und Bullen beichränft, wahre Frömmigfeit ftatt der 
Seremonien begünftigt werden, Dogmen und die Meinungen der Menfchen 
der heiligen Schrift weichen, menschliche Sagungen den göttlichen Geboten 
nicht vorgezogen werden, Schuljäge nicht für Orafel gelten, das Ge- 
wiffen nicht beſchwert werden mit Faftenmandaten, zahlreichen Fefttagen, 
tejervieten Fällen, Schärfung verwandtſchaftlicher Grade. Die Predigten 
ſollten frei und Heilig fein, die Bischöfe nicht weltliche Fürften, fondern 
wahre Bifhöfe, die Mönche, jet ganz verweitficht, wahre Monche fein ?), 
überhaupt das Evangelium in das Reben dringen. Als er aber 
gemahrte, wie wenig evangelifch die Sprahe und Denhveife Quther's, wie 
wenig evangelifch die Handfungsmweife feiner Anhänger, Yutten’s dor 
Allen waren, jo erfannte er als echter Dann der Wiſſenſchaft früher als 
Andere, denen zu fpät die Augen aufgingen, daß durch dieſes Treiben 
wohl die Wiſſenſchaft, deren Hebung fein eben bildete, gefährdet und, 
wie ſich ſcht bald zeigte, die ganze große reihe humaniſtiſche Blüthe 
zu Grumde gerichtet werde, aber was Luther als Erfag biete, fein 
Evangelium, aud feine Erfindung fei, welde vor ftrenger 
wiiienihaftliher Beweisführung nicht zu beitehen vermöge. 
Wenn vollends der deutfchen Jugend nichts Befferes gereicht werde, als 
der Unflath Hutten's, diefes Verräthers der Freundſchaft und Zerftörers 
aller edlen Eitte, jo konnte das leuchtende Gejtirn der human 
Veriode nur mit Bedauern auf die unheilvolle Wendung bliden, welche fich 
im Yeben des deutjchen Volkes vorbereitete. Erasmus wandte fid) daher an 
die ſindirende Jugend, beklagte, daf in den Schulen derjelbe Krieg ſei 








) p. 300. 
2) p. 208. 


Google AA 


350 Srasnus von Rotterbam und fein Berhäitnif zu Arlan. 


wie in den Kirchen und dadurch der Untergang der Wiſſenſchaft 
eintreten müffe. Jetzt habe man nur den (Frieden der Welt, nämlich 
Krieg an alten Edn ımd Enden. Die Gelehrten follen ſich vereinen, 
die Zwietracht zu entfernen. Wenn aber immer mar gefteitten werde, ob 
der bloße Glaube ohne Werke zum Heile diene, werde man weder die Frucht 
des Glaubens moc den Lohn der guten Werke Haben. Was Helfen 
Boradore, wie, daf jeder Chrift Priefter fei, Sünden vergeben und con- 
fecriren fönne, dem Volle? Nicht blos Päpfte und KFürften, auch die 
utheraner ſeien dem Böen unterworfen, und während Alles von 
Haß, Leidenfchaft, Zorn, Krieg, Yafter und Unheil erfüllt fei, ftreite man 
mn darum, ob die päpftfice Antorität von Chriftus fei. Die Biichöfe 
folten ſich nicht ſcheuen, der hriftfichen Liebe zu Huldigen, die Gelehrten‘ 
nit, den Biſchofm Ehre zu erweiſen. Cr für feine Perſon habe 
nur das jüngfte Gericht und die Verantwortung dor bemfelben dor 
Augen und Halte die ſechs Tage, die ihm feine Antwort gefoftet, für 
verloren ). 

Sie war eines jeiner bedeutenbften Werke und bezeichnete ben völligen 
Bruch des Führers der Pumaniftenpartei mit Puther, der im barauf- 
folgenden Jahre ihm fein Bedauern ausdrüdte, daß Hutten gegen ihm 
geichrieben, Erasmıs die spongia verfaßt. Auch hierauf ift Erasmus 
die Antwort nicht ſchuldig geblieben. Die Polemik mit Hutten gab ihm 


) Wie die Beffren unter den Humaniſten don Hutten urtheiften, mag man 
aus der Grabfhrift erehen, welche ſich bei Kilian Leib vorfindet: Ulrichus Huttenus, 
germanus eques hie jacet morbo u: dignus erat prostratus gallico qui in omni 
vita hoc sibi negotii desumpsit maxime, ne eui viro bono bene bonis 
verbis diceret. Ad omne malefeium proclivis, lingus procax, ore impu- 
dieus, felle madens tetro, veneno scatens praesentaneo mortiferum aconitum 
fundebat eloquio, dente ferus, morsu dirus, obrios quoque proseindens et di- 
Incerans. Nam saevus et indomitus nullis unquam pepereit mortalibus, Ad baee 
natus ut malo dicerst, adultus proraus ut faceret mala. Pa 
sator, fraternam ciens discordiam 
temptor nominis — — dum ingentia meditatur seolera divinitus gravi ulcero 
pereussus est sicque per dolores snevissimos cruciatusque ace:bissimos com- 
imum exhalavit spiritum. Tantum ost. Tu jam vale 
atque tuos in pedes te protinus proripe, ne morsu te mordieus insectetur 
mortuus. retin, Beträge, VIIL, p. 1050. Uebrigens entfalten bie Spongia fubft 
das reichfte Berzeichnig der Schandihaten Hutten’® — de amputatis auriculis duo- 
bus praedicatoribus. Böding, der gang offen aund im umangenehmfier Weile für 
Hutten Partei nimmt, weiß hierauf nicht8 zu fagen (IT, p- 409). Auch, Drummont 
übergeht dies (IL, ©. 208), was freifidh das Leiitefte if. — benfo Stu 
au, ©. 539. 
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den Muth, offen auszuſprechen, was Luther fei und wohin fein Treiben 
führe und führen müffe. 

Zwei Jahre fpäter als Luther, der dem Papfte und den Papiſten 
vorgeworfen, daß fie dem Fleiſche nachfolgend in der Begierde der Be- 
fledung wandelten, die am Charfreitage 1523 entfprungene Nonne, mitten 
im Getümmel des entfegfichen Bauerntrieges und der wilden Berftörung 
von Burgen, Kirchen und Möftern heiratete, mochte denn doc) auch der 
Vlödeite jehen, wohin die neue Lehre des kirchlichen Umfturzes führe 
und. welche Früchte fie bringe. Sept aber beherrſchte er nod) al8 Prophet 
die deutſche Welt, Chriftus hatte ihm berufen, fein Wort war Gottes 
Wort und wer ihm widerſtrebte, ein Kind des Teufels. Die Preſſe war 
beinahe ausfchlieglic in jeinen und feiner Anhänger Händen, und felkft 
Erasmus, der mit richtigem Blicke die Umälzung erfannte, die Deutfch- 
land bevorftand !), wagte es nicht, ehe er nicht Deutichland den Rüden 
gelehrt, gegen den Dictator direct aufzutreten). Die Dinge waren fo weit 
gelommen, daß er cm 25. September 1523, al8 er offenbar von Adrian's 
Tode mod) nichts wußte, ſchrieb, wären die Schreiben aus Nom früher 
eingetroffen, er würde nad) Rom gegangen fein. Bereits habe in Deutjch- 
land Niemand den Muth, etwas gegen Luther drucken zu faffen, wohl 
aber, gegen den Papft aufzutreten®). „Alles werde id) eher erdulden, als 
zum Aufruhr die Hand reihen. Mid) wird nur der Tod von Rom 
lotreifen#).“ 

Nod) immer frühe genug Hatte auch er benerft, wohin die Bewegung 
führe, die er zu entfeffeln geholfen. Bon Deutichland aus ſei das Ver- 
derben über die Welt gefommen, ſeit man prebige, der Papft ſei der 
Anticheift, Bifhöfe und Priefter bloße Farven, alle Dienfhenfagung haretiſch, 
die Beichte verderbfid), gute Werke, Verdienfte und edles Streben ketzeriſche 
orte, feit man fage, es gebe feinen freien Willen, Altes geſchehe aus 
Nothmendigfeit, es fiege nichts daran, wie die Werke der Menſchen 
beichaffen feien. Einſt habe das Edangelium den Menſchen fanft, die 
Näuberifchen wohlthätig gemacht, die Händelſüchtigen friebfertig, bie 
Fluchenden in Segnende umgewandelt. Die Anhänger des Evangeliums 
aber, meinte Erasmus im Jahre 1524, feien wie Beſeſſene. Sie ftehlen 
fremdes Gut, fangen alfenthalben Aufruhr an, veden auch Wohlverdien- 

'; Schreiben an den Caplan des Pabſtes, Peter Barbueius, vom 17. April 1823. 
Ei. 688. 

3 Schreiben an König Heinrid) vom 4. September 1523. 

3 Epl. 660. 

4 Epl. 670. Ad Clementem VIL 
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tem Böjes nach; id) ſehe, ſchloß der einſichtsvollſte Gelehrte des fedhe- 
zehnten Jahrhunderts fein Berdiet über Luther’ Werk, nur Heuchier, 
nur Tyrannen, nicht einen Funken evangelifhen Beiftes. 

Wie lange dauerte es und auch Melanchthon Elagte, die Elbe habe 
nicht Waffer genug für feine Thränen, den Jammer zu beweinen. Cs 
tar der Socialismus, der im fehsjchnten Jahrhunderte in die Kirche 
drang, wie er im neunzehnten Jahrfunderte in den Staat dringt. 

In Hohem Grade aber war e8 zu bedauern, daß Erasmus verihmäht 
Hatte, Rom zum Dättelpunfte feiner Wirfjamfeit zu machen. Er wäre 
dort unftreitig Seele und Haupt eines Körpers geworden, der zu feiner 
Entfaltung nur des Organifators bedurfte, Vorderhand freilich wie aus 
dem Briefe des dudwig Dies an Erasmus vom 20. Mai 1523 her- 
vorgeht, war in Folge der Groberung von Modus und bei der Beforg- 
miß einer türfifhen Landung in Sicilien und Ktafien Alles in Aufregung, 
Fuͤrcht und Schreden. Nur der Papft bewahrte feine Rufe. Wenn 
ihn aber in feinem Plane der Wiederaufrichtung der qhriſtlichen Welt die 
Germanen verließen, durfte man fid) nicht wımdern, wenn er ſich an die 
Romanen wandte. Schon in Spanien hatte er gefuht, den Sombarden 
Petrus Marty von Angleria zu gewinnen. Diefer aber wollte die ihm 
liebgewordene Stellung in Spanien nicht verlaffen. Nun bewog Adrian 
die Spanier Don Agredo, Don Alvarado, Coldeſanza und Ortiz — 
damals in Paris — nad) Rom zu kommen‘). Des Erasmus’ Anweſen ⸗ 
heit Hätte wohl Bembo, Sabdolet und die Freunde Leo's X. für eine 
erneute Thätigfeit bejtimmt. Adrian referbirte zum großen Verdruße der 
„Gonrtifanen“ erledigte Bfründen, um fie gefehrten und ausgezeichneten 
Männern zu zuwenden. Er lief ſich in feinem Beftreben nicht irre mad)en, 
als Dentfhland mad) kurzer Blüthe das Grab der Wiffenichaft, der 
Humanität, jeder edferen Gefinmung zu werden drohtt, in Rom einen 
Areopag der hriftlichen Welt zu fhaffen, und war Rom unter dem Spanier 
Alexander der Sit des Frevels geworden, unter Julius der Mittelpunkt 
friegerifcher, unter Seo X. fünftlerifcher Beftrebungen?), fo ſollte jet, was 
bisher zum Schmude gedient oder zur Erhaltung des Kirenftaates ver: 
wendet worden war, zur Reform und inneren Aufrichtung der Kirche 
ſelbſt dienen, Wiffenihaft und Leben ſich dazu vereinigen. 

') inerar, e. 11. 


2) Bergl. Höfler, die romaniſche Welt und ihr Verhättniß zu den Reform 
Ihren bes Mittelalters, 
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Dierter Abfchnitt. 
Der Humanift Fudwig Pives, 


So fehr im Belgien die gelehrte Welt auf Seite des Erasmus ftand 
und demfelben and) in den Angriffen zuftinmnte, die er in petulanter Weife 
gegen beftehende Einrichtungen unternahm, jo (an es dod) im Geiſte der 
Schule wie im Allgemeinen der Einwohner, die Bewegung der Geifter 
nüchtern aufzufaffen. Biel mag dazu Adrian's Derhalten felbft, ſowie der 
Einfluß Aleanders beigetragen haben. Die Univerfität vowen nahm 
glich Anfangs entfchieden Stellung gegen Futher und wenn es andı 
nicht an Perfonen fehlte, die in jeder Conreffton, welche den geiftigen 
Bedürfniffen gemacht wurde, eine fträfliche Nachgiebigfeit, und Heil nur 
in extremen Mitteln erhlictten, fo gab es amdererfeits der Männer genug, 
die den Ernſt der Zeit und um mas es ſich handelte, geroiffenhaft und 
rictig ermaßen. Man war der perſonlichen Berihrung mit den Wort- 
führern des Tages entrüct, durch die Wahl des belgifhen Bapftes in 
doppelt gehobener Stimmung und erwartete von feiner grofen Tugend, 
feiner hervorragenden Gelehriamteit, feiner Ruhe und Umficht, der Unab- 
bängigteit feiner Anfhauungen fihere und wirffame Hilfe. Die Theorie 
der Verzweiflung, wozu die eigenthünnlichen Verhättniffe Frantens 
vielen Anlaß geben mochten, fand hier Feine Stätte. Da aber den 
großen Uebein der Zeit abgehoffen werden müffe, ſchwebte den belgiſchen 
Humaniſten ebenjo vor Augen, als daß ihnen, umd zwar durd Adrian 
abgeholfen werden fönne. Ach hier Fonnte c$ nicht an Perfonen fehlen, 
welche ihrem zur höchften Wirde der Chriftenheit erhobenen andsmanne 
nad ihrem beften Wiffen und Gemiffen Roth zu ertheifen ſich berufen 
fühlten. Belgien war nicht blos der Rialto der habsburgiſchen Monarchie, 
di gofdene Brücke, welche den fpanifchen Theil derſelben mit dem öfter: 
teihifchen verband, fondern auch der Mittelpunft eines fehr ermiten 
Yıbens, das deshalb, weil es die Glaubensfpaltung von ſich ich, keines- 
wes imidochtet werden darf. Gerade von hier ans erfolgten an Adrian 
di ftärfften Aufforberungen‘), fid) der Reform zu unterziehen und nament- 
ih dem unwürdigen Treiben der Cardinäle ein Ende zu machen, mit 


') Bergl. Apvenlypsis et visio mirabilis super miserabili statu matris ec- 
keine ct de po ejus roparandae 0x inopinata promatione reverendis- 
sini Dn. Hadriani, in summum Romanorum pontificem et ecelesiae sponsum 
ristique viearkum dialogus. Ap. Burm. p 814. 

— Böiters Mia VL Ei 
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der Reform des römijhen Stuhles zu beginnen, die Rota zu reformiren, 
apoftolifche Zeiten, die freilich auch apojtolifche Männer verlangten, wieder- 
zubringen und imsbefondere in diefer Beziehung Hand in Hand mit 
dem Raifer zu gehen, tüchtige Gehilfen um fich zu fhaaren. 

Biel ernfter, ruhiger umd objectiver al$ der Nürnberger Rathsherr 
umd Feldherr faßte namentlich einer der tügtigften Humaniſten Bet- 
gien’s, Ludwig Vive, von Geburt ein Valencianer, feinem Aufenthalte 
amd feiner Wirffamteit nach ein Niederländer"), die Inge der Dinge auf 
Wohl nur wenigen Perfonen war es gegeben, fid) durch die hare Schale 
der Schofaftif zu größerer Freibeit des Geiftes hindurhzuaibeiten, und 
die ungerwöhnfichen Ereignife, die er erlebte, ruhiger und klarer zu über- 
ſchauen als diefer feltene Mann, welder feine Seit mit einer Fülle 
von been befruchtete und ſchon als Yaie den theologifhen Streit, der 
die Welt bewegte, viel richtiger zu bemeffen vermochte ala Jene, welche 
durch ihren geiftlihen Charakter genöthigt waren, eine Stellung auf der 
einen ober anderen Seite zu nehmen). Sein ganzes Streben richtete ſich 
auf Zurüdführung des Menſchen in fein Inneres. Neligion und Studium 
begegneten ſich in biefer Beziehung in ihrer erfreufichiten Uebereinftinmung. 
Der Kreis feiner Studien wie feiner Lebenserfahrungen, der Aufenthalt 
in Frankreich), in Belgien, in England wie in Spanien und feine feb- 
Hafte Muffafung der Uebelftände und Parteiungen der eigenen Zeit, die 
reine, lautere, wahrhaft qhriſtliche Geſinnung, welche ihn befeelte, ver- 
lichen feiner Denfweife eine Univerfalität, welche, je feltener man fie in 
den Tagen großer Parteifämpfe findet, "deito wohltjuenber wirft. Cr 
mar ein Feind der fo Vielen feiner Zeit eigenen trodenen Gelehrſem— 
feit. Das Studium des Griechifchen follte ihm nur als Mittel zum Zwede 


H Lang, Ludwig Bives in Schmid's Encyllopädie des gefammten Erziehungs 
und Unterigtswelens, ®b. IX. Vibes, geb. 1492, get. 6. Mai 1540, wie der 
‚Herausgeber feines Wertes de veritate christiana jagt: Cnlenli, podagrae fehri- 
bnsque doloribus abreptus est et erzastulo corporis exolutus quum vixdum per- 
venisset ad annum aetatis 48, exhaustus nt conjieio perpetuis Iaboribus studiormm 
quibus ei nihil fuerat in vita jucundius. Basilese. 

2) Cura litorarum ac rı ‚is priora (Puriora) omnia et certiora redet, non 
religionis quae exterioribus signis ae caeremonüis tota collocetur, quum inter 
ac impius, nee literarum quae ad pugnam et conten 
tiones compositae pertinacos reddunt homines non prudentes, caeterum stı- 
äorum quibus mores componuntur, instituitur vita et religionis quse aninos 
ad coolestia sublatos cuncton ad curam honestatin convertit et ad coelestiam 
bonorum amorem inflammat, religiori emo eximitur. Ad Henricnm VII. epistels 
Jo. Lodoviei Vivis opera, II, p. 943. 
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dienen, ber jelbft im Aufſchluſſe des Hellenifchen Geiftes beſiand. Selbſt 
ein Mann des Friedens, bedauerte er nichts fo fehr, als die tödtliche Feind- 
ſchaft, welche ſich zwiſchen Raifer Karl umd König Franz gebildet Hatte 
ad die mit jedem Kriege an Erbitterung zunahm. In Spanien geboren, 
war er ferne von jenem Localpatriotismus, welcher Alles beſchönigt, 
das auf der Scholle vorgeht, die man Vaterland nennt, Cr beflagte den 
Streit der Velascos und Manrique'3'), der für Spanien Dimenfionen 
annahm, wie der der Guelfen und Ghibellinen für Ztalien. Cr verhehlt 
ſich night, daß den Aufftand der Comunidades von Caftilien der Adel 
geſchürt Habe und allein genau wußte, um was e8 fid) hiebei handfe2). 
Er fennt die maflojen Streitigfeiten unter den chriſtlichen Staaten und 
Lölfern, in allen Ständen und Ordnungen, unter den Mönden, unter 
den theologiſchen Schulen, die ſich gegenfeitig als Häretifer bezeichnen. 
Es fei fein Wunder, daß Alles mit Häreſie erfüllt fei?). Er verfolgt 
den Fortzang des Lutherthums und findet unter Lutheranern und Antie 
tutheranern den gleichen Haß. Man molle nicht Befferung der Witer- 
partner, jondern deren Vernichtung. Wie zum Abgrunde des Haſſes, der 
Alles erfälle, als neuer Brennpunkt der Streit um Neapel gelommen ei, 
das Caftilien Nichts trage, im Gegentheile von dieſem erhalten werden 
müßte, der um die burgundifhe Erbſchaft, wie um Navarre. Nur der 
Demane allein verftehe es, Eintracht zu halten, fo daß viele Chriften, 
der inneren Streitigkeiten müde, ſich darnach fehnten, unter türfiiche 
Derrſchaft zu Tommen. 

Hatte der ausgezeichnete Gelehrte, welcher mit einem Bienenfleiße 
aus dem Schage der antifen Welt zufammentrug, was zur Belebung der 
riftlichen Wera diente, die Bemerkung gemacht, daf, je mehr ſich Theo- 
logen der Philologie zumendeten, deſto mehr fie aufförten, Theologen zu 
jein, jo machte er «8 ſich zur beſonderen Aufgabe, eine Gelehrſamteit, welche 
fich nicht auf die Kenninig des Allerthums befchränfte, zur Befeftigung 
der chriſtlichen Wahrheit zu verwenden, wie denn fein lebtes Wert über 
die Wahrheit des chriſtlichen Glaubens den Inbegriff feines vielfeitigen 


H Vergl. Ortih, Ziinerar, € 9, wo dom Streite der Ognezinen und Cam 
doinen die Rede 

%) Consceuti sunt motus Hispaniac plebis adveram nohilitatem, urbium 
adversus urhes. Rabies non dissensio. Neque enim sriohat multitude quid 
teret, cur arma corripuisset, pro quo pugnaret. Optimaten quod emet belli 
preminm, non ignorahant. De bello Tureico, p. 249. 

) Non miror tam frequens jam hacreseo« erimen jactari qunm omnia 
sint hacrisibus plena. De bello Tureico, p. 243. 
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Wiſſens und einer Thätigfeit bildet, die unabläffig auf Förderung des 
Unterrichtes, auf Veredlung der Schulen, de3 Privat- und öffentlichen 
Lebens gerichtet war. Sein ganzes chen geftaftete ſich fo zu einem un- 
unterbrochenen Protefte gegen jene liederliche und verlotterte Sorte des 
Humanismus, wie er in Italien um ſich griff und in Deutjchland durch 
Uri von Hutten und feine Gefellen zur Alleinherrſchaft ſich zu er- 
ſchwingen fuchte. Es lag ganz in der Natur eines fo Haren und be- 
fonnenen Geiftes, daß Ladwig Vives der umfinnigen und den Menſchen 
ſchandenden Theorie vom der Knechtfcaft des freien Willens und dem 
Nichtgebraudhe der Vernunft widerftrebte und die Vernunft als den gött- 
fien Strahl bezeichnete, der, von Bott ausgehend, fih des Menfchen 
bemädjtigt, die Sünde aber nicht als eine Sache natürlicher Nothiwen- 
bigeit, fondern de freien Willens auffagte‘). Die Quelle der Wahr- 
heit und des Lebens ift ihm Chriftus, der Sohn Gottes, allein, und alle 
menfehfichen Thaten dahin zu richten, diefe Wahrheit zu erfaffen und zur 
Ruhe in Gott zurüdzufehren. 

Es war eine der edelften und in ihrer Wirfamfeit nachhaltigſten 
Naturen, die ſich jest an den ehemaligen Dedjanten von Löwen, an 
Adrian wandte, deffen treffliche Disputationsmethode Ludwig Vives ans 
eigener Erfahrung fannte und rühnte?), mit welchem den viel jüngeren 
Dann and die Aehnlichteit der Lebensſchickfale verband; denn wie Adrian 
Erzieher Kaifer Karls geweien, fo war Vives der Erzieher des Car- 
dinals von Croy, Erzbifchofs von Toledo, defjen Erhebung zum Primas 
von Spanien in Caftilien fo böfes Blut gemacht Hatte. Der Freimuth, 
mit welchem fih Vives hiebei ausfprah, efrte den Bapft nicht minder 
als den Humaniften, der, fern von aller Servilität, nur die Beferung der 
Dinge im Ange Hatte?) und mit feiner Ironie den kriegeriſchen Julius 
als zweiten diefes Namens bezeichnete, inwieferne ihm in Nom Cajıs 
Julius Cäfar vorangegangen war. Schon am 1. April 1522 hatte 
Bives in einem Schreiben an feinen Lehrer Erasmus die große Hoffnung 
ansgedrüdt, welche Alte auf Adrian jegten. Der fange und unfreiwillige 
Aufenthalt Adrian’s in Spanien hatte dann die Hoffnungen wieder etwas 
abgefühlt‘); man war aber der Meimung, daß feine Begegnung mit 





') Vieio peccamus non naturae sed voluntatis. De verit. hdei chri 
2) L. Vives de eausis eorruptionis artium. Colonia 1532, p. 393. 
?) Roma Leone Pontidee omnia perstrepebant cantibus, Julio armin. De 
eausis corruptionis artium, I, p. 329. 
ad Hispaniam euenrrit (Aleander) ad novam Pontificem de quo 
tur. Faxit Christus ut is erentu 
sune. Opera, II, p. 963. 
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Kaiſer Karl ihm zu größerer Thätigfeit pornen werdet). Uebrigens 
tannte Bives den neuen Papft von der Zeit, als er Dechant von Yöwen 
war, und erwähnte noch fpäter ber hervorragenden Art feiner akademiſchen 
Wirtſamteit . 

Schon ehe der Brief an Adrian abgeſendet wurde (12. October 1522), 
Hatte ſich Bives, als cr dem Konige Heinrich VIII. die von ihm 
bejorgte Ausgabe des großartigen Werkes Auguftin‘ de eivitate Dei 
widmete, entjhieden auf die Ceite des föniglichen Gegners Martin 
vuther's geftellt. Gerade als Adrian nad Nom- gefommen war, 
31. Auguſt war. das Werk und der gelehrte Commentar fertig geworden. 
Die Dedication feiert Heinrich's Schrift gegen Luther und bezeichnet fie 
als ein Mufter von Eleganz und chriſtlichem Sinne‘). Die Einleitung 
aber feiert den Defiderius Erasmus als denjenigen, der die Nacht ver: 
iheuchte, die die Theologie bedeckte, und die Quelle zu derſelben eröffne, 
Anderen die Hand reiche, emporzufteigen und feinen anderen Chrgeiz 
befige, als daß die Wiſſenſchaften blühten*), ihm felbft aber den Auftrag gab, 
die Herausgabe des Wertes de eivitate Dei zu bejorgen®). Er nannte den 
nachher jo berühmten Thomas Morus, Dunftal?) und andere Freunde des 
Erasmus als die jeinen?); erwähnt, daß durch den Tod de3 Cardinals 
Wilhelm Croy in Worms und feine Kranfeit die Sache iu's Stoden 
gefommmen war, enthält fid) aber, jelbft theologiſche Meinungen auszu- 
ipredhen, die er vielleicht in reiferen Jahren zurücnehmen müfte. Schwer 
wiegend für die Art und Weife der futherifhen Kämpfe und des Ver: 


') Multum de pontifico novo speratur. Hactenus perfrisit. Pataut forc ut 
incalescat hoc Caosaris congressu qui ad Iitus Cantabrieum appulit XVI die 
. Vercor ne ille non tam se esse pontificem Romanum mei 
in se ut pristinae autoritatis pondere in sch 
qui sit et non qui fuerit, in mentem venjat, 
. Brief vom 15. Auguft 1522. 

3) De tradendis disciplinis, V, p. 524. Ego Adriaumm Florentium illum 
sten factus ent m adlıne unser 






























autorum dieta a dispntantibus 


®) Lovanii nonis ‚uliis 1 
*) Ubi vero tun sacramentorum assertio prodiit, qua wihil vel el 
potent, vel purins vel sanetins et uno ui verbo dienm,, christ 
3) Ut rotlorescant literae, ut reviviseant veteres decti, ut omnditio ab ho- 
minibns 














neerior hai 
®, Tonstallum. 
%) Der Brief des Miorus an Vives erwähnt bie Yıl 
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fahrens der Gelehrten bleibt hiebei die Bitte, man möge ihn wohl bei 
abweichender Meinung belehren, aber nicht fhmähen"). Man glaubt jich 
in das neunzehnte Jahrhundert werfeht. 

Vives Hatte bereits 1521 die nachhaltigen Beziehungen zu England 
eingeleitet, die ihm von ſelbſt jedem Verſuche, ihn für den Süden zu 
gewinnen, entzogen hätten. Er gedachte, che er an Adrian ſchrieb, im 
Septeniber 1522 nad) England zu gehen?). Er ift aber noch am 10. Mai 
1523 in Brügge, ging dann nad) England, das er im April 1524 ver- 
ließ, um zu heiraten und dann im September wieder zuräczufehren. 
Nur mehr fhergent erwähnt er Deutichland’s, wo der Streit für oder 
gegen Luther in den Gemüthern der Studirenden alles Andere entferne. 
Um fo größer jei die Süßigfeit, diefem Kampfe zuzufehen®). 

Vives machte in feinem Schreiben an Adrian!) fein Hehl daraus, 
wie wenig die früheren Päpfte ihrer Aufgabe entfproden, die ſich Stell: 
dertreter Chrifti genannt, während Niemand ihnen die eigene Etellver: 
tretung überlaffen hätte. Cr jelbft fei über die Unermeßlichteit der Anf- 
gabe, welde. Adrian zu Theil geworden, auf das tieffte erfhüttert und 
beffommen. Man verlange von ihm SHerftellung des Friedens unter 
den Zürften und unter Privaten. 

Ale Hoffnung fei auf Adrian gerichtet, der fo lange als Privat- 
mann febte umd fo am beſten wife, was man von SFürften verlange. 
Yet fei Krieg die einzige Angelegenheit der Fürften und eine neue Art 
erfunden, nämlich Alles anzuzünden und niederzubrennen. So geſchehe 
8 in Franfreich, ſo trieben e8 wieder die Franzofen. Das fei ärger als 
die Heiden es gethan. Das Schlimmfte hiebei feien die gefehrten Rath- 
geber der Fürften, die immer herausbräd)ten, daß ihr Fürft gerechte 
urſache zum Kriegführen hate, Da möge der Papft eintreten und zeigen, 
daß Chriſtus den Frieden molle. Was aber num die Firdhliche Lage der 
Dinge betreffe, fo habe in allen ähnlichen Zuftänden immer mr Eines 
geholfen, ein allgemeines Concil‘). Wenn aud) andere Päpfte ein 


') En ineipiamus morem hune tollere quem invidae omnibus füriae in 
prasstantia studia ingesserunt impetendi ac lacerardi eum, quem eonjunetissi 
atudiorum ac enrundem ınusarum 





mia nobis ebarissimiique debebat communi 
eultura. 

%) Brief vom 15. Auguft 1522. 

?) Londini, 14. November 1524. 

4) Da Europae statu ac tumultibns Hadriano VI. P. M. Brief vom 12. Ok 
tober 1522 bei Burmann, p. 455— 465. (Basileae 1538, 4.) 

%) Eo loci ad quem si quis non venerit accersitus, mon loco videatur dif- 
Asus ned conseientine. 
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Concit wie Gift gemieden, jo habe Adrian es nicht zu ſcheuen. Es 
wäre nothwendig, wenn auch der gegenwärtige Sturm nicht 
ausgebrohen wäre. Es möge aber auf die Reform der Sitten 
befehränft bleiben '); die anderen Dinge, ben religiöfen Streit, möge man 
den Schulen überlaffen, und nicht dem Gezänfe unverftändiger, wenn aud) 
wohlwollender, oder gar frivoler Berfonen Thür und Thor öffnen.: Bedeu- 
tende Perſonlichkeiten ließen bereits wegen des Unwillens über das, was 
fie fahren, die Sachen gehen wie fie gingen, Andere ſchwiegen aus 
Verpveiflung. Das Concil folle über die Schriften urtheilen und die 
ſchlechten zurückweiſen. Der Rath, welhen Vives in Betreff des allge- 
meinen Concils gab, war freilich der beſte. Er ftimmte mit dem überein, 
was einft bei der Eröffnung des lateranijcen Concils Fra Egidio aus- 
gefprodhen?). Allein gerade die Erfahrungen, welhe mit diefem Concil 
ſich verbanden, waren nicht geeignet, fo bald zu der Wiederernenerung 
diejes legten Verſuches, die Einheit ber abentlänbifchen Kirche zu bewahren, 
zurüdzufehren. Vollends war aber an ein allgemeines Concil nicht eher 
zu denfen, ehe nicht den Streitigkeiten der mächtigfien Fürften ein Ende 
gemacht und die Pacification Curopa’s durdhgefekt, d. h. die Ricſen⸗ 
aufgabe erfüllt war, die ſich Adrian geftelit Hatte. Aber jelbft wenn ſich 
wieder ein allgemeines Tribunal aufthat, fo blieb noch bie Frage, ob 
fd) die Feiter der Bewegung demfelben unterwerfen würben? Geſchah 
lebteres, vorausſichtlich, nicht, galt vor demfelden der Einwurf, man müffe 
erſi aus der heiligen Schrift widerlegt werden, womit alle Autorität 
illudirt wurde, jo fiel aller Grund, ein Concil zu berufen, hinweg, da 
8 eben in der Hauptfache nichts nügte, Dian war wieder auf den Standpunkt 
des Conftanzer Concils gebracht, welches den Procıh mit Hus inftruirte 
und zu Ende führte, oder es ſchwebte das Goncil im der Luft und 
iheiterte einfach an dem Widerſpruche des Einzelnen, der fih eben nicht 
unterwerfen wollte. Das ſcheint Vives auch dunkel vorgeſchwebt zu haben 
und deshalb gab er den Rath, das Concil ſolle ich mit den Dingen 


') Necessaria res est eoneilium, etiamsi hacc tempestas non incidisset. — 
In eu — magna cum placiditate animi ac commoditate, quemadmodum facien- 
dum esse probe nosti, de iis solis et inquiratur et statnatur rebus, qnac ad 
summanı pietatis spretant, al sanctos mures. War das aber noch möglich, nach 
dem von Tag zu Tag fchärier herwortrat, daf 8 fid in Deutichland um einen 
neuen Mauben Handle? 
3) Nisi vel hoc co, 
namıs, niei nostram humananım verum eupiditate 





ilio vel alia rntione nostris mo ibus modum impo- 
‚ malorum fontem oodem 
divinaram amore compellamus, actum de ropublion onen christian. 
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beichäftigen, welche zur Frimmigkeit gehörten und das Andere der 
Schule überlaffen. fein der Streit war abfichtlich von duther aus der 
Schule auf die Kanzel, dann auf die Gaffe getragen worden und alle 
Macht des Papftes wie des Kaifers reichte jet nicht mehr Hin, ihm zu 
(ocafifiren und wieder auf die Schule zu befhränfen. Daß dies nicht 
gefehehe, dafür forgten ſchon die anonymen Berfaffer zahlreicher Flugſchriften, 
die nad) allen Seiten cofportirt wurden, forgten die Künftfer mit zahl- 
fofen Holzſchnitten, die der Menge um fo mehr gefielen, je unfläthiger 
die Bilder waren, forgte, während Luther in der Wartburg war, Karl- 
ftein, dann jener jelöft. Der Strom war übergetreten, der Abfall der 
Geiftlichen erfolgt, ber Neicjstrieg am der Mofel ausgebroden, in Fran- 
ten fonnte er ftündfid) erwartet werden, die fange becbachtete Gährung 
erhielt beftändig neue Nahrung und foviel war bereits fiher, daß ohne 
ein großes Blutbad die Bewegung nicht zu einem Ckiffftande gebracht 
werten könne. Man kann höchftens darüber ftannen, daß dasjelbe erft 
1525 ftattfand, in welchem Jahre 100.000 bis 150.000 der rüftigften 
deutſchen Männer endlich der ſyſtematiſch betriebenen Aufhegung zum 
Opfer fielen. 

Es fehlen uns weitere Behelfe, um das Verhältniß Adrian's zu 
Vives, feine Antwort auf den am ihn gerichteten Brief mittheilen zu 
fönmen. Wie es ſcheint anf einer Reife nad) Spanien begriffen, fam Vives 
blos nad) England, mo er mm nad) dem Wunſche des Cardinals von 
Hort!) eine Profeffr in Orford annahm. Cr erhieft von der Königin 
Katharina von England den ehrenvoilen Anfteng, die Erziehung ihrer 
Tochter, der Brinzeifin Marin, zu übernehmen?), bie, in früher Jugend 
mit Raifer Karl V. verlobt, nad den härteften Erfahrungen im Schoht 


') Epiotola dodientoria an den Gardinal von York vom 15. December. 

2) Fir die Prinzeſin arbeitete er die ratio sindii puerilis aus. Für Don 
Philipp die exereitatio linguae latinac. Opera, I, p. 12 (1538). Das ausgezeich 
nete Wert de corruptis artibus mit fener Fortfetung de tradendis disciplinis it 
dem König Johann von Portugal gewidmet (1531). Uebrigens befand ſich Bives noch 
im grühfing 1923 in Brügge, wo er eines feiner Hauptiverte vollendete (nonis 
de institutione foeminar christianae), das nachher in deutſcher Ueberfetung 
und mit höchft intereffanten Hofzfepnitten verfchen, ein deutfcjes Lehr- und Voltsbud 
wurde. (Ad Catharinam Angline Reginam.) Bives, welcher dieſes Buch der Prin 
zeffin Maria empfahl und vielleicht dadurch feine Berufung nad) England veranlafte, 
Hoffte zugleich der fehleipten gecihre, woran fid) die Frauen ergößten, wie der 
ſchiehten Erziehung des weiblichen Geſchlechtes überhaupt ein Ende zu maden 
Webrigens weilen einige Stellen der christiana foemina, 3. B. p. 688 ber Bafeler 
Ausgabe hin, daß bie Schrift, fo wie fir barficgt, bor 1526 nicht entflanben fein fan. 
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ihrer eigenen, der königlichen Familie, zulegt den Sohn Karl's V., König 
®hifipp TI. heiratete und fterbend- dem Thron ihrer ärgften Feindir, 
der Tochter Anna Boleyn's (Elifabeth), überfaffen mußte, un derenwillen 
ihr Vater, König Heinrich VIIL, ihre Mutter, Katharina von Aragon, ver- 
ieh. Vives hatte den fühnen Gedanken gefaßt, die Reformation nicht 
ſowohl in das Gebiet des Glaubens und des Dogmas als des Lebens, 
ter Schule und Familie, der Ehe und des Haufes überzutragen und in 
diefer Beziehung fo Großartiges geleiftet, dah die Humaniftifche Richtung, 
moratifch durch Hutten und die Seinigen zu Grunde gerichtet, von Luther 
jur Spaltung des kirchlicher Lebens benügt, durd) feine Schriften ihre 
ftliche Verklärung erlangte, er ſelbſt aber als eine der ausgezeichnetſien 
Perfönlichteiten feiner an großen Geiftern fo reihen Zeit dafteht. Weiter 
blitend als Erasmus von Rotterdam, ernfter und jeder Frivolität ab: 
geneigt, hat in gleichem Mage wohl fein Zeitgenoffe den Sig des Uebels 
ihürfer erfanmt, feiner die Mittel zum Abhilfe gehaltvoller bezeichnet, 
als Derjenige, welcher jegt Adrian als den Bringer einer befferen Aero 
te und den die meue Zeit beinahe volljtändig vergaß"). 


Fünfter Abfchnitt. 
Zohann Faber und Fohann Cochläus. 





Zu den ausgezeichnetſtan Männern jener Tage, die der allgemeinen 
Arivolität den fittlihen Emft entgegenfegten und dadurd) die Träger 
amd Ordner einer befferen Zeit wurden, gehörte Johann Heigerlin von 


) Seine Sheiften enthalten eine Fülle won Notizen, welche man ſouſt nicht 
Änset, und Me von dem Scharffune feiner Beobachtungen uud dem Umfange firer 
xemmtniffe zeugen. Er nahm die komaniſche Reioem, welche durch die franzöfihe 
Bettit iv’3 Stoden gerathen war, wieder auf ud führte fie mnabhängig von dem 
Aeutjchen Schisma in jener Weiſe durch, welche er in dem Briefe an Adrian ange 
dentet hatte. Er zog auch das Armen- und Neantemvefen im den Bereich der Re 
eimation; er fand mit Ignatrs von Foyola, als derfelbe in Paris ftudirte, in 
wie ex mit Erasmus in Veiefwechſei ftand. Mur ungern Fommt 





anf die futheriihe Reformation zu fpreden und erwähnt, wie mau ziar bart 
is Goangelium, anbe und Liebe im Dune führe, aber das Grpentheil der 


nen Worte zu finden fei. Es ift ihm unangenehm, zu polenifir 
si 


„da er das 
nehm in feiner Totalität, in feiner welthiſtoriſchen Bedentung aufzuiaſſen und 
yaruitelen fucht, irgend ein Dayma aber heransgunchmen, an diejes fid) zu hatten 
11 un zu verlangen, die gangr Welt folle ſich darnach richten, erſchien feinem uni 
deriellen Geiſte unpafiend, undentbar und unfaßlich. Es iſt ein wahres Verdieuſi, 
dah man jet wenigfens von Stanbpunt der Pühagonif auf viren aufinertfam wurde. 
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Leuttirch. Sohn eines Schmiedes, daher Faber genannt !), und unter diejer 
Benennung der deutſchen Geſchichte eingebürgert, Zögling der Breisgauer 
Univerfität, eröffnete er feine Wirkjamfeit auf allemannifgem Boden in 
indan und Conftanz, und erſt in fpäteren Jahren, als Erzherzog und 
König Ferdinand ihm in feine Nähe berief, entwidelte er dann im 
Defterreich, Mähren und Böhmen jene Thätigfeit, die ihm unter den 
Reftauratoren der katholiſchen Kirche in Deutſchland einen hervorragenden 
Platz einräumte. Er nahm als Doctor der Rechte, wie ihn Florian Rom: 
perch in jeinem Briefe an Hermann von Weda (Wied), Erzbiſchof von 
Coln, bezeihnet?), als Official und Generafvicar des Biſchofs von 
Bafel, Chriftoph von Ufenheim, als Freund Emfer's, fo recht Antheil — 
um mid) feiner Worte zu bedienen — an dem Hunger und Durft, den feine 
Zeit nad) der cvangelifchen Wahrheit Hatte. Seit der Reipziger Disputation, 
die auch ihm über Luther's Ziele die Augen geöffnet, widmete er ſich auf 
Rath des Erasmus mit befonderam Fleiße dem Studium der Kirhennäter®) 
und als er 1522 fein großes Werk gegen Luther unter dem Namen 
„der Hammer“ (malleus) ſchrieb, war es der Gardinal von S. Pu- 
dentiana, Mathias Schinner, welcher ihm mit Rath und That beiftand *). 
Was in der bewegten Zeit Bedeutendes vorging, ward von ihm lebhait 
empfunden, Der Tod Marimilian’8 veranlaßte ihn zu einer QTrauer- 
vede, das unrehtmäßige Venehmen des Franzisfanerbruders Bernhard 
Samfon zum offenen Widerfpruche gegen diefen. Aber aud das Bereh: 
men der PBauliner, wie ſich Luther und feine Genoſſen fo gerne nennen 
hörten, behagte ihm wenig als er jah, wie jehwer fie die Liebe verlegten, 
wie wenig fie die Milde übten, die ihr Vorbild, der heilige Paulns, 
gelehrt umd geübt. Er wor ven Haus aus fein Freund der Polmit 
und nur die Berhäftniffe waren es, die ihm dazu zwangen, wie er aud) an 
Neligionsgejprächen Antheil mehmen mußte, während er ihre Unfrutht 
barkeit erkannte, Allein das Werk Luthers über die Macht des Papites 
trieb ihm an, die Srrthiimer diefer Schrift nachzuweiſen ) und während 
Yuther, der davon hörte, daß Johann ſich mit einer Schrift gegen ihn 

1) Eigentlich Joannes Fabri seil. flius. So nennt er fid) in dem Schreben 
an Papft Adrian ». d. (1622). 

2) Malleus Joh. Fabri. 

®) Wenn Stinging (U. Zaſius, S. 221) fagt, Faber ef ſich bald nachher dırd) 
äufiere Vorteile, wegen der er nad) Rom teifte, gang und gar von feinem Freinurht 
befehren, fo vergaß er, fur diefe Berbüchtigung einen Berveis anzuführen. 

*) Malleus ed. 1624, p. CLXXV. 

®) Joaunes Fabri episcopi Constantinus in spiritualibus vicarius Martin 
Lathero Thoolngo ed gpoveiv +d rperen. 
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beſchaftige, ihn dadurd) im Voraus todt zu machen juchte, daß er erklärte, er 
fei irrfinnig, wandte er fi) in einem Schreiben voll freien und verföhn- 
tigen Sinnes an den Paufiner, um ihn und die Seinigen zur Mäfi- 
gung zu bewegen. Cs war in Rom, wohin fid Faber 1521 begeben, 
daß „der Hammer“ gegen Luther entjtand; der Zorn Hutten's und die 
wiederholten Auflagen des Buches bewiejen, daß Johannes mehr als Einen 
wunden Fleck getroffen. Es trug wefentlic dazu bei, die Meformpartei 
in Deutſchland von der Umiturzartei zu ſcheiden. Auch Faber Hatte 
wie jeder Gutdenfende in jenen Tagen feine innige Freude am der un: 
vermuteten Wahl Adrian’s. Er bemußte die Derausgabe des Malleus, 
um ihm zu ſchreiben, feinem freubigen Gefühle Ausdruck zu geben, ihn 
aufzuforbern, fid die Mühen der weiten Reiſe nicht reuen zu laffen und 
ſich mit ausgezeichneten Männern zu umgeben, die er ficher finden und 
mit deren Hilfe er die Feinde des Glaubens niederwerfen ionne. Cr 
ichreibt ihm, mas ihm autrieb, gegen Luther aufzutreten, durd den das 
Volt vom wahren Glauben abwendig gemacht, Alles, worauf das Heil 
und das Yeben beruhen, in Zweifel gezogen worden. Der Brief, welcher 
ohne Datum auf uns fam, wird wohl im Frühjahre 1522 geichrieben 
worden fein. Welche Antwort er fand, ift nicht mäher betannt, wohl aber, 
daß Faber nach jeiner NRüdtehr von Rom nur da zu treffen war, wo 
« ſich um die Vertheidigung der Kirche, die Aufrechthaltung und For— 
derung des Glaubens handelte, bis er als Biſchof von Wien am 
A. Mai 1541 mit dem Lobe ftarb, er Habe Niemandem zu gefallen 
geitrebt, Niemandem zu mißfallen gejucht, durch Gelchrjamteit und Weis- 
heit nicht weniger als durch Unbejhoftenheit geglänzt, und nachdem es 
dem ſchwabiſchen Stamme durch eigenthümliche Geſchicke nicht vergönnt 
war, im pouitiſchen Leben ſich auszuzeichnen, auf einheimiſchem wie auf 
freundem Boden die Univerfalität des ſchwäliſchen Charatiers bethätigt. 

Namentlich das Wert über die babyloniſche Gefangenſchaft und die 
darin enthattenen heftigen Angriffe Luther's auf die Sacramente hatten 
han Dobenet von Wendelftein in Franfen, Dedanten von St. Diaria in 
Ftantfurt om Diain, genannt Cohläus, bewogen, Yuther Vorſiellungen zu 
madpen ',, dann ihm in Worms aufzujuchen und mit ihm fih über feine 


') Ego vero — ſchreibt er dem (in vigilia D. Nieolai 1522) erſchienenen % 
de gratia macını Higioniqne ac reip 
tranquillitatem Lutherum pro studio a Iterix ex Nure 
dein preeibus et Inerimis Vo 
audacia huminem (Lutherum) aggrersus sum provucans cum ad wingulare sub 
1 ad acqunle perienlum (im Betrefj des Untere 






utorum — ad vedi« 








nacine cumqus nihil profieerem lenitud 





julieibus eertamen, priwum qui 
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Schriften zu beſprechen. Er gedachte ihm auch zu einem Colloquium in 
Frankfurt zu vermögen, allein Yuther, auf die fihere Hilfe des Adels 
bauend, konnte, wie er die fürftliche Vermittlung zurüchwies, um jo leichter 
auch eine theologifche Disputation ablehnen‘), und jein Begleiter Jonas 
drohte Gereit8 dem Dechanten, daß, wenn er bie Feder ergreife, 40 Perfonen 
über ihn herfallen würden?). Spottgedigjte, die in Nürnberg und Witten“ 
berg verbreitet wurden, verfolgten den eifrigen Theologen, der aber die 
ihm jo von feinen Gegnern angewiefene Stellung zur Aufnahme und 
Vollfürung eines Kampfes gebrauchte, den er muthig und entichloffen 
bis zu feinem Ende führte. Cs ift hier nicht der Ort, auszuführen, 
welche Berdienfte fih Codläus um die hifloriihe Wiſſenſchaft erwarb. 
Da Luther fic in Worms der Ichre des Johannes Hus über die Kirche 
bemädhtigte und mit den böhmiſchen Hufiten in Beziehungen trat, unter: 
nahm 8 Cochlaus, feinen Zeitgenoffen die Gefhihte des Hufitiemus 
vorzuführen, wie er in feinen Commentarien über die Thaten und Schriften 
Kuther’s die beifpiellofe Thätigfeit des Reſormators vorführt und die 
Erlebniſſe und Erfahrungen des eigenen Lebens einfliht. Am 12. April 
1523 erfhien als Antwort auf Yuther's Schrift gegen Cochlaus des 
fegteren Schrift gegen den in der Cuculla lebenden Minotaurus; in 
biefer bezieht ſich Cochlaus wiederholt auf Adrian VI. Nadjdem ferner 
das von Johannes Faber in Nom erfchienene Werk gegen Luther?) 
innerhalb weniger Tage vergriffen war, befahl Herzog Georg deflen 
Wiederobdrud h, aber auch diefer wurde raſch aufgekauft, fo dap Comläus 
hievon einen Auszug machts) und diefen feinem Lehrer, „dem durch Gelehr: 
fanıteit wie durch Unbefletheit des Lebens gleich angejehenen" Andreas 
Hierlo von Bardwich zufandte, zugleich mit der Eröffnung, daß eine Reihe 
von anderen Werfen gegen Futher umd die modernen Huſiten vorbereitet 
ſei ). Der Kampf entbraunte, werm auch mit ungleichen Waffen, da die 


liegender), quo mor recnsalo ab omni prorsus perieulo immunem obtuli ci 
vongressun, ei homo — eongredi recusavit in suurum cunsprctu. 

') Joannis Cochlaei eommentaria de actis et seriptis M. Lutheri. Mog. 1540. 

2) Der Dialog adversus eueullatum Minotaurum gibt Aufſchluß über die 8 
gichungen des (viel jüngeren) Cochtaus zu Luther, der ihm gejagt zu Haben feeint: 
„Du arne Schnete was foliftu disputisen?" 

3) Es hieß: adversus nova quacdam. 

4) XI8 responsionen 124. 

3) Gr erfchien in Köln, Auguſt 1528. Der Brief des Cochlaus ift aus Fran 
furt VI id Jul, 1528. 

9) Vorwort zu Joannes Fabri responsionos dune (65 et 126) ex grandi ejus 
volnmine exeerptas et selectie. 
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ausgedehnten und gelehrten Werke der Katholilen mehr geeignet waren, 
auf die eigene Partei ftärkend und ermunternd einzumirlen, als die 
Segenpartei zu vernichten. Man darf jedod) nicht vergeffen, daß duther 
nicht blos am Untergange der Tatholiichen Kirche vaftlos arbeitete, ſondem 
diejen aud) al8 bereits eingetreten, al8 unausbleiblidhes Factum verfün- 
dete, fomit die Aufrichtung und Erheitung derjelden bereits nis ein Sieg 
galt, der mit der Wirffamfeit Adrian’s im innigften Zujamnenhange 
iteft. Cocjfäus Tann daher in feinen intereffanten Commentarien mr mit 
urofer Eprerbietung Adrian’s gedenfen. 


Sechfter Abfchnitt. 


Ber Kanzler von England, Thomas Morus, erklärt ſich gegen Suther. 
Ebenfo Sifchof Fifher vom Kochetter, Kamler der Hniverfität 
Cambridge. 


Der Bruch mit den Vertretern der Wiſſenſchaft war erfolgt. Bon 
jener Kette von Männern, die ihr veben dem Dienfte der Wahrhen 
neiidmet, loſte ſich ein Glied nach dem anderen, um da offene Befennt- 
niß abzulegen, die Wege, welche Luther eingeihlagen, feien micht die 
Made der Wiſſenſchaft, nicht die der Wahrheit; der ruhige und befonnene 
Forfcher mochte nichts von jenem Wege wiffen, auf welchen Luther die 
deutjche Nation mit fid) fortzureigen bemüht war. 

Wenn irgend ein Name in den wiffenfhaftlichen Kreiien Europa's 
einen guten Rang hatte, irgend ein Mann wegen der Tugenden feines 
Privatfebens, feiner Reghtlichteit als Staatsmann und Richter, feiner her- 
vorragenden Gefehrjamfeit in der eigenen Heimat wie auherhalb Eng: 
land's geehrt und gefeiert wurde, fo war es Thomas Morus, deffen Cr- 
Sebung zur Wirde eines Kanzlers von England allgemein ais ein Triumph 
des Rechtes angefehen'), wie feine fpätere Refignation als eine Cala- 
mität betradstet wurde. Das Zeugnih eines Mannes, welcher nicht bios 
fein Yebensglüc, fondern auch Alles, was er beſahß, zulegt fein Leben 
jelft, der Wahrheit opferte, für die er muthig und umgebengt in den 
Tod ging, it aber für alle Zeiten und alle Perfonen, für welche Tugend, 
Neht und Wahrheit nicht ein leerer Schall find, von ganz befonderen 


1) Angliae delieiae sicut revera erat, ab omnibus appellahatur. Regin. 
Polis, pro ecelesiastiene unitatis defonsinne, TIL, £. 
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Nachdrude. Seine Stellung in England, fein Amt wie feine ganze Perfön- 
Gichleit erhoben ihu und feinen Ausfyruc über das Nivean des gewöhnlichen 
literariſchen Streites; es war das Verdiet eines unparteiiichen Nichtere. 

Gerade als das Literarifche Schwert des Erasmus den Maubritter 
bis auf die Inſel des Zürſcher Ste's jagte, vollendete Thomas Morus 
unter dem Namen Wilhelm Roſſeus feine berühmte Schrift gegen Martin 
Putfer, nicht weil er befürchtete durch die unfläthige Polemit Luthers 
beſchmutzt zu werden, ſondern aus Nücjicht gegen den König !), welcher 
Luther als einen Narren und feine wiſſenſchaftlichen Widerlegung wür 
digen Mann bezeichnete. Bei diefer Belegenheit erfehen wir, daß „ein jehr 
finger Carbinal dem gegenwärtigen Bapfte, den Morus als den wahrhaft 
Heifigften unter allen Päpften begrüßte, deu überaus heilfamen Rath) gab, 
das Verdammungsurtheil Leo's X. über Luther's Bücher infoferne zu 
mäßigen, deß zwar die Lectüre derjenigen gänzlich verboten fei, melde 
die Härefie mit dem Scheine der Beſcheidenheit und Heiligkeit umgeben 
und fie dadurch guten und einfachen Leuten mundgerecht machen; hir 
gegen diejenigen freigegeben werben folften, welche wic von der babyloni— 
fhen Gefangenfehaft, Streit, Poſen und Härefie in ſich ſchließen, die 
affen Guten ein Gräuel feien 2)." 

Die Schrift des englifen Humaniften war nicht blos eine Ber- 
theidigung der Schrift König Heinrich's, fondern ein wiffenfchaftlicher und 
fittficher Broteft gegen das Verfahren Futher's und feine zahlfofen Wider 
fprüche. Erft Habe er die dogmatifhen Gntfheidungen dem Bapfte ent 
zogen und Miene gemacht fie ben Concifien zuzuwenden, dann habe er 
fie den Goneifien genommen und ber Gefammtheit des Cferus übertragen, 
von dieſem an das Volk, vom Volke an ten Einzelnen®). In ähnlicher 





?) Superveuerat exemplum epistelae quam rex ad Saxoniae duces seripserat 

ex qua subvereri eoxpi ut laturus essst princeps si quisex Anglis amplins cum 
isto mebulon (Luther) eontenderet. Sier feheint mad) dem, was auf der daruuſ 
folgenden Seite ftebt, nad) Jaturus ein mom weggebfieben zu fein. Ad vomitin 
M. Lutheri praof, p. 57. 
3) Mihi mire placet prudentissimi eardinalis illius sanissimum. c 
‚qui Pontifiei vere omniam sanctisnimo anasit ut Leonia decensoris sul 
sententiam de supprimendis Lutheri Iris ita moderarctur, ut eorum lectionem 
Nibrorum qui sanetitatis et modestine fuco Iatenter insertas haereses bonis at 
simplieibus viris eommendant ecclesias penitus interdieeret; Babylonicam vero 
et qui sunt ejusdem furfuris, qui nihil habent alind quam vere acurilia jargt 
et bonorum omnium auribus abminandas haereses prostare pansim legique per 
mitteret. Latina opera, f. 67. 

%) Thomas Morus in Lutherum, c. 22. Homo, nunguam 
shmal damnat et fatetur optimum! Quilibet C} 











ontrariie +! 
ergo qui 
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Weiſe fei er mit der Ablaßlehre umgegangen, wobei er erft Miene machte, 
an den Papit zu appelliren, dann volljtändig appellirte und zwar an ein 
Concil, jevoch wie gewöhnlich mit einer Hinterthüre für fih an das 
mädjite, daS im heiligen Geift zu verfammeln fei, wobei ihm die Ausflucht 
btieb, daß das Concil, weldes ihm verurtheilte, eben nicht im heiligen 
Seifte verfammelt fei. Jeht aber ſei er fo weit gefommen, aud) ſchon 
das Coneil von Nicän zu verwerfen, an das Volk und endlich an jeden 
Einzelnen zu appelliren, wo es ſich nicht um jubjective Meinungen handie. 
Der Einzelne werde Richter nicht blos des Papftes, jondern der Apoftel 
Petrus umd Paulus. Die ganze Kirhe erkläre Che, Priefterweihe ıc. für 
ein Sacrament. Luther möge auch mur Eine Kirche nennen, die mit ihm 
übereinftimme; er möge wollen oder nicht, ev müffe befennen, jene Kirche 
jei fatholifch und das Haus Gottes, in welcher fo viele Jahrhunderte hin- 
durch Alte einftimmig fi gegen jeine thörichte Anficht erflärten. Stimme 
er doch nicht mit ſich felbft überein. 

Nachdem Luther eine Sprade angenommen, welde an Cynismus 
Alles übertraf, was bisher gehört wurde und im ſchreiendſten Contrafte 
zu der Erhabenheit der Gegenftände fid befand, um die es ſich handelte, 
war es begreiflich, daß der einmal angefchlagene Ton nicht blos auf 
feiner Seite forttlang, fondern auch ihm nichts geſchentt, feine Behaup. 
tungen als fredje Rügen bargeitellt, er jelbit aber — frater pater potator— 
nicht blos als Trunfenbold, fondern geradezu als unfinnig und befeffen 
begeichnet wurde. Dan mußte bei der Polemik fühlen, daß hier don 
einer wiſſenſchaftlichen Erörterung überhaut feine Rede mehr fein konnte. 
Da er für ſich nicht blos übernatürliche Etleuchtung, fondern unmittelbare 
Eingebung behauptete, der zufolge nur er allein das Hecht hatte, zu ent- 
iheiden, was chriſtlich und was nicht hriftlidh fei, Anderen aber dieſes 
nicht zugeftand, fondern die Papiften Satans- und Göyendiener waren, 
jo hörte von felbft jede wiffenfchaftfiche Grörterung auf. Er hatte ſich auf 
einen Standpunkt geſtellt, welcher von ber Wiſſenſchaft perhorrefeirt werden 
mußte und ftand ihr nicht minder feindlid als der Sunft oder der Fatho- 
lichen Kirche gegenüber. War der Streit anfänglich) ein Univerfitätsitreit 
gewejen, er Hatte längſt diefen Charakter verloren und das Gefühl der 
tiefften Verachtung „gegen die Wittenberger Bande, die Liederliche Mädchen 
heirate, Alles profanire, bie Heiligenbilder in der gemeinften Weiſe ver- 
ünftalte, zehe, jhimpfe, lärme und dabei fih die höcite Autorität in 











Über Christienns habet_ jux judicandi hoc ext sent widerit sibi de 
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geiftigen und geiftlihen Dingen anmaße," war an die Stelle früherer 
bhochgefpannter Erwartungen getreten. Die Tyrannei, welde Luther und 
feine Anhänger in Deutfehland ausübten, wurde offen beilagt, der Um- 
fturg der Dinge durd) die Fürften, welche auf die Theilung des Reiches 
fpecntirten, und dann der fürftlichen Macht durd) Diejenigen, welche das 
fürftliche Joch abſchütteln würden, in Ausſcht gefteltt, Luther's Sprache 
mit ber eines Abtritträumers') verglichen und endlich ihm bewieſen, daß, 
wenn er Andere zwinge, in den Koth hinabzufteigen, welche Specialwaffe 
er alle Tage zu gebrauchen pflegte, der Wittenberger Gottesmann auch 
feinen redlichen Antheil erhalten fönre. Es war im höchiten Grade traurig, 
daß die beifpielfoje Gemeinheit, die alle Blüthen des humaniftifchen Zeit 
alter3 mit einem übelriechenden Thau bededte, auch edle Naturen zwang, 
dem Knoappenſohne zu zeigen, daf, wenn er fid mit einer Cioafe umyog, 
ihm diefe Domäne gewiß Niemand ftreitig mache. Der Führer der ıng- 
tiſchen Humaniften?) erfannte dem Bringer des neuen Evangeliums nur 
Kotbgedanfen zu”) und Tomte bie von einem „Poffenveißer“ gebotene 
Freiheit — die Freiheit von Kerfyra — nur zurüchveifen. 

Es handelte ſich Gier nit bes um einen wiffenfchaftfichen Protet, 
wie er von den Qumaniften überhaupt gegen die Zolldreijtigkeit des 
Wittenberger Monches, der das Signal zum allgemeinen Umſturze gegeben, 
erfolgte. Es war ein fittlihes Geriht, das von Männern ausging, die 
das Bekenniniß der Wahrheit mit ifrem Märtyrertode befiegelten. Bereits 
hatte ſich an den gefehrten Kanzler England's auch der nicht minder 
durch feine Tugenden als feine Wiſſenſchaft ausgezeichnete Biſchof Füher 
von Rocheſter angejchloffen, berjelte, welcher am 22. Juni 1535 auf 
Befehl König Heinich's VIII. den Tod eines Martyrer erlitt. Gr war 
bereits im Jahre 1521 infoferne in die Arena getreten, als er ſich an 
dem Werke König Heinrich's VII, Vertheidigung der ſieben Sara- 

') Latrinarius nebulo. 

2) Am 6. Juli 1598 fach Thomas Morus, groß wie er lebte, den Tod eins 
Beteaners: of all men nearly perfect, Sir Thomas Moore had perhaps the clearest 
maıks of individual charakter. Mackintosh's life of Sir Thomas Moore. Bir. 
Polus, TIL, f. 66. 

®) Schluß des lebten Capitels: Nihil in capite coneipit, praeter stultitiat 
furores amentias; qui nihil habet in ore practer latrinas, merdas, stercora — 
nec alind in ore gestare quam sentinas, cloacas, Iatrinas, merdas, atercora. Fa- 
eiant quod volent ali, nos ex tempore capiemus consilium, velimusne sit 
bacchantem «x ejus tractaro virtutibus et. coloribus suis depingere, an fü 
frateronlum et lat 
merdis et. xtercoribus cacantem cacatumqne relinguere. Opera. Francof. p. 144 
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mente?), gegen Martin duther's Schrift über die babyloniſche Gefangenfchaft 
betheiligt hatte. Damals war es, daß auch der Cardinal von York von Luther 
als Monftrum und die Peſt England's bezeichnet wurde. Am Jahre 1525 
woderrief fodann Luther feine Schrift als das Werk eines Thoren und 
Unbefonnenen?), bezeichnete aber doch den Gardinal von ork mit dem 
erwähnten Beinamen. Die Revocation diente aber Luther ebenfowenig 
zur Ehre als bie voransgegangene Schmähfhrift; er mußte fih jagen 
iaſen, daß dem Könige Wolfen in dem Grade angenehm werde, in welchem 
er Luther verhaßt?) fei, Luther's Glaube aber fei geradezu teufliſch ). 
Fiher zögerte mm and) nicht, ihm in verdiente Weife die volle Ber- 
adtung zu erfennen zu gebens), die fein Auftreten hervorrufe, und die 
hrifttiche Welt auf die Gefahr aufmerffam zu machen, die ihr drofe, 
nachdem Bolt gegen Bolt, Neid gegen Reich aufgewiegelt würden‘). 
Almätig ſaumelte ſich die Schaar, welche ſich berufen fühlte, dem Um 
ſturze entgegenzutreten, und. Biſchof Fiſher Fonnte bereits auf Erasmus, 
Johann Eochlaus, Hieronymus Emfer, Johann E£?), Johannes Faber, 
Caſpar Sagger, Johann Dittenberger unter den Deutſchen, anf König 
Heinrich, Thomas Morus*), Johann Povel, Wilhelm Melton, Kanzler 
der Kirche von Port, dann auf die Franzoſen Jodoc Clichtevag*), 
Etienne Yongol, den Flanderer Jakob Patomus, den Italiener Ambroſio 
Gattarino '%) vermweifen. MS Luther die Abfcheffung der Meſſe ver- 
langte, war es wieder der Biſchof von Rocheſter, der ſich ihm entgegen: 
ftelte und das priefterfiche Amt vertheidigte""). Bereits im Kerler verfafte 
er einen Tractat über die befte Art, zur chriftlihen Volllommenheit zu 





H Assertio VII sneramentornm adversns Martinum Latheram edita (Joan- 
nis Fischeri Roflensi in Anglia episcopi opera). Wireeburgi 1557. 

2) 1. September. Stultus et praccops edidi 

%) Regis Angliae responsio ad M. Lutheri epistolam. f. da. 

8.9. 

%) Assertionum defensio. Opera, p. 101. 

%) In assertionis Lutheranae confutationem praci 

) Quem in Anglia vidisse porgratum fuit. (Do voritate eorporis et an- 
gtinis Christi.) Opera, f. 748. 

%) Equss auratus, moribus ot ingenio candidissimus. 

9) Jodocum Clichtovaeum, Stephanum Longolum, 

'%) Ambrosium Catharinum. Vir plane doctssimns nennt ihn Cochlaens, 
Commentaria ad 1520. 

!t) Saeri sacerdotii defensio. Opera, p. 1232. Nallım unguam postilen- 
rem insanlorem impudentiorem vidl quam illum ui de ahroganda missa ti- 
Alam adhibuit. Es if don literur- hifioriſchem Intereffe, zu erfahren, daß, als 1521 
kuthers Schriften in dondon verbrannt wurden und Filter damals in der Adeld- 

»Döfter: Man V1 EN 
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gelangen, Als er durch blutigen Tod fein Peben befiegelt, flehte fein 
Freund Thomas Morus zu Gott, daß, wenn er auch jolhen Ruhmes 
nicht würdig fei, ihm doc) vergönnt fein möge, Theil zu nehmen an dem 
Keiche des Herrn‘). Es war etwas ſchwieriger, feinen Glauben vor 
‚Heinrich VIII. im Kerker und auf dem Scheffotte zu befennen als, unter 
taiſerlichem Gefeitsbrief und von Sidingen’s Schaar gededt, in Worms zu 
erſcheinen und nachher zu jagen, es fei ihm das Geleit nicht gehalten 
worden. 


Siebenter Abfchnitt. 
Hieronymus Salbus (Kalbi) erklärt ſich gegen Luther. 


Eine viel beweglichere Natur als Sir Thomas Morus, den zwar 
ſelbſt im Angeſichte des Todes die Heiterfeit des Gemüthes nicht verlieh, 
in deſſen Seele aber der furhtbare Ernft der Beit tiefe Furdhen zog. 
war jener Hieronymus Balbus, weicher als Gejandter Erzherzog Ferdi: 
nand's 1522 nach Rom geichidt wurde, bereits aber als Romanift und 
Vhiloſoph, als Humanift, als Profeffor an den Univerfitäten zu Wien 
und Prag ſich eines nicht minderen Rufes wfreute als dadurd), daß er 
einer Gelegenheit zu literariſcher Auseinanderjegung, einem Gelehrtenftreite 
nicht aus zuweichen pflegte. Hatte er in früheren Jahren durch die Unger 
bundenheit feiner Sitten bei ernften Männern vielfad) Anftof erregt, jo 
ſdien er in reiferen Jahren als Geiftlicher, als Prälat von Waizen, 
al8 Geheimfchreiber zweier Könige, ais Erzieper des unglüdlihen Känigs 
Yudwig?), Gemahls der Infantin Maria, durd) eine ausgebreitete Gelehr- 
famfeit, eine auch im Zeitalter der Humaniften angeftaunte Beredfam- 
feit, fowie durd den Glanz feiner Tugenden das Andenfen an die 
Verirrumgen feiner Jugend im Vergeſſenheit bringen zu wollen. 
Niemandem glaubte man mit gegründeterer Ausfiht auf Erfolg bipfe 
matifche Miffionen anvertrauen zu konnen, da feine Geichäftsgemandt- 
heit nicht minder groß war als feine pofitiven Kenntniffe. König Ludwig, 
Erzherzog Ferdinand, Kaifer Karl pflegten ſich feiner zu bedienen. Cr 
wurde Gerichtsbeifiger, als es fid um Bejtrafung ber Niederöjterreicer 
verfammtung eine Rede hielt (Opera, p. 1372), Rihard Pace, Heinrichs VIIT Se— 
eretär, diefelbe in's Lateiniſche überfeßte. 

1) Opera J. Fischeri, p. 6. 

Aſchbach, Die Wiener Univerfität und ihre Hnmaniften. ©. 154. 
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handelte, die nad) dem Tode Kaifer Maximilan's die landesherrlichen 
Attribute fi) aneigneten und einen Auffland der Comunidades auf 
öfterreihifhem Boden verſuchten. Bon dem Erzherzog-Infanten zum 
Geſandten beftimmt, um Papft Adrian Obdienz zu leiften, und bereits 
zum Biſchofe von Gurk deſignirt, Hielt er am 4. Februar 1523 feinen 
feierlichen Einzug in Rom, begleitet von Don Pedro von Cordova, 
feinem Collegen in der Miffion'). Es war nicht blos ein diplomatiſches, 
jondern auch ein literarifches Ereignif, als Hieronymus in der feierlichen 
Audienz am 9. Februar 1523 die Rede hielt, welche dann am 4, April 
in Rom in Drud erihien?) und als eine Art von Wunder der Bered- 
fomfeit angeftaunt wurde. Er gab darin zuerft der Freude, daß die 
Welt einen fo gefehrten und frommen Papft befige, einen für unfere 
Begriffe ungemeffenen Ansdrud?), und wenn man bisher über das 
ſchlechte Beiſpiel geflagt, das von Nom und dem päpftlihen Throne 
aus gegeben worden war, fo konnte man die durch den deutfchen papſt 
eingetretene Umwandlung gar nicht mit ftärteren und rühmenderen Aus— 
drüden bezeichnen. Bon Adrian hoffe die chriſtliche Welt Troft und Be— 
freiung von ihren Leiden. Der Redner führte aus, wie Adrion alle Zeit 
umd feine ganze Thätigfeit mır auf feine erhabene Pflicht verwende, feine 
Lergnügungen fenne, nicht einen Augenblit mühig, fi) immer gleid) 
geblieben jeit). Erſt bei den Herrſchern gewahre man die wirkliche Tugend. 
Adrian fei dreifach glücklich zu preifen, da er feine verdorbene Zeit durd) 
jein Beiſpiel zum Beffern führe). Balbus bezeichnete auch den Erzherzog 
als Bögling Adrian’s und erwähnte, daf das erhabene öſterreichiſche 
Haus immer die katholiſche Kirche als feine Mutter verehrte. Er erinnert 
an die Verdienfte feiner Großeltern, Maximilian's, Ferdinand's und 
Jſabellens, des Königs Philipp, ſowie an die Vereitwilligkeit des Erzher- 
5098, Adrian zur Beleitigung des jegigen allgemeinen Brandes Hitfreiche 
Pand zu leihen. Gr gedachte der Werke Adrian's h), durch welche er ſelbſt 


') Ad praestanlam obedientiam ad yedem Apostolicam. Acta consistorialia, 
®) Non April. Retzer, Hieron. Balbi Opera, I, p. 56: 
3) Es tu cum perfeetus homo tum Deo quam 
hamanayıe anpie 
jam factus es Deus humanns. p. 567. 
4) Acqualis in eultu et vieh 
3) O felix terqne felix A . sive tn solus in hoc coinguinati 
Himo «aceulo numeros omnes exactae ahsolutaegne virtutis nosearis impleviane 
sive to exemplo alios quoque ad pie religioseune vivendum traluxisse. p. 50% 
%) Ut jam tua sanctitas plenissime eonfutayit opere illo eruditiwime in- 
ne salutari noper a te in lucem edito p. 571. Das lebtert war irrig, da 





llimus in omni di 
instructissimus. p. 560. Fuisti hactenus homo divinns sed 
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die Zrethümer der Zeit widerlegt, und ging dann auf die Türfengefahr 
über, wele nur durch die Streitigfiiten der chriſtlichen Furſten fo grof 
geworden war. Nur der Erzherzog leifte ihnen Widerftand und Habe fic 
gezwungen von der Delagerung Froctifiher Zeiten abzuſtehen. Vor zwei 
Jahren hätten fie Belgrad genommen; jegt hätten fie fon die Ufer der 
Drau, Save und Donau bejegt md bedrohten von da Stalien und 
Deutichland. Wie Ungarn, werde and) Rhodus, von den criftlicen 
Fürſten preisgegeben, feit fieben Menaten von den Osmanen belagert"). 
Tolle es in türfifche Hände, fo fei Ztafien mit dem Schiejale Zlion’s 
bedroft. Nur ein allgemeiner Frieden Könne helfen, Ungarn retten, die 
Vertreibung der Türken aus Europa bewerkftelfigen. Die Nede ſchloß mit 
der Aufforderung am den Papft, Gefandte mad) Spanien, Fraufreich 
Deutſchland und England zu ſchicen, um den allgemeinen Frieden zu 
bewerfftefligen. 

Es war nicht nothwendig, deshalb an den Papft eine bejondere 
Ermahmung zu kichten. Adrian's Gedanke war von Anfang genejen, 
eine allgemeine Bacification zu Stande zu bringen. Niemand hatte ein 
größeres Intereſſe an der Erhaltung Ungarn’s an den Tag gelegt. Wenn 
dann Paolo Giovio behauptete, Balbas Habe im offenen Confiftorium dem 
Bapfte feines Zauderns wegen Bonvürfe gemacht, da diejes Rom und 
ganz Europa in das Berderben ftürze?), jo mochte ein derartiges Benchmen 
mangen Cardinäfen angenehm fein; es ift aber mehr als unwahrſcheinlch, 
daß Balbus Hiebei — wenn die Cache am umd für fid wahr ift — ver 
lebende Ausdrücke gebraucht Habe, während die ganze Rede unverhohfen ven 
Einbeut mahıte, aus der Seele des Papftes geſprochen worden zu fein?). 

Balbus, der ſich in feiner Mede auch fehr beftimmt gegen Luther aus 
gefprochen Hatte, blieb wohl nad) dem übereinjtimmenden Wunjche des 
Papſtes, des Erzherzogs und des Königs von Ungarn noch 1523 in 
Rom. Seine Rede galt als Muftr politiicher Veredfamfeit‘). Peter 








das Wert Arian’s (über das vierte Buq sontentiarum) ofne fein: Grmädkigun 
in Diug erſchien. 

*) Das begieht ſich auf die Zeit dr Ausarheitung der Rede, nicht anf dir 
des Drudes. 

%) Vita Adriani, e. XV. Moring. e 24. 

3) Drtig führt im Itinerar zwei Stllen aus der Nede des Legaten des Körigt 
von Ungarn an, welde ſich ©. 571 und 572 der Rede Belbi’S entnommen zeigen. 
&s Heißt jebog darin nicht: Lutherus inte draw unde hoc venenum eiusit, 
fondern infernus iste draco. 

4) Reber, Nachrichten von dem Leben und den Schriften des ehemafigen Viſchofs 
von Gurt, Hier. Balbus. Epistolae (Opera), I, 35, 36, enthalten bie Loies · 
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Salamanca Hoyos, Doctor der Theologie, ſchrieb darüber voll Bewunderung 
an feinen Bruder Gabriel Hoyos, Schagmeifter und erften Miniſter des _ 
Erzherzogs, nannte fie ein göttliches Werk und verglich Balbus mit Cicero 
und Demofthenes. Daß er den Papft unmittelbar apoftrophirt habe, wird 
von ihm nicht berührt. Wohl aber wird mit dem Aufenthalte des gelchr- 
ten Benetianers in Rom das Projet einer Wiedervereinigung der orien- 
talifchen Kirche mit der römischen in Verbindung gefegt. Daß bei den 
Beratungen hierüber Balbus, als in den Angelegenheiten Polen's fo wohl 
bewandert, einen vielleicht ſelbſt hervorragenden Antheil nahm, iſt ſehr 
wahrjcheinlich. Allein diefe waren, troß der Anweſenheit des Genujen 
Paolo de’ Genturioni, der von Moskau zurüdgefefrt, mit Aufträgen des 
Großfürften nad) Nom gelommen war, nicht über das erfte Stadium 
Hinausgefommen. Was wir aber von fekteren!) wiffen, Läßt auch 
die Yngabe, der Großfürſt habe die Veremigung der Lirchen an- 
geboten, als ſehr abenteuerfid) erſcheinen. — Ciampi hat mit Recht 
aufmerkfam gemacht, daß die ſehr zurüchaltenden Schreiben Waffilij’s 
dabon nichts enthalten und fein Benehmen bewies ſelbſt die volle Wahr- 
Hit des Herberfteinifchen Sagcs, daß die Nuffen die Päpfte mehr haſſen, 
als felbft die Mahomedaner, leichter ſich mit diefen als mit jenen ver- 
binden). 

Anı 26. März 1523 erfolgte fodann die Conſecration des neuen 
Biſchofs von Gurk durch den Cardinal Porenz von SS. quatro coronati 
und mit Beiziehung der Birchöfe Zohan von Gaferta und Anton 
von Piftoja’). Cine päpftliche Bulle gewährte Baldi das Recht, feine 
Wropftei behaften zu dürfen umd ernannte den Antonio von Gala- 
manca zum Coadjutor. Balbus felbſt fehnte ſich nach einem fo dielfach 
bewegten ben nad Ruhe, die er in Nom zu gewinnen hoffte. Dichter 
und Staatsmoann, Philoſoph und Nedner, Profeffor, Diplomat und Biſchof, 
in Paris, in Prag und Wien wie in Ofen, am polniſchen Hofe md 
bebungen des Georgins Sauromamıs an den Rath; des Erghergogs, den aus- 
ageichueten Biſchof von Trient. Valbis Wert de Moscovia, Venetiis 1843, ift mir 
he zu Sand gefomme. Ciampi Bibl. eritiea, p. 18, fertigt Balbi ſehr kurz ab. 
fi feine Rede nicht 1522 gedrudt erfhien, wie mlängft in der Geſchichte ber 
Wiener Univerfitäl behauptet wurde, ift Mar, da fie exit 1523 gehalten wurde. 

?) Qunerobat Paulus insano vastoquo animo novam ot ineredibile iter pe- 
teudis ab India aromatibus, De legatione, p. 119. 

2) Moscovitae Romanos Pontifices majori odio prosequuntur quam ipsos 
Nahnmetanos. Rer. Moseov. eommentarii. Basileae, p. 30. 

%) Prassentibus D. Marcello Clcdio et D. Mario de Putio, Acta. Er rer 
Äguitte bereits 1526 auf tas Disuyum, 
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in Rom tätig und überall den Auf eines hervorragenden Mannes 
genicfend, mit dem eigenen Vaterlande (Venedig) verfeindet, gehörte er 
zu jemer eigenthfimfichen Sorte von Ztalienem, die fih durch ungemeine 
Gewandtgeit und Bielfeitigleit des Geiſtes ein neues Vaterland zu 
ichaffen verftanden, durch gleiche Gnergie wie Clafticität ſich Anderen 
unentbehrlich machten. Alein wenn er glaubte, in Nom Ruhe zu finden, 
fo irrte er ſich. Er bildete wöhl ſelbſt durch feine ungewöhnlichen Kennt: 
niffe einen Wiittelpunft der römifchen Aadenie!), hatte namentlich die 
Adtmug des Erzbiſchofs von Coſenza gewonnen, wie er jelbft mit dem 
Bichof Georg von Fünffichen, dem Biſchef Bernard von Trient und 
fo vielen anderen bedeutenden Männern auf dem freundlichften Fuhe 
ftand. Cr war in Polen, war im Ungarn, in Rom und am Hofe des 
Erzherzog, dem er eine grofe Zufunft verfündete?), gleich gerne gejehen. 
AUS 68 fi dann am den Abjchluß der großen Liga handelte, weldhe 
Adrian betrieb, einen allgemeinen Türfenfrieg zu Stande zu bringen und 
die Zerwürfniffe des Erghergoges mit der Nepublit Venedig diefem ent 
gegenftanden, ſchrieben im Auftrage des Papſies fowohl. Balbi als Don 
Pedro de Eordova an den Erzherzog, welcher ihnen jedoch fhärfer als fie 
18 gewohnt waren, antwortete. Adrian aber beauftragte den Biſchof von 
Gurt, als der Erzherzog mat) Innebrug gelommen war, ſich zu diejem 
zu verfügen und brachte auch wirtlic) (Sommer 1523) den Beitritt Erz» 
Herzog Ferdinand's zur großen Liga zu Stande‘). Balbi blieb ſodaun 


4) Balbi Opp. I, p. 85. 

2) Retulit mihi et quidem bis Pontifex Adrianus contigisso aliquando ut 
quidam mathemati ut catholico regi futurum ut ipse sectam mal 
metanam exstirparet et de gento Turcien celeberinum triumphum ageret, regem 
antem ipsum digito Majestatem vestram (Balbus ſchreibt dies dem König Ferdi: 
and) tum impuberem porrecto dixisse: lie puer, hie puer est ille Fe dus 
eui tanta vietoria ab astris et sideribus portenditur. Quod quidem prac 
fegt Balbus hinzu, I, p. 23, brevi impleturum ii et eredimus et exspectamus. 

3) Cum apud Hadrianum — oratorem agerem ei Hadriauus ut fuit vir inte- 
gerrimus et sincerissimas ab ipsis Venetis seducius et eircumventus composu- 
isser (beffer: eomponere vellet) quoddum foedus cum Cacsare ete., sed ea lege ut 
majentas venten (Stönig Berbinunb) fordus lud approbaret et eurroboraret quad 
ego et collega meus (Don Pedro de Cordova) a Pontifice se. indueti Majestati 
vestrae persuadere conati sumus, quao quidem vates futura praevidens nos lit- 
teris suis gravissimis et aliquantulum asperius quam sit mos ejus objurgarit 
quod tale aliquid seripsissemus, ostendens nihil minus conrenire rationibus suis 
quam illi foederi se astringere. Deinde Hadrianus ut fuit simplicis ingen 
idinm Venetorum non deprehendens, jussit nos propere rediro ad Majestatem 
Vestram, quae tue se continchat in Inspruk, et eidem de foedere Veneto 
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in Rom, wohnte im päpftlichen Palajte‘) und wurde aud von Adrian’ 
Nachfolger zu den wichtigiten Berathungen in Bezug auf die Angelegen- 
heiten Karl's V. beigezogen. Der Freumd des Bohuslaus von Haffen- 
ſtein umd jo vieler anderen Humaniften, widmete dann auch Adrian VI. 
zwei Gedichte, von welchen das eine ihn mit Heralles vergleicht, da er 
mit zwei Feinden zugleich zu Kämpfen hatte”). Sie ſprachen nicht blos 
die in Rom herrfhende Stinummg aus, fondern bewiejen, daß die Hu- 
maniften, welde anfänglich mit wehenden Fahnen in das Sager der 
deutſchen Neformatoren gezogen waren, jih in Bezug auf den Eharafter 
der deutſchen Bewegung orientirt und Stellung genommen hatten. Dan 
tann nicht jagen, daß die Verſe Balbi's eine bejondere Bewunderung er- 
regen, und Erasmus, über ihren Werth befragt, Hat ſich auch jehr fühl 
dagegen verhalten®). Er gehörte aber nichtSdejtoweniger zu den bedeus 
tendften literariſchen Gefebritäten jener Zeit; er galt als einer der glän- 
zendſten Redner, beſaß eine Vielfeitigfeit, die an Aeneas Piccofomini 
erinnert, umd eine ganz ungemeine Gewandtheit, ſich in den verjchiedenften 
Yagen des Vebens zurecht zu finden und denjenigen, am die er fih an- 
ſchloß, bedeutende Dienfte zu feiften. — Der Angriff Luthers auf die Yehre 
von den Sacramenten hatte die literariſche Welt auf die quaetiones in 








oram agere, tune quoque sensi Majestatem vestram divinitus fnisse loeutam et 
itet omnia quae evenerunt, pracsagierit, tamen ut satisfaceret volantati Ca 
sarie ut Hadriani, focdus quidem illud approbavit, scd ita ut profteretur, 
«0 se se judieium sequi aliorum non suum; quae quam provide ac sapienter a 
Najestate vestra fuerant praevisa et denuntiata, eventus dveuit. Folgt nun eine 
Aufzählung der deuetianiſchen Nedertrüchtigteiten wıd wie ihm die Venetiener unter 
den glänzendften Borfpiegefungen nad) Pavia toden wollten, um ihn — zu vergiften. 
Hier. Balbi epistole. Opera, I, p. 19. 
H In oodem palatio per aliquot annos cum Pontifie habitari, I, p. 16. 
Seine Darftellung der Regierung Clemens? VAL. ift auch ſehr beachtenswerth. 
2) Carmina, n. 169 und 191. 
%) _ Hostin adest duplex gemini nova causa trinmphi 
Ei figenda tuo bona trophaea tholo, 
In te schismatieus funcstas excitat arten, 
In te Turca forox bella ernenta movet. 
Ambo ardent Adei lumen delare; scd alter 
Clam ruit in facinus (1); alter in arma palam. 
Hie gladios vibrat, tetrum vomit ille venenum. 
Viribus hie major, fraudibus ille pri 
Dignus uterque premi; sed longe invisior ille est, 
Qui sub ovis npocie pectora vulpis habet. 
Epist. 42 (Opera Balbi, I, p. 93). Erasmus Rot. Cornelio Gauduno viro 
os 
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quartum sententiarum (Petri Lombardi) librum aufmerffam gemadht!), 
welche Adrian als Ranzler von Yöwen um 1509 verfaßt hatte und die 
vielleiht im Folge feiner Parifer Reife — er war als Gefandter zu 
König Ferdinad 1515 in Paris gewejen?) — ohne jein Wiffen (1516) 
herausgefommen waren. Cie hatten nad) Adrian's Meinung noch nicht 
den Grab der Vollendung erlangt, den er ihnen geben wollte, als feine 
Fremde fürdteten, er mochte fie gar nicht veröffentfichen und nun heim- 
ůch ihre Publication unternahmen®). Jacob Daſſonville, ein Karmelit, 
beforgte die Parijer Ausgabe, welde während Aorian’s Aufenthatt in 
Spanien erſchienen wart). Adrian mußte ſich gefallen Laffen, daß ſelbſt 
ein ſehr ungenaues Collegienheft der Ausgabe unterbreitet wurde, jo daß 
das Werk ganz anders ausjah al8 der Derfaffer es concipirt Hatte?). 
Rath, erſchenen daher zwei neue Ausgaben 1517 und 1518, dann im 
Jahre 1522 eine zu Venedig (sumptibus Jordani de Dinslaken). 
Wühelm von Enfenvoert, Adrian's Vertrauter und Franz Chieregato, 
der päpftfiche Nuntius in Deutfehland, betrieben auf diefes eine 
neue, correcte Ausgabe, der fih Minitius Calous®) umterzog und die 
der Buchdrucder Marcellus in Mom (1522) beforgte. Der Heraus 
geber verbefferte die Fehler der Barifer und Venetianer Ausgabe und wid- 
mete das Werk dem Erzbifhofe von Cofenza, Giovanni Rofi (Rufus). 
Balbi aber ergriff diefe Gelegenheit, das Wert, welches zur Zurückweiſung 
der meuen Härefie fo bortrefflich fei, in einem eigenen an den Grabiichof 
von Gofenza gerichteten Gedichte zu beſingen ?) und, nachdem er die ſieben 








') Neufens, Anecdota, p. XXVI. 
%) Sanderi ologia cardinalium, p. CXIIL. Ap. Burm. p. 335. 
3) Moringus, vita Hadriani VL c. 8. 
+) Badius, der fie edirte, ſebt Hinzu: mon dubito fore quam plurimos qui 
auciorem ipsum in summa almiratione et veneratione hactenus merito suo 
maximo habitum, multo ob hoc opus observantius suspieiant et tibi tanti bani 
inventori omnia bona comprecentur mihique — succossam feliciorem optabunt 
Umins tamen ofensionem et tune autoritati ot men» erodulitati subvereor, 
auctoris videlicet ipsius, eujue opus non emissum nee penitus absolutum co iu 
consulto quia absente et apud Hispaniarum rege legationem agente, emisimus. 
Neufens, syntagma, p. 180. 
3) Reufens, syntagma, 1. c. Anecdota, p. XXVIL. 
®) Novocomensis. 
?) Carmina, n. 192. 
Pontiflei ut sımo sit eredita elaris Olympo 
Qua patulas claudit qua roseratque fores 
Thesaurosquo aporit sacrata sede reclusos, 
Hine vonin ent miseris indubitata reim. 
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Sacramente durchgangen, die geiftliche Macht des Papftes in ihrer vollen 
Ausdehnung zu begrüßen. Auch die quaestiones quodlibeticae Adrian's'), 
fowie zwei Heinere Schriften, die er in Spanien verfaßt, erſchienen da- 
mals in Italien 2). Es machte fid) allmälig auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete 
ein größerer fittlicher Exnft geltend, der die Zrivofität der früheren Jahre 
nicht mehr auffommen lief. War mur erft die ethiſche Beſis wieder 
gewonnen, jo Fonnte man auch, Hoffen, daf die richtige Anfhauung des 
Altertjums und feiner ganzen reichen Pracht fic gleichfalls allmätig einftelfen 
werde, wenn aud) für jegt, wo der dogmatiſche Kampf alle übrigen Regun— 
gen in den Hintergrund drängte, noch wenig Ausfiht dafür vorhanden 
zu fein ſchien. Aber wurzelte die Wiederaufnahme der Concilienbewegung 
durch Paul II. (Farneje) und die Entfaltung eines jo reichen religiöfen 
Lebens in Rom felbit, wie es ſich etwas fpäter geftaltete, nicht in dem 
vereinfamten Verfuch Adrian’s, die römiſche Welt zu ihrer Pflicht zurüc- 
zuführen und fie zur rfenntniß ihrer großen und gewaltigen Aufgabe 
zu bringen? Es that moth, daf; die riftliche Welt ſich ſammle und 
die großen geiftigen Errungenfgaften in Ordnung bringe; denn die Zeit 
war nahe, in welcher unter dem Zujauchzen ber proteftantijchen Welt 
Luther feine Deutſchen aufforderte, die tolle blinde Närrin Vernunft 
gu mürgen, und damit Gott „das alferangenehmfte Opfer und Gottee- 
dienft zu bringen?)." Es handelte fich darum, die Freifeit des menſchlichen 
Geiftes, die edelften Güter, Kunft und Wiffenfhaft vor theologifcer 
Raferei und Köhferglauben zu bergen, für edle Gedanken den edlen Aus 
drut zu retten. Noch verzweifelte ja Adrian in Bezug auf Deutichland 
nit und ſchwebte ihm der Gedanke vor, bie geiftigen Elemente, die er 
in Rom fammelte, felbft zur Aufnahme des geiftigen Kampfes nad) Deutfd)- 
fand zu führen. 

') Die quaestiones quodli 
Sanölg, fpäter 1927, 1031, 1046. 

2) Sermo paraenetieus in computum hominis agonizantis. Sormo de pertuso 
sacculo, sive de superbia. Erſt in Xutiverpeu 1520, dann 1522 in Rom ad enleem 
inestionam de sacramentis in quartum sententiarum, Reufens, Anecdota, p. XXIX. 

®) Ertlirung des Galaterbriefes. Dazu aus der Iepten Predigt, die er zu 
Vitenberg Gielt: „Die menfglice Vernunft, des Teufels Draut, ratio die ſchrue 
Mege, eine verfluchte Hure, eine ſchäbige ausfägige Hure, bie höchte Sure des 
Taſeis, bie man mit ihrer Weisheit mit Füßen weten, die man todffchlagen, der 
man, auf daß fie Häßfid) werde, einen Dred in's Angeficht werfen jole, auf das 
heinliche Gemach ſolle fie ſich rollen, die verfluchte Hure mit ihrem Dinkel ac." — 
ty, Ausgabe XIL, 373. Döllinger, I, S. 480. — Das war die Schule, in welcher 
iegt die deutſche Welt aufgezogen wurde. 





jeae erichienen zuerſt 1515, daun 1518, 1522 in 
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Achter Abfchnitt. 


Hieronymus Aleander. Petrus Martyr de Angleria. Paolo Giovio. 
(Vinnefio Albergato). Seripando. 


Eine der bedeutendften Perfönlichfeiten Rom's und Italien's überhaupt 
war Hieronymus Meander, welcher in Padua und Baris ftudirt hatte, 
an der letzteren Umiverfität die Würde eines Rectors bekleidete und, von 
König Yudwig XII. aufgefordert, ihm über das Concil von Piſa feine An- 
fichten mitzutheiten, weſentlichen Antheil an der Auflöfung desfelben genom- 
men hatte '). Er wer ein vertrauter freund des Erasmus, der ſelbſt dem 
griechiſchen Vorlefungen Aleander's beimohnte und jechs Monate mit ihm 
diefelbe Stube bewohnte). Die Hinneigung des Erasmus zu den luthe⸗ 
riſchen Anfhauungen brachte dann eine Entfremdung zwiſchen beiden Ge— 
ferten hervor. Aleander fah in feinem früheren Freunde den Zunder 
der dermaligen Uebel?) und Erasmg mied jegt Aleander, als diejer (jeit 
1519 Bibliothekar des römifchen Stuhles) ') nad) Antwerpen und Löwen 
gefommen war. Erft in Köln fand dann eine Auseinanderjegung zwifchen 
beiden ftatt und überzeugte fih Erasmus, daß die Bannbulle, welche er 
bisher für falſch erachtet, wirklich echt ſei. Aleander ftand dann in 
Worms offene Lebensgefahr aus, jegte aber, wie er ſelbſt berichtet, die 
taiferfiche Erklärung gegen Yuther durch. AS Adrion gewählt wurde, 
befand ſich Aleander franf in Lüttich und ſchrieb von da aus einen 
Brief voll Freude an Wilhelm Enfenvoert, dem er die biblivtlieca 
Palatina empfahl). Er hatte in Betreff feiner Abneigung gegen Yuther's 
Lehre nie ein Hehl gemacht und Hoffte, daß der neue PBapft daS ganze 
Zreiben mit der Wurzel zerjtören werde. Nachdem er die wichtige Nun 
tiatur in Flandern beffeidet, begab er ſich nach Spanien zu Adrian‘) 
und mit diefem treffen wir ihn in Mom, wo er als Bibliothekar die 
Ueberfegung des griehiichen Briefes beforgte, mit welchem der vatriarch 
Theophilus von Alerandria dem Papfte feine Unterwerfung unter den 


%) Bergl. den Brief Aleander's an Papft Paul II. Spieileg Rom. II, ©. 240. 

2) Friedrich, Der Reichstag zu Worms, p. 61. 

3) Fomes malorum. 

) Epistolae, p. 238. 

3) Herausgegeben s. d. von A. Mai, p. 236. 

©) Bios envähnt im Briefe vom 6. April 1522 feine bereitß erfolgte Abreiſe 
Niemand Lonnte ben Papft von beutfeen Zuftänden genauer unterrichten al8 Alcander. 
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römiſchen Stuhl anzeigte!). Aleander gehörte fodann jenem Vereine ges 
lehrter und tugendhafter Männer an, die fd, als die Zeiten ruhiger 
geworden waren, in Rom um PBapft Baut III. fammelten, und aus deren 
Dätte der chemalige Cardinal Forneſe die Fücen im Cardinalscoltegium 
ausfülfte. Leider hat Angelo Mai nur fehr wenige von den inhaftreichen 
Briefen Aleander s mitgeteilt. Brofeffor Zriedrich'8 Deittheilunger beweifen, 
mie richtig Aleander den eigentlichen it des Uebels jtiner Zeit und auch 
das einzige Heilmittel beurtheilte. Es ift ganz natürlich, daß Luther 
auch ihm mit Schmähungen überhäufte?) und als einen Inbegriff aller 
Yafter darftelfte. Schon der Grimm feiner Gegner bewies, daß er eine 
bedeutende Perſonlichteit war. Er ift e8 aud) geweſen, welcher Erasmus 
zu bewegen fuchte nad) Rom zu ziehen, wo er auferhalb der Tragweite 
der Invectiven Hutten’s und feiner Genoffen ſich befunden hätte; den Papſt 
aber dewog er an die Stände nad) Nürnberg zu fehreiben?). — Intereſſant 
aber bleibt hiebei in hohem Grade, daß, wo es ſich um Aufrichtung der 
Kirche, um die Förderung von Gefanmtintereffen handelte, von Bezie- 
hungen des deutihen Papſtes zu Hervorragenden Perjonen in Franfreid, 
feine Rebe ift. Möglich, das, wenn und die Regeſten Adrian's erhalten 
worden wären, fie uns aud darüber Aufſchlüſſe gewährt hätten? Das 
Eoncordat Bapft Leo's X. Hatte den König zum Herm des frangöfifchen 
Glerus gemacht umd da biefem der deutiche Bapft, der Jo wenig Luft Hatte 
fich zum Träger des frangöſiſchen Jutereſſes zu mahen als des faifer- 
lichen, eine verhafte Berfönlicheit war und blieb, fteht auch die franzöfifche 
Nation zwar nicht außerhalb der Bejorgniffe des Papſes — diefe wurden 
ihm in mur zu reichlichen Maße bereitet — aber doch außerhalb des 
immittelbaren Eingreifens in ihre Geſchicke. 

Umfomehr wandte fic Adrian dem Manne wirder zu, der ſchon 
in Spanien der Theilnehmer feiner ſchweren Sorgen geweſen war, dem 
zum Spanier gewordenen Petrus Martyr‘) von Angleria. 

Petrus Martyr ftand dem reife der deutjchen Humaniſten ferne, 
Seine Thätigfeit gehört feinem zweiten Vaterlande, Spanien, au, das 
er aud) dann nicht verlaffen wollte, als ihm Adrian die Rücktchr in fein 
Gehurisland, Ztalien, in feiner Begleitung ermöglichte. Cr hatte fih in 

4 Moringus, c. 24. 

%) Ad insaniam jracundus, quavis oceasione furens, nennt er ih. Man 
glaubt, Kuther rede von ich, wenn er diefe Ausdrüide niederfcjreist. Vurmenn, p. 75 n. 

driedrich, ©. 36. 


fo genanut im Grgenfage zu Potrus apostolus, nad) dem 
durch die patarimifepe Tehune 1252 ermordeten Dominitanermöndhe 
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fo Hohem Grade mit den Angelegenheiten Indien's verſchwiſtert, daß er 
fidh von der Sammlung und Bearbeitung der Nachrichten über die ſpaniſchen 
Entdedungen, die er der emropätf—en Welt darlegte, nicht zu trennen 
vermochte. Er entfernte fid in Victoria von Abrian, blieb in Spanien 
zurück und ſehzte dafeldft feine Correfpondenzen mit dem Groffanzler und 
anderen bebeutenbar Männern fort, die für ung eine Quelle vielfadher 
Belchrung geworden find. Sein reger Sinn nahm an allen Begeben: 
heiten feiner convalfivifch aufgeregten Zeit den größten Antheil. Cr 
afıtete er es für feine Pebensaufgabe, der hriftlihen Welt Indien in 
dem Mafe aufzufgliehen, in welcher durch die fühnen ſpaniſchen Helden 
mächtige Rönigreige erobert und Millionen von Menfchen, von deren 
Eriftenz man bisher nichts gewußt, in Unterthanen der ſpaniſchen Krone 
umgewandelt wurden, fo übte er durch feine Briefe felbft auf Hervor- 
tragende Männer einen nicht unbedeutenden Einfluß aus und nahm er 
eine Stellung ein, die nicht blos verjchiedene Länder, jondern auch Erd- 
theife vermittelte. Eine neue Welt, voll von Keimen großer und gewaltiger 
Dinge, Hatte ſich vor ihm aufgethan, während die afte, im pofitifhen 
Kämpfen zerfallent, von refigiöfen Streitigfeiten, in benen er eine Peft 
gewahrte, zerriffen, von den Osmanen bedroht, am eigenen Untergange 
arbeitete. Wir wifien von ihm, daß bereits im Mai 1522 in Spanien 
die Nachricht verbreitet war, Futher Habe eine entfprungene Webtiffin ge: 
heiratet und feinen Auguftinern Weiber gegeben '). Martyr erzählt, daß 
Hundert Deutfche, velche gegen ihren Kaifer Kriegsdienfte unter ben Fran: 
zoſen genommen hatten und bei der Belagerung von Fuentarabia gefangen 
worden waren, auf bie Schiffe gebracht wurden, bie den deutfchen Papft 
nach Stalin führten. Die Verräther ihrer Nation muften Adrian als 
NRudertnechte bienen?). Cr beklagt wiederholt das Schiefal des Papſes, 
der mit feiner natirlichen Herzensgüte entweder von den Gardinälen wie 
ein Ball hin- und hergeſchlendert oder machtlos fein werde). Er ermählt, 
daß bie Römer eiren feurigen Papft wünjcten, nennt ihn aber einen 
heiligen Dann umd wenn die Zeiten einen jolhen begehrten, jei er diejet 
Namens würdig‘) 

Während Petrus über die Vorgänge in Rom aufzeichnete, was ihm 
aus Italien an Nachrichten zufanı, vergaß aud Adrian de gelchrtei 
Mannes nicht. Unerwartet erhielt der Fünigliche Rath zwei päptlihe 


') Epl. 760. 
3) Epl. 768. 
®) Nihili get. Epl. 768. 
9) Epl. 774. 
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Breven. Das eine war an Kaiſer Karl gerichtet und ermähnte der 
treuen Dienfte, die Petrus König Philipp und den Grofeltern Kaijer 
Karl’S geleiftet, mamentlid aber hob ex hervor, daf zu der Zeit als 
Tordefillas') von den Granden genommen worden war, die daſelbſt 
befindlichen 18 Granden fammt der Mutter Kaifer Karl's von den Auf 
rührern förmlich eingefcpfoffen waren, die Berichte Petrus’ an den Kaifer 
von großem Nugen geweſen feien. Karl möge ihm eben deshalb fein größtes 
Wohiwoilen ſchenlen Das andere Breve war an Petrus felbft gerichtet, 
dem der Papjt bereits das Ardipresbpterat von Occania in der Erz- 
dioceſe Toledo verlichen?), umd forderte ihn auf, fein Wert über Indien 
fortzufegen und aufzuzeichnen, was feit des Papftes Abreife an wichtigen 
Greigniffen ftattgefunden. Hodjerfreut über diefe Aufmerkfamteit erwiderte 
Petrus, drei neue Decaden feines Wertes über Indien würden dem 
Drude übergeben und mit dem Namen des Papftes geziert werden. Die 
Spanier hätten die Welt umfegelt, die eigentlichen Gewürzinfelu aufgefunden, 
die große Yagunenjtadt Tenochtitlan den Raijer wieder unterworfen. Der 
Brief, am 15. Auguft 1523 gejchrieben, traf wohl nicht mehr bei Lebzeiten 
Adrian's in Nom ein). Der nädjftfolgende fechfte Brief des opus epi- 
stolarum bringt bereit die Nachricht vom Tode Adrian’s, den Petrus 
mit einer Weide vergleicht, die raſch wächt, ſchnell endet‘), ein Vergleich, 
welcher fich auf die Hohen Ehren und Würden bezog, die Adrian feit 
einer Miffon zu König Ferdinand in vafcher Folge zu Theil geworden. 
Dan kann den Gedanken nicht ganz unterdrücen, daß der königliche 
Nat von Indien im Stillen die Meinung hegte, ein Theil von dieſen 
Ehren hätte eigentlich und beffer — ihm felbit zukommen follen. 

Eine andere Perfönlichteit, welche fi) mit dem Bapite vielfach, be- 
ihäftigte, war der Geſchichiſchreiber Paolo Giovio, Biſchof von Como. 
ir verdanfen ihm eine Schilderung des Conclaves, in welhen Adrian 
gewählt wurde, die aber mit den authentifchen Berichten wenig überein- 
itinmmt, über welche wir felbft verfügen. Es fann fein, daß der franzöfifchen 
Feclion im Cardinalscollegium befannt wurde, Farneſe Habe Don Juan 
Manuel gegenüber Verpflichtungen eingegangen; man jieht aber deutlich), 
da} Giovio's Darftellung des Conclabes eine Apologie Clemens VII. in 


') Quod ibi morotur aoternumqn sit moratura eatholica regina (Juan), 
din Ausprud, der mehrmals von dem Knigl. athe gebraucht wird. Hl. 7x 

%) kpl. 781. 

>) Bom 30. Deteb.r 1523. n. 788. 

+) Vir bon 
Sanctns mores exe 








porforentos Iabores Pontificatus non tam aptıs, quam ad 
dus promptus. 
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ſich ſchloß. Die Behauptung, die Cardinält Monte und Gaeta feien von 
den älteren Candidaten zu Medici geſchict worden, um ihm Borftelfungen 
zu madjen und ihm anfguforbern, zu dulden, daß eim Tüchtiger gewählt 
werde, wenn er auc) fein Jüngerer fei, kann richtig fein; daß aber auf 
diefes hin Mediei am anderen Tage den Cardinal von St. Johann und 
Ban in Borſchlag gebracht habe, felbft verzweifelnd, feine eigene Partei 
länger zufammenpaften zu konnen und inegeheim benachrichtigt, melde 
Gefahr der mediceifchen Herrſchaft vom Ceiten des Francesco Darin, 
des Matatefta, Baglioni und Anderer drohe, beruft auf Giovio allein. 
Er läßt Adrian die erfte Nachricht von feiner Wahl durch den römiichen 
Boten erhalten, eben als er von einem Beſuche des erfranften Almitante 
von Gaftilien heimfehrte. 

Er fhidert wie unbewegt er geblieben, ſowohl bei dem Empfange 
der Nachricht wie als die Boten mit der fiheren Nachricht noch 13 Tage 
ausgebtichen, wie er den Empfang von Neliquien in Saragoffa für föher 
eradhtet als die neue Würde, von weicher er erft in Garagofja die fihere 
Nachricht bei dem Abendeffen erlangte, Angeben, in Betreff deren man ſich 
huten wird, Giovio unbedingt zu folgen. Seine Erzählung wird glaubwür- 
diger, wo fie berichtet, Adrian habe die Cardinäle gleich anfänglich auf das 
tieffte verlegt, als er die Verfügungen der Triumviren, welche die Reyent- 
ſchaft geübt, nicht beftätigte"), die von Yeo gekauften Aemter einzog und die 
Venfionen, die fein Vorgänger Piteraten gewährt, gleichfalls zurücnahm. 
Er habe jedoch legtere Verfügung durch die freundlichſten Worte und 
das Verfprehen gemildert, er werde fie durch kirchliche Einkünfte erſchen. 
63 fei gewiß, daf er Niemanden lieber und reichlicer Pfrunden gewährte 
als denjenigen, die ſich durd) ihr Studium ausgezeichnet hatten. Jh 
fetbft Habe er die Hälfte jeiner Einnahme als Ritter, welche ihm Yeo 
gegeben, entzogen, dieſe aber dam nicht blos reichlid) erjegt, fordern 
auch dem Gardina! Trivulzio, welcher ſich für einen Anderen bemüht, cr 
widert, die Pfründe gebühre dem gelehrten Manne und eleganten Särift: 
ſteller. Nur den Poeten fei er grem gewefen, er habe ihre Borliche 
für Heidnifche Ausdrücke getadelt und ihnen wenig chriſtlichen Sinn zu 
getraut. Für die Schmähungen Pasquino's jei er zu empfindlich gewrien, 
bis ihm der Herzog von Seffa bejänftigt, worauf ber Aerger ner 
heiteren Stimmung Platz gemacht. Als er aber num den Nittern des Heiligen 
Petrus, den Getreide Aufiehern umd Anderen, welche dieſe Aemter in 
der Hoffnung, dadurch großen Gewinn zu machen, um fneres Geld 


’) Was ſchon am 8. Juni 1592 durch die Sendung 9. Umler's geſchehen mir 
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gelauft, die Hälfte ihrer Einfünfte entzog, habe er den Vorwurf des 
Geizes umd der Habſucht auf fich gezogen, feine urſprüngliche Popularität 
eingebüfst und fei endlich der Haf gegen ben Papit fo hod) geftiegen, 
dag Martco von Piacenza ihm bei dem Heraustreten aus dem Gemache 
ermorden wollte, jtatt deſſen aber Hand an ſich ſelbſt legte.) Damals 
habe Adrian dem Ausſpruch gethan, wie fehr es darauf anfomme, in 
welche Zeiten die Tugend eines Mannes falle, wie er ſchon früher geklagt, 
daß er, um Allen Genüge zu leiften, gezwungen fei, Allen etwas abju- 
nehmen; wie am die Stelle der goldenen Zeiten Leo's und feiner ruhigen (?) 
Regierung ihm Krieg, Hunger und Peftilenz getroffen. Für alle Uebel 
aber, die damals eingetreten, habe man den daran unſchuldigen Papft 
verantwortlich gemacht und fein Pontificat mit Verwünſchungen überhäuft. 
Während Giovio die Heiligkeit des Wandels Adrian’s hervorhebt, ver- 
ichmweigt er nicht, daß Andere feinen Mangel an Freigebigfeit tadelten, 
jeine Strenge haften, da Jedweder nur daran dachte, zu thun, was 
ihm gefällig war, und Niemand einen Genfor feiner Sitten dulden 
wollte. Gr macht fein Hehl daraus, daß, da in Nom alle chriſtli che 
Medicin verfhmäht worden, endlich das entfeglice Strafgericht des 
Jahres 1527 (il sacco di Roma) verdientermaßen eintrat. Man 
Habe die Weifungen des barbarifchen Papſtes verſchmaht, und verfiel dann 
der entfeglihen Zuchtruthe wirttih barbariſcher Soldaten. Das beite 
Dentmal aber jegte Giovio dem Papfte, als er nachwies, welche Sorge 
er der Etziehung der römifchen Jugend und der Befreiung Rom's 
von dem Wucher der Getreidehändfer widmete; das feien feine legten 
Gedanken gewejen, an deren Ausführung ihm nur der Tod gehindert. 
Er tadelte feine zu große Strenge gegen die nächften Verwandten, von 
welchen er einen Neffen, der in Siena ftudirte ud nad) Rom gegangen 
war, fogleich zurädjandte, ihn auffordernd, er möge von ihm Befcheiden 
Heit amd Selbſtbeherrſchung Lernen; daf er Andere, die, in der Hoffnung, 
ihr Glück in Rom zu machen, dahin zu Fuß gegangen waren, äußert 
maßig beſchentt nad) Haufe entlich. Nachdem die früheren Püpfte ihren 
Verwandten die größten Neichthiimer, fürftfiche Würden, Einfluß und 
Macht zuzumenden gepflegt, nicht Maß noch Ziel dabei kannten, ward 
die Strenge gegen die eigenen Verwandten als der Ansbund von Härte 
angefehen. Das Zeitalter ertrugftrenge Tugend nicht mehr. Adrian’s 
Mangel an Nepotismus war ein Vorwurf gegen das Benehmen der 
Verftorbenen, ein Tadel gegen die Vebenden, eim Beifpiel, das man nicht 





') 25. Februar 
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verftand und noch viel weniger würdigte; eine That, die man nicht 
begriff. Sie harafterifirt den Papft, der fie für nothwendig eradtete, wie 
Jene, welche ſich daran entjegten. 

‚Bu den Legteren, welche Adrian mit dem grimmigften Haſſe verfolg- 
ten, gehörte jener Vianefio Albergato, welcher non Papjt Leo X. nad) 
Sponien gefandt worden war, die Erbfaften verftorbener Beifticher 
einzuziehen, eine Berechtigung, zu welder mir weitere Daten fehlen. 
Wir finden ihm al Zeuge bei der Arceptations-Urkunde Adrian’s zu 
Vitoria vom 8. März 1522, wobei er ſich als apoſtoliſcher Nuntins in 
den ſpaniſchen Königreichen bezeichnete. ALS Adrian auf die beftimmte 
Nadcricht feiner Wahl, von der ſchweren Pat der Verantwortung erdrüdt, 
fein Zeichen der rende gab, fid) in Stillſchweigen einhültte, das den 
Kampf feines Innern zu erfennen gab, Hatte der Nuntius, welchen der 
artige Bedenken unbegreiffich afchienen, ausgerufen: „Segt foll gar das 
Papſtthum ausgeſchlagen werden, da es mit fo geringer Heiterkeit ange 
nommen wird?)." Der Aerger über Adrian, welchen Albergato ſchen demals 
nicht verbergen konnte, ſcheint ſch fortwährend gefteigert zu haben, als er 
gewahrte, wie wenig der Ihm unbegreifliche Papſt Luft habe, in die Pfade 
feines freigebigen Vorgängers einzulenfen. Ein Vianeſio, war es, welcher 
als Gejandter der Bologneſen den Papft auf die Herrliche Laokoongruppe 
aufmerffam machte, die Julius in den Gärten des Vatitans aufgeftclt 
hatte, von Adrian aber, dem der Sinm für diefe Seite die Entwiclung 
der laſfiſ hen Welt ganz fehlte, feines Blickes gewürdigt wurde?). Ge 
war diefer Bolognefe Bianefio Albergato zweifelsohne diejelbe Perjon 
mit dem Nuntius, der in feinen Commentaren Adrian als den Znbegriff 
alfer Laſter darftelit. Er habe ſich das Pontificat erſchlichen, feine Frönmig- 
feit jei geheuchelt und verlogen, er jelbit geizio, graufam und ungerecht 
gewefen, der nur daran dachte, die Güter und das Geld Aller an fih 
zu reifen, nad) feiner Meinung einer der felechteften Päpfte, die es 
gegeben. Er nennt ihn einen Tyrannenꝰ). Er ſchmäht, daf Adrian, als 
ex erfahren, die Exequien Leo's hätten 25.000 Dueaten gekoftet, dies für zu 


1) Renuatur ergo hie aummus pontificatus postquan tam lonta hilariiate 
suseipitar. P. Jor. 

2) B. Giovio. 

3) Mortuo iyranno, f. 383 a. Fuit 
Pidus, vecors ac durun et inexorabilis, 
quam requireres quac al salutem et commodum reipubliene conferenda rt, 
peeudem non hominem inveniros sin ujunguam pernieiem Phalarim non prin- 
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viel gefunden, und gemeint habe, fir ihn reichten 25 Hin. Er Habe nad) 
dem Blute der Italiener gebürftet, ſei mehr ein Thier als ein Menſch 
geweſen. Un der Geicjenrede, die der Deutfche Conrad gehalten, fei eigent- 
lic) nichts gut gewefen, als daß Adrian es für ein Unglüc erachtet zu 
herrfchen, da er zu Allem, nur nicht dazu geboren gewefen fei. Er trage 
mit feinem Geige und feiner Thorheit die Schuld des Verluſtes von 
Rhodus '); endlich kann er nicht Worte genug finden, um Adrian zu 
tadeln, daß er bie berühmten Capitel des Conclave den Cardinälen zu 
beftätigen verweigert?), die fie in den Eonclave nad) ihm erneuten. Wäre 
von Adrian nichts betannt als dieſes, fo würde es hinreihen zu erhärten, 
daß er das gröfte Unheil von der Kirche abzuwenden gewußt habe, das 
von den Cardinälen ausgegangen war. Das Uebrige verdient Feine Wider- 
fegung. 

Dan kann daher Albergato feine Bewunderung des Heilfofen Nadı- 
folgers Aorian’s, des Cardinals von Medi, Clemens VIL, und fein 
Bortfpiel mit „elemens” im Gegenfage zu Adrian ruhig überfaffen. 
Der Auguftiner- General Scripando, dem wir eine gedrängte Darftellung 
der Bäpfte feiner Zeit feit Leo X. verdanten, gebraucht dasjelbe in einem 
anderen Sinne. Ihm zufolge hatte Rom nichts unmilderes gefehen als 
diefen Clemens®). Äls aber 1534 der greife Cardinal Farnefe, unge 
beugt durch feine 70 Jahre, aber überreich an Erfahrungen im kirchlichen 
und politiihen Leben, Bapft geworden war, vertraute er demſelben Ordeng- 
general, Seripando, welder mit ihm nad Leo's X. Lieblingsvilla 
Magliana fuhr, an, drei Dinge beabſichtige er durchzuführen: die Pacifi- 
cation der chriſtlichen Fürſten, ein öfumenijches Concil, den Krieg gegen den 
allgemeinen Feind, die Osmanen ). Es war das Programm Adrian’g, 
dos der geniafe Farnefe adoptivte, Clemens aber in ſchlimmer Stunde 
aufgegeben Hatte, Adrian felbjt lieh Seripando alle Gerechtigleit wieder 
fahren und bedauerte nur bie Kürze feines Pontificates und die Calami« 
täten, welche dasfelbe unterbradjen?). 





1) Avaritin atqve amentin enecus — inexpiabili socloro. f. 392. 

2) Durinsime, £. 398 a. 

>, Nullum Roma vidit inelementins, Cod. Palat. Vien, n. 6017, und 
Touinger Sammlung von Urkunden zur Geſchite des Eoncif8 von Trient. I, 1, 1.2 
lc 

>) Ofinbar ſammen aus Abergato'8 Feder die nadifolgenden Zeilen: Obiit 
Adrianus VI. XVII cal. Oct. 1523 qui quamvis aimulatione ingenü et. errore 
huminum ad Pontificatum obrepsorit, tamen ai ejus privalı vitan doctrinam 

‚am quotidie sneris fündendis ostentabal religion.m species 

—* ® 
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Neunter Abfchnitt. 
Ignatius von Koyola. 


Der Kreis der Sorgen Adrian’s umfahte ſehr bald die gefammte 
chriſtliche Welt. Es gehörte zur Reform des Cardinalscollegiumg, daß 
ſich die ausgezeichnetjten Männer aus allen Nationen um den Papft 
jchaarten, damit dasfelbe aus ihmen feine Ergänzung erlange und der Geift 
des Ernftes und der Strenge die Frivolität bejeitige. Mit der Berufung 
des größten Schulmannes jener Tage verband fid der Plan einer gründ— 
tigen Reform der römifhen Schulen; eine ernftere Generation jollte 
herangezogen werden, während zugleich der Arme den Händen der Wucherer 
entriffen werden, wohlfeilere Zeiten in Rom wieder einfehren ſollten. Legaten, 
nad) Deutſchland vie nad) Ungarn gefeubet, follten den Boden für die Baci 
fication der Fürften und Wölter bereiten, während der Bapft felbit ſich 
mit dem Plane trug, den deutfchen Boden zu betreten und, ftatt das Con- 
Gil zu verweigern oder himauszufchiehen, e8 zu eröffnen und abzuhalten. 

Bereit hatte die den Romanen eigenthümliche Energie des Willens 
und der That angefangen, in den unteren Schichten den päpfilichen Me- 
formplänen vorzuarbeiten. Die Berufung auf das Evangelium als des 
einzigen Heiles, im denkwürdiger Stunde auf dem lateraniſchen Concil 
am 17. Auguft 1517 erfolgt‘), war nicht umfonft gefhehen. Die Brüder 
der göttlichen Liebe hatten den Impuls aufgenommen, und faum war 


inter optimos antistites haberi poterat. Contra si post adeptum Pontificatum 
ipsius avaritiam, erudelitatem ac. prineipatus administrandi inseitiam conside- 
imus, barbarorum guogue quos secum adduxerat asperam feramque naturam, 
qui sine virtute sine ingenio et sine humanitale erant, intuebimur, merito 
inter pessimos autistites referendum videbitur, adeo ut de eo verissime dietum 
tuerit Est qui Te Cymbris est qui To Adrisne Batavis 

Eduetum silvis asserat, et genitum 

Tu quin enneta rapis precibus nee flecteris illis (ullis) 

‚Cymber eris, manibus, jure Batarus eris, 
Ados illius obitu populus Romanus Iactatus est ut nullum improoationis genus 
omiserit, quod pertinere viderotur ad memorlam pessimi tyranni detentandum. 
De ejus namque nomine quod serupulo inseriptum fait litera D ita saepe 
abrasa. est, at illins familiares toties reponendum non sufficerent, quod dempia 
in sepnlero inseriptione pro Adriano: Arianus plerisque Approbantibus lege- 
batar. — Commentaria conclayis Clementis VIT, f. 65. Sausardjio, Ms. 546. 

') Höffer, Die romaniſche Welt und ihr Verhältniß zu den Reform «Ideen des 

Wittelafterd. ©. 274. 
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einer dieſer Genoffen eines freien Vereines zur Pflege der Kranken, zur 
Hilfe der Armen und Verloſſenen, Gaetano von Thiene, aus dem Vene: 
tianifhen 1521 nad) Mom zurücgefehrt, als er aud ſchon den Plan 
faßte, einen aus Clerifern beitehenden, aber den Möndsorden ähnlichen 
Orden zu begründen, der mit dem Principe der ftrengften Armuth bie 
aufopferndfte Thätigfeit für das Wohl Anderer verbinten, das Evangelinm 
von feiner ftrengften Seite aus erfüllen, die apoftofiiche Einfachheit wieber- 
bringen follte. Man onnte dieſe evangelifche Bewegung als romanifhe 
Antroort anf den deutichen Streit üher das Evangelium bezeichnen. Wie 
ſchon angedeutet, ſchloſſen ſich der Biſchof Caraffa, mit diefem Bonifacio di 
Eoffe, der Rath, Paolo an den Priefter an, und fo wırden im Stillen 
jene Vorbereitungen getroffen, die in die Tage Adrian’s fallen und 
bereits 1524 fo weit gediehen waren, daß Papft Clemens VII. den 
neuen Orden beftätigte'). Man konnte mit Necht fragen, ob eine Nüd- 
kehr zu den alten Orden die Welt wieder aufzurichten vermöge, ob dazu 
die Verbindung des monaftiihen Elementes mit dem der Weltgeiftlichen 
diene? ob die auferordentlide Strenge und Entſagung geeignet fei, dem 
neuen Orden eine große Ausbreitung, eine weitausgreifende Thätigfeit 
zu fihern? Es erfolgte daraus auch feine weltbewegende Veränderung, 
am wenigften eine Ummälzung der Ctanten oder ein Aufftand der Völfer, 
wohl aber machte ſich eine Fülle hriftlicher Tugenden geltend, durchdrang 
der Geift höherer debensamſchaunngen, eine Selbftaufopferung, die alles 
Cob und alle Anerlennung floh und mr in geräufchlofer Thätigfeit, im 
Demuth und Gottvertrauen zu wirken bemüht war, die verfchiedenften 
Schichten der hriftlihen Geellfchaft. Niemand ift im Stande, die Trag- 
weite eines hervorragenden Brifpieles wahrhaft frommer und edler Thaten 
zu bemeffen. Sie find wie das Licht, das mit einemmale die höchften 
Spigen wie die dunfeln Thäler beleuchtet, erwärmt, befeelt und weil es 
eben Vicht ift, Taufende von Meilen durchſchreitend, überall Reben ſchafft. 

Es war am 29. März 1523, dem Sonntage der Palmen, daß ſich 
unter den Pilgern, welche ſih Herzudrängten, bei dem Fußtuffe den päpft- 
lien Segen zu empfangen, aud ein Spanier, blech, abgemagert, in 
arnlicher Meidung, unſcheinbar und in der Menge verloren, näherte. Es 
war ein ehemaliger Hauptmann, der bei dem Einbruche der Franzoſen 
in Navarra, als er Bampeluna gegen fie verteidigen half, verwundet, in 
langem Leiden Troft und Heil in der Betrachtung des armen Lebens 

) Caracioli vita 8. Caetani Thienaei confessoris. q. IL, 19. c. II, 24. 


Bier Jahre darauf entftand der Orden der Kapuziner, der namentlich auf die nie - 
deren Stände fo großen Einfluß ausübte, 1530 der der Barrabiten. 
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Chriſti und feines Leidens und Sterbens gefunden hatte. Er war von 
Faſten und Afcefe beinahe erſchöpft, feine Gedanken auf eine Pilgerſchaft 
mad Jeruſelem gerichtet, zu der Gtätte, wo der Heiland gelebt und 
gelitten, wo er geftorben, den Tod überwunden, die Apoftel zur Ber 
Fündigung des Evangeliums ausgefendet Hatte, daS den Armen zu fpen- 
ben einft den größten Wundern beigezähft worden war. 

Es war Ignatius von Loyola, der im Jahre 1491 geboren, fomit 
um acht Jahre jünger als Luther, dieſen um 10 Jahre überlebte‘). 

Eine Welt von Gegenfägen birgt ſich in diefen beiden Namen, 
unter denen zu wählen und fich für Einen von beiden zu entſcheiden, das 
fechsgehnte Jahrhundert berufen zu fein fehlen. Mönd;, Dortor, Pro: 
feffor, Gelehrter, Prediger, Schriftfteller, Gatte und Vater der Eine?), 
nichts don dem Allen ber Andere, aber ein organiſatoriſches Talent, wie 
die Welt feit Jahrhunderten feines gefehen; ftirmifh und in allen Farben 
ſchillernd der Eine, doll Lebenstuft und Lebenstcaft; ftrenge gegen fih, 
confequent und ruhig der Andere, ſchloſſen fie ſich gegenfeitig aus. 

Nicht im Klofler Herangezogen, fondern in der rauheſten Schufe des 
Lebens, in militäriſchem Gehorfam, gewohnt, dem Tode in das Angeficht 
zu bliden, für König und Vaterland das Leben einzufegen, ernft, jchweig- 
fam und vorfichtig in feinem Urtheife, mır um das Heil der Seelen be- 
forgt, kannte Ignaz de Loyola nur Ein Ziel, die Förderung der Ehre 
Gottes. Bald verfuchte auch er es, verwandte Geifter an ſich zu ziehen, 
die zu gleicher Aufopferung bereit, in die Cige des menſchlichen Eiends 
Hinabjtiegen, das Lafter auffuhten, es zu befämpfen und auszurotten, Friede 
und Gottvertrauen in wildaufgeregte Gemüther zu verpflanzen. Da zeigte 


') Gr farb in Rom 31. Juli 1856. Maffei, vita 8. Ignatii. AS. 4. 31. guli. 
Prefeſſor v. Druffels atabemife Rede: Ignatius von Loyola an der römifhen 
Curie, Minden 1879, befäftigt ſich nidt mit dieſen frühen Zeiten des Stiftes 
der Geſeuſcheſt Iefu. Die Anfänge des Ordens jdilberte in eingehender Weile 
Freifere Alerander v. Hübner in feinem gelehrten und amiehenden Werte über 
Siztus V. das diefen merfwärdigen Papft zum erfenmale in feiner wahren Gefalt 
darſtellt. 

2) Als 1617 das deformatiousjubiläum gefeiert ward, wurde Luther auf Münzen 
bargeftellt mit dem Namen Iehonah’8 als Elias der legten Zeit, mit einem Engel, mie 
eriberhaupt als dritter Clias, als der Engel galt, „der mitten durch den dimmei mit 
dem ewigen Evangelio geflohen ei“. (Ch. Iunder, Das güfdene und filberne Ehren: 
gedachtniß des theuren Gottesfehrers Dr. M. Lutheri 1706, ©. 393.) Eine andere 
Scaumlinze zeigt auf der einen Seite das Bild Ehrifti, auf der anderen Luther, 
Shriftus als „das Ficht der Welt“, Luther als „das Saltz der Erde". Münzen, dir, 
je nachdem man fie wendet, den Papſt oder den Terjel zeigten, führt Juncker ©. 30 
{m großer Anzahl an. Bergdtterung da, Verteufelung dort. 
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fich dann in ihm die feltenfte Miſchung von durchdringendem Verſtande und 
einer Selbftlofigfeit, die man als Schwärmerei bezeichnen lonnte, aber 
nen unerfhöpfligen Born von Geduld gegen Andere in ſich ſchloß, die 
werfthätigite Liebe zu Armen, Verlaffenen, Dürftigen, Rranfen und Un- 
wiffenden. Zeind feiner felbft und unabläffig bemüht, jede Falte feines 
Herzens zu erforfehen, fein eben dem Dienfte Chrifti zu widmen, 
damals noch jeder Schulgelehrſamteit baar, reifte er in Afceje und 
Gottvertrauen zum Geſetzgeber feiner Zeit heran, ohne jelbft hievon 
ſchon jegt eine Ahnung zu Haben, noch), daß die Disciplin, der er ſich 
demüthig unterwarf, das befte Mittel fein werde, die aus den Fugen 
gegangene Welt wieder in Ordnung zu bringen. Nur das Cine war 
ihm damals Mar, daß man fid) „zwifcjen den beiden Banieren“ entſche den 
müffe, ganz entweder dem einen oder dem andern anzugehören habe; 
18 Sohn Spanien’8 aber, das im Rampfe mit dem Islam groß geworden, 
erichien ihm damals lebterer noch ais das würdigſte Biel der Ber 
tämpfung — womöglich der Belehrung. 

Am 4. September 1523 betrat der ſpaniſche Pilger das Biel feiner 
Reife, Jeruſalem, zehn Tage vor Adrian's Tode. Damals war es dem 
Spanier nicht Mar, da feine Diffion zunächſt dem Occidente angehöre, er 
berufen fei, den Faden der romanihen Reform aufzunehmen, fie von 
Paris, von Nom aus mit einem Erfolge fortzuführen, der Alles über 
itieg, was die chriſtliche Welt bisher auf diefem Gebiete geiehen. Wäh- 
tend in Deutfchland die Möonche fih ihrer Gelübde entjchlugen, Nonnen 
und Mönde heirateten, der Streit über das, was evangeliich, was ſata— 
niſch fei, auf allen Ranzen geführt wurde, in Hütten und Paläften Un- 
frieden gebar und das Reich in zwei feindliche Heerlager ſpaltete, bildete 
ſich unter der Leitung des guipuscoanijchen Hauptmannes ein neuer Orden 
mit mifitärifcher Discipfin zur Erfüllung des Evangeliums in Armuth, 
geuſchheit und Gehorſam, zur Aufrechthaftung der evangelijchen Lehre wie 
zur Uebung ebangeliſcher That, jhaarten ſich um Zanatins de Loyola 
die Heidembefehrer wie die Neformatoren des Unterrichtes und begann 
eine welthiftoriiche Bewegung, die raſch von den romanifchen Yändern zu 
den deutfhen, zu den flaviichen, don Europa nad Afien, nad Amerika 
vorbrang und die von Luther ausgehende zum Stillitande brachte, fie 
dir Sammlung ihrer Kräfte, zum Abſchluſſe ihres Glaubensbetkenntniſſes 
zwang. 

Eigenthümliche Gegenfäge! Während Adrian, bereit, fich vor die Breſche 
zu fteflen, fehmfuchtsvolt jeine Blicke auf die Gelchrten richtete, aus deren 
Mitte er Gewoffen zur Fortführung des großen geiftigen Kampfes ſich 
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auszuwählen gedachte; währen? er vor Allem die Schulen Rom’s ver- 
derblichen Händen zu entreißen bemüht war, jtand ihm der ungelehrte Mann 
fo nahe, welcher gerade auf dem Gebiete der Shule die größte und nad: 
Haltigfte Veränderung hervorriel, durch die Schule die Leitung der Geifter 
gewann. 

So nahe und doch jo fern. Während der Papft ſich mit dem 
fünftigen Concil bejchäftigte, ipendete er dem Unbekannten den Gegen, 
aus deffen Orden, als wirklich) ein allgemeines Concil auf deuticen 
Boden — im kaiſerlichen Trient — gehalten wurde, ſchon die bedeutendjten 
Thiologen hervorgegangen waren. Weber der Papft noch der unfcheinbare 
Pilger mit dem Eichenherzen fonnten damals ahnen, daß nur 17 Jahr: 
fpäter der Cardinal Farneſe, in Adrian’s reformatorifche Bejtrebungen 
als Papſt einfenfend, dem Stifter der societas Jesu, Ignaz von Yoyola, 
am 27. September 1540 die Statuten des neuen Ordens beftätigen 
werde, der daS Werf der deutſchen Reformation zur Hälfte zertrümmerte 
für fie der Stein des Anftoßes war und blieb. 
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Adrian's Veftrebungen, eine allgemeine Pacification herbeizuführen. 





x. Mblhmitt: 
Mran’s Zerichungen su ber fhweheritchen Cidsensffenfaft. — iffaus Manu. — Urich 
Zwingli, — Adrian’e Schreiben au Zwingli. — Naigionsgeipräch. — Abfall von Züri. 
zu. Mbfgniit: 
Mrion und dir ffanbinabifche Kirche. — Gorreipenhenz mit abnig Gufted Main 
ZI. Abfauitt: 
Mrion’e Besiehungen zum mostsmitiifien Reiche, 
zV. Ablcnut: 
Aern’s Sorge für das Königreich Ungarn. 
v. ablonin: 
rien und das Königreich Polen. 
vr Morguit: 
Die Riederlande. * 
VIE. ab lquitt· 
Der Caninel von Hort und Papfı Wrian VI. 
VAL. aibichmitt: 
Reifer Rest V. und Bapf Mrian vi. 
X. Ablcuit 
Da dal von Mpodus. — Gefahr fir Htalien. — Tas Eoberirifche Complot. — Umihlag der 
— — *brian’s Werfligungen über bie marstrargen 
z. Abfgnt 
Suttigung der italinifchen Staaten. — Die venetiarifce Botfcaft. — Pracht und Perrlidteit 
Rome. 











zz. Möfhnirt: 
ewirfnife mit Rörin franz von Brantreih. — Drohungen des tegterm. 


IE. Asfapnitt: 
atqlut der großen Liga ur Beſreinug Matien’s. — Xerteitt des Papfs. — Ertvantung und Top 
Adrion’e. — Soluf. 


Erſter Abfchnitt. 
Adrians Seyiehungen zu der ſchweieriſchen Eidgenoffenfchaft. 


Es mar ein Ereigniß von außerordentlicher Tragweite, als der 
Lund der drei Waldftätte, Schwyz, Uri und Unterwalden, von dem 
deutſchen Könige beitätigt, am 9. December 1315 zum ewigen Bunde der 
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ſchweizeriſchen Cidgenoffenfchaft erhoben, und nun im Laufe des vierzehnten 
Jahrhunderts durch dem Deitritt von Luzern, Züri), von Glarus, Zug 
und Bern, St. Gallen und Appenzell, Freiburg und Solothurn, Bajel 
und Schaffhauſen in der Art erweitert wurde, daß er zwiſchen Dautich: 
land, Franfreich und Italien zur Mittelmacht emporwud)s. Die Schlachten 
bei Morgarten 1315, bei Canpad) 1386, bri Näffels 1388 und die Er- 
werbung des öfterreichifehen Aargau 1418 bradjen nicht nur die Rechte, 
welche das Haus Habsburg bisher vom Hochlande Tirol bis zur Ahein- 
biegung bei Baſel beſaß, ſendern vernichteten aud; den Zuſammenhang 
der habsburgiſchen Vefigungen von der Steiermark über Kärnten und 
Tirol nad) dem Elhſaß. Die drei Schlachten bei Grandfon 1476, bei 
Murten 1475, bei Nancy, wo Herzog Karl der Kühne von Burgund 
1477 fiel, wie 1386 Herzog Feopold von Defterreich bei Sempach, vernich- 
teten nicht blos das im Keime begrifiene Burgundifche Königreich, fondern 
erhoben aud) die Schweiger zur internationalen Macht, die in den daranf- 
folgenden Kriegen der franzoſiſchen Rönige mehr wie einmal entſcheidend 
eingriff. Dit Vühe wurden die Eidgenoffen abgehalten, ſich auf deutſcher 
Seite bis am die Donau auszudehnen, fie bemühten fi) aber fortwährend, 
rhatiſchen wie ſavohiſchen Beſitz zu erlangen, und wenn es ging, ihr Temi- 
torium bis zu den Thoren Mailand’ auszudchnen. Der Bund geftaltete 
ſich am der Schwelle Italien's, Frankreich's und des deutſchen Neices 
zum internationalen, der durch jeine Lage und durch feine kriegeriſche 
Bevölferung die Schlüffel zu drei Landern im feinen Händen hatte. 
Schweizer lieferten ten Herzog Fudovico Moro in die Hände der Fran: 
sofen und fegten dann deffen Cohn wieder ein, derforen aber bie zwei- 
tägige Schlacht von Marignano gegen König Franz und fdjfoffen dann 
mit ihm 1516 dem ewigen Frieden, befiegelt durd den Abgejandten des 
fronzoͤſiſchen Könige, der in Freiburg die franzöfifhen Sonnenthaler 
auf dem Pflaſter mit der Schaufel aufthürmte und fie zur Beftehung 
verwandte. Da befürchtete Kuifer Maximiiian, verraten zu werden, wie 
es dem Herzoge Ludovico ergangen, und wandte ſich plotzlich auf feiner 
Siegestanfbahn um. Ein neuer Vund der Schweizer mit Frankreich 
(5. ai 1521) veranfaßte aber nur ihre Niederlage bei Bicocca (27. April 
1522), der vier Jahre fpäter die von Pavin folgte, 

So harte die Schweiz feit dem verfängnißvoffen Umfturze de 
burgumdifchen Neiches, der cuf die Geſchicke von Mitteleuropa einen jo 
großen Einfluß ausübte, eine Stellung erlangt, von welder das Schid- 
ſal Mailand's und Oberitalien’S abhing. Die Träume ber Viscontid, 
bie itafienifche Halbinfel unter ihrem Scepter zu vereinigen, waren cbenjo 
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verflogen, als die Karl’S von Burgund, das alte lothringiſche König 
thum wieder aufzurichten. Die Päpfte, der Kaiſer, der König von 
Franfreid), alle Staaten, weiche auf Jielien, diefes Herz von Europa, 
angewiefen waren, mußten zu den Pförtnern der Halbinfel, die die Zur 
gänge mit ihrem auserfefenen Fufvolte bewachten, Stellung nehmen. 
Ja, wäre die Schweiz ſelbſt unter der Herrſchaft Eines Mannes, Eines 
Geſchlechtes geftanden, Hätte fie eine ſich gleihbleibende Politik mit feſten 
Bieten verfolgt, fie Hätte Guropa den Frieden, Italien Geſetze dictiren 
fönnen. So aber nur durch eine loſe Bundesverfaffung zufammenge- 
halten, welche den einzelnen Cantonen eine freie Bewegung nad) Augen, 
eine mannigjaftige Entwidfung nad) Innen gewährte, von dem beutfchen 
Reiche getrennt, mit Frankreich, durd) das Geldintereffe verknüpft, erntete 
die Schweiz alle Vortjeile und alle Nachtheile, welche aus einem nicht 
einheitlichen Staatsween Hervorgehen fönnen. Die vielen Kriege ge- 
wöhnten die Schweizer an Gewaltthat und Nohheit. Die edelften Ger 
ſchlechter zogen Penfionen, um fremdes Intereſſe in der Heimat zu vers 
treten‘). Das Land murde entvölfert, die Felder Tagen brach, das 
Handwerk kam in Abgang, die Gewerfthätigfeit minderte fih, wie die 
regelmäßigen Einkünfte‘). Bosheit und Gewalt verdrängten den Rechtsſinn, 
die Schweiz wurde reif für eine Umwälzung, das feilfte Lund Europu's, 
das aus dem Auslande die fortwährende Quelle aller Lafter, fremdes 
Geld für einen Handel zog, in welhem ſchweizeriſches Blut umd 
ſchweizeriſcher Körper die Waare bildeten. Die ſchweizeriſche Freiheit hin- 
derte den Bürgerkrieg nicht, wie denn erſt 1513 die Bauern gegen die 
frongöfifch gefinnte Bürgerfhaft in Bern die Waffen ergriffen und ſich 
neue Rechte erzwangen. Vier Jahre fpäter baten die Berner den König, 
der fie bei Marignano geichlagen, er möge die geheimen Penfionen ver- 
mehren, und ftelten dafür die Verjagung des kaiſerlich gefinnten Cardinats 
von Sion, Matthäus Schinner, in Ausicht?). Sie konnten 1523 die Bitte 
wagen, der König möge doc) ja die Penfionen der verftorbenen Rathsherren 
den febenden zuwenden. Das jugurthifhe Rom ſchien in der Schweiz, 








) Auf ihre Parteiung galten die Spottoerfe: 
Bir Guclfen 
Wend (mollen) uns die Dueaten und Kronen beheffen, 
So je Gibel (Ghisellinen) 
Roth und Dred effent aus dem Kübel, 
Cadauns, p. 29. 
®) 8. Yulliemin, Gefdjichte der fajweizerichen Cidgenoffenfcjaft, deutſch von 
Rller. Aarau 1878. ©. 217. 
®) Die hochn intereffanten manoseritti Torrigiani entfalten ein Verzeichriß 
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wieder aufzuleben. Zu den Gegenfag von Stadt und Land, von Hirten 
und Kaufleuten gefeilte fi, einem freffmben euer gleich, der zwichen 
Arm und Reich. Die Reichen bezahlten ihre Schulden mit fremder Gelde, 
den Armen blieb der fremde Dienft. Die Gegenjäge ftanden ſich ſchroff 
gegenüber und die ſociale Parteiung drohte überhand zu nehmen, als der 
Ablafftreit auf einmal die Vewegung auf ein ganz anderes Gebiet warf. 

Angeblich ſchon auf Faſtnacht 1522 war in Bern ein „öffentlich Spyl“ 
von Bürgersföhnen gemacht worden '), „darinn die warhent in ſchimpffs 
wy (MWeife), vom Bobſt und jiner priefterfchafft gemeldet wird". Es ift 
ſchwer, fid) durd) des Dichters Niclas Manuel übelriehende Poeſie hindurch- 
auwinden. Er fChöpft wicht minder ans ter Cloafe?) wie der Wittenberger 
Mönd), der Zeitgenoffe Nafacl's und Mihhel Angelo's es gethan und zeigt, 
indem er die moralifhen Schäden der sinen Seite aufdedt, bei ber an- 
deren, die die Reinheit der evangefifchen Lehre dem kirchlien Verderhnif 
entgegenſtellt, einen Abgrund von Gemeinheit, den das Verlangen nad 
Reform künftlich zu bededen fucht. Es liegt im Intereſſe des Dichters, 
vom Papfie an Dis zum Kirchendiener Altes, wus mit ber Kircht zufam- 
menhängt, al3 dem ſchnödeſten Geige, ber gemeinften Wolluſt verfallen, 
darzuftellen. Seine Tattif ift die Bauern in die Bewegung hineinzuziehen 
und deshalb tet ex fie dar, als wenn fie bereits anfingen, eine dem 
Clerus ſehr abholde Parallele zwijhen dem Evangelium und den Prigtern 
zu ziehen. Die Buchdruckergeſellen bleiben in diejer Beziehung auch nicht 
zurüd. Der Capları ergeht fih in dem Lob der Unzucht, die er treibt, 
die Pfarrerstöcdjin. erzählt |hamlos, wie oft fie ſchon dem Biſchofe fünf 
Gufden Strafe, weil fie Mutter geworben, entrichtet. Der Schaffner Hlagt 


der Penfionen, weldje die Schweiger von Parft Leo X. und dem Herzoge Lormmzo 
don Medici (durch Antonin Pucei) bezogen (1617): 


Pensioni publiche . . . thein. Gulden 23.487), 
Pensioni private 22. u m 18.000 
Straordinanie.. 2.2 20. — ao 


chein. Gulden 37.3071 
') Bibliothet älterer Schriftwerte der deut hen Schweiz und ihreß Orenzgebites. 
Niclas Manuel. Herausgegeben von Dr. Jateb Bächtold. Frauenfeld 1878. 
2) Sein höchner Auſſchwung ergeht fh regelmihig in denfelben Worten: 
Du min teblindichter zart 
ich ſchiß die ein Dred auf di nafen 
Und du in Ancbelbarı. 
VBägtold, ©. 28. Bergl. ©. 47. Unbegreiftc) if mir, wie man im neunzehnten 
Iabehunderte ſolche Dinge als erjabene Pocfe, als Beweis von Charakter anfıhen 
und preifen fann. 
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über den Abgang der Koftereinnahmen, die Franziskaner -Ordensbrüder 
nit minder. Der junge Mönd) fann die Zeit nicht erwarten, in welcher 
ex von feinen Gelübden frei wird; der Arme klagt, daf man über die 
öfter feiner vergeffe umd Hofft, daß die Reichen bald in bie Hölle 
Iommen. Der Edelmann, der zehn Kinder Hat, nennt die Bfaffen des 
Teufels Maſiſchweine und will wieder haben, was feine Ahnen ber 
Kirche vermacht ). Ihrerſeits freuen ſich die Leibwächter des Papſtes und 
ihre Huren feiner Macht und Herrlichkeit; ihnen, den Soldaten und 
Schreibern, ift der Bapjt „ein friegsmann, ein pfaff, ein Gott?)." Mitten 
in diejen Befenntniffen nicht jehr edler Seelen kommt ein Bote mit der 
Nachricht von der Belagerung von Rhodus durch Soliman, der nad) 
dan Falle von AHodus auch Apulien bedroht. Allein der Bapft kümmert 
fih, nicht um Rhodus nod) um die Chriftenheit und denft nur daran, dem 
Könige von Frankreich und den Venedigern ihr Sand abzugewinnen 13) 
Der Ritter, der die Nachricht gebracht, geräth in Verzweiflung über den 
Papft, den er als einen Wolf, als den wahren Antihrift bezeichnet, der 
nur Luft zum Mesgen Habe und der Strafe Gottes verfallen werdet). 
Sultan Soliman felbt ärgert fih®) über den „befonderen Gott, den die 
Ehriften in Rom haben,“ der Prädicant hetzt deshalb die frommen Land- 
leute gegen den Papſt auf, der nicht würdig, der allerniederfte Sauhüter 


y Alſo befchiffend ir land und lut, 
Bir ebfen mögenbs nit mer erfiben, 
Bir müfen end) an dabis beſchniden. (©. 0) 
6.6. 
%) Xbrim VI. 
6.1, Tl. 


%) Der Herausgeber Niclas Manuels, Dr. Jalob Bächtold, hat e$ fid) etwas 
feigt gemacht Wenn Soliman im Sommer 1522 Rhodus belagerte, kann das Faft- 
nagtsfpiel nicht im Fruhling 1822 verfaßt fein. Die Antlage gegen Adrian VL, daß 
er mur daran dachte, den Venedigern und König Franz I. ihre Lande abzunehmen, 
iR ebenfo Mgenfaft als bfödfinnig. Da aber Coliman v. 1073 fagt: Rodis hand 
wir jetz ouch gewonnen, was im Abenbfanbe erfl im Februar 1623 befannt wurde, 
Io tann über die Zeit dev Afaffung des Gedichtes doc) fein Zweifel fein. Daraus, 
dah es v. 1078 heißt: 

Von Ungarland ist fich dick entboten 

Do wir das Land gewunnen hand, 
tönnte ſelbſi gefofgert werden, daß das Gedicht noch fpäter als 1523 (1526) verfaht 
fei. Adrian VI. aus dem Unglüde von Modus einen Vorwurf zu macen und ihn 
de hals dem Gefpötte der Anhänger des Evangeliums zu übergeben, war mindefiens 
eine ſeht elende That, die daducdh nicht beffer wird, daß Dr. Vüchtold in feinem 
deiden umerbittfiche Waheheit, ficen Pathos und ternhafte Veredfamteit findet 


2. ccxzum,. 
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in der Welt zu fein. Raſch wird der Unfug mit dem Ablaßkram damit 
in Verbindung gejegt und den Bauern die Worte in den Mund gelegt, 
lond (laß) Pfaffen reden was umd wie fie werd (wollen)“, und alle 
Cchre und aller Glauben als falſch dargeftelit, wobei die Fabel von der 
FPäpftin Johanna gehörig ausgebeutet wird. Auf ihr beruht ja die 
qhriſiliche Kirche, fatt auf Chriſtus. Als weitere Folge erſcheint, daß 
man weltliche Herrſchaft haben müffe, Den armen Hirten fei Chriftus 
äuerft verfiindet worden und nicht den Biihöfen, Brieftern, Bharifäern, 
„befunder una puren und ſchlechten (eient)‘. Der Schluß ift, daß man 
die Abfapfrämer alfe ertränfen fol. Der Papft aber fammelt jegt ein 
‚Heer, als erſt Petrus und Paulus, bie dem Treiben fange zugefehen, in 
den Vordergrund treten uud Aufſchluß über das verlangen, was fie ver⸗ 
nommen und gefchaut. Der Gegerfag zwilhen bem armen Fifcher und 
dem mächtigen Papfte, der über Kronen verfügt?), wurde man fo draftifch 
als möglich Hervorzehoben und dadurch der Streit zwiſchen Arm und 
Neid) mit großer Gewandtheit in den Gegenſatz don Weltlic) und Geift- 
tid) hinübergetragen. Der drüdende Unterfhied des weltlichen Armen zu 
dem weltlichen Reihen trut in den Hintergrund und die ganze fociale 
Frage fpigt ſich in den Gegenſatz zwijhen den armen Laien und dem 
reichen Cferus, den feines Meichthuns, feiner Mast, feines Amtes zu 
entkleiden die Aufgabe der wahren Befenner des Evangeliums ift. Petrus, 
der befennt, die Schlüffel zum Simmel habe er nicht alfein, Chritus 
gab fie allen Chriften gemein (gemeinfam), ruft nun den heiligen 
Paulus gegen den Papſt zu Hilfe, worauf endlich ein Doctor eine Art 
Endurtheil fällt, das in dem Wunſche gipfelt, die päpſtlichen Nechte mit 
einer Art auf Einen Streich zu zerſchneiden; „das hiege, recht witer den 
Zürfen ftreiten®).* 


¶ Instefondere uns Bauern und ihfichten Laien. v. 1348. 

3) Benfee, das v. 1484 emwähnt wird, if nidjt, wie Büchtold ©. 87 n. meit, 
Beneffe, fondern die Graffchaft Beneffain; aus der Massa Trebaria wurden Masca 
und Trebarie, und nit Trevi, fo wenig ais Bivarium des Land am See Binieri 
in Gieifien if; Andeol iſt wohl Ancona, Gaftell aber nicht Onstella mare, fordern 
Citth di Castello. v. 1808 heißt es fünfhundert glenen flat gleven. 

* Und die subtilen schülerleren 

Alle im schisshus umbher keren, 
ober wie e& im „Gedicht von Papfts und Chriſti Gegenfag" heißt (S. 111): 
Ich schist in ablas und waste (milffte) dan ara an ban. 
Der deutſche Parnaß im fedßgehuten Jahrhunderte Hat wohl etves anders as 
gefeben ais fih Rafael den griechifchen vorftellte. Während der Staliener bie ri 
Urania malte, fühlten ſich bie Berflindiger bes dzutfehen Evangeliums nur keimid, 
10 es Greremente gab. 








Google f N 


Bei Zuingtt. 397 


Die Appelfation an Nohheit und Gewalt, an die Bauern und die 
Gemeinde, die über das Evangelium entſcheiden folle, war aud hier 
erfolgt. 

Wenn große Gegenfäge die Geſtalt annehmen, daß der Gegenfeite 
nur Schlechtes und Verworfenes zugeichrieben und ihr der ſittliche Beſtand, 
damit das Recht des Dafeins abgeſprochen wird, ift von einem Aus- 
glich, einer Verföhnung feine Rede. Der eine Tann nicht neben dem 
andern beftehen, und alle Bemühungen gutgefinnter Perjöntichfeiten, zu 
vermitteln, wo ſich nichts mehr vermitteln Läft, durd) Vernunftgründe zu 
wirfen, wo man abfolut nichts hören will, ift dann vergeblich. Wie Heutigen- 
tages die Staatsgewalt im Kampfe mit dem Socialismus, den fie ſelbſt 
großgezogen, mit ihren Mitteln nicht ausreicht, den unfichtbaren Feind 
zu bewältigen, war ber Abfolutismus der Kirche aufer Stand, die lirch- 
lid-jociale Bewegung zu meiftern. Da Alles in Frage geftelit war, Alles 
negirt wurde, was zu Recht bejtand, Alles fchlecht war, was von dem 
Bıpfte kam, Hätte felbft, wer es Adrian gelungen wäre, die von ihm erftrebte 
Neform durchzuführen und mit ber vollendeten Thatjache an die Kriftliche 
Kelt Heranzutreten, nichts gefruchtet. Dan wollte die Spaltung und man 
hatte fie. Wie lange dauerte es und die Anfiht machte ſich geltend, man 
dürfe micht auf halbem Wege ftehen bleiben, nicht das Joch des Bapftes 
mit dem der Prädicanten vertauſchen? Che jedoch dieſe Anfiht Wurzeln 
ſchlug, war auch in der Schweiz der Anftof zu einer Bewegung erfolgt, die 
mit der deutfchen paralfel ſich entwicelte und wie in Deutſchiand durd) einen 
Mönch, fo Hier durch einen Geiftlihhen — Vrich iwingli aus dem wilden 
Hub in der Graffchaft Toggenburg — hervorgerufen worden war. Er wirkte 
zuerft in Glarus und Einfiedeln, bi er in Zürich feften Fuß faßte und 
mun ganz befonders auf die Rathsherren Cinfluß erlangte. Auch hier 
handelte es fih um eine evangelifhe Ordnung der Dinge, die freilich 
erit erfunden werden mußte und wobei zunächſt die Frage entitand, was 
eben als qriſilich und evangelifch amzufehen fei und wer zu beftimmen 
habe?) wie viel als unevangelijd abgethan werden ſollte. Das in 
Zirich gegebene Beiſpiel fand aber rafchen Anklang in Turgau, Toggen- 
burg, Gaftern, Bern, Bafel, Schaffhaufen und Bundten. Andere Geift- 
fie, Mönde und Nonnen arbeiteten Zwingli in die Hände. Die jo 
wichtige Frauenmünfterabtei in Züri) war ohne Capitel, die Aebtiffin 
lebie für fih, bis fie endlich dem Mathe von Zürich ihr uraltes tift 


1) 68 garalteriſrt dieſe Zujlände, daß in Neuenburg 1529 die Latholifdhe 
Kirche durch eime Dichrzahl von 18 Stimmen abgeſchafft wurde. Balliemin, II, 
3.41. So fiegte „bie Reformation“. 
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übergab!) und einen Herrn von Reiſchach heiratete. Das Kloſter ber 
Predigerinnen zu Ortenbach entfeerte ſich felbft. Als die Meformation mit 
Heirat der Geiftligen und Nonnen eingeführt wurbe umd nun die Sitten- 
lofigfeit des neuen evangeliihen Gierus ein Einſchreilen der weltlichen 
Obrigfeit erforderte2), einerfeits ſich die Meinung hundgab, die Bafen 
fein ftetS eine Urſache der Verführung geweſen, man bedürfe weder der 
Pfarrer noch der Bijchöfe, die Prädicanten aber follten doc; ifren Pre- 
digten nad) (eben, andererſeits liederliches Leben, Spiel und Völlerei zu— 
nahmen, fogenannte geiftliche Chen ınd das Verlangen nad) Gütergemein- 
ſchaft, fand ſich, daß von einer Anzahf von Gemeinden „alle Fafter über 
ihre Prädicanten eingeffagt wurden)". Meinte doch damal8 der evan- 
gelifche Pfarrer zu Bärentsmeil, er habe auf Befehl der weltlichen Obrig- 
keit ein Weib genommen, und Hiefe ihm lehtere noch eines nehmen, „jo 
wöllt er's tuon“. Für das neuc Geſchlecht lautete der berühmte Say der 
Apoftelgefhichte mr: man muß den Menfchen mehr gehorchen als Gott. 
Es iſt der Glanbensjag des Cäfaropapisnus geworden und geblieben. 

Adrian befand ſich gleich anfanglich den Schweizern gegenüber in 
einer harten Page, da Papſt Leo X. ihnen 36.000 Ducaten ſchuldete, 
die num von ihm verlangt wurden, und zwar ſandten zuletzt die Züricher, 
weldje mac) Yeo’s X. Tod ihre Leute abberufen und bei Tobesftrafe alle 
Penfionen und fremden Söldnerdienft verboten hatten‘), eine eigene Ge- 
ſandtſchaft an ihn ab, die unter Drohungen die Bezahlung begehrte. 
Adrian erklärte fi) endlich bereit, 12.000 Ducaten zu bezahlen, wenn der 
Herzog von Mailand 6000, daS Webrige des Raifers Generale, der König 
von England und der Cardinal von Medici entrichten wollten). Dazu aber 
verftand ſich wieder der Cardinal nicht, und der Papf bejaf fein Geld, 
aud nur eine Quote zu bezahfen®). 

Abgeſehen von diefen Dingen, die an Wichtigkeit zunahmen, je mehr 
ſich die äußere Lage der Dinge verwickelte und Alles aufgeboten werden 
mußte, um einen Einbruch der Franzoſen zu verhindern, befhäftigte der 
veligiöfe Zuftand und die Gefahr, e8 möchten die fehweizerifchen Wirren ven 
deutfehen gleichfommen, das Gemüth des Papftes, der wenige Wocen 

) 30. November 1524. Meyer von Rronau: Aus mittferen und neueren Jahr: 
Sunderten. ©. 136. 

%) Egli, die Zuricher Wiedertäufer. S. 79, 85. 

>) @ylı, ©. 70. 

+) Quliemin, II, ©. 4. 

5) Der Herzog von Seſſa an den Kriſer. Cal. n. 508, 510. 

9) Bremer, n. 2941. 
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nad feiner Ankunft in Rom den Eardinal von Sion durd den Tod 
verlor und fomit ſich beffen treuer Stütze beraubt ſah. Als jetzt bie 
Schweizer. den Philipp von Platen zum Biſchofe von Sitten wählten 
und deffen Beftätigung verlangten, verweigerte es Abrian, ba nad) dem 
deftehenden Rechte die Verleihung des Bisthums dem römifhen Stuhle 
äufomme und dem Cardinal Paulo von St. Euſtachio dasfelbe bereits 
jugewiefen fei?). 

Zwingli hatte bereit 1522 begonnen gegen das Faftengebot, natüir- 
fich unter großem Beifalfe, zu predigen. Ein uns nicht näher befanntes 
Schreiben des Papftes forderte den Rath auf, dieſes nicht zu dulden, und 
der Rath) gebot Zwingfi, dieſe Predigten einzuftellen. Adrian ſchrieb, als 
er feinen Nuntius Ennius, Bifchof von Verofi?), den Eidgenoffen empfahl, 
an Zwingli und wies ihn im Allem, was feine Ehre und feinen Vorthei 
betreffe, an dieſen und ben apoſtoiſchen Stuhl). In ähnlicher Weife 
wurde and an M. Franz Zingg von Einfiedeln geichrieben, „weicher 
hiebor ainem Stul zu Rom gar wol geweſen war, jegund aber anhub 
zu dem Evangelium zu trätten‘).” Diefe Schreiben vom 23. Januar 1523, 
alſo noch mährend des Nürnberger Reichstages, ftehen wohl mit der 
Abficht des Bifhofs von Conftanz, zu deffen Sprengel Zirich gehörte, 
tin Provincialconcil zu halten und dadurch der unfirchlichen Bewegung zu 
feuern, in Aufammenhang. Als aber der Biſchef feinen Vorfag Zwingli 
mittheilte, gab dieſer der Sache die Wendung, daß unter dem Vorſihe 
des Bürgermeiſters von Zürich, feines Fremdes, ein Neligionsgejpräch 
gehalten wurde (29. Jamar 1523), wobei ſich auch eine Botfchaft des 
Biſchofs befand’). Zwingli erbot fih, in Betreff des Vorwurfes der 
Kegerei, welder ihm gemacht worden war, Rede fichen zu wollen, während 
die biſchöflichen Abgefandten nur den Anftrag hatten, zuzuhdren und wo: 
möglich aus der entftandenen Zwietracht Frieden zu |haffen®). Sie ver- 
hielten fich daher auch nur abwehrend, fonnten ſich auch fehr bald über: 
jeugen, daß die 600 Anweſenden aus allen Ständen, die da über theo- 
Iogifche Materien richten jolften, Anhänger Zwingi’s jeien und die Sadıe, 


) Molini documenti, I, p. 154. 

?) Nicht Volatorra, wie Braver, n. 2771 angibt 

%) Bullinger, I, ©. 84. 

9) Bullinger, ©. 92 

>) Weitläufiger Bericht bei Salat. 

© Bulliemin meint, ber Biſhof fei untlug genug gewefen, auf Zivingi’s Bor- 
Ichfag einzugehen II, S. 5. Es mag fein, daß ev fo wenig als Adrian damals Mar 
ioß, mit dem fie 8 zu thun hatten. 
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um ihm eine Handhabe zu verſchaffen, künſtlich in Scene gelegt worden 
war. Als Faber als Bicar des Biſchofs ſich auf die Entſcheidung des 
Nürnberger Neichstages und ein Fünftiges freies Concil, ‚fowie bie 
Univerfitäten Paris, Coln oder Lowen berief, betonte Zwingli umfo- 
mehr, daß der Entſcheid über die ftrittigen Glaubensſachen jest, vor den 
Anwefenden (deren Zuftimmung er fiher war), vor den Berfammelten, 
vor Zürichern gefehehe. Er hatte bereits raſch die Stadien der Entwiclung 
Luther's zurüdgelegt und war — in Gelehrjamfeit und am natürlihen 
Anlagen weit Hinter ihm zurücjtehend, an Folgerichtigteit ihm überlegen, zu 
den äußerften Conſequenzen feiner Lehre gekommen, deren er ih nun al 
Ausgangspunfte bediente. Er verlangte, daß die Pfarrer heirateten, ver- 
werf das Opfer der Meffe, befand ſich jomit bewußt oder unbewußt ent- 
ſchieden nicht mehr auf kirchlichem Yoden. Doctor Baftian, Barfüßer 
von Schaffhanfen, Yejemeifter zu Bern, ftand auf feiner Geite, Zant 
und Streit erhob ſich, bis der Vürgermeifter von Zürich, den Anweſen- 
den erlaubte, in die Herberge zu gehen. Er jelbft blieb jedoch zurüd und 
ſchrieb nun, als handle es fich um eine blofe Gemeindefadhe, die Sentenz 
nieder: „Da ſich auf Urid) Hmwingli's Erbieten Niemand gegen ihm er- 
hoben, noch mit der göttlihen Schrift ihm zu überwinden unterftanden, 
jo ſolle er Hinfür wie bisher das heilige Evangelium und die redht gött- 
lich Geſchrifft mad) dem Geift Gottes feines vermögens verfünden." 

„Gott fei Lob und Dank," fiel nun Zwingli ein, „der fein Heiliges 
Wort in Hinmel und Erden will herrichen und euch meinen Herrn von 
Bürich wird ohne Zweifel der allmähtige Gott in Anderm aud) Kraft 
verfeihen, daß ihr die Wahrheit Gottes, das Heilige Evangelium in Euerer 
Landſchaft handhabet und zu predigen fördert.“ 

AS es dann nod) zu einer Disputation fam und Zwingli, der nur, 
„wenn er ſchrieb oder mit leuten handle, da ihm Niemand Antwort gab, 
da hat ers als gewunnen ),“ den Rürzern 309, fo beeilten ſich Bürger 
meifter und Rath, die Sache zu beenden?). Wenige Stunden reichten hin, 
67 Artitel, welche Zwingli aufgeftellt hatte, zu erhärten umd eimer Lehre, 
die feine Prüfung beftanden, nur auf der fubjectiven Anſchauung eines 
Einzelnen beruhte, als evangelifc) und urgriftlich den Sieg zu verfchaffen. 
Man nannte dieſes die Rückkehr zum wahren Glauben, nachdem „vor 





%) Salat, ©. 31. Aehnlices behaupteten auch die Wiebertäufer ven ihm. 

2) Cs ift recht intereffant, daß über Zwingli' Wirffamfeit jet auch den 
Scweizern feloß, wie this Schrift: Die bemifcpe Potitit in den Gappder- 
feige, Bern 1878, beweift, endlich ein anderes Licht aufzugeben beginnt. Es hat 
fange gedauert, bis es dazu Fam. 
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ettwan das clar gottzwort mit menſchlichen offegen und leeren fo gar ver- 
blendt vnd verblichen war". An die Stelle der aligemeinen Kirche und des 
allgemeinen Glaubens trat der Abichluß der Züricher Staatslirche, und ale 
nun auf den Grund des Enangeliums die Bauern die Kindertaufe ver- 
warfen, erklärten, fie liegen fih von feiner weltlichen Gewalt an dem 
Hindern, was der Geiſt Gottes ihnen eingebe‘), Zwingli, Luther, der 
Bapit und Ihresgleichen feien Diebe und Mörder?), da Hat, wie es in 
den Aufzeichnungen der Wiedertänfer jteht), „der Zwingli mit feinen 
Brödicanten zu Zürich ein unerhört erjchredlich Vrtel gefällt, daß fie im 
finftern thurm hinfür weder fonne noch mond fehen folkten, mit waſſer 
und brod ihe Peben beichließen und in dem finftern thurme todt und 
lebendig bis lein mehr übrig fei, bei einander bleiben, fterben, erftinfen 
und verſaulen·).“ — Der Begründer der neuen evangelifchen Staatslirche 
zu Zürid) fiel dann ſelbſt, ftatt mit dem Evangelium mit dem Schwerte 
umgürtet, im Bürgerfriege, den er veranlaft, bei Kappeln. „Der wart aljo 
tobt gefierteilt und bemmach verbrannt als verglychung der handlung 
feines Lebens‘) (1531)." 

Unter ſolchen Berhäftniffen fomıte Adrian's Votfchaft von 24. Januar 
1523 an die Tagjagung der dreizchn Gantone zu Luzern, die Eidgenoffen 
mößten mit allen Kräften an Frieden und Ginigeit arbeiten, ſchon meil 
der Türke Allen drohe!), wenig Eingang finden. Die Antwort darauf 
hatte ſchon Niclas Manuel gegeben. Der Nuntius verſprach wohl, die 
Afendung von Schweizern zur frangöfiihen Armee nad Kräften zu 
hindern. Aber die Unterhandlungen zogen ſich in die Ränge. Der engliſche 
Borfejafter Richard Pace begab ſich im Sommer 1623 nad) der Schweiz, 
die Gantone zum Eintritte in den grofien Bund zu bewegen, der Ztalien’s 
Frifeit entfeheide. Allein der Abgefandte verhehlie feinem Herrn nicht”), 
dat feine Hoffnung vorhanden fei, durchzudringen, indem das Volt viel 
jufehe von Sarteien zeeriffen jei und fein Charafter feine Birgſchaft 





’) Ggf, ©. 25. 

Yıc ©. 38. 

3) Bolf, geihictt. Bilder eus Oeſterreich. I, ©. 81. 

9) Grfterben und fulen Iaffen. Egli, S. 35. Fulen if daun wieder ausgefirichen. 
Nut) die Frauen und Töchter follten fo zufammengefperrt und Gehandelt werden. Er- 
fnfen, nutete das Mandat, derbronnen ober entjauten, wie es fie (den Herren 
vor zürich daun guot bink und inen gefalle, Ueber die Hinzichtungen mag man 
Witnes Hei Epli leſen. 

>) Salat. 

9 Lrchiv für ſchweizeriſche Neformationsgefhichte, Bd. IL, S. 7-10, 

7) Pace an König demrich, 29. Juli 1523. Vergenroth, n. 581. 
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für Ausdauer gewähre. Wie konnte da von allgemeinen Intereſſen tie 
Node fein, wo ſchumbige Habſucht allein entihied? Freilich, als dies 
der Allgäuer Zohan CE in Nom einem Schweizer begreiflich maden 
wollte, antwortete diefer mit Schlägen und fam es zu einer Raufere 
mit dem Handfeften Theologen '). Der Ausgang lief jedod) and) hier die 
Wahrheit unentichieden. Adrian bezahlte endlich die Schuld Leo's X. und 
erichöpfte dadurch volfjtändig feine Caſſe. Das war das mediceiſche Ver⸗ 
mädtniß. 

In der Schweiz aber fiegten, namentlich was die Städte betraf, 
Reformation und evolution. Sowohl in Sachen des Gewiſſens als in 
Staatsangelegenheiten fehritt man auf Grundlage der Stimmenmehrfeit 
vorwärts und zwang die Minderheit, daS Geſeh der großen Maffe an: 
zunehmen ?). 

In Deutſchland fiegte der Cäfaropapismus, in der Schweiz fienten die 
Daffen, welche mit allgemeinen Phrajen geföbert wurden, da wie dort 
die Unfreiheit im Namen des Evangeliums, des Wortes Gottes, das da 
wie dort die Theologen der weltlichen Gewalt fo auslegten, wie es dieſen 
gefiel. Es darakterifirt den Geift der ſchweizeriſchen Reformation, dat, 
als Heinrich Loriti (Glareanus) Zürich wieder beſuchte umd ihm zu 
Ehren ein Gaftınahl gegeben wurde, der Wein in Meßlelchen aufgetragen 
wurde). Im Vergleiche zu dieſer Profanation waren die Taboriten noch 
anftändige Leute. 


weiter Abfchnitt. 


Adrian und die ſkandinaviſchen Reiche. Correfponden mil König 
Guſtav Waſa. 


Niemals Hatte man in Nom die nördlichen Länder außer Aht 
gelaffen, die während des Mittelalters die ſchwere Aufgabe zu beftehen 
Hatten, eine fureptdar friegerifche Vrvölferung, welche Jahrhunderte Hin- 


Brewer, n. 3001. 

?) Bulliemin, I, ©. 10. 

9) Als ihm während des Eifens von einem Anweſenden bemerft wurde, er Ich 
ja nicht Aber theofogifche Dinge (sacra), enviderte Glarcan den Kirchenſchändern 
go, non logo saera quemadmorlum vos legitis saera, ergo vos estis wacrilegi 
und berief fi) dabei auf die Keiche, welche von der Tafel entfernt Norden waren, 
als Glarean erflärte, wenn nicht, fo gehe er. — Döllinger, Reformation. Zweite 
Auflage, I, ©. 196 n. 
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durch der Schreden und das Entjegen ihrer Nachbarn geweſen war, für 
fefte Wohnfige umd friedliche ruhige Entwicklung zu gewinnen. Der Höhe: 
punft des Mittelatters Hatte die Vereinigung ber brei Reiche ver Dänen, 
Schweden und Normannen erblict; faum war fie aber dänifcherfeits 
durchgefegt und fomit die Ausficht auf eine große und bedeutende Madıt- 
flellung gewonnen, bie den Küftenländern am baftijchen Meere nicht minder 
als denen an der Nordſee gefährlich werden fonnte, fo bot in Schweden 
der Adel wie der freie Bauernftand das Mögliche auf, die Bereinigung 
zu fprengen und gegen das dänijche Königshaus, weldes das Princip 
der Reichsunion zu feinem Programme machte, die Herrſchaft eines der 
beiden Häufer Sture und Trolle, dieſer Orfini und Colonna des Nor- 
dens, zur Geltung zu bringen. Aber im Streite dieſer beiden Häufer 
untereinander fiegte am Wendepunfte des Jahrhunderts das oldenburgifche 
Konigshaus der Dänen. Wie König Johann I. 1497, wurde aud) deffen 
Sohn, der weitgreifende und. rüdjichtstofe Chriftiern II. in Schweden 
als Unionsfönig anerfannt, und al die Schweden wiederholt bie Union 
wieder zu loſen ſuchten, ſebte König Chrijtiern nicht blos am 7. Novem- 
ber 1520 feine Krönung in Stockholm durch, fondern brach auch mit 
Hilfe des Erzbiſchofs von Upfala, Guſtav Trolle, durch das fogenannte 
Stodholmer Blutgeriht am 8. November die Oppofition der Sture und 
ihrer Anhänger !). 

AS die Sture das Dilemma aufitellten, Sieg oder Untergang, fo 
zögerte König Chriſtiern nit, die Herausforderung anzumehmen und die 
Frage dann im feiner Weife zu beantworten. Schon 1515 hatte König 
Chriſtiern bie liebliche Infantin Iſabella, Kaifer Kar'3 und Ferdinand’s 
ungtücliche Schweiter, geheiratet, welche als vierzehnjährige Braut den 
ungajtlichen Boden Dänemart’s betretend, zu ihrem Schreden erfuhr, der 
König, ihr Verlobter, lebe mit der ſchönen Divefe aus Holland in offenem 
Goneubinate, und als diefe zwei Jahre ſpäter, vergiftet durd) Kirchen, die 
ihr aus der Küche König Chriftiern’S gefendet worden waren, ftarb (1517), 
mußte das Anfehen der Königin noch immer vor dem der Mutter Cig- 
brit weichen. Diit nordiſchein Ungeſtüme fuchte König Chriftiern die 
Vadyt des Königthums zugleich auf Koften des reichen Clerus wie des 
mächtigen Adels zu heben, Dänemarf vom Einfluſſe der Hanſa zu ber 
freien, den baltiſchen Handel an Kopenhagen zu inüpfen, in kirchticher 
wie im politiſchet Beziehung jeden Widerſpruch zu bejeitigen; ex ſchien 





H Me videute atane trepidante, ſchrieb Olaus Magnus, de statı regontium 


atque officiorum. Ein weitläufigen Bericht darüber im VI. Wand der Acta To- 
mieiana, p. 181. 
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nicht zu gewahren, daß er zuletzt alle Parteien gegen ſich vereinigte. 
Dean kann mit Recht behaupten, daß jeder thatfräftige König Skandi— 
mavien’s ſchon um die Uebermacht des Adels zu beichränfem, darauf an: 
gewiefen war, den reihen biſchöflichen Vefit zu beſchneiden. König 
Chriſtiern hätte es wohl aud), ohne durch die Wittenbergifche Reformation 
dazu verleitet zu werden, getjan. Als jegt aber Dänen, die dajelbit jtudirt 
hatten, die erften Keime der antichericalen Bewegung nad) ihrer Heimat 
brachten, erwachte, wie Pontoppidan berichtet, in König Chriftiern die 
Begierde, fie in jeinem Intereſſe auszubenten. Gr hatte mod) 1519 ver- 
ordnet, daß Niemand feine Kinder ftubiren laſen dürfe, er habe denn 
das Vermögen, fie zu unterhalten. Zwei Jahre fpäter verbot er der 
Univerfität Kopenhagen, die Lehre Futher's zu verdammen und triumphirend 
ſchrieb bereits diefer am Spalatin, der König verfolge die Papiften. Er 
hatte in Stotholm die Bijhöfe von Strengnäs umd Sfara hinricten 
Lafien, das Bisthum des Griteren dem Weitphalen Meifter Dietrid) Stagket, 
einer der Creaturen Sigbrit's übergeben. Der König verlangte vom dem 
Erzbifchofe Georg Stodborg von Lund die wichtige Inſel Bornholm und 
brachte diefen dadurch jo in das Gedränge, daß er, um die Juſel nicht 
herauszugeben, auf feine Würde Verzicht leiftete. Nun ſiellie aber der 
König dasfelbe Anſinnen an die Domherren, und als fie es ihm abe 
ſchlugen, weil fie ohne Hanpt feien, ließ er fie in ein ſcheußliches Gr 
fängniß werfen und machte dann den Meifter Staghet lurfprunglich feinen 
Durbierer) zum Erzbifcpofe von Lund‘) und zum Daupte ber dänifden 
Kirche. Bon diefem war fein Widerſpruch zu erwarten und Bornoln 
wurde fo koniglich. Der hodverdiente Crich Waltendorf, Erzbiſchof von 
Drontheim, ward von ihm vertrieben, der päpftlihe Legat Arcimbald a 
geplündert. Nur von Kaifer Karl hoffte noch der däniſche Episcopat 
Abhilfe gegen Beraubung, Abfegung, Kerker und Tod. As aber nın 
der Aufitand der daletarliihen Bauern in Schweden begann, der zur 
Erhebung des jugendlihen Guſtav Waſa führte, die Lubecker und Dan 
featen dem Könige im Sommer 1522 den Krieg erklärten und dadurch 
die Dalefarlen unerwartet Fuft befamen, der Aufftand des jütländiden 
Abels (1528) drohte, änderte der König, wenn auch nicht die Gefinnung, 
doch die Sprache. Gr verfiand fic auf Andringen des Legaten Fapl 
Abrian’S, zu befehlen, daß man ſich von den Gebrüuchen ber sömifce 


4) Die vonoria 2. Aug. 159, ſchreibt der Yäpflige Cäremonienmeikt 
Blaſtus, in consistorii solito nit petitum pallium pro ecelosia Lundensi pır 
D. Augelum de Casis praonontibus D. Jorrni Slachek, qui dedit copiam mr: 
dati mibi. Diefes wurde jedoch für ungenitgend erachtet. 
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Kirche nicht trennen ſolle; aber Diejenigen, welche es bereits gethan, 
mußten jehr wohl, daß der König nicht gejonmen war, diefen Befehl zu 
Hatten. Er ließ Slaghet, kaum daß er in Lund nad) Skodborg's Abgange 
die erzbifchöftiche Confecration empfangen, nad) Kopenhagen bringen, wo 
er im Beifein des Legaten auf dem alten Markte den Lohn für feine 
böfen Thaten auf dem Holzſtoße fand, der unter ihm angezündet wurde). 
Aber aud der Kammerherr Marimilian, welchen die Königin am ihren 
Bruder gejendet, durch kaiſerlichen Einfluß ſich die Freiheit des Ge 
miffens zu verfchaffen, wurde auf feinen Befehl hingerichtet?). Endlich 
am 14. April 1523 war er durd den Aufftand der einigen dahin 
gebracht, daß er, nachdem er Schweden verloren, fich mit feiner Gemahlin, 
feinen Schägen und Mutter Sigbrit aus Dänemark flüchtete). Herzog 
Friedrich don Schleswig-Holftein brachte ihn mit Hilfe des Adels um 
Ddanemort Norwegen. In Schweden wurde Guften Waſa erft Reichs- 
verweſer, hierauf am 6. Juni 1523 von den ſchwediſchen Ständen und 
unter befonderer Mitwirkung des Legaten Adrian’s, Johann des Gothen, 
zum eingeimif—en Könige gewählt‘). So fhlimm ſich nachher das Haus 
Waſa zur Fatholiihen Kirche jtellte, letztere hat jtet3 das einheimiſche 
Konigthum geftärkt, da die wohlorganificte föniglice Macht ols die Kefte 
Stüge zur Veredlung eines Volkes angejehen wurde’). Der neue König 


') Pontoppidanus, p. 139. 

?) Altmeyer. Berg. and) das Schreiben Iſabella's an ihre Schweſter Leonore 
bei Thom. Feodius, de vita Friderici, II. Salat, p. 54. 

3) Am 30. Juni 1623 erfolgte dan die Erneuerung des Vertzages zwifhen 
Aönig Ehrifieen und König Heinrich VII. er Wolfen tadelte fehr die Flucht des 
Tinentönigs, der dadurch feine Feinde immer fühner gemaht habe mud rieth iym, 
mad) Düncmaet zueüdgutehren. Brewer, u. 3153. Auf Allerheiligen follte danı ein 
Songreh in Hamburg gehaten werben, dem der päpftiche ogat beiguwohuen hatte, 
um die Rüdtehr Chritiern’3 zu ermöglichen. Brewer, m. 3287. 

9) Ausdrüctich jagt dieies Johannes Foccenius, p. 234. 

3) Wach fheuftiche Zuftäude namentlich in Betreff der Glaubeusfreiheit im 
Noren entfamden, Sat Thofut, Vorgeſchichte des Nationalismus, I, 2, weittäufin 
anseimandergefeßt. Die Berbreitnug der hutherifcjen Concorbienformel follte 1580 
ohne alte Gnade mit Berfuft von Hab und Gut und am Lehen befiraft werden 
Todesſtrafe wurde auf Werbreitung des Calvinismus gefegt; der Biſchef von Finen, 
eldjer 1616 feine huherifcpen Geiftlichen zur Yectüre der Schriften Entvin'® mahnte, 
wurde zum Tode verurtheiit. Im Königsgefete vom Jahre 1660 hieß es, „daß der 
ig allen Kirchen» und Gottesdienft ordne, alle synodos Verſammlungen und 
wungen bie Rıfigionsfaden betreffeub, &r die höchfte Gewalt über die ganze 
Sterifei habe vom Hochſten bis zum Niedrigften.” — Dann war Dania orthodoxe 
fidelis et pacifica — die Nuhe eines Kirchhofes war eingetreten. — Wie das Haus 
Vaia ſich firhfic Ipaftere, ich af veben und Tod befehdete und dadurch Mufland 
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beſchwerte ſich bei dem Papfte über den Erzbiſchof von Upfale, welther 
in den fehmedifhen Händelm auf das ticffte verwidelt und, ein Feind 
der Häufer Sture-Wafa, den Kampf mit dem Reichsverweſer Sture 
geführt, ſich auf die Seite des den Schweden fo fehr verhaßten Königs 
Epriftiern geſtellt hatte, und nun als deſen Anhänger fir immer ver- 
bannt worden fei. Nichts helfe der ſchwediſchen Kirche, als daß der Pupft 
ſobald als möglich einen befferen Erzbiſchef ernenne. Da aber durch die 
großen Unruhen viele Irrthümer in die chuſtliche Religion eindrangen — 
das Schreiben vermeidet offenbar abfichtlich, dieſe (utherifche zu nennen — ſo 
fei es wohl das Beſte, zuerft die vacanten Bisthümer zu befegen umd dann 
folle der päpftliche Commiſſär mit Vollmachten zurüdtehren und mit des 
Königs Beihilfe Alles aufs beſte reformiren. And) Johann Brasfe, 
Biſchef von Linföping, ſchrieb in ähnlichem Sinne an Arian!) md 
ſchiug vor, bei Bejegung der vacanten Bisthümer Johann Magnus zum 
Bifchof von Abo in Finnland zu ernennen. König Guftav aber ver» 
ficherte am 10. September den Papft?) er habe in Alfem dem Pegaten 
and Commiffär beigeſtimmt, er ſehe aber feine Abhilfe, als wenn bie 
vacanten Bisthümer von Nom aus beſetzt würden, der Legat zurüdtehre, 
amd dann werde er ſelbſt Alles aufbieten, um die verderbli—en Irrthü 
mer nad) dem Nathe der Bifhöfe auszurotten, an der Vereinigung 
der Mosfomwiter, an der Befchrung der Pappläuder zu arbeiten. Er rathe 
nur, daß man auch gegen ihn liberal vorgche; er wolle bie durd) den 
däniſchen Tyrannen gefränkte Kirchenfreiheit retten und verfange nur 
ruhige und friedfertige Bifchöfe?), welche der föniglichen Krone nicht ſchaden 
wollten. Es falle ihm nicht ein, die biſchöfliche Freiheit aufzuheben, im 
Gegentheil gedenke er den Yegaten bei feiner Rückehr im Werke der 
Reformation und der Vermehrung des Glaubens nachdrücklich zu unte 
fügen. Die Abſichten des Königs ſchieuen nicht blos die beften zu fein. 
Am 14. September, den Todestage Adrian’s überjandte der König dem 
Tapfte dns Verzeichniß der von den ſchwediſchen Capiteln gewählten 
Bifchöfe, am ihrer Spibe als Erzbifhoj von Upjala den päpftlicen 
Legatent). Der König verfiherte den Papſt, die Gewählten fein ihm und 











zum Verderben Schwedens und Polen's großgeogen wurde, iſt befarnt. Bergl. 
ud Tholut, I, 2, ©. 180. 

%) 18. Jufi 1593. Theiner, Beil. II. 

2) Beil. IV, ©. 8. 

%) Episcopos qui ita ecclesiao libertatem defendant, quod coronae Regiae 
in nullo nocoant, 

9 Bil. V, ©. 10. 
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dem ſchwediſchen Volke angenehm, der Papft möge fo bald als möglich fie 
bejtätigen und, da die Kirchen arm und ausgepfündert fein, die Gtld- 
frage regelm!). Noch am 1. October 1523, che der König die Nachricht 
vom Tode Adrian's empfangen, erklärte König Guſtav dem Cardinals- 
colfegium, er jei bereit, fein Blut für die romiſche Kirche zu vergiehen?) 
und verlangte mar, daß die Nüdkehr des dänifch gefinnten Grzbiicofs 
Guſtad Trolle verhindert werde, der nad) einem päpftlichen Breve wieder 
eingefegt werden folle. Der Legat habe jedoch erklärt, dasfelbe fei unecht 
und eine Falſchung ). 

Der Bapft konnte in der Ueberzeugung fterben, daf er die Angelegen 
heiten Schweden's wie de Nordens überhaupt in einem für die fatholifche 
Kirche günftigen Zuftande Hinterlaffe. Wer fchien fr dieje ftärker zu 
empfinden als König Guftav von Schweden und der Verteidiger des 
Glaubens, König Heinrich VII. von England? 

Während König Chriftiern nicht blos ans Schweden, fontern 
auch aus Dänemark vertrieben wurde, für ſich und feine Familie) in 








1) Gratiose de solutione debitorum camerae apostolicne cum eis agero 
dignetur. 

3) Nos pro nostra rogia dignitate auctoritatem 8. R. ecelosine extollimus 
&t veneramur, parali pro ea sanguinem nostrum eifundere. Theiner, I, p 12. Beil. 

3) Iq eitire hiebei nad) den Documenten, twelde Theiner feinen Vuche beigab und 
in denen and) der Werth, desfeiben liegt, ohne mic) am feinen Tert zu Falten, der 
gan witffelich iR und von deffen Gebrand) man geradezu abrathen muß, man 
mürde nur iere gefen. Das Werk entftand befanntlid) in der erften Prriode feiner 
Velehrung, nachdem er wegen feines Sölbatftumes eine Unterftütung von der 
preufifcjen Regierung erlangt, hierauf fid) mad) Paris ud Orleans begeben und 
endlich mad Rom gegangen war, die Denfwürdigleiten eines Satan zu reiben. 
Auf einmal befehrte er fi) und wurde der größte Anhänger des Iefnitenordens. 
Das dauerte einige Jahre. Damm trat gr wieder auf die entgegengefegte Seite und 
Murde Dratorinner, weicher Orden mod) im vorigen Jahehuubert eine den Jeſuiten 
niet feeundfiche Stelhung eingenommen. Während des Concils feiner Stelle als 
Präfeet des vaticanifgen Archives entfeht, fchrieb er jene Briefe, wilde von den 
Uttathofiten zu ihren Ziweden veröffentlicht und ausgebeutet wurden, voll Gift und 
Galle gegen diejenigen, bie er früher nicht genug Hatte preifen Lönnen und voll In« 
teeiven gegen daS Dopma der Infallibilität. Das aber hinderte den Mann nicht, 
mit den Profefforen de& Collegio Romano dem Papjt Pius feine Aufwartung zu 
magjen und feine feiefiche Zufimmung zu dem neuen Dogma zu geben. Wie oft 
fam er im Sommer 1835 in da Stubirzimmer der Bibl. Vallicelliana und fiörte 
ansfmit Erzählungen aus der eiften Periode feines Lebens, die fiir ihn in der Er- 
innerung mod) fo viel Augenejmes hatte, als für uns, die wir es hören mußten, 
Unangenehmes, 

+) Almeyer, ©. 38. 
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Belgien eine Zuflucht fuchte, in England fih) um Unterftüung bewarb, 
fanımelte fie) in Folge der Ummälzungen im Norden alfmälig in Mom 
eine Anzahl bedeutender Männer, die mit den jfandinavifhen Reihen im 
befonderer Beziehung ftanden; Magnus der Gothe (Schwede), welcher 
mit den Aufträgen König Guſtad's zurcgeehrt war, dann zwei Erz- 
Bifhöfe von Drontheim), von welden der ältere, Erich Walfendorf von 
König Chriftiern vertrieben, in Rom ftarb, Dfav aber nad; Rom ging, 
um die Controverfe zu erledigen, ob die Biſchoſswahl dem Capitel zu 
ftee, oder die Ernennung dem Papfte. Die nordifchen Wirren zu ver- 
mehren Hatte Erzbifchof Buger von Lund 1517 feine alten Metropolitenrechte 
über das Erzbisthum Upfafa zu ernenen gefucht, die ſchwediſchen Stände 
gebannt und dem König Chriftiern zu den weltlichen Waffen auch die 
uͤrchliche an die Hand gegeben; dadurch ward feine eigene Sache mit dem 
Sturze des Königs identificitt. Da blieb auch dem Papfte nichts Anderes 
übrig, als die vollendeten Thatfachen anzuerfennen und im Shiffbruche 
des Episcopates zu retten, was gerettet werben fonnte. Mitten in dieſen 
Bemühungen, die uns felbft nur fragmentarifd befannt find, überrafchte 
ihn fein frühes Ende. Mit jenen Männern befand fi) aber auch Jacob 
Biegler in Rom, welcher von ihnen Nachrichten über den Norden fhöpfte 
und in Rom ſeibſt Materiafien zu feiner Geſchichte Papft Clemens’ VII. 
fümmelte, die freifich, genau genommen, nur eine Anſammlung des ganzen 
römifchen Klatſches jener Tage iſt. 


Dritter Abfchnitt. 
Adrian's Veziehungen zum moskowitifchen Reiche. 


Eigenthüunliche Ereigniffe beinahe mehr als die Natur des Yandes, 
das von dem Meere im Norden ſich zu dem Pontos im Süden erjtredt 
und zum einen Theile aus Wäldern und Simpfen, zum andern aus 
Steppen beiteht, jheiden Rudland von dem übrigen Europa aus, deffen 
breite Brüde zu Aſien es bildet. Slaven und Finnen hatten die 
urfprüngliche Bevöfferung gebildet, das Eindringen der Waräger den 
vericjiedenen Völferfhaften einen Halt gegeben, aber aud) einen Kampf 
der Nationalitäten hervorgerufen, in welchem zulegt das flavifche Element 


) Nidrosiensis. Ziegler in praefatione, f. LXXXV, Wiltſch, Handbuch der 
firejfichen Geographie und Statifit, TI, p- 289. 
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das flandinavifche der Waräger überflügelte. Bon Nowgorod ausgehend, 
hatte die warägifche Stantenbildung ihr Centrum in Kiew gefunden, dns 
aber bereits anfing, Wladimir zu weichen, als der entfeglihe Mongolen: 
Einbrud erfolgte, die untereinander hadernden Fürften überraſchte, die 
Fürftenfige zerftörte, Sand und Bolt in Knechſſchaſt brachte und mon- 
goliſcher Schmug, barbariſche Willkür und Rücfichtstofigleit mit ſlaviſch- 
finniſher Barbarei zu einer entfeglihen Einheit verband, die alle abend- 
Ländifde Cuftur in dem Maße veriämähte, in welchem fie zur Hebung 
des Voltes nothwendig geweſen wäre. Nirgends war der Has gegen die 
Vateiner tiefer gewurzelt, nirgends ſtupider; nirgends paarte ſich aviter 
Aberglaube mehr mit byzantiniſchem Formelweſen wie da; nirgends 
herrſchte größerer Mangel an wiſſenſchaftlicher Bildung und größerer 
Stolz in Bezug auf eine geträumte Rechtglänbigkeit, die ſelbſt die Taufe 
der dateiner nicht als giftig anerfannte und einen Cäjaropapismus ſchuf, 
den das Abendland in feinen großen geiftigen Kriegen bisher ſiegreich 
abgejpüttelt, dadurch die ihm eigenthümliche Cultur gewahrt Hatte. Die 
ganze ältere EntwiClung Rußland's war durch die Kataſtrophe der mon 
golifgen Invaſion wie in einem breiten Blutgraben verjunfen; dann 
Ham bie Zeit neuer Knechtſchaft, die zu den verfehiedenen nationalen 
Elementen auch noch ein tatarifches hinzufügte, endlich mit Iwan Waſihje- 
witſch die Loſung aus der brutalen Abhängigkeit der Tataren, welhe 
das Bolt an tnechtiſchen Gehorfam gewöhnt, in Vollerei, im Trunfe 
und finnlihen Aueſchweifungen den Neiz des Lebens zu erbliden gelehrt 
hatten. Als das romäifche Reich weſentlich an dem Haffe der griechiſchen 
Orthodorie gegen die lateiniſche Kirche zu Grunde ging, mur mod ein 
aufrichtiger Aunſchluß an Leptere bie flavifch- romäijche Bevölkerung vor 
dem Untergange durch bie Osmanen retten fonmte, nahm Ruhland, das ſich 
nun von Mostau aus auftichtete, den Haß gegen die Yateiner ats fein 
Erbe anf und wurde einer der ungemeſſenſten Anfprüche auf eine Herr- 
ihaft laut, die in weltlicher Beziehung fo wenig als in geiftlicher 
Schranken fannte. Nur um der bodenfojen Willkür des Ezaren aller 
Neufen, wie ſich Iwan nannte, Vorſchub zu leiften, ſchien das mos— 
towiliſche Reich feine Unabhängigkeit erlangt zu haben. Iwan beraubte 
feine Söhne erfter Che des Rechles der Nachfolge zu Gunften der 
Defeendenz der Sophia PBaläologa, die er ehelichte. Als ber vom 
Patriarchen Zofef zum Metropofiten von Moskau ernannte Zfidor im 
Jutereffe des ChriftentHums die Bereinigung der Kirchen von Rom und 
Eonftantinopel ausiprad) und nach Rußland zurüdfehrte, wurde er von 
dem Gzaren vertrieben; doch blieb Kiew der Vereinigung noch Lange 
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treu. Je ſinnloſer das Schisma wurde, das don Conſtantinopel aus: 
gegangen war, deito feiter hielt der Czar von Moskau daran feit, da 
«8 ihm die Moglichteit bot, über feine Untertjanen mit drientaliſcher 
BVillfür zu verfügen. Man konnte ſich feinen größeren Gegenfag denten, 
al3 den Hriftlichen Decident und das Khalifat von Mosfau, das des 
Abendlandes nur bedurfte, um feine Macht umd feinen Neichthum zu 
vermiehren, fonjt aber die großen geiftigen Errungenfchaften der chriſt 
lichen Jahrhunderte mit Füßen von ſich ſtieß, damals jelbit den Rad der 
fpäteren Zeit verſchmähte und nur an Brutalität Gefallen fand. 
Während num im äuferften Weften von Spanien und Portugal as 
die großen maritimen Gntdedungen erfolgten, welche den Tagen Keiſer 
Karls V. und Manuel's von Portugal eine welthiftorifhe Bedeutung 
gaben, die Schäte beider Indien aber nad) Sevilla und Liſſabon 
brachten, erforichte ein Landsmonn Chriſtof Colon's die Möglichkeit eines 
vLandweges nad; Dftindien, um dem Gewürzhandel neue Bahnen zu 
bereiten. Es war ein Plan, der an Kühnheit der Gedanken micht nur 
dem Chriſtof Colen's die Wage Hielt, fondern auch, wenn er gelang, 
einen großen Teil jener mercantifen Veränderungen wieder aufhob, 
die durch die CEntdedungen der Portugiefen und Spanier veranlait 
worten waren. Paolo, nicht wie Karamſin darſtellte, ein genueſiſcher 
Haustmann, fontern aus dem Haufe der Centurioni, aus welchen 
Girofamo Adorno den Giovanni 1522 im geheimer Miffton nad) 
Venedig fandte N), hatte dur) feine Handelsverbindungen, wie durch eigene 
Erfahrungen, fid) die Ueberzengung nicht blos von dem unverhältniß 
mäßigen Gewinne verfhafft, den die portugieſiſche Krome durd die 
Monopolifirung des Specereihandels in ter ſogenannten Mina zu 
Affabon, wo das übrige Europa, vor Allem niederländifce Schiffe, ſich 
ven Bedarf holten, zog, jondern auch, welche Verſchlechterung die fange 
Secreiſe den Toftbaren Gewürzen Südaſien's bereite, wobei dann ber 
lange Aufenthalt in den Magazinen Liſſabon's die Sache noch ver: 
ſchummerte. Der portugiefiichen Negierung, die ihren fiheren und under: 
Häftnißmäßigen Gewinn bezog, war es freilich gleihgiftig, welche Weate 
fie verkaufte. Anders aber muste die Sache werden, wenn der Fand: 
weg eröffnet wurte, die Raravanen erft Indus aufwärts, dann in das 
Gebiet de3 Orus nad) dem Hafen von Strowa, nad) Aſtrachan, nad) 
Moskau, endlich nah Riga und zum ſarmaliſchen Meere gelangten 
Rußland Hätte nicht blos den Tranfitohandel zwiſchen Europa und 





1) Breiwer, Cal n. 491. 
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Indien im dem Augenblide erlangt, als durch die Ausbreitung der 
osmanifhen Herrſchaft über Aegypten die alte Verbindung Südenropa’s 
mit Indien gejperrt wurde, fondern Mostan, Nowgorod, Niga wären 
vielleicht an der Stelle von Liſſabon Sitze des Welthandels geworden. 
Der unternehmende Genueje wuhte Papſt Leo X. für feinen Blan zu 
intereffiren, dem Papfte aber ſchwebte die Moglichteit einer Union der 
ruſſiſchen Kirche vor Augen, weshalb er Paolo mit einem Empfehlurgs- 
ſchreiben an den Groffürften verſah; der Genueſe begab ſich nach Moslau 
und erlangte dort wenigſtens fo viel, daß der Großfürſt eine Commiſſion 
zur Prüfung des Planes niederſetzte. Allein die Bedenken derſelben 
waren weit ſchwerer als jene, mit welchen einft Ehriftof Colon zu 
kämpfen hatte. Noch 1571 gab e8 in Mostau mit Ausnahme der Kofter- 
ſchuien aud nicht Eine Gelegenfeit, Unterricht zu empfangen, unter 
taufend Perfonen nicht Eine, welhe fefen oder ſchreiben konnte‘), und 
das war im Zeitalter der Menaiffance. Dann war Paolo ein dateiner 
und nahm als folher Theil an dem Haffe der Rufen gegen Altes, was 
vom Weiten fan. Aber auch als Ausländer überhaupt kämpfte er mit 
der Abneigung der Nativiften, welche es nicht ertragen fonnten, daß 
Rußland Vortheile, und nod dazu fo immenſe, durch einen (Fremden 
erlange. Unwiſſenheit, Engherzigfeit und Hochmuth reichten fih die 
Hand, den Plan ſcheilern zu machen; doch ſcheint Meſſer Paolo noch 
nicht ganz verzweifelt zu haben, der Großfürft mußte doch dem Papite 
eine Antwort geben?) und Paolo übernahm e8 nun, als Botfhafter 
Waffilij Ziwanowitfh’s, dem Papite den freitich mehr evaſiven Beſcheid 
zu dringen ®). Waffitij Hatte damals die ſchöne Sclanonie, welche er 
unter 1500 Bojarentöchtern fih zur Gattin anserwählte, gezwungen, 
den Schleier zu nehmen und gegen die Gebote feiner Kirche‘) ftatt ihrer 
die jugendliche Helene Glinsh) geheiratet. Er bedurfte, mie bald 
König Heinrich VIII. in ähmliher Angelegenheit, eines gefügigen 
Metropoliten umd fand ihn leichter, als der König von England, in 
der Berfon des Metropoliten Daniel, welcher die Harmonie zwiſchen 
Kirche und Staat ganz im Sinne des Großfürften betrieb?). Die 





%) Pernftein bei Turg. I, p. 258. 
2) 15051533. 
>) Ciampi, p. 56-58, 232—234. Herberftein, rer. Moscov. commenta, 
4) Joh. do Lasco, de Ruthenorum nati 

„pn. 


) Raramfin, VI, ©. 109. Ueber das Weitere Paulus Jovius de legatione 
Basilii magni principis Moscoviae. 
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beabfihtigte Union wäre daher wohl ſchon am diejem einen Punkte ge 
ſcheitert. 

Wir wiſſen aus Peter Martyr, daß Karl V. im Februar 1523 
eine ruſſiſche Geſandtſchaft in Valladolid!) empfing. Es ift nicht nach- 
gewviefen, daß Paolo bei diefer war, wohl aber, daß er Adrian VI. 
ein Schreiben übergab, welches mit großem Wortſchwalle die freundliche 
Gejinnung des Großfürften gegen den Papſt ausſprach. Die Krankheit 
und der frühe Tod Adrian’s hinderten dann den Fortgang der neuen 
Verhandlungen. AUS fie unter Clemens VII. wieder aufgenommen 
wurden, erfolgte das Anerbieten einer Königsfrone, wenn Waffilij fih 
on die Spige eines Heeres gegen die Türfen ftellen umd der Union 
beitreten wolle. Waffilij z0g jedoh vor, als Sultan Soliman ſich 
zum Verderben der Chriftenheit rüftete, ihn „feinen treuen Sreund und 
guten Nachbarn zu nennen, mit welchem er im feſter Freundſchaft und 
guter Bruderfhaft zu leben wünſche“. 

Es ift aufgezeichnet worden, daß ruffiihe Gefandte, die nach Rom 
gingen, wenn fie mit reihen Gejchenten die Heimreife antraten, ihren 
Dolmetfch zu ermorden pflegten®). Es machte nicht geringes Auffehen, 
als ſich die Nachricht verbreitete, es beftehe bei den ruffichen Firfen 
und Herren die Sitte, undefünmert um die excommunicatio major, 
den Patriarchen, die Bifchöfe, die Geiftlichen zu prügeln oder abzufegen. 

Die Sonne der Humaenität war über den Norden nod) nicht auf 
gegangen. 


Dierter Abfchnitt. 
Adrian's Sorge für das Mönigreic Ungarn. 


Wiederhoft hatten in dei legten Jahrhunderten des Mittelalters, 
gerade als die Osmanen durch Vernichtung der füdflavif—en Staaten 
den Umfturz des byzantiniſchen Reiches (1453) vorbereiteten, Verſuche 
ftattgefunden, eine große Oftmacht michtdeutfcher Voller zu begründen. 
Die fo ausgedehnten Rönigreihe Bolen und Ungarn waren nad) dem 


Tode König Cafimie's von Polen 1370 vereinigt worden, aber dan. 


Ausſterben der Piaſten in Polen war ſchon zwölf Jahre fpäter der 
Mannesſtamm des Haufes Anjou ii Ungarn nachgefofgt; Ungarn und 


N Ep. 777, 
3) Targ. I, 219, 
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Polen ſchieden fich bereit8 unter König Ludwig's beiden Töchtern. Der 
Anſchluß Litthauen's an Polen erfolgte 1386 durd das Jagelloniſche 
Königsgaus. WS die Furemburger Böhmen und Ungarn vereinigten, 
erlojch auch diefes Römigs- und Kaifergefehlecht ſchon 1437 mit Kaiſer 
Sigmund. Auch der habsburgiſche Zweig, welcher Erbe der öftlichen 
Macht des Haufes Luremburg wurde, ſtatb zwanzig Jahre fpäter mit 
Yadisfaus von Defterreih (1457) aus. Kurze Zeit nachher finden ſich 
erit die Jagellonen auf dem böhmiſchen Königsthron ein (1471) und 
wieber zwanzig Jahre fpäter auch auf dem ungarifhen, beidemafe mit 
Ausschluß der Deutfhen. Die Böhmen erlangten einen König, auf den fie 
mit Bfeilen hoffen!) und unter welhem der Adel ala Erbe der huſitiſchen 
Revolution das Volt fnehtete, das fid) der Fremden erwehrt Hatte, um 
der Tyrannei der Einheimifchen zu verfallen, und tie Ungam nahmen 
Äh denſelben König, Wladislaus Jagello, weil der magyarifche Adel 
ihn nad) Belieben „am Schopfe hin- und Herzugerren hoffte". Als diefem 
ipäter ein Sohn geboren wurde, betrieb König Marimitian, raftlos 
bemüht, die alten Rechte des Haufes Habsburg auf Bohmen und Ungarn 
wieder zur Geltung zu bringen, die Heirat des jugendlichen Ludwig (II.) 
mit der Infantin Maria, jeiner Entelin, und Marien's Bruder, 
der Infant Don Fernando, heiratete endlich Ludwig’ ältere Schweiter, 
die Brinzeffin Daria (1521). Marximilian hatte den König ſelbſt adoptirt 
und König Ludwig erwartete von dem Tode des Kaiſers nichts Geringeres, 
als defjen Nachfolger zu werden. Da ſich König Ludwig noch unter 
der Vormundſchaft feines Oheims, Königs Sigmund, befand, arbeiteten 
ungariſche Patrioten daran, daß der Polenfönig Ungarn im Namen 
des apoftolijchen Stuhles in feinen Schug nehme und die drei Künig- 
reihe, Bolen, Ungarn, Böhmen, ſich wo möglich in einer gemeinfamen 
volitit einigten?). Im der That bewies ſich eine derartige Uebereinſtim⸗ 
mung auch bei der Kaiſerwahl Karl's V. Vergeblich fuchte König Franz 
die beiden Könige für fid zu gewinnen. Ludwig und Sigmund entjehieden 
iih für den r& entolieo und zwar in Kraft der goldenen Bulle, wenn 
aud) bei der Wahl die polnijhe und böhmiſche Geſandiſchaft hart an- 
einander geriethen. Nur die bauernde Vereinigung der drei Königreiche 
fonnte fie noch im ihrer Selbtftändigfeit erhalten. 


%) Sie Hiefen ihm nur den König Dobre (bene), weil er zu allen Dingen 
„gut, gut” zu fagen pflegte. 

%) Siehe in Hieron. Balbi epist. das Schreiben an den polniſchen Vicelanzler 
Shriftof Spibloviee, Kaftellan von Sandemir. 
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Während nun aber in der mächften Zeit die Böhmen, die eigentlich 
huſitiſche Partei, fh an Luther anſchloß ) und trog ihres urjprünglid) 
erslufio flevifchen Charakters die Sache des deutſchen Monches zu der 
ihrigen machte, ſah ſich Ungarn von Parteien zerriffen, immer mehr dem 
Einbruhe der Osmanen und einem Verderben ohne Gleichen preis 
gegeben?). Die maßloſe Selbjtüberfhägung, verbunden mit einer ebenjo 
großen Sorglofigfät, hatte den Fall von Belgrad (29. Augujt 1521) 
herbeigeführt, obwohl noch Pebensmittel für einen ganzen Monat vor- 
handen waren um die Osmanen die Belagerung fo ange nicht aus- 
zudehnen vermocht hätten. Dann aber, als das Unglückgeſchehen war, 
trugen die Venetianer, die Böhmen und nicht die Ungarn die Schul?) 
amd wurden erft die Mittel zum Widerftande in einer Saumfeligteit 
vernachläſſigt, von welder man nicht wuhte, ſolle man fie mehr einer 
verhängnifvollen Verblendung oder der Verrätherei zuſchreiben. Die 
Hoffnung der Patrioten beruhte jetzt einerjeitS auf dem Franziskaner- 
mönd Paul Tormäus, der zum Erzbiſchof von Colorja erhoben 
werben jollte und die Verteidigung ber Grenzen mit feinem neuen Amte 
zu übernehmen Hatte; andererjeit® auf der Unterftügung des neu— 
gewählten Papftes, am welchen ſich König Ludwig ſogleich wandte und 
mit dem er auch fortwährend in den intimften Bezichungen blieb. Fort- 
während beſtürmte der König die verwandten Fürften, die befreumbdeten 
Höfe durd) feine Gejandten, wie mit Briefen; er verlangte Hilfe von 
dem Reichstage zu Nürnberg und ftand, während er jelbft zur Königs- 
hönumg nad) Prog gegangen war, mit dem Nuntins Chieregato in 
Vriefwechjel. Aber die Stimmung der Deutjhen war jo wenig als die 
der Böhmen den Magyaren bejonders freundlich. Cie Hatten es ver- 
ftanden, ſich überall unbeliebt zu machen. Kilian Leib ) erzählt, wie nad) 
dem Falle von Delgrad Reiſige aus Baiern und Franken ſich auf 
gemacht, den Ungarn gegen die Osmanen zu Hilfe zu ziehen. Sie hätten 
auf eigene Koften Rriegsvorräthe nad) Ungarn geſchafft, dort aber nur 
Spott und Hohn geerntet. Sie waren mit der Ueberzeugung zurüd: 








') Siehe des Bartholomäus von St. Aegidius? Chronit von Prag, heraus 
gegeben von €. Höfle. 1859. 

9) Schon 1518 ſchreibt Herberflein, welcher den Prunk der Dagnaten und nı- 
gariſchen Büchöfe gefchen: „ir Minig offt mit gehabt fein notdurfft. Wann die Pot 
fchafiten folften mit feiner ver&rung abgefertigt werden, hat man ern mit Wicher 
feliches mucßen aufbringen und auffctveren. Es Hette ein ſoiche geftallt als follte & 
nit fange geweren.“ ©. 135. Alle ruhigen Beobachter fühlten e&, nur die Ungarn nicht. 

3) Pray, annales, p. 61. 

+) Rilian Leib nd 1521. 
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gelehrt, man treibe in Ungarn offenen Yandesverrath und verrathe 
Ungarn, mit Ungarn auch Oberdeutfgland'). Im April 1522 raubten und 
mordeten die Türken „durch Srabaten" die Herrſchaft Adlsperg aus und 
verderbten den ganzen Karft bis Friaul. „Da ift fain Furſt noch fürer 
(ifmen Widerftand zu leiten). Yin jeder, fegt Kirdmaier?) in feiner 
derben Weife Hinzu, wart, piss jm die Wandt warın wardt." Aud) die 
Italiener kamen alkmätig zu der Ueberzeugung, daß den Ungaru, welchen 
& an Ordnung, an Geld, an Munition, an Eintracht, an allem Kriegs 
bedarf fepfte, nicht zu Helfen jei?). Man meinte zulegt in Rom felbit, 
es fei den Ungarn gar nicht zu unlieb, den Großtürten zu ihrem Serr- 
icher zu erhalten). 

Wenn aber aud Alles bereit war, Ungarn aufzugeben und das 
von Parteien zerriffene Sand jeinem Schichſale zu überlaffen, jo war der 
deutſche Popft der Pete, welcher ſich dazu entſchloh, obwohl die Mah- 
vegeln, welche er zur Nettung Ungaru's ergriff — namentlich) die 
Einhebung von zwei Zehenten von jeden Geiftlihen im Kirchenſtaale, 
von zwei Ducaten von jedem Herde?) nicht wenig beitrug, ihm unpopulär 
zu machen. Die Römer zürnten ihm und der Papft war ſeitdem 
mit Mencelmord bedroft. Den Ungam aber war Alles zu wenig, 
was für fie geicpah, wie die ungarijchen Hiftorifer cs bis zum heutigen 
Tage. für überftüffig erachteten, von Adrian's Aufopferung Erwähnung 
zu thum. Vor Allem (ng ihm auch eine tühtige Beſebung der biſchöf 
lien Stellen am Herzen. Er ernannte den Biſchof don Fünffirchen 
zum Erzbiſchof von Gran und überjandte ihm mod) am 1. Juli dag 
Pallium. Da die biſchofliche Kirche von Agram et dem Cardinal 
Jopolito von San Lorenzo in Lueina und nach deffen Tode dem 
Vicecamerlengo der römifchen Kirche, dem Cardinat Giulio von Medici, 
übergeben worden war, fo verfügte der Papjt, daß fi) der Cardinat 
ihrer begab?) und num das Biethum dem Biſchofe von Waizen zu 
Theil wurde. Für die Beſſerung dalmatinifcher Kirchen war ſchon früher 

') Proditoros et Ungaria et superiorum retionnm. Tanfende von Lanzen 
hatten die Ungarn zerbrochen mb in Die Donau geworfen. Bergt. das Schreiben 
der Deputation der Reicjsvegentfejaft in Wien, 7. Juni 1622. Acta Tom. VI, p. 88 

2) ©. 158. 

%) Lettere di prineipi, f. 105. Der Brief ift aber nicht vom 18. Juli 1622, 
fordern 1523, auch darf es nicht mutaziono, fondern muniziane hei 

4) Der Herzog von Seffa an den Kaifer, 11. Juni 1529. Bergennoth, n. 556. 

) Brewer, 2. October 1: 

%) 19. Juni 1598. Theiner, monumenta, II, p. 628. An diefen und den Bifdhof 
den Waigen wandte fid) König Sigmund, damit fie auf Mönig Yndivig einwiriten, 
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geforgt worden‘) (1522). Es ift nicht undenkbar, daß die wahrhaft 
zörtliche Sorgfalt Adrian’ zum Theil in der Weberzeugung beruhte, er 
müffe auch hier ein Unrecht jeines Vorgängers gut machen. König Ludwig 
Magte fortwährend, der vom Papft Leo X. beabfichtigte Krenzzug fei 
Urſache, warum er die dortheilhaften Anerbieten Sultan Soliman’s 
verworfen, der ihm einen Frieden gewähren wollte, und daß er ſich deshalb 
in der übelften Lage befinde). Doch ſchien ſich dadurch eine Beſſerung 
zu zeigen, daß der Schah von Perſien ihm ein Bündnik anbot, und nad) 
der Eroberung von Modus 70 bomanijche Schiffe, ſchwerbelaben, unter: 
gingen. Allein im Februar 1524 ftand Soliman [con wieder in Belgrad 
und erließ von da aus einen Drohbrief, der Ungarn feine Vernichtung 
anfünbigte, 

Am 28. Januar 1523 famen Charles de Lanoy, der Adrian jo 
werthe Vicefönig von Neapel, der Herzog von Seſſa, Ascanio Colonna, 
Grofconnetabfe des Königreiches Neapel, und die Geſandten des Königs 
von Ungarn in den daticaniſhen Palajt. Cie wurden am 29. Januar feierlich) 
empfangen. Der Bapft empfing das Schreiben des Königs, das Dietrich 
Hezius vorlas, und beantwortete es fogleih in feiner und eleganter 
aͤteiniſcher Rede. Hatte König Ludwig den traurigen Stand der Chriften: 
heit beffagt und vom dem Papfte, den Cardinäfen, alten Fürften Hife 
begehrt, jo erging ſich Adrian in nicht minder begründeter Klage. As 
aber num der ungariſche Gefandte die discrete Bitte um Geldunterftügung 
ſtellte, war feine Möglichkät, ihr zu entſprechen. Die Cardinäle waren 
durch die Hohen Summen, die fie Papft Leo X. bezahlt, erihöpt?), 
der Papft dem von allen Ceiten an ihn geftellten Anforderungen gegen: 
über wenigſtens momentan hilflos. Cs war unnöthig, Adrian erſt noch 
an das Verderbliche einer Aögerung zu erinnern, da er felbft zum 
Aruferften entfchloffen war. Moring, weicher biefes, jedod) von der Audienz 
am 9. Februar berichtet*), gibt als Urfache an, daß der Bapft, ängtlich 
in feinen Erwägungen, Niemanden um fid) hatte, mit welchem er ſich 
nad) feinen Bedürfniffen zu berathen vermodt hätte. ir wiflen aber, 
daß mod ganz andere Gründe verwalteten. Der Cardinal Colonne, 


damit er fid) beffere — super omnibus hisce moribe ipsius qui noxii sunt ae 
iudecentes. Acta Toı VI, p. 269. 

Theiner, monum. Slavor. merid. I, p. 679. 

2) Ad Clementem VII. lei Theiner, monum. Ung. spect. II, n. 824. Ins 
felbe berichtete König Sigmund an Kaifer Karl 1622. Acta Tomieiana, VI, p. #7 

?) Begyars nennt fie Brewer, n. 2895. 

9) 0.9. Die Emrdinäle hetten dariiber gelacht und Adrian fei ſchamroth neworten. 
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welcher als Legat nad) Ungarn zu gehen beftimmt war, nahm den Umftand 
als Vorwand, nicht abzureifen, daß die 100.000 Ducaten, welche er 
mitnehmen wollte, nicht aufgebracht werden fonnten. Er ſcheint feine Luft 
gehabt zu Haben, Mom zu verlaffen, wo der Bapft die Privilegien des 
Gardinalscoffegiums zu jhmälern bemüht war und bei Abrian’s Hin- 
fälfigfeit leicht eine Sedisvacanz eintreten fonnte. Als nun Adrian den 
Gardinal von Gaeta, Thomas de Bio, zum Legaten ernanntet), fo fehlte 
es nicht an Perjonen, welche in der Ernennung ein ehrenvolles Exil 
eiblickten, da der Cardinal, jeit er für die Neform der Curie geſtimmt 
Hatte, Andern unbequem geworden war2). Nur fangjem ging der für dem 
Türfenkrieg beſtimmte Zehent ein; fo viel einging, wurde dem Cardinal 
Fiesco in Verwahrung gegeben, damit and) der Schein vermieden werde, 
als wolle Adrian das Geld für andere Zwecke verwenden. Es war aber 
den Ungarn gar nicht fo fehr um den Türlenfrieg zu tun; der Graf 
Chriſtof Frangipani kam felbft nah Nom, wegen Unterhandlungen mit 
den Osmanen Entfchuldigungen anzubringen, wenn der Krieg nicht ans 
brechen fönne. Es ſchien, ais wolle man den Osmanen abſichtlich Zeit 
fafjen, fid von den Verfuften zu erhofen, welche ihnen die Belagerung 
von Rhodus bereitet, und mene Rüſtungen anzuftellen. Die Abreiſe 
de3 Vegaten verzögerte ſich auf's nene, da nur 50.000 Ducaten zus 
ſammengebracht werden fonnten®) und als dann der Cardinal nad) 
Ungarn fan!) und das mitgebracht Geld nicht den Ungarn zur 
Verfügung ftellte, was er aus guten Gründen unterlich, fo war des 
Lerdrußes fein Ende. Seinerfeits befahl Adrian, Geld, Getreide und 
Purtver nah dalmatiniſchen und croatiſchen Städten zu ſchaffen, damit 
dieje in Vertpeidigungsftand gejegt würden. Dahin wanderten die Ein- 
fünfte des Kirhenftantes und die Einnahmen und Erfparniffe des deutſchen 
Popftes. Der Nürnberger Reichstag that dann gleichfalls das Seine, 
aber was von Auswärts geſchah, war immer vergeblid), jo Lange Ungarn 
felbft in feiner Berriffenheit am eigenen Untergange arbeitete. Das Urbel 
tief ſich laum aufhalten, von einer Abwendung war vollends feine Rede. 
Der Untergang des Königreiches drohte aber noch von einer anderen Seite 
als von den Osmanen. Die Umgebung des Komigs, und unter diefer 
namentlich Markgraf Georg von Brandenburg, übten nämlich auf die 


1) 1. Juni 1523. Bremond, IV, 413. 
3) Itinerarium, c. 31. 
3) Rogri, 17. Qumi. Lettere di p 116. 
+ Am 23. Juni 1623 kam Thomas, der Cardinal Saneti Sixt; Cajetauus 
geheißen «irchmaper, 3. 463), erft nad) Brigen. 
». Bäftees Arion VI a 
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Sitten des jugendlichen Furſten einen fo verderblichen Einfluß aus, deß 
nicht nut König Sigmund ſich berufen fühlte, auf feinen Neffen er 
nachdrůcliche Borftellungen zu madyen ‘), fondern in Böhmen geradeju 
Eonfpirationen ftattfanden, in Ungarn aber nicht blos Pamphlete ver- 
breitet wurden, fondern unter den angefehenften Männern die Beforguiß 
Herrfchte, der König werde ſich das Schiejal des Dänenfönigs zugiehen?). 
Schon dachte man in Ungarn, weil alle Hilfe ansblieb, an ein Separat- 
abfommen mit ben Osntanen‘), al3 nad) Bewältigung jo großer Schwierig: 
feiten Aorian noch jene Hilfe feiftete, die er felbjt nur unter den größten 
Opfern zu leiften im Stande war. Adrian Hatte dem Regaten den pofitiven 
Befehl gegeben, dah das ihm mitgegehene Geld erft im nächten Frit- 
jahre zur Mnfbringung eines ordentlichen Heeres verwendet werden follte. 
Der König vermochte aber bereiis die Grenzfofdaten nicht zu bezahle 
und Hatte feine Hoffnung auf die päpftliche Unterftügung gerichtet. Er 
bellagte fich nun bifter über die ihm zu Theil gewordene Enttäufchung, 
als wenn e& nicht zunächft die Kufgabe der Ungarn felbit geweſen wäre, 
die eigenen Grenzen zu [hügen‘). er Brief, welden deshalb Küng 
Ludwig am dem Papft richtete, dürfte um diefelbe Zeit von „Bpffegrat“ 
abgegangen fein, als Adrian der Sorge um die irdiſchen Angelegenheit 
bereits enthoben war. Bon Rom, jhrieb Nicolaus von Gherendi aus Gran 
am 23. September an den polniſchen Kanzler Chriſtof von Szidlovie, 





') Acta Tomieiana, VI, n. 325. Auf dem Furteneongteſſe zu Wiener-Neuftart 
(Dt. 1523) wurde nicht blos von den Sitten König dudwig s gehandelt, fonben 
aud, praeseripti sunt certi modi et formula juxta quam princeps se gerere debere. 
Erzherzog Ferdinand und der pofnifche Kanzler taten biefes. 1. c. p- 3. 

> Nah deu gefeimen Mittheilungen des ungarifchen Geſandten Andres 
Crieius an Peter Tomicky. Acta Tomiciana, 1. c. n. 239. 

9) Beriht des ungariſchen Gefandten an König Sigmund von Polen von 
10. Juli 1523. Acta Tomiciana, VI, p. 287. 

9 Im Schreiben au König Sigmund vom 30. Auguf 1923: venit jam tanden 
legatus quem expectabamus, verum expectationi non satis accommodate respondi. 
Promiserat namque pontifex nobis cerlum subsidium ad tuendum regnum nostrun 
donec cumulatius possot providere ot donee expeditio generalis in Turcos susc- 
peretur. Legatus vero dieit, eommissionem sibi datam, ut pecunias quas secun 
attulit ad defensionem regui nostri non erogel, sed reservel al ver futurum ad 
eomparandum tune justum aliquem exereitum ad defendendum. In quibus pre- 
missis sumus plane delusi, majorem enim numerum militum spe hujusmodi 
subsidii aluimus hucusque in confinibus quam de proventibus ali posset, ques 
nune frustrati hoc subsidio cum aperto regni nosiri porienlo minuere cogimur. 
Legatus adeo durus, ut nullis rationibus ad erogandum pro defensione regri 
nostri pecuniam persuaderi sibi patiatur. — Seripsimus super his pontifici, ne- 
seimus quid responsi habituri simus. Acta Tomiciana, VI, p. 312. 
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haben wir nur Worte und zwar bittere‘). Wir wien aber, daß ber 
Gardinal:Legat einen unmittelbaren Antheil an den Verhandlungen nahm, 
welche im October 1523 zu Wieneriſch Neuftadt zwijhen Polen, Ungarn 
md Oeſterreich ftattfanden, um für den Frühling 1524 ein Heer von 
100.000 Mann mit 100 Kanonen aufzubringen?) und den Offenfivfanpf 
mit den Osmanen gegen Belgrad zu eröffnen?). 


Fünfter Abfchnitt. 


Adrian und das Königreich) Polen. Berrath des Hochmeiſters 
des Deutfchherrenordens. 


Boten wie Ungarn befanden ſich bei dem Negierungsantritte Adrian’ 3 
in gleich ungünftiger Lage. König Sigmund hatte eben den Reichstag 
von Piotrlow gecloffen, auf welchem der Adel ſih nicht wenig auf- 
gebracht zeigte, daß die Arbte in ihre Möfter nur Deutſche und nur 
Unadelige aufnähmen‘), als er die Nachricht erhielt, Sultan Soliman 
Habe dem Tataren-Chan 15,000 Ducaten und cbenfoviel dem Großfürften 
von Mosfau verſprochen, wenn beide noch vor Ojtem 1522 Polen an- 
greifen wollten). Kurze Zeit darauf Langte ein Shreiben König Lud— 
wig’s am, es drohe ein dreifa—er Einfall der Osmanen in Ungarns). 
Der Konig von Polen befand ſich, wie er am 9. März fchrieb, nicht 
blos one Geid, fondern Hatte auch Alles, was er verpfänden fonnte, 
verpfändet und die Safzeinfünfte fhon im Voraus denen angemiefen, 
welche ihm Geld vorgeftreikt Hatten. König Ludwig aber, obwohl ziveier 





') Roma praeter verba et ea acerha nihil dat. 1. c. p. 319. 

3) Sowie den Streit mit dem Hoch» und Deutfehmeifter zu beenden. Schreiben 
König Ludwig's an Martgraf Abert 1. e. p. 340. 

, Zu AÄdrian's Verfügungen in Bezug auf Ungarn und die Nachbarländer 
getört aud) mod) die Berteihung der durd) den Tod Johann Perlor’s in Trau cv: 
tevigten Pfrlmden an den ermähften Bifcof von Swotſch. Soaſch, zwiſchen Scutari 
md Tulciquo). Theiner, Vet. monum. Slavoniae merid. I, p. 377. Roma IV non 
Set. 34 beräunte Die Kufhfife über den opisc ats Suachuensis, das There 
it ven Dr. Couſtantin 












— Constitutiones conventas gene 
) Sigisimundus primarlis consiliaris et capi regni Poloniao d. d. 
ron feria IT. post dominieam Invocavit. 
H Schreiben vom 4. März 


is Piotikoviensis Art. X. 
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Neiche König, befand ſich in feiner befferen Lage, und hoffte Altes von 
dem Reichstage des Jahres 1522, von dem neuen Bapfte, wohl aud; von 
den Böhmen, wo er aber erjt das Feuer des Bürgerfrieges erftiden 
mußte. König Sigmund fandte feinen Marſchall Peter Kmita von Visniczt 
nad Nürnberg, um die dreifache Gefahr vorzuftellen, die ihm drohe, und 
namentlich aud auf den Graherzog-nfanten einzuwirken. Zu gleiher 
Beit rief der König feinen bisherigen Gefandten in Nom, ben Erasmus 
Ciolet, Biſchof von Ploczk, zurüd, weil diefer feine Stellung dazu benützt 
Hatte, die Eremtion feiner Kirche von dem erzbifcjöflichen Stuhfe von 
Gneſen zu erlangen, was nur Unruhen erzeugen Eönne*), und jandte dann 
feinen Secretär Martin Rambierosfi nad Rom?) und eine eigene Bot- 
ſcheft nach Spanien, als Adrian gewählt worden war, ſowohl zu diejem 
ala zu Raifer Karl’). Allein obwohl der Erzbiſchof von Gnefen, Johann 
Rasti (legatus natus et primas regni Poloniae), nun an den König einen 
Beichwerdebrief gegen. den biſcheflichen Botſchafter richtete, welcher an 
Anffagen und Perjönlichkeiten überreidh war!), und der König ſelbſt über 
diefe Immunität Heftig zfirnte, fo blieb doc) Ciolef polniſchet Orator in 
Rom, empfing als folher Bapft Adrian bei feiner Ankunft in der ewigen 
Stadt, und nahm an den wichtigen Berathungen Antheil, welche Adrian 
fogfeich nad} feiner Ankunft im Vatican eröffnete. Der in Polen wegen 
des Benehmens des Biſchofs von Blocjk ausgebrochene Streit fand jedoch 
ſchon am 10. September 1522 durch deffen unvermutheten Tod ein Ende, 
jedod) mur, um in einer neuen Geftalt wieder zu erftehen. Denn nad: 
dem einmal die Erxemtion von Ploczt ausgeſprochen war, was nod Yo X. 
gethan Hatte, fo fiel die Befegung dem FPapfte anfeim und Adrian zügerte 
denn auch) night, darüber, und zwer zu Gunften eines Deutjhen zu wr- 
fügen. Er hatte bereit$ am 9. September dem Könige von Polen (und 
zweifefSohne aud) dem Hodmeifter des Deutſchhertenordens, Albert Narl- 
grafen von Brandenburg) geihrieben und erklärt, daß, nachdem bapſt 
Leo X. Alles aufgeboten, ihre Zwiftigfeiten dem Kaifer und dem Könige 
gudwig zur Entfheidung zu übergeben, der Raifer aber feine Vollmechen 
den ihn vertretenden Churfürjten und dem Neichsregimente übergeben, der 
Konig, zleichwie der Markgraf ſchon gelhau, feine Gefandten zum Rür- 
berger Reichätage fchieten möge, worauf, wie er nicht zweifle, der Friede 





) Acta Tomieiana, VI, n. XXI, XXIV. 

3) 0. 0. XRX. Antwort Konig Sigmumb’s am das Rotificarionsfchreiben der 
Cardinäle über den Tod Fapft Leo's X. Grodno, ». d. 

) Ut huic communi incendio extingnendo adessont. 

1. c.n. 50, p. 87-69. n. 5. Mai 1622. 
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zu Stande fommen werde‘). Der König, welcher bis zum 22. October 
mod nicht Nachricht erhelten hatte, ob der Biichof von Ploczt bereits Zeit 
gefunden, dem Bapfte feinen Glücwunſch darzubringen, hatte letzterem am 
erwähnten Tage gefhrieben, um ihm zu bitten, für die Entracht der 
Fürften bei der drohenden O&manengefahr Sorge zu tragen?), übertrug 
aber nun auf die Nachricht von dem Tode des Biſchof -Oraiors, deffen 
Bisthum dem Biſchof Rafael von Przemysl und dem Neffen feines Vice: 
tanzlers, Peter Tonichy, dem Andrens Crzizti, das Bisthum Proemysl?). 
Ein Schreiben des Königs an den Papft vom 27, October benadjrichtigte 
denjelben von der Präfentation des Rafael (Lesczinsti), der Ernennung des 
Andreas Crzizti umd ſprach die Bitte aus, daß das Amt eines Sarınılers 
des St. Peterspfennigs, welcher jährlich im Königreiche, den Töniglichen 
Domänen und dem Hetzogthume Schlefien entrichtet werde‘), und das 
Papft des X. dem verftorbenen Ciolet übertragen hatte, dem Vicekanzler 
und Biſchof von Pofen zugewendet, dem meuernannten Biſchef von 
Ptzemyol aber, welcher von den Einfünften feines Bisthums nicht leben 
tönne, feine bisherigen Pfründen belaffen werden möchten. Ein Schreiben 
an die Cardinäle vom gleichen Datum ſollte diefe erjuhen, den Papſt zur 
ungefäumten Veftätigung diefer Anträge zu bewvegend). 

Da auf einmal verbreitete ſich das Gerucht, der Papſt Habe zum 
Entſeben der Betheiligten dem in Rom anwefenden Bruber des, Polen 
jo feindlich gefinnten Deutjchherremmeifters, Johann Albert, das er- 
ledigte polnijche Bisthum übergeben. Und in der That war es fo. Das 
Shreiben des Papſtes vom 29. September?) fündigte dem Könige an, 
Arian habe den Schwefterfohn Sigmund's und Bruder des Deutjch- 
Herrenmeifters, Johann Albert Dearfgrafen von Brandenburg, mit Zu- 
ftimmung der Cardinäle und in der Hoffnung, derfelbe möge ein Diener 
und Engel des Friedens zwiſchen feinem Bruder und feinem Oheim werden, 
zum Nachfolger des verftorbenen Botſchafters im Biethum Ploczt gemacht. 
Der Papft bat zugleich den König, ihm oder deffen PBrocurator im den 
Veſitz des Bisthums zu fegen und zweifelte ſelbſt nicht, daß dieſe Wahl 
der Didceje von Bloczt, dem Könige und der ganzen Chriftenheit zum 


) Acta Tomiciana, VI, p. 121. 

292. October. 1. c. p- 130. Gfeichzeitig ging auch ein Fönigliches Schreiben 
au die Sarbinäle ab- 

3) Die einfclägigen Schreiben find aus Wilma, aber ». d. 

4 Qui in regno et dominiis meis ac Ancatu Sleviae quotannis camerae apu- 
stliene pendetur. Acta Tom. VI, p. 135. 

)1.c.p 186. 

%) Acta Tom. VI, p. 154. 
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Heile gereichen werde. Er felbft werde Alles thun, die chriſtlchen 
Fürften zum Bunde wider den Suftan zu vereinigen, der Belgrad, die 
Burg und den Hafen Ungarn’s, und Croatien erobert, NHodus be— 
Lagere. Allein Adrian täufchte ſich nicht wenig, wenn er glaubte, daß 
feine Wahl in Polen einen günftigen Eindruck hervorbringen werde. 
„Wenn der Papft in Bezug auf Ernennung der Bifchöfe, welche die erſten 
Sige in umnferem Mathe einnehmen, glaubt, auf Rechte des römiihen 
Stuhles beftehen zu müffen, welche ohne unfere und unferer Vorfchren 
Zuftimmung fid) gebildet haben," ſhhrieb König Sigmund, als er von 
Aorian’s Maßnahmen zu Gunften Johann Albert's erfuhr, an den Pa- 
fatin von Krafau, Chriſtoph Szidfoviec, „jo werden aud) wir auf uneren 
Rechten beſtehen und dieje nicht beeinträchtigen laſſen, wie wir dieſes 
aud Sr. Heiligkeit ſchrieben hh.“ Noch ftärfer drücte fih) Sigmund über 
die ihm angethane Schmach und daS erlittene Unrecht in einem Schreiben 
an das Capite( von Ploczt aus, dis er verfichert, er werde die Rechte 
des Königreiches vertheidigen, umd das er bemuftragte, die Cintnfte 
des Bisthums für den künftigen Nachfolger zu wahren, Niemenden 
aber, und wenn er auch mit apofioliihen Briefen küme, zuzulaflen?). 
Weitere Mafregeln, den Biſchof von Przerwsl zu fhügen, wurden er- 
griffen und am dem Papft die fategorifche Anfrage geftellt, ob er bie von 
dem König erwählten beftätigen wolle oder nicht). Cs wäre nicht 
blos äuferft verderbfich, einen von Jenen in das Reich und den fünig- 
uüchen Rath aufzunehmen, die ftets mır Feindliches gegen Polen beubfid: 
tigten und beabjichtigen, ſondern aud) das fhlimmite Beiſpiel, wenn ein 
Anderer ald der König die Lönigliden Räthe ernennen und noch dazu 
Auswärtige nehmen würde. Im ähnlicher Weiſe Hagte König Sigmund 
auch in dem Schreiben an Mathias von Drzewicza, Biſchof von 
Wladimir, an die ungariſchen Befanbten bei dem römifchen Stuhle, an 
den Procurator Johann Boner, an Jakob Fugger, an feinen Geſandten 
Johann Dantiscus, an den Cardinal de Graffi. Nicht minder eifrig 
betrieb Peter Tomitti, Biſchof von Poſen, die Sache jeines Neffen, des 
bisherigen Fönigfichen Secretärs Cucius (Crzizti), welcher nachher als 
eifriger Vertheidiger der katholiſchen Kirche fich bewährtet). Der König 


1) Der Brief eriftiet nicht mehr, und der an den Palatin if, wie leiber jo 
viefe der ausgezeichneten tomicifhen Acten, unbatirt. n. 140. 
Yon il. 


3) Sigmund’ Schreiben an die Königin Bone. m. 134. 
+) Ex gab im Jahre 1523 eine encomia Lutheri heraus und wurde fpätr 
Enbiſchof von Gnefen. Aulaszenicz, ©. 16. 
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wünſchte zugleich, daß das Geſchaft des Einfammelns des St. Peters 
pfennigs, welches Bapft Geo X. für zehn Jahre dem verftorbenen Biſchofe 
von Ploczk zugewendet hatte, im größten Geheim den Fuggern infoferne 
zugeiwiejen werde, daß diefe die Ausfertigung der Bullen beforgten, die 
Sache jelbft aber der Vicefanzler erlange‘). Niht minder folle das 
Jubiläum, welches Papft Leo dem Konigreiche Polen und dem Groß 
derzogthum Litthauen bewilligt Hatte, für das nächfte Jahr durch Adrian 
befräftigt werden?). Die Angelegenheit wurde in Polen gleich einer bren- 
menden Frage bejandelt®), die Abjendung eines Voten mad Nom mit 
den Briefihaften und Actenftüden des neuernannten Biſchofs von Ploczt 
ſo raſch als möglich betrieben‘). Der König war aufgebracht, weil Adrian 
jeine Präfentation nicht abgewartet und einen Candidaten ernannt hatte, 
den von allen Menjchen er und die Polen am wenigften ertragen Fönnten 3). 
Auch der Deutſchherrenmeiſter habe anfänglich fhöne Worte in Betreff 
feiner Treue gegeben, dann aber fih mit Schismatifern und Ungläubigen 
in eine Verfhwörung eingefaffen und Polen alle nur immer denkbaren 
Schwierigfeiten bereitet, jo daß fich ein ungeheurer Haß gegen ihn bildete. 
Was aber werde entjtehen, wenn die Markgrafen (von Brandenburg) 
mit fügen Worten, auf die er nichts gebe, oder jchärfer®), was er nicht 
fürchte, fih in den Beſitz des Bisthums fegen würden? Dadurd) werde 
der Kampf gegen die Ungläubigen aufgehalten und wenn der Bapjt nicht 
die von Sigmund Präjentirten beftätige, ein Brand entftehen, welchen 
er (Adrian), auch wenn er wolle, nicht zu Löjchen vermöge. Nur im 
Bolen jei 8, daß die Biſchofe auh die Nätde des Königs und nicht 
blos Bifhöfe fein. Die Mafregel des Papſtes bringe fomit Verderben 
für das Yand hervor. — Die Briefe Sigmund's an den Papſt waren dem 
polniſchen Boiſchafter bei Karl V. nad) Spanien nachgeſchickt worden, 
in der Meinung, daß der Papſt noch in Spanien jei. Der Cardinal de 








') Nam hace res eedero deberet ad nanm et fiscum nostrum et reipublicne. 
Schreiben Könıg Sigmumd's nom 28. Detober an Johann Boner. 

?) Quia vero Romas nibil absque pocuniis obtineri et impetrari solet, com- 
mittat vestra dominatio doninis Fupgeris ut ad omuia supra dieta impensam 
faciant, Tomich an den Conful und dupparius Johann Boner. Acıa Tomieiara, 
VI, p. 1dl. 

) Quod hostis nobis intrusus sit. König Cinmund an Johann Dantiscns, 
6. November 1622. 

+) Scpreiden des Bicctauzlers aus Wilma vem 29. October. Acta, VI, p. 144. 

®) Eum quem mortalium minus nox et regnicolae nos aut ferre 
possent. Gigmund an den Cordinal de Graffi. Acta, VI, p. 153 

9) Aperins, p. 163. 
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Sraffi, obwohl Protector Polen’s'), Hatte über die päpftlide Verkeihung 
nichts gejchrieten, der König ſelbſt Sorge getragen, daß Biſchof Rafoel von 
dem Capitel von Ploczk gewählt und wenn der Bapft auf feiner Meinung 
beharre, die Güter des Bisthums mit Beichlag belegt würden. Men jehe 
aber nicht ein, was unter jolhen Verhäftniffen noch ein Gefandter in 
Rom nüte, wo, weit entfernt, dat man Hilfe erfange, nur Verlegenheiten 
bereitet würden. Bereits war durd) den Markgrafen Georg von Branden- 
burg in Ungarn ein nener Ausweg in Bezug auf die preußiſchen Wirren 
angegeben worden, Wie es ſcheint, die Abdanfung des Ordensmeifters 
zu Gunſten eines feiner Brüder, wo nicht ger ſchon Albrecht's Heirat?). 
Auch von Seiten des Neuernannten waren unterdeffen Schritte geichehen, 
den König freundlich zu ftimmen. Acurfio Hatte als Agent Johann 
Albert's ein Schreiben des Papftes gebracht, der bei der Ernennung des 
Markgrafen die Abficht gehabt habe, die Gemüther zu verföhnen. Wie es 
fcheint, war aber die Frage angeregt worden, daf; die Verleihung des Bie- 
thums nicht zum Patronatsrehte des Königs gehöre. Lebterer beftand aber 
darauf, daß die Bifchöfe Senatoren jeien und bei der feindfichen Gefinnung 
des Ordensmeifters gegen Polen der König bei feinem Verfahren beharren 
ü Er gab zu verftehen, daf der eine Bruder von Preußen, der 
andere von Nom ans an der Untergrabung der Rechte des Königreiches 
arbeiteten®). 

Es waren zu diefen Zerwürfniſſen noch mehrere hinzugefommen. Einer: 
feits ließ König Franz durd) feinen Gefandten Anton Rhinton mit König 
Sigmund wegen näheren Anfchlufes unterhandeln ‘). Die Vorforge des 
franzbſiſchen Königs betraf auch König Ludwig, damit ja Niemand da 
ihm gebühtende Anfehen fich ameigne. Auch eine franzöftihe Heirat‘) 

1) Sigmund an den Erzbifchef von Onefen, Acta, VI, p. 159. 28. November 152%. 

2) Por D. Marchionem Gevrgium praotendendo rem pruil 








am quno com- 
modius quam per hane afänitatem componi non posset, cum magister utenmque 
cordatus et versatilis, totus tamen penderct ex ipso marchione Joachimo, une 
fieri posset nt arbitrio ipsius se huc magisterio abdicaret cederotgne illud fratri 
Su0 germane, homini ignavo ei iemulento, qui facile ei ad juramentum ut al 
alia omnia pracstanda induei posset. Sigmundus Lucao de Gorka castellano Po- 
soniensi. Acta, VI, p. 161. 

%) Responsum a Sigismundo, R. P. datum Acursio Joannis Alberti March. 
Brand. nuneio. Acta, VI, p. 166. 

4) Responsum a Sigismundo, R. P. Regis Franeisei Galliarum oratori At- 
tonio Rhinkonis datum. Acta, VI, p- 107 5. d. 

%) Dit der Pringejfin Hedwig, Tochter Sigmund’ (Acta, VI, p. 158, 173), 
und einem ber Söhne König Franz), ſowie einer franzöfiichen Pringeffin mit dem 
Sofne König Sigmunds. 3. 20 
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war in Ausſicht geftellt und endlich ſollte der Gefandte ſich auch zum 
Woiwoden von Siebenbürgen, Johann Zapolya, begeben, defen vudwig 
feindſelige Pläne feitdem immer deutlicher hervortraten. Die Antwort König 
Sigmund's ging ihrem Weſen nad) darauf hin, daß er von dem Kriege 
des Königs mit Kaifer Karl V. für die gemeinjame Sache, den Krieg 
mit den Osmanen, nur das Schlimmſie befürchtete, den König zum Frieden 
mahnte und die Fortfegung der Reife des Gejandten nach Siebenbürgen 
zu verhindern fuchte. Wolle er aber fie dennoch fortfegen, fo würde ihn 
ein pofnifcher Begleiter Hinführen. Andererſeits berief der Erzbiſchof von 
Riga den Bifchof von Kulm, deſſen Kirche, von den polniſchen erzogen 
geftiftet und eine Suffragane von Gnejen, an die Deutichherren gelommen 
war, dann aber wieder dem Königreiche Polen unterworfen, in das alte 
Verhaältniß zurücgeführt und von König Aerander (Sigmund's Bruder) 
reich dotirt worden war, zu einer Synode und maßie ſich dabei, wie 
König Sigmund in einem Schreiben an Papft Adrian anseinanderfegte, 
die Rechte de Erzbiſchofs von Gueſen an). Sigmund verlangte auch in 
diefer Beziehung für feinen Rat Schuh, und zugleich die Wahrung des 
weltgeiſtlichen Charakters des Bisthums gegen ‚den ordensgeiftlichen Ein- 
fluß des Erzbifhors von Riga. Damals fanden die ermähnten Unterhand- 
{ungen zwiſchen dem NKaifer und dem mosfowitiichen Großfürſten ftatt. 
Ein Gejandter de Legteren, Jacubus, war im Sommer 1522 nad) Spanien 
gegangen, um Kaifer Karl's Vermittlung anzurufen. Antonio, Graf von 
Badra, welder ſchon unter Marinilian nad) Moslau gegangen war, 
begab ſich im Spätherbite desſelben Jahres über Polen dahin, um auch 
den Frieden zwiſchen Polen und Rußland zu vermitteln. ALS aber der 
faiferliche Gejandte Abtretung von Smolensk verlangte?), wurde dieſes 
Begehren auf das entſchiedenſte zurücgewiefen. Der König, welder end- 
lid, einen fünfjährigen Waffenftiltftand mit den Mosfowitern zugegeben 
hatte, in Wilna jedoch auf die Anfunft des moskowitiſchen Gefandten 
nicht fänger warten wollte, begab fh am 9. December von Wilna weg 
nad) Srafu (2. Jamıar 1523), wo er den nad) Piotrfow für den 
2%. Januar ausgeichriebenen Neichstag hielt. Dort empfing er auch 
drei Schreiben des Bapftes vom 1. Januar 1523, die ung jedoch nicht 
mehr erhalten find). Durd das eine ward an der Verleihung des 
Bisthums Ploczt an Johann Albert nichts geändert, durch das zweite 


') ..d. Acta, VI, p. 169. 
2 1.c.p. 172 
*) Sigmund an den Cardinat- Protector (de Craff). Acta, VI, p. 207. 
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das Jubilaum nur cuf fünf Donate gewährt. Der König fühlte fid) dadurch 
gefräntt; er hatte dag Crträgniß des Jubiläums zur Anfbefferung der 
Grenzfeftungen beftimmt. Da er aber diefe bisher ohne Unterftügung des 
tömifchen Stuhles befchirmt Habe, werde er es auch für die Zukunft 
thun und wiſſe daher auch nicht, ob er das gejchmälerte Jubiläum an- 
nehme‘). Zugleich wurde Hieronymns Lasti an König Franz abgefenbet, 
und da der franzoſiſche Grjandte Mailand's erwähnt hatte, dem pol: 
nischen aufgetragen, wenn davon die Nede jein jolite, die Vermunderung 
des Königs auszudrücken, daß Kaifer Karl und König Franz um das 
Herzogthum kampften, das rechtlich feinem von Beiden, fondern der 
Königin von Polen, Bona Sforza, gehöre?). Die Ahficht des franzöfiicen 
Königs war angeblid), dieje Anrechte feinem Sohne, dem Prinzen Heinrich 
durch feine Vermähiung mit der Prinzefin Hebwig zuzuwenden und 
Heinrich ſelbſt zum Herzog von Mailand zu erheben. Dazu überbrachte 
mn Hieronymus Lasti die Vollmaht, ſowe die Verheihung von Unter: 
ftügung des frangöffcjen Königs zur Eroberung Mailand’s, wenn dieſes 
zur Zeit der Vermählung noch nicht in frangöfifchen Händen fid) befinde). 
Hieronymus Lasti Hatte fid aber (jweifelsofme zuerft) nach Rom zu bege 
ben, um dem Bapfte Vorftellungen in Bezug auf feine Maßregeln in Beireff 
des Bisthums Pioczt zu machen und demfelben in bitteren Worten dar- 
zulegen, wie fehr fih der König getäufcht fühle, wenn er auf die Gunft 
des Papſtes rechnete und wie wenig dieſes mit den Verdienften überein: 
ftünmme®), die fi) der König von Polen um die Chriftenheit erworken; 
der Bapft möge daher Sigmund jene Gunſt zuwenden, melde er unter 
früheren Bäpften genoffen. Wenn aber Mrian glaube, daß durch feine 
Verfügung eher der Friede zwiſchen Polen und dem Hochme ſter erfolgen 
werde, fo irre er fih, im Gegentheife werde ein noch viel größerer Brand 
daraus erfolgen, der König aber ſich in Detreff aller Felgen der Ber- 
antwortung entfchlagen. Die Cartinäle wurden gebeten, ten Botſchafter 
zu unterfifigen, aber auch ihnen mitgeteilt, daß der König unter feiner 
Bedingung der päpitlichen Verfügung in Betreff des Bisthums Ploczl 
beiftimmen könne oder beiftimmen werde‘). Ebenſo wurde Proſpero 


1) Quandoquidem adeo eontemptibiles simus apud 8. Sedem. 
Ylep. 210. 
3) Auch diefe Urkunde it undatirt; da es ſich aber fortwährend um Inter: 
Handfungen mit Venedig handelt, gehört fie fiher in das Jahr 1623. 

4) Legatio a Sigismundo R. P. ad Adrianum P. VI. Hieronymo Liski 
data, Acta Tom. VI, p. 214. 

») Acıa, VI,n. 193 0. 4, 
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Colonna um feine Unterftiigung angegangen!) und nicht minder Hiero- 
ayımus Balbus?). 

Adrion befand ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage. Es ift kaum 
eine Uebertreibung, wenn Stefan Broderich, Boiſchafler des Königs von 
Ungarn, am 1. Januar 1523 den Könige von Polen ſchrieb, er habe, 
als er dem Papjte die von König Sigmund an ihn beftinmten Briefe?) 
übergab, vernommen, in welchen Ausdrüden der Hochachtung und Be- 
munderung fih Adrian über König Sigmund ergangen. In Gegenwart 
mehrerer Gardinäle Habe Adrian den Bolenfönig als den Fürften bezeichnet, 
auf welchem nad) Gott der Schug der zuſammenbrechenden Chriſtenheit ) 
und die Hoffnung beruhe, daß auch das Königreich Ungarn geſchirmt und 
Belgrad wieder erobert werde. Nicht minder erhaben habe er von dem 
grogartigen Eigenschaften Sigmund's geſprochen. Es lag Adrian gänzlich 
ferne, in die inneren Angelegenheiten Polen's einzugreifen oder die Macht- 
iphäre Sigmund's bejchränfen zu wollen. Wir find aufer Stande, angeben 
zu fönnen, welder Mittel ſich Johann Albert bediente, um die Ernennung 
als Biſchof von Ploczt bei dem Papſte durchzuſeten, welcher, taum nad) 
Nom gekommen und des Nathes des polniſchen Botſchafters durd deffen 
Tod beraubt, vor Allem den Frieden zwiſchen dem Hochmeiſter und dem 
Könige von Polen herzuftellen beabſichtigte, um dadurd Sigmund felbft 
in den Stand zu ſehen, feine ſchwere Aufgabe gegen die Mosfowiter, 
Zataren und Osmanen zu erfüllen. Dazu fchien ihm aber gerade der 
Bruder des Hochmeiſters die geeignetite Berjöntichfeit, den er ja jelhit 
als einen Engel des Friedens bezeichnet hatte. Auch der Cardinat 
de Graffi, Protector von Polen, war zu jener Zeit der Peſt wegen in 
Rom nicht amwefend gewejen und fam nad) dem Schreiben Broderich's 
vom 15. Januar) erft im Anfange 1523 nad) Nom zurüd. Broderſch 
machte damals aufmerfjam, es werde ſehr ſchwer fein, ben Bapft von 
feiner Anficht abzubringen, bejonders da die Anficht herrſche, daß der 
Papſt das Necht habe, über die Pfründen derjenigen zu verfügen, welche 
aus irgend einem Grumde ihren Aufenthalt in Mom ſelbſt genommen. 
Wohl mag auch auf Adrian die Micjicht auf das Haus Brandenburg 
jelbit nicht ohne Einfluß gewefen fein. Churfürft Joachim war eine 


Yan 194 5. 4. 

2) n. 196. 

®) Alteras gratulatorias, alteras de indul; 
l.e. a. 197, p. 219. 

%) Labentis roi christinnae fortuus. 

®) Acta, n. 202. 


tiis et de officio colluctorio. 
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Stüge der Fatholifchen Kirche im deutichen Neiche. Noch auf jeinem Tod 
bette verordnete er, daß feine Söhre und ihre Erben mit ihren Landen 
und Penten zu jeglicher Zeit bei dem alten driftlichen Gfauben 
unverrüdt bleiben und „daß davider unfere Söhne und ihre 
Erben in feiner Weife weder heimlich noch offentlich thun, 
noch jemals öffentlich thun laſſen follten" — er empfing in der 
That von den Söhnen für ſich und ihre Nachkommen an eines rechten 
geihworenen Eides ſiatt die Zufage!), von welcher freifid) tie Welt weih, 
wie fie gehalten worden ift. Der CHurfürft von Mainz, Erzbiſchof von 
Magdeburg, war ein Brandenburger, der Vicefönig von Valencia, Mart- 
graf Johann, Gemahl der Königin-Witwe von Aragon, Germaine von Foix, 
der jelbft zum afritanifchen Könige beftimmt war, nicht minder; der doch 
meifter des Deutjchen Ordens ebenſo, nicht minder Markgraf Georg, der fo 
großen Einfluf auf König Ludwig ausübte. Das Haus Hohenzollern gehörte 
zu jenen deutfchen Dynaſtien, auf welche der Papit bei der von Luther 
ausgehenden Auflöfung der Dinge am cheften auf kräftige Unterftägung 
rechnen Fonnte; warum follte er nicht aud) einem Gliede desfelben einen 
Einfluß in Bolen geftatten, wo nad dem Ausſpruche König Sigmund's 
ſelbſt das größte Uebel in dem Zwieſpalte koniglicher Rathe und den 
Umtrieben für ihren Privatvortheil?) beftand. Im November 1522 Hatte 
ſich Thomas Negri, Biſchof von Ckardona, als päpftlicher Nuntius in 
Prag bei König Ludwig befunden®). Er Hatte den Auftrag, die Furſen, 
zu welchen er Fam, zur Vertheidigung der Chriftenheit zu ermahnen. Ihn 
fandte jegt Adrian aud an Sigmund mit den befonderen Auftrage, den 
König zu einer Zuſammenkunft mit König Ludwig zur Ergreifung gemein: 
famer Mafregeln gegen die Türen zu bewegen. Adrian trug ihm am 
24. Jannar 1593 auf, den König in Betreff der Bejekumg vom Bloczt 
zu befänftigens). Er bedauere, def eine im der beften und Lauterften 
Abfiht unternommene Sade den mtgegengefegten Erfolg gehabt habe, 
der Konig möge jeht auch Nücficht auf die Ehre des apoftolif—en Stubles 
nehmen, ber Verbreitung der Lutherifgen Lehre und damit jenen inneren 

1) Droyfen, II, 2. ©. 233. 

?) Sigismundus consiliariis reglis: nobis ea res visa est semper pernicicis 
sima quod ncstri eonsiliarii suis mutus simultatibus et rebns privatis prospi- 
cientes majorem in dies autoritatem communitatis in consilium (7) reipnblicae 
invenerunt, Acta Tom. VI, p. 201. 

3) Söreiben König Ludwig’ an Knig Sigmund. 1. e. p. 182. 

4) Adrienus Thomae Nigro Episcopo nuneio apostolico. 1. c. p. 22%. Der 
Brief de8 Papſtes an König Sigmund, von welchem in biefem Schreiben die Rede 
if, iR leider nicht erhalten. 
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Streitigkeiten entgegen treten, welde man bereit3 in Deutſchland fehe, 
und Frieden mit dem Hochmeiſter fließen. Der Nuntius ward beauf- 
tragt, über den bevorftehenden Reichstag in Krakau zu bleiben. Er erhielt 
von dem Könige eine ziemlich weitlänfige Antwort‘), die aber mur auf 
das Eine hinauslief: der Papft möge den fönigli—en Bitten und Vorn 
fteltungen Gehör ſchenken und dadurch feine günftigen Gefinnungen 
bethätigen. Der Fortgang der Sache jelbft entzieht fih in Folge der 
Ermangfung von einfchlägigen Urkunden unferer näheren Renntniß?). 
Dem Könige machte das Benehmen König vudwig's ſchwere Sorgen, der 
nur auf den Mat) von Ausländern und Feinden Sigmund’s höre”). 
Verweigerten doch damals die Böhmen jede Garantie, daß fie fih, wenn 
deutſche Truppen dem Ungarn zu Hilfe zögen, nicht nnterdeffen einen 
Angriff auf Deutſchland erlauben würden‘). Mehrere Vornehme Hatten 
frangöfiiches Geld angenommen und Franz von Sidingen (Zytin) auf- 
gefordert, ſich zu ihmen zu begeben und feine Güter von der Krone 
Böhmen zu Lehen zu nehmen). Unterdeffen war die Nachricht von dem 
Falte von Rhodus, das Belgrad fo raſch nachgefolzt war, nad Rom 
gelommen und der Papſt, der gehofft Hatte, es würde zum vollen Aus- 
gleich) zwiſchen dem Pofenfönig und dem Hochmeiſter kommen, hatte 
den Kummer, dem Könige die Schmerzensnachricht mitzutheilen, welche 
für jeine Pebenszeit jede Heiterkeit verbannte. Er beſchwor daher am 
4. März 1523 den König, doch wenigiteng auf drei bis vier Jahre mit 
dem Hocmeifter, feinem Neffen, einen Waffenjtillftend einzugehen, um 
dadurch den glänzendften Triumph zu feiern, den er nur immer erlangen 
tönne, wenn er jo am ber Einigung der chriſtlichen Fürſten arbeitet). 
Allein der Streit entbrannte mehr als je. Der Hochmeiſter klagte bei 
den deutjhen Fürften über das Verfahren der Polen und der König 

') Responsum eidem Thomae Nigro. 1. e. p. 221. Die Antwort des Königs 
au den Papft, welche uns erhalten in (I. «. p. 224), enthält nur eine ſehr berehte 
Anerfenmung der Berdienfte, welche ſich der Biſchof von Stardona in Polen erworben 
und fällt daher, fo wie das Schreiben Sigmund's an die Cardinäle (I. cn. 201), 
in eine fpütere Zeit, 

?) Die Unterhandlungen ruhten jedoch nicht, wie das Schreiben des Andreas 
Crieius an Peter Tomichy (I. © n. 220 u. d.) beweiit. 

3) Wahrfejeintich war damit Markgraf Georg von Brandenburg gemeint. 1. c. 
"210 8. d. 

4) Legatio a Ludovico — al 
Tom. p. 243. 

>) 1. e. p. 246. 

% 1. 0. p. 255. Im gleicher Weile wurde auch an den Pocpmeifter geſchrieben. 








ismundum — data Jacobo Pisoni. Acta 
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erllarte, Markgraf Albrecht ſchiebe ihm zu, was feine eigenen Beamten 
unternähmen!). König Sigmund begann am dem guten Willen des 
Bapftes, Ungarn zu helfen und ihm ſeibſt zu befriedigen, fowie an einer 
wirfjamen Hilfe des Kaiſers und der übrigen chriſtlichen Fürften zu ver 
zweifeln?) und rieth deshalb feinem Neffen, König udwig, ein Abkommen 
mit Sultan Sofiman zu treffen. Vereits Hatte er durd den Cardinat 
de Graffi die Nachricht erhalten, der Bapft fei in Bezug auf das Amt 
eines Collectors dis Peterspfennigs zufrieden, daß es der Bifhof von 
Bofen, oder wen fonft der König wolle, erhafte?). Aber auch darin erblidte 
Sigmund mır einen Beweis der Härte des Popfles, da Pro X. biefes Ant 
gleich auf zehn Jahre gewährte und Polen nicht aus Verpflichtung, fon 
dern aus gutem Willen den Pfennig bezahle‘). Auch der König befand 
ſich in einer ſchlimmen Page. Der eine feiner Neffen, der Hochmeifter, 
war fein offener Feind, von den andern, dem Könige von Ungarn, 
erzähkte der Erzbiſchof von Gran Entjeliches). Er ſelbſt war dem Papite 
gegenüber fo weit gegangen, daß er nicht mehr zurüd konnte und drang 
mun fortwährend auf Bewilligung der verlangten Gunftbezeugungen‘). 
Damals erließ der Papft (am 30. April 1523) das große Rundſchreiben 
an alle chriſtlichen Fürften, welche er für die Fortſchritte der Türken 
verantwortlich machte?) und in dem er geradezu ausſprach, daß der Haß 
gewiffer Fürften alle feine Friedensbemühungen vereitfe. Er age daher 
unter der Strafe der unmittelbaren Excommunication einen allgemeinen 
Woffenftillitand auf drei Jahre am Genug des Bruderbfutes jei ver 
goffen und die Fürften möchten daran arbeiten, daß fie verdienten, auf 
ihren Thronen befaffen zu werden, 

Die feurige und der heißen Empfindung entfproffene Anſprache blich 
ohne Wirkung. Bon Seite Ungarn’s richteten ſich gefteigerte Anforderungen 
am den Papft; man tagte, daf er nur Verſprechungen, aber fein Geld 






Rheni. Acts, p. 
gismundus Achilli do Grassis. Acta Tomiciana, VI, 
rieth König sm felbft ab, diefe Unterhandfungen zu übereifen. 1. 
21. Märg 1028. 

3) Dummodo illin de quihum offieium hoc 8 8. contulit de emolumentis 
respondeatur. I. 6. p. 266. 

4) Denariusque illis nou ex ullo drbito sed de bona voluntate sun retzunm 
nostrum penlit, 1. c. 

) Horrenda de moribus. n. 239. 

%) Schreiben an den Cardinal von S. Croce. Kralau, 15. Mai 1528. 1.c. p. 

7) Quorum eulpa — christiana respubliea innnmeris eladibus a (et) ruinis 
vorata atqon affietn nit. 1.0. D. 271. 


351. Bergt, andy n. 29 
a. Dh 


m. 28. 
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Habe. König Sigmund möge in Verbindung mit den Gefandten Ungarn’s 
und Defterreich'8 bie feinigen am alle Höfe fenden, Frieden oder Waffen- 
ftilfftand zu erlangen und wenn diefes nicht, doch Geld, namentlich von 
den reihen Königen von Portugal und England!). Unterdeſſen exlich 
der König auf Betreiben des Erzbiſchofs von Gneſen ein Verbot des 
Diudes und Verkoufes lutheriſcher Bücher?). Da fonnte endlich am 
9. Juni der Cardinal von S. Eroce in Antwort auf des Königs 
Shreiben vom 15. Mai demfelben berichten, der Papſt Habe alle an ihm 
gerihteten Bitten König Sigmund’ gewährt, er möge nun nicht zögern, 
feinem Neffen, dem Könige von Ungarn, Hilfe zu leiften. Der Bapft 
werde Alles aufbieten, unter den crijtlihen Fürſten Frieden oder doc) 
wenigſtens einen Waffenftillitand zu Staude zu bringen, weun aud) der 
König von Frankreich fih dazu nicht genehm erweiie?). Die Breven 
langten zur großen Freude des Vicefanzlers gerade jo abgefaft in Polen 
am, wie man fie dajelöft wünfchte‘). Der König war befriedigt. Der 
neie Bifchof vom Ploczt, Bruder des Johann Lesczinsti, Palatin von 
Sacha und Kaliſch, faß gerade zwiſchen Höflingen und gufanten Frauen 
bei Tische), als die Nachricht von feiner Beftätigung kam, wie der Neffe 
des Vicefanzlers, nunmehr Biſchof von Przenmsl, am dieſen ſchrieb h. 
Beinahe zugleich war die Angelegenheit Ungarn’s umd Polen's in Ordnung 
gebracht, der Legat nad) Ungarn abgereift und die Gefahr, welde von 
der Ernennung eines Fremden, eines Hohenzollern'ſchen Biſchefs, Polen 
drohte, abgewendet, der Wunſch des Königs erfüllt. Jetzt aber zeigte 
fih, daß, was Lebterem am verderblichften erſchienen war, gerade don 
Volen aus in Nom betrieben worden war. Es fehlte micht, wie der 
Virefanzler, der neue Biſchof von Ploczk, Refael Lesczinsti, ſchrieb, an 
den Unfern, welche mit dem höchſten Gifer dieſe Wirren betrieben”). Die 

') Stefan Broderich an König Sigmund. Rom, 10. Juri 1523. Acta Tom. 
VL, p. 286. 

2) 1. © p. 289. Vergl. auch p- 

Yl.c.n. 256. 

Yon. 208 0.d. 

5) Inter aulicos ot quasdam eliontulas venarin gratulantes at potanten. p. 204 

%) Jam paone in toto tussire desüt, heißt es in einem anderen Briefe des- 
iefßen an Peter Tomiczfi (p. 291), magno et omnibus ridieulo exemplo, docens 
breve pontiäeis optimum esse pectoris katapofion. 15. Juli. 

?) Acta Tom. VI, p. 206 5. d. Sept wurde auch Alles aufgeboten, um zu der» 
Gindern, daf Martgraf Georg niht die Herzogthümer Oppeln und Natibor erlange. 


». 309. Die nachſten Nachrichten aus Rom in den tomieiſchen Aeten beziehen fid) 
hen auf das Conelave Clemens’ VIL. p. 326. 
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Abficht des Papſtes, alle Hinderniffe ans dem Wege zu räumen, welche 
dem Hauptwerte, der Einigung der Fürften, entgegenftanden, Hatte auch 
hier den einzigen möglichen Unsweg gefunden. 

Es fonnte Mrian nit zu ſchwer fallen, ſich über den wirffichen 
Stand der Dinge, namentlich in den deutichen Ordensländern, zu unter- 
richten. Sein Vorgehen in Bezug anf Verleipung des Bistums Ploezt 
an den Markgrafen Johann dert war nicht ohne Beiſpiel gemefen. 
Hatte doch vapt Yeo dem Cardinal de Graffi‘) das Bisthum 
Pomejanien und noch dazu auf bejondere Fürſprache des Königs von 
Polen verliehen und Grfterer ruhig davon Befig ergriffen. Es fonnte 
Adrian Fein Gehäimniß fein, daß das preußiſche Ordensland fih in 
ſchlnmem Zuftande befinde. Der Hochmeifter- Markgraf verhandeite mır 
mit weltfihen Näthen, Hatte ſich ohne den Rath der dazu Berufenen in 
den polniſchen Krieg eingelaffen und die Werheerung Preufen’s als Lohn 
feiner Uebereitung davongetragen. Ordensgüter waren in Maffe verlauft 
und verpfändet worden, der Orden felbft mit Schulden belaſtet. Der 
Deutfchmeifter mahte fein Hehl daraus?), daß unter der Mißwirthſchaft 
des bramdenburgifhen Hochmeifiers der Orden zu Grumde gehen mülfe- 
Die Unzufeiedenhät ward allgemein, nirgends lauter und ernfter als in 
Königsberg, da tie Mafregeln Markgraf Abreht's den größten Theil 
der Bürgerichaft au den Bettelſtab und am alien Erwerb bringen muften. 
Die Zerwürfniffe mit Polen fteigerten fich nur. Der Hochmeifter verfolgte, 
als am 30. Jamıar 1523 der Biſchof Fabian von Ermland geftorben 
war, den Plan, das erfedigte Bisthum dem Orden zu gewinnen und 
tieß denſelben in Rom durch feinen Bruder, den defignirten Biſchof von 
Ploczt und Markgrafen Gumprecht bei Adrien betreiben. Allein Adrian 
Hatte höhere Intereſſen zu bedenken, als den etwas eigennügigen Wunſch 
des Hochmeiſters zu bejörderit, der ſich am 10. April 1522 nad) Deutlich: 
fand begeben Hatte umd im Frühfinge 1523 die Stelle des Churfürften von 
Mainz, feines Letters, im Reichsregiment verſah. Der KHodhmeiftet 
wollte aud Pomcſanien für den Orden wiedergewinnen und Ermland 
dazu. Als aber Johann Albrecht deshalb mit Adrian unterhandeltt, 
wurde der Papft, der ſchon wegen Ploczt im eine unangenehme Yage 
gefommen war, inwillig und erflärte, er werde in diefer Sache gar 
nichts thun und zwar weder für den Hochmeiſter, noch für den Kö 
von Polen, fondern überall darin ftille ftehen?). Mebrigens drang febit 








¶ Voigt, Gefdichte Preufen’s, IX, ©. 647, ſchreibt: Achilles de Gre 
2) Im Schreiben an den Meifter von Fivfand vom 24. April 1522. Voig! 
) Citirt bei Voigt, ©. 669, u. 2. 
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der Dentfhmeifter, welher eine vom Hodmeifter Preußen's möglichſt 
unabhängige Stellung zu erlangen ſuchte, darauf, daß dieſer den mit 
König Sigmund eingegangenen Compromif; aufrecht erhalte; der deutſche 
Theil des Ordens follte nicht länger von der Willtür des Hochmeiſters 
und deffen friegerifchen und eigennügigen Plänen in feiner Entwiclung 
aufgehalten werden. Seinerfeits ſuchte der Hochmeiſter den nun auch 
von deutſcher Seite wider ihn drohenden Sturm fo gut wie es ging zu 
beſchwichtigen. Sein Bruder, Marigraf Johann, Gemahl der Königin- 
Witwe von Aragon, mußte auf den Kaifer, der andere, Markgraf Georg, 
auf den König von Ungarn, der dritte, Johann Albrecht, auf den Papft 
einwirfen, an den jegt aber auch die Königin Bone, Gemahlin König 
Sigmund’s, ſich wandte‘). Der Hochmeifter lich fid mit König Chriſtiern 
in Unterhandlungen ein und wollte deſſen Wicdereinfegung in Dänemart 
bewirken, rief aber dadurd die Oppofition des Deutſchmeiſters nur noch) 
in erhöhten Grade Hervor. Aorian befahl ihm, die ſchon von Papft 
%eo X. aufgetragene Reform des Ordens, der nad) jeder Seite Hin einer 
Auffriſchung bedürfe, unverwandt vorzunehmen ?). 

„Drei Dinge, heißt «8 im der Ordensregel, find die Grundfeften 
eines jeden geiftlihen Lebens. Das‘ Eine ift Keuſchheit ewiglich; das 
Andere ift Verzicht des eigenen Willens, das ift Gehorſam bis im den 
Tod; das Dritte ift Verfaffung der Armuth, daß der ohne Eigenthum 
lebe, der da angehört diefem Orden. Der Meifter aber, der unter deut 
Seinen die Statt hält unjeres Herrn Jeſu Chrifti, foll den Untergebenen 
ein Spiegel fein und eine Lehred." 

Martgraf Albrecht, dem ſchon fein Bruder Georg den Rath) gegeben, 
zu heiraten), begann jet das falſche umd verdedte Spiel, welches feine 
und feiner Rathgeber Moral harakterifict. Zn Rom mußte der Agent des 
Hochmeiſters, der Ordensprocurator Buſch, die Nefignation des Car> 
dinafs de Graſſi auf das Bisthum Pomefanien betreiben, ohne jedoch zum 
gewünſchten Ziele zu kommen, da der Biſchef von Kulm die Unterhand- 
lungen des Procurators durchtreuzte). Während aber der Bapit jorg- 


') 30. Juni 1593, Gitiet bei Boigt, ©. 677, n. 4. 

2) And) diefes Schreiben hat Woigt, welcher vom engherzigften proteſtautiſchen 
Stondpumfte ausging, mr im Kürglichen Ausguge mitgeteilt. Cr hatte felbft nur eine 
Copie s. d. vor fi. 1. c. ©. 686, n. 2. 

3) Boigt, Geichihte Preufen’s, VI, ©. 412. 

4) Dr. Carl Afred Hafe: Herzog Abrespt von Preußen und fein Hofprediger. 
dapzig 1879. ©. 11. 5 

5) Berichte desfelben vom 17. März, 6. und 20. Juli, 9. Auguſt 1628 citirt 
Bei Voigt, ©. 099 und 095, 

— Höfer: Mt v1. ” 
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faltig in der Ueberzeugung von der Nedlichfeit der Abfichten des Hoch: 
meifters erhalten wurde, fekterer den Kaiſer fortwährend zum Einjchreiten 
in feinem Intereſſe drängen ließ, überfandte im größten Geheim Mar 
graf Albrecht dem von dem Kaifer geächteten und von dem Papfte 
gebannten Martin Luther die Ordensftatuten umd forderte er diejen 
auf, ihm Vorschläge in Betreff der Neformation zu machen, die zwei 
Bäpfte ihm aufgetragen. Der Hochmeiſter, deffen Recht, im Reids 
regiment zu figen und dafür 1000 fl. zu empfangen, von den Chur: 
fürften von Trier und der Pfalz und dem Landgrafen von Heffen bejtritten 
worden war), richtete amı 14. Juni 1523 ein cigenhändiges Schreiben 
an Martin Futher?), das fein Vertrauter, Magifter Johann Deden, 
diefem überbringen follte. Deten hatte den Auftrag®), zuerſt Luther 
zu bewegen, in Betreſſ des ihm Mitzutheilenden Stittj—hweigen bis ins 
Grab zu halten, fowie "das eigenhändige Schreiben des Hodmeiftrs 
verbrennen zu wollen. Wenn Luther beides zugejagt, folle Deden ihm 
eröffnen, der Hochmeifter wolle eine Neformation des Ordens vornehmen 
und da möge num Luther das Ordensbuch revidiren, was er darin chriſtüch 
finde, aufzeichnen, er felbſt werde in der Reformation ganz nad) Yuther's 
Meinung vorangehen, „damit diefelbe zur Ehre Gottes ohne Aergerniß 
ober Ergürnung ihren Fortgang erlangen möge". Luther möge ferner 
feinen Rath ertheilen in Betreff der Maßregeln, die zu ergreifen fein, 
um die Bihefe, Prälaten und Geiftlichen im Ordensgebiete, von denen 
einige der Ordensregel unterworfen, andere aber frei wie andere Biſchöfe 
und Präfaten fein, zu einem wahrhaft chriſtlichen Leben zu bringen. 

Die Unterhandlung Oeden's mit Luther führte micht blos zum m 
winſchten Ziele, ſondern bahnte auch eine geheime Zufammenkunft des 
Hochmeiſters mit Martin Luther in Wittenberg an, wobei letzterer te 
Nath gab, die närriſche und verkehrte Ordensregel fahren zu laſſen, zu 
Heiraten und das Ordensiand im ein weltliches Herzogthum zu uir- 
wandeln. Mit lachendem Munde vernahm der Hodmeifter dieſen Nat, 
dem auch Veelanchthon beiftimmtes). Schon am 28. März 1523 hatte 
Luther die Herren des Deutjchen Ordens aufgefordert, ihre Gelübde zu 
brechen und zur Che zu jchreiten. Er wußte offenbar ſchon damals, 
welche Dinge ſich in Nürnberg durch den Einfluß Ofiander's auf den 


') Mittwod) nad) Veritat. Maria 1528. Wiener Staatsardhiv. 

2) Voigt, der 68 S. 668 anführt, gibt von ihm nr einen dürftigen Auszig 
Es iſt Datirt Sonntag nad) Octava corp. Christi. 

%) 29. Juni 1523. Voigt, ©. 687, 

+ Safe, ©. 14. 
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Hochmeiſter vorbereiteten und was er in diefer Beziehung wagen konnte. 
Na) Nürnberg zurücgefehrt, ſebte Markgraf Albredit feine Correipondenz 
mit Luther fort, dem cr fünf Fragen vorlegte!). Während in dem 
Hochmeifter der Eutſchluß reife, ans dem Ordenslande, dos ihm zur 
Wahrung übergeben worden war, mit Befeitigung feiner Eide ein weltliches 
Fürſtenthum zu machen, zu heiraten, wie Luther feine Ortensyelübde 
mit Füßen zu treten, nad) deffen Rathe, „die elberne und verfehrte 
Ordensregel auf die Seite zu werfen“, voranzugehen, trug der Doc) 
meifter noch dem Peifter von Yivland auf, feine Ordensritter ja zu 
überwachen und jeden, von dem er erfahre, daß er mit dem Gedanfen 
des Abfalles vom Orden und der Verehelichung umgehe, „auf's Ernft- 
lichfte zu beftrafen ohme Gnade und Schonung. Jym jei glaublich für- 
formen, wie ehliche Ordensperjonen ſich in den ehlichen Stand von 
Luther's wegen begeben wollten, Wo nun ſolches geſchehe, mocht's eine 
endliche Ausreutung unſeres Orden's infunderheit der Vande Preußen 
und Lieflond geben, und wo diefelben fällig, alsdann der Orden ganz 
ausgetifgt werden, nachdem Polen allwegen darauf gehandeli, daß der 
Orden in weltliche Hände gejtellt würde‘. Das igte nicht. Gerade 
ſechs Tage bevor der Hodhmeifter den Brief am uther ſchrieb, welchen er 
feinem „treuen Rathe" Deagifter Oeden mitgab, ſchrieb er2) (8. Juni 1523) 
an den Ordensprocurator zu Nom, er möge den Papft von dem verderb- 
lien Verfahren im Orden wuterrichten, ihn um ein ſtreuges Strafedict 
gegen die Gejegwidrigen, welde fid an Luther anfhlöffen, erjuchen und 
ihn bitten, die Mafregeln zu bezeichnen, welche er, der Hochmeiſter, zu 
ergreifen habe. Cr verdächtigte and) noch den König von Kofen, der 
ſchon vor Jahren dahin geitrrbt, dem Orden im weltliche Abhängigkeit 
zu bringen und es gewiß gerne fehen würde, wenn das fubtile Gift, die 
iutheriſche Lehre, im Orden zu deſſen Berderben Eingang fände ). 
Adrian war es erſpart, im dem Abgrund don Heuchelei und Nieder- 
trichtiglenn dieſes deutichen Fürften zu bliden, der den Polenfönig bei 
ihm Handlungen beſchuldigte, die er ſelbſt ehr- und gewiſſenlos beging. 
Auf die Apoftafie, melde man die Einführung des Gvangeliums 
nanntet), den Bauernaufſtand, der fie Legleitete, und die Vermahlung 
dis Herzogs, zu welcher Luther geladen wurde, folgte am 10, April 1525 














y Safe, S. 14. 

2) Montag nad) corpus Christi 1523. Veigt, ©. 0%. 

3) Beigt, ©. 691, theilt and) diefes Schreiben nur im türzeſten Auszuge mit, 

) Natürlich Hat Voigt dafür nur Cutfcpuldigungen. Der zwed feitigt ja das 
Mittel! 
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die feierliche Belehnung Albrecht's mit dem Herzogthum Preußen als 
einem polnischen Kronlehen für ihm und feine Brüder, die Markgrafen 
Georg, Cafimir und Johann, zu Krakau durch König Sigmund, nach- 
dem der bisherige Hochmeifter dem Polenfönige auch die Urfunde des 
ſtaufiſchen Kaifers Friedrich) II. ausgeliefert, durch welche Preußen 
dem Orden verfichen worden war. Er berilte ſich, das Zeichen des 
pofnifchen Königs am herzoglichen Halſe zu tragen). 

Der Horhmeifter überlebte den Vater, Marlgrafen Friedrich (geit. 1536), 
den fein Sohn Cafimir von 1515 bis 1527 eingeferfert hielt, feine 
Brüder, die Markgrafen Johann (geft. 5. Juli 1525), Cafinir, welder 
gehaßt und verabiheut am 21. September 1527 ftarb, Gunpredt, 
der von Frundsberg's Landsfnechten 1527 erjhlagen wurde, Georg 
(geft. 1543), deffen Nachtommen Vaireuth und Ansbach, die beiden frän- 
fifhen Martgraffhoften, vereinigten, und auch den ſchrecklichen Albrecht 
(Acibiades), Cafimir's Sofn, der zum Güde der Deutſchen 1557 er: 
ſchlagen wurde?). Preußen wurde unter ihm der Sig der heftigiten theo- 
iogiſchen Streitigteiten. Schon 1547 flagte Staphylus, daß die Jn- 
quifition in den Niederlanden nicht fo arg fei als in Preufen?). Am 
28. October 1566 wurden der Hofprediger Funk und zwei Andere ent: 
hauptet; am 20. März 1568 jtarb der ehemalige Hochmeiſter mit Hinter- 
laſſung eines unmündigen Prinzen. 


Sechiter Abfchnitt. 
Bie Niederlande. 


Das Bild der Thätigfeit des Papſtes wäre viel umfaffender und 
reichhaltiger, ftünden uns feine Regeften zu Gebote und würde ſich das 
Mißgecik, daS in dieſer Begiehung fein Andenfen traf, nicht auc) auf 
die Briefe des Erzherzogs Ferdinand, auf einen Theil der Correfpondenzen 


°) Bei Meiſter Arnold Went in Nürnberg befelite er den Schmud, den cr 
fortan als Herzog von Preußen tragen folte, an goldener Kette den Adler mit auf- 
gethanen Flügeln, auf bes Ablers Bruft S — den Anfangsbuchaben des Namens 
Sigmund. Kae, ©. 39. 

2) Under die Zuflände im brandenburgifcjen Haufe vergl. and; Höfler's Bar- 
bara, Martgräfin von Brandenburg, 1. und 2. Abtheilung. 1867. 

>) Safe, ©. 76. 
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Kaifer Karl's und vor Allem auf die mit König Franz von Frankreich 
ejtreden. Die Sammlungen, welhe Drdensmänner von päpftlicen 
Breven und Bullen veranftalteten, find beinahe die einzigen, auf weiche 
wir uns ftägen können. Sie befehren uns, daß der Papit dem Kloſter 
Elgin Begüinftigungen gewährte, dem SPredigernonnen zu Hirſchfeld, 
Augsburger Didcefe, das Necht, ein Kloſter zu begründen '), denjenigen, 
die das Kloſter von St. Beter und Paul beſuchen würden?), einen Ablaf 
verhieß, den Predigern zu Toledo das Nett. gewährte, Statuten für 
ein Nonnenlojter zu entwerfen, wobei Adrian Conjervatoren ernannte, 
die dafür zu forgen hatten. Weitere Privilegien erhielten die Prediger 
zu Vitoria?) und St. Maximin, Aachener Diöcefe ). Dem Provincial- 
dicar®) der Prediger in der Lombardei wurde der Auftrag ertheilt, das 
Dominicanerlofter in Peſaro zu reformiren; dem Camatdufener Julian 
geitattet®), in Jeruſalem und überhaupt außerhalb Italien's feinen Orden 
auszubreiten, den Grzbifhöfen von Gens und Touloufe die Sorge für 
die Diinoriten in Franfreic übergeben”). Als im alten Patarenerlager, in 
Como, Zauberei getrieben wurde, erhielt der Inquifitor bafelbft dem 
Auftrag, einzufchreiten®), nod) am 31. Juli 1623 wurde die Theilung der 
DOrdensprovinz Etrurien den Minoriten von ber ftrengen Objervanz 
zugeftanden, Namentlich erfreuten ſich die venetianiſchen Kirchen der Sorge 
dis Papftes. San Marco erhielt am 6. Mai 1593 eine Veftätigung 
der Indulgenzen für den Himmelfahrtstug Marien (15. Auguft). 
Marino Sanuto führt noch mehrere andere Gratin für venetianifhe 
Kirchen an. 

Im einer ganz beſonderen Lege befand fi der Anguftinerorden, 
dem Luther angehörte. Die hervorragenditen Männer desjelben hatten ſich 
für das Princip der kitchlichen Reform ausgefproden und ftanden auch 
in diefer Beziehung dem Papfte treu zur Seite. Andererfeits®) war es 
begreiflich, daß, wie die Lehre des Knappenſohnes bei den Bergknappen 
in Schwaz und anderen Drten Eingang fand, mie bie Prediger für 
Girofamo Savonarola Partei genommen und ihren Ordensbruder nicht 

') Bremond, 31. Auguſt 1422. 

2) 1. 0. 31. December 1522. 

3) 1. 0. 20. Februar 15%. 

1.1. April 1523. 

1.0.3. April 1528. 

97. Qui 

%) Mittarı 

*) Waldi 

9) 20. Juli 10% 
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fallen tiefen, ein Theil der Auguſtiner ſich Luther zuwandte. Zwar nicht 
wie wir deſehen Haben, Stupig‘), Brovincial des Auguſtinerordens in 
Meißen und Thüringen, der nur eine Meformation im Innern der 
tathofifchen Kirche wollte und Luther die bittere Bemerkung jhrieb, feine 
Lehre gefalle vor Allem denen, die ſchlechte Häujer beſuchen. In Ztalien 
ftand der Auguſtiner-Cardinal an der Spige der ftrengreformatorifchen 
Bewegung. Anders war es in Belgien, wo Luther im Augujtinerklofter 
zu Antwerpen Anhänger fand. 

Es ift ganz irrig, was Henne ſagt?), Karl Habe ſich in den religiöfen 
Angelegenheiten ſehr indifferent gezeigt. Die Vegeguung mit Luther hatte 
ihn, wie einft König Sigmumd die Begegnung mit Huß, zum Gegner 
feiner Lehre gemacht, umd wenn im deutfchen Reiche die faijerfichen 
Mandate durch die fürftlichen Mäthe vereitelt wurden, war er gar nicht 
gewillt, in feinen Erblanden die Verochtung der Gefeke zu dulden, welche 
mit der Reformation als evangelifhe Tugend emporfam. Mochte das Faijer- 
liche Edict vom 8. Mai 1521 den Sandesprivifegien entgegen fein, der 
Raifer beharrte auf dem Ctanbpunfie, baf das KHaijerthum über dem 
Ländern jtehe und ernannte num felbft am 23. April 1522 den Rath 
des Confeils von Brabant, Franz von der Hilft, und den Karmeliter 
Nicolaus von Egmont zu Inquifitoren in ten Niederlanden mit dem 
Anftrage, alle Individuen, welche mit dem Gifte der Härefie beflect 
waren, zu ergreifen umd zu beftrafen, wie es der Kaifer für ſich ielbit 
tun önne?). Es war offenbar eine Erklärung, die auf den Keper- 
geſetzen Kaiſer Friedrich's II. beruhte, zugleic) ein vollgiltiger Beweis, dab 
der Kaijer die Inquifition fir eine Staatsanftalt anjah und fo behandelte. 
Wie die paniſche Inquifition unter dem oberſien königlichen Gerichtshofe 
ftand, ftand die nene Iuguifition unter dem Präfidenten des großen Nathes 
von Mecheln; alle Beamten erhielten am 30. April 1522 den Bricht, 
die Inguifitions-Commifton zu umterftü ie Regentin (Bringejfin 
Margaretja) und der geheime Rath beauftragten ſodaun Nicolaus von 
Egmont, ſich nad) Antwerpen zu begeben und die Predigten des Priors 
der Auguftiner, Heinrich von Zütphen, zu unterfuchen. Der Karmeliter that 
es und lieh am 30. September 1522 den Prior während feiner Predigt 
nehmen. Cr wurde jedod durch die Menge, namentlich Frauen, 
befreit, euttam nad) Bremen, wo er jeine Bredigten fortfegte, bis ihn 
Hoffteiniiche Bauern erſchlagen. Gleichzeitig mit dem Prior wurden alle 
























!) Döllinger, die Reformation: IT. Auflage. 1. ©. 162. 
3) IV, p. 300. 
>) Ham, 1. 
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Couventualen feſtgenoumen, in verihiedene Gefängnffe gebracht, ihnen 
der Proceh gemacht. Jacob von Provoft und mehrere Audere unterwarfen 
ſich, die Anguftiner Heinrich Voes und Johamı von Goſche, welche es 
nicht thaten, wurden degradirt und am 1. Juli 1523 auf dem großen 
Blaze zu Brüffel verbrannt. Yanıbert Thoren jtarb im efängniffe zu 
Vilvorde. Die Regierung verlangte von Papft Adrian VI. die 
Genehmigung zur Zaſtörung des Auguftinerconvantes, zum ewigen 
Gedächtniß, wic ſich Kaiſer Karl V. (10. Januar 1523) ausdrücte. Sie 
wurde ertheilt ). 

Dian war nicht gleich anfänglich zum Aeußerſten geſchritten. Schon 
1519 hatte ſich der Angujiner Jakob Springer von Antwerpen auf 
Seite Luther's geſtellt, jedoch im Gegenwart Hierenymus Aleander's, 
des faiferlihen Beihtvaters Johann Giapion, feine Ychrfüge widerrufen, 
Corneille de Schryver (Grapheus), der das Buch des Johann God von 
Vehelm über die Freipeit der chriſtlichen Religion in's Flamiſche über: 
jegt und mit einer geharnijhten Vorrede begleitet hatte, ſiellte, von der 
aligrmeine Bewegung ergriffen, eine Auzahl von Behauptungen anf, 
die gegen den Papjt und den K gerichtet warn, ein allgemeines 
Pricſterthum und Lehrauit vertheidigten, wie denn gewöhnlich bei großer 
Gahrung der Gemüter das Unreifſte ſich zuerſt in den Vordergrund drängt, 
Dan hat kein Necht, ihm daraus Vorwürfe zu machen, daß er Unaus: 
gegerenes am 6. Mai 1522 feierlich zurücknahm. Allmälig nahm aber 
die Parteiung zu, die Öffentlichen Erktärungen folgten und riefen das 
Einjhreiten des Nai hervor, das dann wicder durd) die gewaltjamen 
Naungen der Ma in den mächiten Jahren cbenjo gerechtfertigt 
ihien, als andererjeits die Strenge der Strafen die Eifrigen nicht 
abhieit, ihre Ueberzenzungen and mit Gefahr des debens zu befennen. 
Adrian ernannte, dam Verlangen Kaiſer Karl's nachgebend, den Magiſter 
Franz van der Hilft am 1. Juni 1523 zum allgemeinen Inqui 
für die Niederlande; allein während von feiner Religion, Gelehrſamkeit, 
Nnggeit und vor Alten von feinem Eifer für das Yaus Gottes?) das 
Beſie erwartet wurde, vechtfertigte der Yale nicht die gehegten Erwar- 
Aigen. Cr rief wohl einen großen Widerſtaud in Holland hervor, ohne 
in beräftigen zu tonnen. Cr flüchtete fi) vom da md) Antwerpen, wo 
Bleibens wieder nicht war, und die Negentin fah ſich endlich am 
6. September 1523 in die Nothwendigkeit verjegt, tan Rapft bitten zu 



















































1) Henne, p. 308. 
>) Worte des Wreve, das Panne mu mit zwei Zeilen envähnt p 811 
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müffen, den Inquiſtor durch eine tauglichere Perſon zu erfegen. Was 
fie über ihn dem Saifer berichtete, bewies felbft, daß es dem Inquiſidr 
am gewöhnfichften Mechtägefühle gebrad) oder ihm dasfelbe im Befige 
feiner Bollmachten gänzlich abhanden gelommen war. 

Es war Papft Adrian nicht mehr vergönnt, die Mafregel zurüt- 
zune men. 


Siebenter Abjchnitt. 
Der Cardinal von York und Papk Adrian VI. 


Die englifche Regierung hatte eigentlich im wenigen Jahren zwei 
große Niederlagen erlitten. Die erfte im Jahre 1519, als die Bewer: 
dungen König Heinrichs um die deutiche Kaiferfrone, ſehr ernftlich 
gemeint, mit Nachdruck unterftügt, aber viel zu fpät unternommen, 
geſcheitert waren‘); die zweite drei Jahre jpäter, als es ſich um die Papit- 
wohl handelte und nun ftatt des Cardinals von Hort, der Lehrer Kaifer 
Karl's V. gewählt wurde, welcher ftatt König Heinrich Kaiſer geworden 
wer, „Ich und der König,“ wie ſich Wolfey auf dem Höhepunkte feiner 
Macht in unbewochten Angenblicen auszudrücken pflegte, hatten das 
Biel ihrer Ambition nicht erreicht, wenn man ihnen auch zugeftehen 
mußte, daß der König und fein erfier Unterthan, der Bapft von Eng: 
land, wie man Wolſey im Geheimen nannte, nur das Außerordentliche, 
das Ungemeine erjtrebt Hatten. Nichts wäre natürlicher gewejen, als daß 
der König und fein oberfter Kanzler Karl V. und Adrian VI. das 
Mißgeſchict, welches fie getroffen, hätten entgelten laſſen; nichts natirs 
licher, als daf König Heinrich gleich Franz I. in die Arena hinabgeftiegen 
wäre, um mit feinem glüdlicheren Rivalen einen Gang auf Leben und Tod 
zu beftehen. Der König von England, obwohl dem Vergnügen nicht weniger 
zugethan als König Franz, operirte, von Wolfen geleitet, viel ruhiger 
und befonnener. Er hielt zuerft die durch ihre Pracht und die Entfaltung 
ungemeinen Aufwandes ungleich) mehr als durch ihre politiſchen Reſultate 
bedeutende Zufammenkunft mit König Franz zu Galais umd jtand auf 
einmal als Vermittler zwiſchen den fih auf Leben und Tod befämpfenden 
Königen von Frankreich) und Spanien da2) (1521). Wolfen verhalf 
feinem Herrn ohne Krieg mit Kaifer Karl zu einer Stellung, die nur zu 








M Höfler, Karl's I. Wahl zum vömichen Könige. 
%) Eavembifh, T. LIT. 
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batd diefen beengte, weil er ſich in jeder politiihen Aeugerung von König 
Heinrich abhängig fühlte, 

Der Cardinal war mit der Abjicht nach Calais gefommen, als Ver- 
mittfer zwiſchen Kaifer Karl umd König Franz in Betreff ihrer Streitigkeiten 
einzutreten, das Bündnif mit Frankreich zu erneuern und Staifer Karl, 
den Papft, den König von Freutreich zu einem Bunde zu vereinigen, 
durch diefen fid) jelbft an die Spite des hriftlichen Europas zu erichwingen. 
König Heinrich umd fein Lieuienant, der Gardinal, follten die Confer- 
vatoren der Vertragsartikel zwiſchen dem Kaijer und König Franz werden). 

Der Gongreß ging auseinander und Wolfen kehrte, nachdem er in 
Vrüges einen Vertrag mit dem Kaiſer unterhondelt, mit der Ueber— 
zeugung nach Hauſe, die er auch dem franzöfiichen Gefandten nicht der⸗ 
hehite, es jei feine Hoffnung auf einen NAusgleid vorhanden, König 
Franz die eigentliche Urfache des Krieges. Das geflügelte Wort, welches 
er ausſprach, der wahre Türke ſei der Franzoſe, bezeichnet den Eindrud, 
welchen der Aufenthalt in Calais auf ihn gemacht hatte, die Politik, 
welche er verfolgt Hätte, wäre er Papft geworden, die Politif, weiche er 
einſchlug, als er am 20. November in Dover landete. Damals war 
ein König im Kraft der wider Luther heransgegebenen Schrift zum 
defensor fidei erhoben worden, ein Zitel, wilder dem Könige ein 
Anfchen gab?), glei) dem geborenen advocatus ecclesiae, dem 
römischen Kaiſer, der den unmittelbaren Rampf mit Luther nicht auf ſich 
genommen. Der neugewählte Papft aber fand im England eine gege- 
bene Parteifteltung vor und alles äußere Anſehen desfelben reichte midht 
aus, eine Veränderung in dieſer Beziehung herbeizuführen. Die Miſſion 
des Bischofs don Aſtorga fheiterte vollfommen. 

Es gab zwei Seelen in Thomas Woljey ?). In dem Bewußtſein des 
Einftuffes, welchen er beſaß, der Macht, die ihm zukam, war er hoch⸗ 
fahrend umd Herrifch, verfolgte er rüchchtslos dag einmal vorgejepte 
Ziel; in Engfand folfte fih Alles der königlichen Macht beugen, nad) 
Augen England an der Cpige der Staaten fichen‘). Wer England 

') Cavendifh, p. 190, 191. 


2) 4. November 1591. Nymer, T. XTIT., Der Papft bezeichnete ihm and mit 
Majestas. p. 759. 

3) Nirgends ift dieſes beffer dargeſtelt, noch ann es beffer dargeſtellt werden 
als im Shatefpenr’8 King Henry VIIL. ct IV, Scene 2. 

+) Sebaft. Ciuftiniani, venetianiider Borichafter, ſchrieb von ihm 17. März 1519: 
wlose sole aim was to procure incense for his King anıl himselt. No one could 
please him better than hy stilig him the arbitator of tie Affairs of Christen- 
dm. R. Broron, Calendar, IL, n. 1 
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leitete, leitete dann die chriſtliche Welt. Wolfen erfüllte die Plihten 
feines hoheprieſterlichen Amtes mit Eifer. Es gab nichts Würdevolires 
als den Gottesdienft, den er, umgeben von zwanzig infulirten Präften, 
celebrirte. Er war von jhöner Geſtalt, gelchrt, äußerſt ber:dt und von 
jener erftaunlihen Arbeitskraft, die nur in angeftrengter Thätigfeit ſich 
wohl befindet. Er leitete die Kirche England’s, er comentrirte alle 
Etaatsgeſchafte in feiner Hand und ftaunend berichtete Giuftinian, 
welcher ihn in näcfter Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, deh er 
die Geſchefte, die in Benedig unter Collegien vertheift fein‘), allein 
betreibe. Er nennt ihn einen gerehten Mann, der ein Anjehen befige, 
fiebenmat größer als wenn er Papit wäre. Man jdägte fein Einkommen 
als Erzbilhof von Yorl auf 14.000 Ducaten, als Biſchof von Bath 
und Wales auf 8000, als Kanzler auf 5000, an Neujahrsgeldern auf 
15.000 Ducaten, fein Silbergeihirr hatte einen Werth von 150,000 
Dicaten. Es gereicht ihm zur Ehre, Richard Pace zu den geheimiten 
Verhandlungen gebraucht, Thomas Morus erhoben zu Haben. Er lichte, 
gelehrte Männer in feiner Umgebung zu Haben. So lange er regierte, 
mar England der Sit ter Wiffenfhaften für Einheimiſche und Frende, 
obwohl gegen lettere ſich bereits der Grimm der Nativiften fehrte. 

Es war feine geringe Sache, mit dem Könige ſich zu fielen, 
der auf feine Macht fo eiferfüchtig, argwöhniſch, die den Tudors ange» 
borene Wildheit nicht zu verhehlen Luſt hatte. Der Tyrann war da, es 
fehlte nur Gelegenheit, die Tyrannei zu zeigen, an Perſonen, die es 
wagten, fie herauszuforbern. Noch übte Katharina von Aragon eine 
befgwichtigende Macht über ihm aus. In ihrem Zimmer wohnte er 
täglich dem ganzen Offieium bei; er hörte täglich drei bis fünf Meffen. 
Aber genuffüchtig, allen Arten von Spielen, Geſang und Tanz wie 
der Jagd ieidenſchaftlich ergeben, war der Moment vorauszujehen, in 
welchem er ſich von der um ſechs Jahr älteren Gemahlin emancipiren 
und einer lieblicheren Geſtalt fih zuwenden werde. 

Bon den zehn Millionen in Gold, die ihm jein Vater als Erbe 
des blutigen Kampfes der weißen und rothen Nofe durch Confiscationen 
erwoben, war bereitS die Hälfte im franzöfiichen Kriege verbrendt. 
Aber er verfügte über 21 Erz- und Bisthümer, über 180 Benedictiner: 
und Ciftercienfer-Abteien, von anderen Klöſtern nicht zu reden, und 
bezog er dom dem Clerus England's and nur Einen Zehent, fo trug die 
fer 70.000 Ducaten. Gegen den Reichtum des Clerus kamen in England 


') R. Browu, Calendar, IL, n. 1287 
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die Paten nicht auf; fein Wunder, wenn fie einem Umſturz der Dinge 
ſich geneigt zeigten. Bon dem drei Herzogen, dem Marquis und den 
zwölf Earls, welche die Pairsfammer bildeten, beſaß der Herzog von 
Bıdingham 30,000 Ducater Nente. Er war der Nächfte am Throne; 
das Fojtete ihm nach einem Procefe, der die blutige Aera Heinrich's VIII. 
einleitet, daS Leben. Er fiel, ein Opfer des Föniglihen Argwohnes. 
Der Herzog von Noriolf beſaß nur 12.000 Ducaten Rente, ebenfoviel 
der Herzog von Suffolt, welcher die Witwe König Ludwig's XIL, 
Maria Indor, die Schweſter König Heinrichs, geheiratet. Noch ſchien 
die Zeit ferne, in welcher die Bairs nicht leſen und ſchreiben konnten‘), und 
doc trennten mur wenige Jahre diefe Zeit von der Periode Woiſey's, 
als man eben nur gefügiger Werkzeuge des Bapftkönigs bedurfte. Heinric's 
Ereaturen brauchten mur abzuftimmen und zu verurtheilen, Lefen und 
Schreiben war für fie unnötig. Wolſey verlangte von feiner Umgebung 
Würde und die dem Amte angemeffenen Fähigkeiten. Er verfolgte immer 
große Biele, wie fie einer Stellung, die ols europdiſch bezeichnet werden 
fonnte,, angemeffen waren. Bei Adrian verdrängte oft der Gelehrte den 
Staatsmann, bei Woljey Herrjchte der Staatsmann vor. 

Kleinliche Eiferfuht, velche fh darch das Nebeneinanderwirken 
bedeutender Männer beeintrichtigt fühlt, war ihm fremd. Cr bedurfte 
ſchon für feine großen Stiftingen großer Geldmittel und fand in der 
Cumulation von Würden, Einfünften und Aemtern nichts Unredhtes2). Als er 
1522 die Gomvocation des engliichen Clerus eröffnete, ım von demfelben 
Subfidien für den frangöfifcen Krieg zu erhalten, forderte er denfelben 
anf, dei Laien fein ſchlechtes Beifpiel zu geben und dem Könige nicht 








%) Fronnde, T, p 2. 

2) Am 3. Juli 1522 erfläite Kaifer Karl im Schloſſe Walthon in Engfaub: 
Nos faciemus sibi (dem Cardinel von ort) assignari atque constitui per 8. D. 
N. Adrianum P. VI. modernum supra fructibus et redditibus aliarum ecclesia- 
rum ex illis quae nnne in prassentiarum vacant, ih regnis nostris Hispaniae 
Fensionem annuum 2500 ducatorum sibi solvendam durante toto tempore vitao 
dieti Reverend. Patria. Rymer, XIII, p. 771. Adrian verlieh, ihm (motu proprio, 
non ad tuam vel alterins — instantiam. VI id. Nov. 1522) bie Abtei von 
St. Alban, welche jährlich 1500 Golbgufden einteug, auf Lebenszeit mit ben übrigen 
Beneficien und Commenden, die ır [Con befaß, ohne Rüdficht auf bie Beftimmungen 
Bapft Bonifacius’ VIII. oder des jlingften Iateranifchen Coneils (Rymer, 1. e. p. 77). 
Am 26. März 1528 verlieh er ihm and) den Episcopatus Dunelmensis und erlaubte 
Üm, e8 neben dem Cardinalate, dem Erzbisthum, der Abtei St. Alban zu beten 
fl. c. p. 783, 784). Endlich im Sommer 1623 (pridie Id. Junii) erneute er ihm 
tie Gegatenreäte für ein zweites Oninquennium (I. c p. 795). 
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undankbar zu fein für die vielen Gnaden, die dieſer bem Clerus 
erwieſen. Es Hang anders als die Worte, welche König Heinrid an 
den Sprecher der Gemeinen, Edward Montagu, richtete, als diefe Miene 
machten, die Bilf von 800.000 Pfund Sterling für den franzöfiicen 
Krieg zu verweigern: „Ho! Wolfen die nicht dulden, daf meine Bill 
durchgehe! Entweder ift meine Bill bis morgen durchgeſeht oder Eier 
Haupt bis morgen von den Schultern gefvenmt')." Die Bill ging 
durch. Das war, che es den König gelüftete, den kirchlichen Gefehgeber 
zu fpielen. 

Es darafterifirt den Cardinal, wie er gegen Papſt Adrian verfuhr, 
deffen Wahl ihn ſelbſt aus allen feinen Plänen und Entwürfen heraus: 
geriffen Hatte, mit welhen er fich für den Fall der eigenen Papfwahl 
getragen. Wolfen fnüpfte durch den Windforer Vertrag den Kaifer auf 
das engfte an England umd defien gegen Frantreich gerichteten kriegeri— 
chen Pläne. Thomas Earl of Surrey, Admiral von England, Wales, 
Irland, Normandy, Gascoguy und Aquitanien ward aud) Admiral der 
ſpauiſchen Flotte 2) (8. Juni 1522). 

Der Kaifer durfte ſich nicht etwa von den oneröfen pecuniären Ber- 
pflichtungen des Vertrages durch den Papft heimlich dispenfiren (affen‘). 
Er trug fehwer an ihnen. Conſequent ftewerte Wolfen dem Biele zu, 
feinen öniglihen Herrn zum Schiedsrichter der Chriftenheit (arbiter of 
Christendom) zu madent), ob er nun ſelbſt Papft würde oder niht, 
und als er 3 nicht geworden war, bezengte er dem neuen Papfte, 
welcher feine Hohe Stellung wohl erfanmte, jede äußere Ehrerbietung, 
bie dem „Vater der Ehriftenheit" zukam umd wir find micht im Stande, 
zu fagen, der Cardinal von York habe offen eine Empfindlichkeit gegen 
Bopft Adrian zu Tage gefegt; diefer vielmehr trägt Bedenken, ihm feine 
ausgedehnten Legatenrechte zuzuerfennen und erſt im Sommer 1523 
läßt fich Adrian dazu bemegen. 

Dit Mißtranen verfolgte der Cardinal alle Bewegungen der 
Franzofen, alle Schritte des Raifers, feines Verbündeten, ob derfelbe es 

3) Gavenbifh, III, p. 250. 

2) Cavendih, p- 231. Damals fam Anna Boleyn nad) Ergland. 

3) Ganz abgefehen vom dieſen, bezog Wolfen von Raifer Karl jährlid 900 
Goldlronen, die Herzage von Cuffolt und Norfolt, de Boulant, der Grand Chum- 
berlan und der Grand Master je 1000; Richaid Wingficl, William Compten, der 
Bifcjof von London je 500, Thomas Hamadjer 200 Goldtronen. Bergenroth, n. (00. 
Noch Brown, Calendar, II, pret XXIII. verlangte Wolfey von dem Kaifer für fh 
und einige andere Perfonen am königlichen Hofe 22.000 Ducaten jährlid). 

+) Shpreiben an Kaifer Karl. Eavendiff, ILL, p. 206. 
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aud ernftlid, meine. Im September 1522 finden wir den Cardinal in 
volfter Aufregung. Die faiferlichen Gejandten haben nicht blos berichtet, 
daf Karl glüdlih in Spanien angelommen jei, über feine rebelliſchen 
Untertanen und die treuloien deutſchen Landsknechte Gericht gehalten, 
feine Mutter befucht habe, fondern auch König Franz dem päpftlidhen 
Nuntius in Paris, Erzbiſchef von Bari, Zriedensanerbietungen gemacht 
Habe. Gr bot Miücgabe von Zuentarabia, Verzihtleiftung auf die 
Benfion von Neapel, Preisgebung von Navarra und Geldern, felbft 
Aufhebung des jo läftigen Zractated von Noyon an, wenn ihm der 
Laſer nur — das Herzogtfum Mailand überlaffe‘). Die Anerbietungen 
waren deshalb fo hoch geftellt, weil es ſich um einen Separatſrieden 
zriichen König Franz und Kaifer Karl handelte, der den Windſorer 
Vertrag Lahm gelegt hätte. Man begreift, daf der jehr demüthige Kanzler 
tes Königs von England (must humble chaplain in feinem armen 
Haufe bei Weftminfter), wir ſich Wolſey unterjchreibt, ungeachtet der 
Ioyafen Mittheilung diejer franzöjtichen Anerbietungen durch die faifer: 
hen Botſchafter, ſich in größter Veforgniß befindet, die nur durch 
den Gedanten Beruhigung findet, daß über Kurz oder fang auch an 
England ähnliche Anerbietungen gelangen dürften®). Sie waren aber, 
wenn man einer Depeſche Gasparo Contarini's an die venetianiiche 
Signoria®) Glauben ſchenten darf, fhon Anfang Juni 1522 durd) einen 
Seretär der Mutter des König’s Franz, Louiſe von Savoyen, an 
ihn gelangt. Der Cardinal erklärte jedoh damals, diefe Anerbietungen 
fümen zu fpät. Es ſei nothwendig, die Ftamoſen zu vernihten, von denen 
fonit fein Friede in der Chrütenheit erwartet werden fönne*). Der König 
von England Habe beffere Rechte auf Frankreich als der König von Frant- 
reich und beabfichtige, ſich in den Befik des Neiches zu fegen. Waren 
in diefer Beziehung die Abfihten des Cardinals Har, fo machte er auch 
fein Hehl daraus, daß er dem faiferfichen Groffanzler in feinen 

') State papers, n. LIX, p. 101. 

) Thoug I verily believe that th’ Emperour as a loiall and vertuons 
prince woll firmely persist in his loviling mynde towards you (dem König) 
without variance or alteracion; yet to incourage him s00 to doo, not oonely 
All the waies and meanes of gratitude must be for the time sett furthe and 
adraunced, but also all tho ssruples of ingratitude and suspicions conjectures 
temove-l and putt aparte, till such tyme as by politiqne practise, as gode offers 
may be made unto your Grace by the Frenshe King as be nowe made by 
him to th’ Emperour. 1. c. p. 108. 

3) Calendar, IH, n. 487. 

4) Nocensario ora oxtirparli, p. 237. 
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Bejtrebungen ſich entgegenftelle, da der Kaiſer den ganzen Gröfreis 
beherrſchen wolle‘). Cr machte ebenfowenig Hehl daraus, wie ſeht er 
die Venetianer verahte (er bezeichnete fie al die infimi di tutti i 
prineipi)?), worauf dann dieje den Plan brüteten, die Raiferlichen von 
den Engländern zu trennen, wie König Franz den Richard de la Pole, 
Carl of Suffolt, als Vertreter der weißen dioſe, dem König Heinrich 
entgegenzujtellen beabfichtigte, um den Kampf der weißen und vothen 
Roſe zu emeuern®). Dan war im englifhen Cabinete der Ueberzeugung, 
daß die Frangofen nur auf den Angriff der Osmanen warteten, um 
dann an ihrer Seite loszubrechen ). 

Dem Bapfte gegenüber iſt Wolſey's Verhalten mehr als gemefien. 
Letterer fhreibt ihm, jo oft cr eine Maßregel bei König Heinrich durd- 
jegen will, in feinen Aengften um Mhodus wie um Ungarn, wegen der 
Waffenjtitlitandsfrage, wie wegen des Friedens. Er gewährt ihm die 
Commende von St. Alban, das Bisthum Durhamt), die Pegatenrchte; 
er erhielt aber aus England Schreiben, als es fih) um die Beſetung 
von Bisthümerun handelte, und fa endlid zu der irrigen Meinung, der 
Einfluß Wolſey's auf den König lonne nicht jo groß fein, wie der eng: 
tiice Borfhafter Hannibal ihm darftelite). Er würde fonft mehr aus 
gerichtet Haben. Wolſey ſcheint ic) vorgenommen zu Haben, das Pontificat 
Adrian’s nur als eine vorübergehende Erſcheinung zu betrachten, welche 
ec nicht mehr Aufmertjamfeit würdigte, als es unungängtid nothwendig 
war und die ihn felbit in feinen Plänen nicht beirrte. Adrian, welche 
nieht dafür war, daß dem Gardinal die Legatenrechte auf Lebenszeit 


') Iste Cancellarius Cacsaris nimin petit ot ductus his felicibus suc 
bus Cnosarin in Italia vollot dominari toti orbi, ocd roc meus Änterponct 
tanquam bonus ct communis amicus. Wolle) zum. venetianifcen Gejanten, 
13. Juni 1522. Der Großlangler aber bezeichnete Wolfey alß poco religioso. Er 
Habe in deu Unterhandiungen eine Cionſel zu Gunften Ungarn's verworfen und 
gefagt: vertreiben wir zuerft die Tiirten in näcfter Hand (bit Franpofen). Calenarı 
II, n. 507. 

3) Calondar, III, n. 555. 

len. 639. 

4) n. 662. 

%) 26. März 1523, nad) großen Debatten im Cardinalscoflegium. But the in- 
Auence of the King and Wolsey prevailei. Gampeggio. Brown, n. 2917, 218. 

%) The Pope, fäpreibt Lei dicſer Gelegenteit Hannibal an Wolfen, 13. De 
cember 152%, is loving and magnanimous aud considereth his honor as mucl 
as any man that evor was in this dignity. Brewer, n. 2714 Am 13. Januar 1923 
fgrieb Hamibat, der Papf erwarte Briefe von Wolfey- 
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gewährt würden, wohl ader für cine Reihe von Jahren‘), wünſchte 
nichts jo jehr, als fih mit Woljey über die gemeinjamen Angelegen- 
heiten perſönlich benehmen zu fünnen. Er betrachtete den König nicht 
bfoS als Vertheidiger des Glaubens, jondern auc) feiner eigenen Perjon?) 
So ſche fid) aber der Bapt bemühte, auf Wolfey und den König von 
England einzuwirten und in günſtig zu fnmen, der worbifche Cardinal 
blieb falt und unzugänglic. Er ftand mit dem Vicelanzler des römi: 
schen Stuhles, dem Cardinal von Medici, mit dem Cardinal Campeggio, 
in ven intimften Bezichungen. Der Nuntius des Bapftes in Frantreic, 
Erzbiſchof von Bari, ſchitte ijm „im Namen des Papſtes“ Courriers, 
welche hm die Anträge des franzöiiichen Königs weiteren‘). Er Hatte 
Geſandte, Agenten, Späher an allen Drten und war namentlih in 
Betreff der Vorgänge in Nom jo gut unterrichtet, wie von denen in 
Venedig oder Valladolid. 

Dir Cardinal ift es, welcher Adrian gegenüber die ſelbſiſtändige 
Politit der Verkindung der verſchiedenen Machte gegen Frankreich mit 
allen Hebeln in Bewegung jegt, die Venctianer durch Zurückhaltung ihrer 
Galeeren im eine Zwaͤngslage zu verſetzen fucht, um fie zum Anſchluſſe 
am England und den Kaiſer zu möthigen. Der Papft Fann diefer an- 
fürmenden und zugleich Alles unterminirenden Politit feinen Wiverftend 
feijten. Er machte den Staifer aufmertjam, wie er in der Freiheit feiner 
Ation gelähmt werde und fucht um fo mehr die allgemeine Pacification 
zu veramlafjen. Aber Woljey läßt ſich nicht irre machen. Der Krieg 
gegen Frankreich wird angekündigt, und zwar nach engliſcher Citte ala 
ein gemein harter und drauſemer, wie er im fünfzehnten Jahrhunderte 
in Frankreich zue ſyſtemaliſchen Zerjtörung des Laudes und feiner Ber 
woher geführt worden war, und der Fricdfertigfte alfer Päpfte muuß ſehen, 
deß alle ſeine Ermahnungen, Bitten, Vorftellungen nichts fruchten. Der 
Cordinal läßt auch Feine Ansflächte der Signoria von Venedig gelten‘); 
er erweigerte jede Vermittlung zwiſchen ihr und dem Aaifer‘). Bei 
Aıoden kann er dem Argvohne Don Juan Mamel's nicht entgehen ®), 









') Fünf. 12. Jamıar 1523. Brewer, 
Yolayn md Sanıpfon vom In. Jamtar € 
ds Wafſe 
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65) beweift, dafı er wegen 
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3) Schreiben des Erbifche 
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1. en. 488 vom 15. October. 

9) Scpriben vom 29. Novemuer au den Kaifer. 1... n. 506. 
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448 Hoffnung auf eine neue Yapftmaht. 


wie andererfäts die Bemühungen des Cardinals nicht ausreihen, den Bapit 
für die engliſch ſpaniſche Yiga zu gewinnen, Im Februar 1523 läßt vichnehr 
Wolſey dem PBapfte geheime Anerbietungen machen, er möge, gleichjan als 
ginge e8 don ihm felbft aus, dem Raifer, ten Königen vom Franfreidh und 
England einen Waffenftillftand auf ein Jahr, jedod mit Ausſchluß ihrer 
Yımdesgenofen anbieten‘). Man weih im der That nicht, ob diefes 
unenvartete Einfenten in friedliche Unterhandlungen, offendar hinter dem 
Nüden des jo kriegeriſch gefinnten Königs Heinrich, den wahren Gedauken 
Wolſey's bildete, er fand aber an dem Kaiſer, wie an den beiden Königen 
gleih großen Widerftand. Daß Richard Pace don feiner Ankunft in 
Venedig bis Ende Februar 15232) ohne alle Weijungen gelafjen wurde, 
dürfte beweiien, daß man damals in Yondon mit doppeltem Winde zu 
ſegeln bemügt war. Allein jo ſehr ſich auch die politifchen Beftrebungen 
durdfrenzten, die fühnften Rechner jahen ſich plötlich durch Greinmiffe 
in ihren Combinationen aufgehalten, die außerhalb ihrer Bereduung 
standen. Während König Heinrich „den Lord of Bath“, John Elert, 
ermächtigte, ein Bündniß mit dem Papite, König Karl V., den Herzoge 
von Mailand und den Schweizern abzuſchließen, Richard Pace in Venedig 
beauftragt wurde, die Vermittlung zwüchen dem Kaifer und Venedig zu 
übernehmen (12. Dat 1525), zugleich mm „ver utherifchen Kärefie ein Ende 
zu machen“), waren die Briefe Adriau's und des Cardinalscolleguumg, 
welche den Griftlichen Königen den Verluſt von Rhodus verkündeten, jhen 
unterwegs. Der nenernannte Biſchof von Bath; und Wales war uber der 
eigentliche Vertraute Wolſey's. Er empfing ſchon im März Auftructionen 
für eine neue Papftwahlt), die damals für unausbleiblich erachtet wurde 
und da der Kaifer von dem Könige von England abhing, Wolfen de 
erfteren fefte Bufage bejaß, jo tritt das Ziel der Politif des Car 
—* —— im Srühlinge 1523 Mar hervors). 

u 16 ‚eröffnete der König in ungemein feerliher Weil 
(, Biſchof von London, hielt ftatt des Eur 







dom 28, Februar 1523. Bargenrotf, n. 59. 
bei Brown, n. 651, bemeifen, daß König um 
Bac’s nicht Übereinfiimmten. Suriane meinte am 

das gange Vertrauen des Mnigs. Calendar, 
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dinols die Eröffnungsrede, in welder er die Gründe auseinanderfekte, 
worum König Heinrich, nahdem er alle Mittel aufgeboten, den König 
von Frankreich zum Frieden mit dem Kaifer zu bewegen, von dem Könige, 
der den Vertrag von London gebrochen, gezwungen worden fei, Krieg zu 
führen. Es war auffällig, daf der Cardinal, welcher fid) mit Unmohlfein 
eniſchuldigt Hatte, die Rede nicht hielt. Der König erwartete dafür, er 
werde feine Pflicht im Parlamente thun. 

As Woljey ih dann an beide Häuſer des Parlamentes wandte, 
hob er gleichfalls hervor’), wie der König dom Frankreich den Frieden 
verlegt und namentlich den mit den Schotten geichloffmen gebrochen habe. 
Die uns überlieferte Rede wurde jedoch erit gehalten, als die verlangten 
Subfidien ſchon gewährt waren?) und drüdte nun ben Lords und den 
Commons den Dank des Königs aus. Allein die Rede, welche in Gegen- 
wart des Königs der Spredyer des Unterhaufes, Thomas Morus?), hielt, 
bemeift, daß der Cardinal durchweg in weitläufiger Rede all’ das Unrecht 
auseinamdergefegt Hatte, welhes König Franz‘) ſich erlaubt hatte. Der 
Sprecher zeigte jich voll Enthufiasmns für einen Krieg, um Frautreich 
wieder zu erobern und erflärte geradezu, es fei jet Feine Beit vom 
Frieden zu reden. Mangel an Wahrheit fei in der franzoſiſchen Nation 
fo tief begründet und ihre Begierde nach Ansdehnung ihrer Grenzen jo 
nerjättlich, daß, wenn die Engländer auch leinen Streit mit den Sran- 
zoſen hätten, fie dad) dieje wegen ihrer Falſchheit gegen andere Fürften 
verabfchenen müßten. Wenn nicht gegeißelt, würden fie eine Geißel für 
Andere’). Nach diefer hyperpatriotiſchen Erpectoration ganz im Sinne 
König Heinrich's, Wolley's und des Hauſes Yancafter, das im fünfzehnten 
Jahrhunderte die Groberung Frankreich's mit allen Mitteln und zufegt 


ausgeichloffen wäre, Wrown, n. 665. Der Herzog von Seſſe nennt ihn die Seele 
d8 Cordinals von England. 11. Juni. Bergenroth, n. 555. 

') Brown, n. 663. 

%) Bremer, n. 2987. 

>) Rat Brener, Eromwel. Allein bie State papers wein nad) (. 12, n. 2), 
daf Sir Thomas More Speaker in tke house of Commons war während des 
Porlamentes, das am 13. Auguft 1693 aufgeäft wurde. Mackintosh in feiner Its 
Of Sir Thomas More ergeht fi) über ba Beuchmen des lehteren ais Sprecher 
im Safre 1523 fehr ausführlich. 

4) By Frangoys now reigning there. Breiver, n. 2958. 

3) Es war eine Poraphrafe deffen, was König Ferdirand von Neapel ſchon 
1498 in einem Schreiten an Papft Wlerander VI. ausgefprofen: mem die Fran- 
von zu Haufe Ruhe haben, Tiegt ihnen nichts näher, ais in Stafien Unheil anpu« 

“rinchera, 

ion vi 20 
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doch fruchtlos umd zur außerſten Erfhöpfung England's betrieben, fenfte 
jedod) der Sprecher fichtbar ein. Er machte auf die ungeheuren Schwierig: 
feiten aufmerfam, bie ein Krieg mit Frantreich ergebe, das feiner Ge— 
mohnpeit nad) in diefem Falle fih auf Schottland ftüge, Ein Heer von 
30.000 Mann zu Fuß, von 10,000 Dann zu Pferd auf franzöfifchen 
Boden zu unterhalten, werde bald England größeren Schaden bringen 
als Frankreich. Che drei Sommer vorüber feien, wiirde die Armee das 
ganze baare Geld, das edle Metall England’s, das auf eine Million 
angeſchlagen würde, verbraucht haben‘), der ganze Werth England’s 
betrage ja nur vier Millionen, und zwar eine an liegenden Gütern, zwei 
an Haushalt, Vieh, Getreide, Waaren. Da bleibe denn nicht Anderes 
übrig, als Münze aus Leder zu prägen. Der Gedante an Papiergeld 
{ag zu ferne. Ziehe die engliſche Armee vor Paris, jo möge man an 
die Taktit der Franzofen denken, die jegt Schlachten vermieden — im 
Gegenfage zu den Tagen don Crefiis, Maupertuis und Azincourt — 
wohl aber dem Feinde alle Zufuhr abzuſchneiden fid) bemühten. Dadurch 
werde der Feltungsfeieg nothwendig, wie denn Heinrich VII. zuerft 
Boulogne, Karl V. Tournay, Heinrich VIII. Terrouenne belagert hätten. 
Es fautete ungemein fonderbar, als der Sprecher hervorhob, während 
Kaifer Karl vor Tournay im Felde lag, habe König Franz drei oder 
vier Perfonen vom hödhjten fpanifchen Adel beſtochen, jo daß der Kaiſer 
genöthigt gewefen, bei feiner Rückkehr der Gerechtigkeit freien Lauf zu 
laffen. Der Cardinal Habe gefagt, daß ſelbſt Herr von Chiebres vom den 
Frangofen beſtochen worden fei?). Seit der Kaiſer nad) Spanien zurüd- 
gelehrt, Hätten die Statthalter der Niederlande franzöfifchen und ſchottiſchen 
Raufleuten Päſſe gegeben, während, wenn die Engländer ihren Vortheil 
verftänden, Tauſende von franzöftfchen Arbeitern, die nur febten, indem 
fie engliſche Wolle verarbeiteten, genötigt wären, das Geſchrei um Frieden 
an ihren König zu richten. 

Mote aber der Sprecher die Gefahren eines franzöfifd)- engliſchen 
Krieges noch fo düfter malen, die geiftfichen Lords, die weltlichen, die 
Commons waren einig. Der zweite König aus dem Haufe Tudor wollte, 
da er nicht Kaifer geworden war, den Verſuch wagen, den das Haus 
Sniicafter gemagt?); Heinrich ſah fih ſchon im Geifte als König von 





) All the corn and bullion in the realm. 1. c. p. 1248. 

3) Corrupted by their policy and gifts. 

%) The King's Grace saied that he trusted in God to be their Governonr 
him self and that they ehold by this meenys make a way for him as King 
Richard (IL) did for his father (Heinrich don Ricjmond). State papers, p. II. 
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Frankreich, Wolfen als Bapft. Adrian war ein Sterbenber, feine Tage 
waren gezähft, da zählte er ſelbſt nicht mehr. Man verfügte bei feinen 
Lebzeiten über feine Hinterlaffenfhaft. Als ber dazu ernannte Special- 
commiffär, der Lord von Bath, feinen feierlihen Einzug in Rom Hielt, 
Hatte Abrian freifid leine Ahnung von dem, um was e$ fich eigentlich 
Handle. Der Bapft dachte nur an Frieden und Eintracht, und diejenigen, 
mit welchen er deshalb unausgefegt unterhandefte, würfelten bereits um 
feine Tunica. Am 2. Juli 1523 ſchloſſen die Bevollmächtigten König 
Heinrich's und des Kaifer3 den Vertrag von Valladolid ab, demzufolge 
der Krieg mit Frankreich von zwei Armeen am 17. Auguft eröffnet werden 
folite!). Der Haß der Engländer gegen bie Franzofen war fo tief gemurgeft, 
daß Richard Bace, als er das Bundniß mit Venedig zu Stande gebracht, 
dem Kaifer ſchrieb (29. Juli 1523), er hafte ſich jelbit für prädeftinirt, 
dem Nuin des Königs von Frankreid) herbeizuführen?). 

Niemand hatte eine Ahnung, daß viel cher der Ruin der katholiſchen 
Kirche in England bevorftand, und zwar durch den, der kurz vorher als 
Vertheidiger des Glaubens ein Bud) „gegen den Keger Dr. Martin Luther“ 
gefehrieben Hatte. Das ift die Ironie der Weltgejhihte. 


Achter Abſchnitt. 
Auiſer Katl V. und Papſt Adrian VL 


Kaifer Karl, für welchen gerade damals fühne Spanier Mittelamerika 
eroberten, befand ſich fortwährend in Spanien, bemüht, die Spuren des 
großen Aufftandes der Caſtilianer zu verfolgen und das gefunfene Könige 
uͤche Anfehen wieder herzuftellen. Der Verluft von Fuentacabia, deſſen 
fih die Franzofen bei diejer Gelegenheit bemächtigt, Laftete ſchwer auf 
dem Königreihe Navarra, aus welchem bie franzöfifhe Armee glüdtid 
hinausgefchlagen worden war, und bebrohte aud) die fpanifchen Herr- 
ihaften Viscaya, Alava und Guipuscoe. So lange Fuentarabia nicht 
wieder fpaniich geworden, konnte ſich der Kaifer nicht im ruhigen Beſitze 
don Spanien fühlen. Zu dem Aerger über den Verluft der für umeine 
mehmbar erachteten Feſte kam der nichts weniger als angenehme Gedanke, 
dof fein erfter Aufenthalt in Spanien 1517 bis 1520 weſentlich bei- 


') Bergenroth, n. 561. 
De n..686. 
29* 
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getragen, die Keime des Aufftandes auszuſtreuen, fowie die Weberzeugung, 
daß die eigentlichen Urheber desſelben in viel Höheren Kreiſen zu ſuchen 
fein als in denen der Hidalgos, des ſtädtiſchen Adels. Der Parft 
hatte darüber als Yobernador ſichere Kunde erlangt, hütete ſich jedoch, 
von dem Staatsgeheimniſſe ſchriftliche Mittheilung zu machen. Die von 
beiden Seiten, dem Kaifer wie dem PBapfte, gewünſchte Bufammenfunft 
wor nicht zu Stande gelommen und da fam nun der Kaiſer auf den 
fehr nahe liegenden Gedanken, aus dem gefangenen Biſchofe von Zamora, 
Antonio de Acunna, der an dem Aufftande perſonlich den gröften Antheil 
genommen, ihn vor ben Ufern des Duero an die des Tajo gejpielt hatte, 
mit den Franzoſen in Verbindung war, fih zum Kern von Tolcho 
aufzuſchwingen gefucht hatte, dann aber fich flüchten mußte und auf der 
Flucht von einem lniglihen Soldaten gefangen worden war — nöthigen: 
falls durch Anwendung der Folter Geftändniffe zu erpreffen. Fortwährend 
wurde deshalb an dem Papfte gearbeitet, die firhlihe Ermächtigung zu 
erlangen, um gegen den Biſchof, welcher von der Feite Najera nad) der 
von Simancas gebracht worden war, das peinfiche Verfahren einleiten 
zu dürfen. 

Bor Allem aber handelte es fih darum, von der notoriſchen Zuneigung 
de3 Papftes die möglichft freie Verfügung über die Bistümer des grofen 
ſpaniſch ⸗ burgundiſchen Reiches zu erlangen und Adrian zum Eintritt in 
den großen Bund gegen Frankreich zu bewegen. Man fah es, als der 
Bapft von Anfang an das Bebürfniß des Friedens hervorgehoben hatte 
und in diefem Befireben ebenjo von dem Cardinalscollegium als von 
den Venetianern unterftüßt, von der richtigen Würdigung ber deutſchen, 
polniſchen und ungarischen Berhältniffe getragen wurde, im Cabinet des 
Keiſers bereits als einen Sieg an, daß Adrian nicht durch Frankreich 
gegangen, nicht mit Künig Franz zufammengelommen war. Das Project 
eines großen Congreffes zur Pacification des chriſtlichen Europa's war 
freilich dadurch, daß Adrian mit feinem der eigentlich maßgebenden 
Souveräne zufammengefommen war, micht gefördert worden und ber: 
ſchwand fehr bald bei der Unmöglichkeit, die Hadernden Fürften zufammen- 
zubringen oder aud nur einen Allen gemehmen Ort für den Congreh 
ausfindig zu machen. Je länger ſich aber. die Unterhandiungen wegen 
eines Waffenftiltftandes, geſchweige denn eines Friedens al Baſis zum 
gemeinfamen Vorgehen gegen die Osmanen hinausſchoben, befto ſchlimmer 
wurde die Sage der Inſel Rhodus, welche der am meiteften vorgejchobtne 
Voſten der chriſtlichen Schlahtordnung war umd eben deshalb von ten 
Dsmonen mit aller Wuth angefallen wurde, mit gleicher Energie von 
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den chriftlihen Völkern hätte vertheidigt werden follen. Es war denn 
doch fein Geheimniß, daß wenn Rhodus gefallen war, der nächſte Angriff 
dem Königreich Ungarn gelte, die Eroberung desfelben und der Krieg 
donanaufmärts nur für den Moment verihoben worden jei. 

Am 29. Auguft 1521 Hatte Sultan Soliman Belgrad erobert. 
Die Knechtung Serbien’s, das fein tranriges Schicfat felbft vorbereitet, 
nur zu ſehr verdient hatte, war dadurch für Jahrhunderte eine vollendete 
Thatjache geworden. Bosnien, der Sit der Patarener, hatte fic dem 
Jelam in die Arme geworfen; der moslemiſche Slave inechtete hier den 
Hriftlichen, wie die Thorheit der Serben den Fall von Conftatinopel 
erleichterte. Der Haß der driftfihen Nationalitäten fiherte den O8 
manen die kaum gewonnene Herrfchaft. Ungarn, zum großen Theile das 
Glacis von Belgrad, harrte in dumpfer Nathlofigkeit des osmaniſchen 
Groberers, der das eime Auge der Chriftenheit gewonnen, als diefer fid 
entſchloß, erſt mad) dem anderen, Rhodus, ſich zu wenden und nachdem 
er Flotte und Heer abgefandt, die wichtige Infel den Johannitern ab- 
zunehmen, am 25. Auguft 1522 felbft in daS Lager kam, die Belage- 
tung der Stadt mit dem äußerten Nachdrude zu betreiben. Zwei Tage 
fpäter landete Papſt Adrian mit adıtzehn Galeeren bei Civita Vecchia. 
Am Jahrestage der Eroberung Belgrad's zog der beutfche Papft in Rom 
ein. Es war am 27. Auguft 1522"), daß der Freund und Gönner 
Dr. Martin Puther's, Franz von Sickingen, welder 1521 als Herr von 
Deutfchland bezeichnet worden war, dem Churfürften von Trier den Krieg 
erllärte und damit den Plan der Reichsritierſchaft, die geiftfihen Fürften 
zu ftürzen, offen darlegte. An demfelden Tage erſchienen Alfonfo 
Sandjez, Botſchafter des Kaiſers, und Nichard Pace, Votfchafter König 
Heinric’s VIII. von England, im herzoglichen Palaft zu Venedig vor 
dem Dogen, dem Senate und der Signoria, um, in Kraft des Londoner 
Vertrages vom 16. Juni, Venedig aufzufordern, am Kriege gegen — 
König Franz don Frankreid) theilzunchmen?). 

So brach zugleich der Bürgerkrieg in Deutfehland, der Kampf mit 
den Osmanen, der Krieg mit Frankreich aus, drohte bie Vernichtung 
Ungarn’s, ob Ztafien franzöfifch oder türfifh würde, war die Frage; 
man befüchtete das Eine wie das Andere. 

Zunachſt mußte man jedoch abwarten, ob die Freunde nicht größere 
Verfegenfeiten bereiten würden als die Feinde, 


%) Raute, deutſche Geſchichte, IL, ©. 55. 
%) Caloudar of state papers, II, p. 478, n. 472. 
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Noch in Spanien Hatte fih der Papſt über die geringe Bereit: 
willigfeit der Bicefönige beklagt, welche es nicht vergeſſen fonnten, daß 
er als Gobernador ihren Intereſſen entgegen gehandelt hatte. Er mußte 
fehr bald empfinden, daß Don Juan Manuel, der kaiſerliche Botſchafter 
in Rom, noch viel weniger freundliche Gefinnungen hege. 

An demfelben Tage, am welchen Adrion das Cardinalscollegium 
um ſich verfammelte und den im Purpur Einherſchreitenden (purpurati) 
das Maß ihrer Einfünfte vorzeichnete, hielt er auch mit den anmejenden 
Botſchaftern einen Kriegsrath zur Rettung von Rhodus und der Abwen ⸗ 
dung der Zürfengefahr von Ztalien!), wo ja ſchon früher Otranto ihren 
hatte abgenommen werden müffen (1. September 1522). Der kaiferliche, 
der englifche, franzöfifhe, polmiſche und venetianifche Botſchafter fammt 
dem Zohanniter-Prior wohnten der Berathung bei. Es mußte Allen 
einfeuchten, daß bie Rettung von Rhodus und überhaupt der Chriften: 
heit von dem Joche der Osmanen nur dur) eine alfgemeine Bacification 
der chriſtlichen Mächte möglich war, zunächſt aber Venedig als größte 
Sermadht in die Action trete und mit feinen fünfzig Galeeren Rhodus 
zu Hilfe eife. Aber gerade Venedig war ja zur Theilnapme an dem Kriege 
gegen Frankreich aufgeboten worden und follte jegt feine Seemacht gegen 
die Osmanen verwenden! Wir erwähnten, daf es damals Aloifio Gra- 
denigo, dem venetianifchen Botſchafter, nicht zu ſchwer fiel, darzuthun, 
daß die Seemacht der Republik der der Osmanen nicht gewachfen jei. 
Seine Ausführung wurde durch den polniſchen Botjchafter bekräftigt. Es 
tag nicht im Jutereſſe Venedig, fih einen Osmanenkrieg auf den 
Hals zu laden. Bon einer allgemeinen Betheifigung der hrüftlichen Mächte 
fonnte ja bei dem franzöfifch-fpanifchen Kriege feine Mede fein und. das 
Reſultat der Berathungen erftredte ſich endlid) darauf, daf der Papit 
befahl, zwei Schiffe, jedes zu 1000 Mann, auf feine Koften auszurüjten 
und dem Cardinal Medici, dem Protector des Johanniterordens, auftrug, 
dieſe Unterftügung den Belagerten zukommen zu laffen. Da aber der 
Cardinal in der mädjften Zeit nad; Florenz zurücging, mußte die Aus: | 
führung des papſilichen Befehfes, ganz abgejehen von der Leere der päpft- 
fihen Caffen, von felbft ins Stoden gerathen. 

Die Venetianer befanden ſich in einer eigenthümlihen Lage, wo is 
großer Klugheit bedurfte, ſich, ohne zu zerichelten, hindurchzuminden. Doge 
und Senat Hatten den englifhen Botſchafter Richard Pace auf das glän- 
zenfte aufgenommen?). ALS aber Pace die Aufforderung jtelfte, ſich mit 


3) Breiver, p. 346. 
9) Brewer, p. 2497, 2498. 
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dem Kaiſer und dem Könige gegen König Franz zu verbünden, erfolgte 
die Antwort, Venedig habe bis jeht mod) feinen Frieden mit dem Rai- 
fer abgeihfofjen, der Papft aber die Benetianer zu einem allgemeinen 
Frieden aufgefordert, da der Türfe die Chriftenheit mit Krieg überziehe. 
Sobald daher der Friede mit dem Raifer abgeſchloſſen jei, zweifelten fie 
nicht, daß ſich Alles nad) des Königs Wunſch geftalten werde. 

Die Venetianer fonmten dieſe Antwort, welde übrigens Richard 
Pace ihrem wahren Werthe nad) wohl zu würdigen verfland, um jo 
leichter geben, als ihnen wohl befannt war, daß der Biſchof von Scar- 
dona im Auftrage Adrian’s durch Venedig gefommen war, um ſich von 
da nach Franfreid zu begeben und König Franz zu verfihern, Adrian 
werde den Kaifer nicht mehr als ihm begünftigen‘). Seinerſeils machte 
Pace den Dogen aufmerfam, wie ſchändlich die franzöſiſchen Könige 
immer gegen Venedig gehandelt, wie fie an der Vernichtung Venedig's 
gearbeitet, wie fie König Franz an Kaijer Marimilian verkaufen wollte, 
wenn diefer nur von der Eroberung Malland's abzuftehen ſich entfliehen 
würde. Der damalige Theilungsvertrag in Bezug auf Ztalien war ja 
fein Geheimni geblieben. 

AS die Venetianer fortfuhren, ſich in zweideutige Redensarten ein- 
zahullen, ſtellte endlich Pace, verftärkt durch die Anweſenheit des kaifer- 
lichen Botſchafters, die pofitive Anfrage an die Signoria, ob fie vom dem 
irangöfifhen Bunde abjtehen wolle oder nicht; im Legteren Falle würde 
fie der König von England feindlich überziehen. Dieſe Alternative und 
die Loſung aus ihrer Verftridung durch einen Krieg, der dem venetiani« 
ſchen Handel im Norden die empfindlichſten Verluſte bereiten tonnte, ver» 
iegten den Senat in unausſprechliche Beſtürzung. Er bot Alles auf, Pace 
zu beſchwichtigen und den Staat als Freund des Königs darzuftellen. 
Richard Pace erkrankte hierauf, der Papjt nit minder, fo daß derfelbe erſt 
am 30. September den Kaijer von jeiner Ankunft in Rom in Kenntniß 
ſehen fonnte, 

Unterbeffen fpielte der kaiſerliche Botſchafter Don Juan Manuel den 
Herrn in Rom. Er war der alter ego des Kaiſers. Er gab den Vice- 
tnigen von Neapel und Sicilien Weifungen wie den faiferlihen Befehls- 
habern in Italien. Er war es, welcher Barma, Piacenza und Reggio als 
faijerfiche Lehen bejegen lich, zum ungemeinen Verdruße des Bapftes, der 
darin eine nicht zu duldende Verlegung der Rechte des Kirchenftantes 
erbfichte. Er ließ ein Schiff mit den Effecten des franzöfiihen Tardinals 


%) Pace an Wolfeh bei Preiver, p. 2408. 
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von Auch wegnehmen; er freute ſich nicht blos, Gewalt zu üben, ſondern 
wo möglich auch noch eine Kränkung hinzuzufügen. Er war Oberhaupt, 
Reiter und Führer des bipfomatifcen und militär ſchen Generalftabes des 
Raifers in alien und führte defien Kriege auf eigene Fauſt. 

Je mehr der Papft an einer allgemeinen Pacification der Chrijten- 
Heit arbeitete, befto mehr ſchied fich die kaiſerliche Politik von ber „apofto- 
liſchen“. — Karl war von den meitausfehendften Plänen erfüllt. Er 
gedachte eine flotte nad den Moluffen, eine andere nach Rhodus zu 
ſchien, in Frantreich einzufallen, das mittelländifhe Meer und das ſra⸗ 
nifche fich eigen zu machen und eine militäriihe Verbindung mit dem 
Xnfanten- Erzherzog einzurichten. Die foftbare Zeit, welche ihm der 
Aufitand der Comunidades geraubt, jollte wieder eingebracht und bie ganze 
Mahıt eines Königs des nun zum erftenmale vereinigten Spanien’s, de3 
burgumdifch-habsburgifchen Haufes und des Kaifer hume entfaltet werden. 

Die Eorrefpondenz des Kaiſers mit Adrian wurde ununterbrodhen 
fortgefegt. Wenn auch ein beträchtlicher Theil derſelben ſich in dem Archive 
von Simancas birgt, fo reicht doc) dasjenige, was wir davon befißen, 
aus, die Zntimität des gegenfeitigen Verhäftniffes uns klar zu machen '). 
Raifer Karl antwortete auf Adrian’s Brief vom 5. Auguft über die Ziitter- 
fteltung Henri d’AIbert'S zu Frantreich und Spanien und wie er geringere 
Hoffnungen anf ihm febe als der Papſt, dankte ihm aber für feine War- 
nung in Betreff König Chriſtiern's von Dänemark und fuchte Adrian eine 
beſſere Meinung in Betreff des Herzogs von Mailand beizubringen‘). 
Ein Beweis, daß ſich Adrian ſchon damals mit den dänifchen Angelegen- 
heiten befchäftigte. 

Das nähfte Schreiben des Raifers, das uns überliefert ift, vom 
7. September, trägt ganz den Stempel der veränderten Yage. Kari mälgt 
jeden Vorwurf des Friedensbruches von ſich und auf König Fran, 
erffärt aber and), ohne den König von England leinen Frieden chüehen 
zu konnen, jedoch zu jedem Frieden wie Waffenftillftand bereit zu fein, 
wenn König Franz ehrbare Bedingungen ftelle?). Allein die Cotreſpon⸗ 
denz zwifchen den beiden Häuptern der Chriftenheit ging bei dem Mangel 
an fiherer Communication mar fehr langfam von Statten. Der Papft 
fantte Karl Dupficate feiner Briefe, in der Bejorgniß, die Originale 
mödten nicht angelommen fein. So kam es, daf neum Tage nad dem 











:) Söffer, Wahl und Tpronbefeigung Adrians VI, ©. 76. 
25 de Agosto 1522. Gadjard, n. XXXVI. 
Gaharb, n. KIXVIL. 
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Schreiben Kaiſer Karl's ihm der Bapft anf's neue ſchrieb ), den Zuftand 
von Rhodus, das Hilfefleten von da wie von Ungarn daritellte und 
ihm felbft auf das beweglihfte bat, mit dem Könige von England an 
einem Waffenflillftand oder Frieden zu arbeiten. Er ſchilderte feine eigene 
Verlegenheit den Schweizern gegenüber, welche ihre Nüdjtände von den 
Tagen Bapft Leo's unbarmperzig verlangten. Adrian fand es hart, daf 
er in feiner Armuth diefe bezahlen jolfte, nachdem doch fein Vorgänger 
für Wiedererlangung des Herzogthums Mailand mehr als 400.000 Du⸗ 
caten ausgegeben, abgejehm von Verpfandungen und Verkäufen im 
Betrage von 300.000 Ducaten. Die Schweizer feien Leute, die ſich um 
Recht und Vernunft wenig fümmerten‘). Der Kaiſer möge ſich in 
Betreff ihrer nicht täufchen. Sie fürdteten beftändig, wieder unter das 
deuiſche Neid) zu kommen, von dem fie fich befreit, und wenn fie unter 
dem Vorwande, der Kirche (dem Papſte) zu dienen, nicht gegen Frant- 
teid) dienen würden, ihm, dem Kaifer, würden fie nicht dienen und fein 
Geld wäre verloren. Ohne die Schweizer würde übrigens der König 
von England wenig ausrichten, mit ihnen, was er wünfge®). 

Eıft am 27. Septemter antwortete der Kaifer auf das Schreiben 
Adrian's ans Genua am 19. Auguft‘). Es handelte ſich jegt um einen 
dipfomatifchen ZFeldzugsplan zur Beruhigung Stalien’s; dazu diente 
zuerſt die Fefthaltung Genua's. Dann, zu verhindern, daß die Schweizer 
fi& nicht für Franteich erfärten, endlich um bie Gewinnung Venedig's, 
womit ber Friede in Italien gefihert jei. Der Kaiſer bat daher Adrian, 
feinen Nuntius bei den Shweizern, den Biſchof von Veroii, zu ver⸗ 
mögen, die Bemühungen de3 kaiferlichen und englifchen Gefandten, ſowie 
des Herzogs von Mailand zu umterftügen. Das Gleiche möge mit 
Girolamo Adorno geſchehen, um die Venetiamer in den Bund hineinzu- 
nichen, und endlich möge tem Herzoge von Ferrara die Znveftitur mit 
Ferrara von Seiten des Papftes, mit Modena und Neggio von Seiten 
des Neiches gewährt werden, wobei Karl beredhnete, daß man noch 
2— 300.000 Ducaten für das allgemeine Beſie gewinnen könnte). Die 
Antworten Adrian’s beziehen ſich regelmäßig auf das, was feiner Ucher- 





') Roma 16. Sept. Gachatd, n. XXXVIIL, 

2) Es gente poco fundada on derecho ni en razon. 

®) Folgen noch Berivendungen für Don Hernando de Silva und den Etz ⸗ 
bifhof von Bari, fir welchen er das Bisthum Jaen verlangt. Gadjard, n. XXXVIIL 

*) Gagarh, n. XXXIX. 

) Der Paoſt wollte jedoch ſeinerſeits nur mit großer Vorſicht an diefe Sache 
sehen, damit den Rechten der Kirche fein Einteng geſchehe. Gachard, p. 130. 
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zeugung nad) Spanien am beften frommte, fowie auf die allgemeine Lage 
der Chriftenheit. Er Hatte zwar die Stelle eines Gobernadors aufge: 
geben; feine Rathſchlage find aber fortwährend die des treuen Haus 
hakter8 der fpanifhen Krone. Je mehr er aber felbft das Intereſſe 
Spanien’s im Auge Hat, deito mehr ſucht er Kaiſer Karl für die Er- 
fülfung der aligemeinen Pflichten zu gewinnen. Cr ſchreibt (30. Sep⸗ 
tember)') an Kaiſer Karl, er fei bereit, fein Blut für die Erhaltung 
von Rhodus zu verſpritzen und fordert ihm auf, Hilfe zu bringen. Er 
fchreibt ihm in Antwort auf Karl's Briefe vom 7. September (am 
gleichen Tage, 30. September)?), daß er im Intereſſe der Chriftenheit 
nur Eines fenne, Frieden zwifchen Kaiſer Karl und König Franz, 
und bedauert, wenn dieſe feine Anfihten in Spanien mifwerjtanden 
wärben?). Wollte er aber aud) ſich an dem Kriege Raifer Karl's gegen 
König Franz betheiligen, fo könnte er es dod nicht tun, überladen 
mit Schulden, wie er fei, und gequält von dem Geſchrei der armen 
vLeute, die das Ihrige feinem Vorgänger gegeben‘). Gr ſei bei ten 
übrigen Furſten bereits im Verdachte, als ftünde er zu fehr auf Kaifer 
Larl's Seite. Aber als follte nach allen Seiten ſich nur Zwiſt und 
Verwirrung erheben, fo erklärte ſich Kaiſer Karl gegen Adrian’s Syitem, 
Nuntien nad) den verjdiedenften Ländern mit befonderen Aufträgen zu 
ihiden®), fo erhob ſich jegt, als Adrian den Biſchof von Afterga nad 
Spanien gefandt hatte, mit Vollmachten zum Abſchiuß eines Friedens 
zwif—en Spanien und Frantreid, ein Streit zwiſchen dem Protonotar 
Garacciolo, Don Bernardino Pimentel, einem Weltlichen, den zum Erſtau- 
nen der chriſtlichen Welt Adrian in Spanien zu feinem Nuntins gemadt, 
und dem Bifhof von Aftorga, jo daß Kaiſet Karl interveniren mufte 
Ueberhaupt nimmt die Correfponbenz gegen Ende des Jahres an Gereizt 
heit zu. Der Bapft, weicher am 21. November den Raifer auf das brins 
gendfte zur Hilfe für Rhodus aufforderte, beklagt ſich ungemein über die 





3) Gagard, n. XL. 

2) Gagarb, n. ZLI. 

3) Es folgt dann in der Correfpondeng ein Meiner Brief Abrian’s an Kailr 
Karl vom 14. October und Hierauf eine Antwort auf Karls Brief vom 26. Sıp- 
tember (27. September?) in Detreff des Herzogs don Ferrara und dee Paflege 
frangöfiicer Schiffe nach Rhodus. Abrian’s Schreiben ift vom 31. October. Gadhard, 
p. XLIM. 

4) Qui ont engag6 leurs offces, de quoi ils vivaiont. Gachard, p. 197. 

®) En verdad, [hreibt Keiſer Karl, offenbar ſeht Übel gelaunt, no compla a 
Vuestra autoridad ni al bien de los negocios tanta pluralidad de nuncios 7 
specialmente tan mal avenidos. Gadjart, p. 182. 
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Bedrücungen, welde die Angehörigen des Kirchenſtaates von dem kaiſer⸗ 
lichen Heere in Jialien litten. So oft er auch deshalb an Proſpero 
Colonna und den Herzog von Mailand geſchrieben, fo habe das die 
Sache nur ſchlimmer gemacht. Die faiferlihen Feldperren in Parma, 
Biacenza, Neggio redeten fid) auf Befehle Don Manuel's aus!), der 
übrigens damals (21. November) Rom bereits verlafien Hatte. Er fönne 
nicht begreifen, warum Don Manuel fid in der päpftlichen Angelegen- 
heit fo hart benehme, es müßte denn nur fein, weil er durd Adrian’s 
Wahl die 100.000 Ducaten einbüßte, die ihm ein anderer Bewerber 
verſprochen hatte. Die Gunft, welche Kaifer Karl ihm, dem Bapite 
bezeuge, feien Worte und nit Thaten. Er hoffe, daß es jegt mit 
dem Herzoge von Seſſa und dem Marquis von Pescara, den neuen 
Botſchaſten Raijer Karl's, beffer gehen werde (21. November) 2). 

Der daranffolgende Brief vom 22. November ?) bringt neue Klagen, 
da Girolamo Adorno im Namen de Kaifers mit dem Herzoge von Fer« 
rara wegen Modena und Regio unterhandeln follte und Don Manuel 
dem taiſerlichen Heere geboten Hatte, die Ländereien des Kirchenſtaates 
zu bebrüden (agravrarse). 

Es Mingt aber nad) unſeren Verhältniffen geradezu unerhört, wenn 
Kaiſer Karl am 17. December 1522 von dem Papfte jehrieb‘), er habe 
ſeit deſſen Brief aus Genua vom 19. Auguft fein Schreiben von ihm 
erhalten, er wiffe nichts von feinen Botſchaſtern, und nur durch Brivat- 
briefe habe er erfahren, daß der Papft glüctic, in Rom angelommen, 
gekrönt fei und daß dort ein fo fhledhter Gejundheitäzuftand herriche. 
Alle Klagen des Papjtes waren vergeblich, wenn fie nicht zur rechten 
Zeit zu Kaifer Karl drangen! 

Der Vorwurf des Papjtes über die Thatenlofigkeit des Kaijers bezog 
fi wohl zunädft auf den Umftand, daß er im äußerften Weiten weilte, 
während die Osmanengefahr immer näher rüdte. Wir wiffen, daß Karl 
am 25. Auguſt 1522 am den Herm Charles de Poupet (Herrn de la 
Chauz) ein weitläufiges Schreiben erließ, das wenigftens beweift, dah 
er die drohende Gefahr wohl erfannte. Da Ungarn ſchon geſchwächt, ja 
beinahe ſchon vernichtet wäre, fo fei, wenn es den Türken gelänge, die 
beiden Bollwerte der Chriftenheit gegen ihm (Belgrad und Rhodus) zu 
erobern, das Thor geöffnet, Schlüfel und Weg ihnen gegeben jowohl 





1) Fechas en Marino a 10 de setiembre. 
3) Gachacd, n. XLV. Calendar, II, p. 504. 
») Gadjard, m. XLYI. Calendar, IL, 506. 

+) Calondar, II, p. 608. 
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nach Neapel und Sieilien als in den Kirchenſtaat zu dringen, und, wenn 
diefe überzogen würden, ganz Ztafien zu erobern, zulegt die ganze 
Shriftenheit zu vernichten. Selbt wem der Türke unverrichteter Dinge 
von Mhodus abzöge, fei die Cpriftenheit dor diefem gewaltigen Feinde 
micht ficher, da ihm dieſelbe durch ihre eigene Schwächung mittelft der 
eigenen Waffen die Hilfe leifte, welche zu feiner Abwehr dienen folte. 
Und was das Schlimmfte fei, jo müffe man and glauben, daß die Unter- 
nehmungen der Osmanen eine Folge der Aufreizungen derjenigen fein, 
von welchen alle Uebel Heritammten und die die ganze Chriftenheit dem 
Verderben ausfegten (den Franzoſen) !). Obwohl aber fein Schatz durch 
bie vorausgegangenen provscirten Kriege jehr angegriffen ſei und er 
füglich Grumd Hätte, ſich der Laſt zu entfchlagen, fo werde er doch 
handeln als eriter Fürft der Chriftenheit und Protector der Kirche, und 
wie er nie einen anderen Wunſch gehegt, als mit den Ungläubigen zu 
kämpfen, werde er nun Rhodus zu Hilfe alle Kraft anfbieten. Er wolle 
an den König von England und an andere Fürften ſchreiben, an die 
Herzoge von Savoyen, Yothringen und Ferrera, die Marcheſen von 
Montferrat und Mantua, die Venetianer, Florentiner, Luccheſen und 
Genueſen, an feine Verbündeten, die Doria's (Adorno’s) und an die 
Offieiere in Genua zur Ansrüftung der fünfgehm größten und beften 
Carrafen und fünfundzwanzig Galeeren, an die Vicefönige von Neapel 
und Sicilien, den Rhodiſern zu Hilfe zu eifen mit Leuten und Schiffen, 
etenfo dem Papfte. Auch habe er bereits für 10.000 Ducaten Lebenzuittel 
für Rhodus aufbringen Lafjen. 

Don kann annejmen, daß e3 dem Kaiſer nicht an gutem Willen 
gebrad), die Chriftenheit gegen die Osmanen zu vertheibigen, wie er ja 
fräter ſelbſt zweimal nad Afrifa zog, die Kreuzfahrt gegen Tunis 
unternahm, wie einft König Ludwig IX., deifen Nachfolger jegt eine fo 
ſchmahliche Rolle als Zürtenfreund fpielte. Allein mindeftns eben jo 
fehr lag dem Kaifer am Herzen, von dem Bapfte alle möglichen lirch- 
lien Privilegien ſowohl in Betreff Spanien’s als Flandern s und Bur- 
gund’s zu erlangen. Seine Gefandten ſollten die erften, fein, welche dem 
Bapfte Obedienz  leifteten, aber auch ihm (dem Sailer) einen Indult 





%) Qui comme iniques aucteurs de tous maulx, imitateurs de dösordonndes 
volont6s et cupidites seölöreuses se demonstrent assez eulk vouloir courrir et 
soulager par icelle sinistre pratique divertir la vraie Toyo et stabilitd de la 
hose publique chrötienne mettant icelle en hasard de totale perdition, pre- 
sument estre lointain du fen du dit trös-ernel Tare“ennemi de tous bons 
ehrötiens. dang / I, n. 37. (Wahrfcjeintich foll es Heißen: initisteurs.) 
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verihaffen, in Kraft desſelden alfe erjten Würden und Pfränden, bie 
dacant würden, zu bejegen und neue Bisthümer zu errichten '). Hatte 
man bißher über den Abjolutismus ber Päpfte in kirchlichen Dinge geflagt, 
fo {dien für Kaiſer Karl die Gelegenheit günftig, denfelben durch den 
weltlichen Abjolutismus auf demjelben Gebiete zu erjegen, ſich in dem 
Burgundijch- flandrif—hen wie in den ſpamſchen Erbländern durch päpft- 
lichen Indult zum Herrn der Kirche, ihres Vermögens und ihres uner- 
mejtihhen Einfluffes auf feine Unterthanen aufzuſchwingen. Dazu follte 
dor Allem „master Adrian" helfen. Man wußte nicht, was ſchädlicher 
war, die Verweltlichung der Kirche durch die Päpfte oder die Verfird)- 
lichung des Staates durd den Kaifer. 

Wir befigen eine Denfihrift des kaiſerlichen Cabinetes, welche um 
diefe Zeit dem Papft überreiht worden ift. Es wurde in biefer zuerjt 
auseinandergejegt, man fönne ſich feinen hinreichenden Grund vorftellen, 
warum die „Defenfiv-Figa“ unteriaſſen werden follte. Dem Kaifer komme 
es zu, die Protectiom des apoftofiichen Stuhles zu übernehmen. Cr, der 
Schüler des Papftes?), ftehe zu dieſem in einem gang anderen Verhält- 
niffe als der König von Frankreich. Die Jrrejolution und Neutralität 
de3 Papites bringe nur eine feinen eigenen Beſtrebungen entgegengejegte 
Wirkung hervor, theile die chriſtlichen Machte und führe jhliehtic zur 
Unterdrücung Aller. Nicht der Kaiſer Habe den Krieg begonnen oder her⸗ 
beigefühet, wohl aber habe er den König von Ungarn unterftägt und 
ihm die Beiftener überlaffen, welche ihm das Reich zur Krönung gewährt, 
und ebenfo Rhodus, was nod) viel veichlicher geſchehen wäre, wenn der 
Bapft ihm die Gnaden (Indulte) gewährt hätte, auf welche Kaifer Karl 
jo gerechte Anſprüche habe. Stets habe er nad dem Frieden gejtrebt. 
Seit er fih mit dem König von England verbunden, müßten freilich die 
frangöffchen Friedensbedingungen weiter gefaßt fein (mas largas) als 
früger; König Franz aber werde zum Srieden geneigter fein, wem der 
Papft fid) enger an den Kaiſer anſchließe. Seine Neutralität verleihe 
dem Könige die Möglicjfeit, Italien zu beunruhigen, während jein 
Beitritt zur liga defensiva ihm die Möglichfeit gewähre, Italien zu 
befreien,zum Frieden zu kommen und dann fih gegen die Ungläubigen 
zu wenden. Der franzoſiſche Nönig würde die Friedensbebingungen nicht 
gurüdweifen fönnen, wenn er den Papjt mit dem Kaiſer verbunden fähe. 


') Des premißres dignitös et autres queleonqnes benöfices qui vaqueront 
en nos dits pays de Flandre et Bonrgogne et autres de par delä ainsi. Raifer 
Rırl an Margaretha, 15. Auguft 1522. Lang, I, n. 36. 
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Ein Defenfiobund fei daher der wahrfte und befte Weg, um zum allge: 
meinen Frieden zu kommen. 

Die übrigen 27 Punkte bezogen fih theils auf itafienifche, theils 
auf fpanifche Verhättniffe. Kaifer Karl wollte ſich mit dem Papfte wegen 
des Herzogs von Ferrara auseinanderfegen. Diefer könne trog der Ca: 
pitufation mit dem Papſte den König von Frantreid mit Geld unters 
ftügen. Der Kaifer müffe die Reichsrechte über Ferrera, Modena und 
Neggio wahren und jei bereit, dem Papfte die Pfandfumme von 40.000 
Ducaten zurückzugeben. 

Die Abficht des Kaiſers war, den Herzog von Ferrara, indem er 
ihm Modena und Reggio gewährte, gänzlich von der franzöfi—en Seite 
zu trennen. Der Herzog Älfonſo leiftete dem Kaifer auch am 29. No- 
venber 1522 Huldigung als Reichsvaſall, der Kaiſer aber verſprach ihm 
Modena und Neggio für die Summe von 150.000 Ducaten. Modte in 
der weiteren Erörterung Adrian ſich auf die Schenfung Karl's des Großen 
beziehen; der Raifer meinte, «8 fei jeht micht der Augenbfid gefommen, 
die ftrittigen Rechte zwiſchen der Kirche und dem Kaifertfum zu erörtern!). 

Der Papft möge feinen Nuntius in der Schweiz anweifen, gemein 
ſam mit dem Taiferlihen Gejandten vorzugehen. Der Kaifer eniſchuldigte 
ſich mit feiner Geldnoth, wenn feine Beamten in Spanien die Einfünfte 
vacanter Kirchen mit Beſchlag belegten, verlangte, daß die Comuneros, 
welche ſich nach Rom geflüchtet hatten, weil fie von dem Generalpardon 
ausgenommen worben waren, ergriffen unb zur Strafe gezogen würben, 
und ebenfo das Brese, um gegen den Biſchof von Zamora bis zur 
Tortur vorzugehen; er entfehulsigte ſich in Betreff affgemeiner Magen des 
Papftes durch die Eiſchöpfung feiner Reiche in Folge der ftattgehabten 
Unruhen. Er wies die Magen gegen feine Räthe zurück umd bedanerke, 
daß der Papft in diefer Beziehung unter dem Einfluſſe übelmollender 
Perſonen zu jtehen ſcheine. Eine (beantragte) Teilung (desmembraeion) 
des Gröbisthums Toledo wurde aus politifKen Gründen zurüdgemiefen, 
für den Bruder des mayor domo mayor, Bifhof von Moriana?), der 
Cardinalshut erbeten, fowie feine Einfetzung in die Kirche von Borgo 
de Breſſa. Er benagrichtigte den Papſt von dem Tode des gejangenen 
Marſchalls von Navarra. Er verlangte in Gemäßpeit der Beftimmungen 
der Päpfte Julius und Geo X., daß der große Markt von yon nad 
Genf verfegt werde, um den König von Frantreich zu ſchwachen; der 


1) Siebe die Auselnanderſetung bei de Leva, storia documentata, IL, p- 150. 
*) Maurienut. 
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Bapit folle diejenigen mit Cenfuren befegen, welde zum 
Lyoner Markt (feria de Leon) ziehen würden. Der Kaifer ver- 
wandte fich ferner für den Bruder des Groffanzlers Gattinara, fowie für 
Don Juan Manuel, und zmar in einem mehr al gereizten Tone, wobei 
dem Papfte vorgeworfen wurde, daß er franzöfiichen Eardinäfen erledigte 
Neicjspfründen vertieen und im Konigreich Neapel die Anzahl der 
neoronados” vermehrt habe. Die Erbeutung der Bagage des Cardinals 
von Auch durch Don Juan Manuel wird als Mepreffalie vertheibigt, 
weil die Franzofen die nach Rom rifenden Spanier zurückgehalten. Die 
Briorie von Roncesvalles möge der Bapft dem Sohne des Marſchalls 
von Navarra, dem Maeftro Luys Coronel, geben; bie Einkünfte des 
Bisthums Catania follen zwiſchen dem Protonotar Garacciolo und dem 
Leibarzt Narcis getheilt, in Betreff Oſtia's der Vergleich des Cardinals 
de Sa. Croce mit dem von Medici (die Feſtung betreffend) gewahrt, der 
Marcheſe von Mantua begünftigt, die Renten ber vacanten ſpaniſchen 
Kirchen den vom Raifer beftimmten Perjonen ohne Einſpruch der Nuntien 
ausgezahft, dem Naifer der vierte THeil aller Beneficien aller 
feiner Reiche, wie e8 Bapit Leo X. gethan, gewährt werben, der Papſt 
auf 20.000 Ducaten von ben Cinfünften ter fogenannten Bulla de 
Santo Pedro, die fih um 150.000 Ducaten gemindert, Verzicht leiſten. 
In Betreff der Kreuzbulle (eruzada) verlangte Kaiſer Karl den ganzen 
Betrag in alfen feinen fpaniichen Reihen, indem er font die mauriſchen 
Eroberungen nicht zu behaupten vermöge. Das Memoire gab fich die 
Mühe, die von dem Papfte deshalb gemachten Eimvendungen, namentlich 
dah die Grugada dem Jubiläum für 1525 hinderfich jei, zu begegnen 
und erfchöpfte ſich in Gründen, um den Bapft zur Bewilligung zu ver- 
mögen. Die Erhaltung Neapel's und Sicilien’s, der Kampf mit den 
Türken, die Sicherheit des Papftes in Rom Hingen davon ab. Der 
Raifer verſprach dem ganzen Betrag der Cruzada für diefe Endzwecke zu 
verwenden und wenn der Papft durchaus den ihn treffenden Antheil 
abziehen wolle, jo möge er fid) deshalb mit dem Herzoge von Seſſa 
benehmen. Endlich follte die ganze Verwaltung der drei geiftlichen Ritter- 
orden von San Jago, Calatrava und Alcantera einheitlich den Königen 
von Eaftifien für alle Zeiten zugewiefen werben, da biefes zur beftändigen 
Beruhigung diefer Reiche durhaus nothwvendig fei; das jus patronatus 
von Bampehuna zur Erhaltung von Navarra dem Könige zugewendet wer- 
den und der Papſt die Znftruction einfehen!), welche der Vicekönig von 
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Neapel Charles von Lannoy erhalten, geneinfam mit Don Juan Manuel, 
über diefe Dinge mit dem Bapfte ſich zu benehmen. 

Adrion konnte wenigitens aus den 28 Punkten den Brei kennen 
lernen, um welchen Raifer Karl ihm feinen Schu gewährte. Seine Abſicht 
wor, Herr der reichen ſpaniſchen Kirche zu werben, über ihre Prabenden 
zu verfügen, fie nad) Gefallen auszubenten. Im Befige ihrer reichen Mittel 
war es dann nicht nothwendig, auf die läftige Neform der politiihen 
Zuſtande einzugehen, wie diefe8 die Comuneros verlangt hatten. Der 
Bapft ſollte behilflich fein, die drei Ritterorden in eine Einheit zu Gun— 
ften des Königthums umzuwandeln und dadurd) fie vor den Beftrebungen 
d28 Adels ſicherzuſtellen Er ſollte den pofitifhen Flüchtlingen fein Aiyl 
gewähren; er foltte der Krone, abgejehen von dein großen Ertrage der 
Einnahmen durch die Cruzada, d. h. vom Ablaffe, auch nod) den vierten 
Theil aller kirchlichen Einkünfte zufihern, nachdem ſich Karl bereit3 in 
den Befik des reichen Erbes zweier Erzbiühöfe von Toledo, Jimenez 
und Wilhelm's von Croy, gefeßt. Kurz fir die Zuſicherung eines Schupes, 
welcher auf Ablaßgeldern beruhte und den Papft aus feiner natürlichen 
Aufgabe, Friedensvermittler zwiſchen den jtreitenden Fürſten zu fein, 
gewaltjam hinausmwarf, für einen Schug, der an und für ſich probleme 
tije) war und fid) in der nächften Zeit nicht jo machtig zeigte, Rhedus 
zu retten, jedenfalls aber den Papſt mit dem Könige von Frankreich auf 
das bitterfte verfeindete, follte Adrian fich zum Werkzeuge der ſpaniſchen 
Politik machen, den König zum Herrn der ſpaniſchen Kirche erheben, dicſe, 
fo reformbebürftig fie war, den Sweden der Krone unterthänig maden. 
Bapft Seo X. war aus Veforgniß, von der franzöfiichen Politit zum 
Capian de3 Königs Franz verurtheilt zu werden, zum Kampfe mit fegterem 
gedrängt worden. Papit Adrian, durch Neigung, Gewohnheit und Dant- 
barkeit, durd) feine ganze Vergangenheit an Kaifer Karl gefettet, befand 
ſich in einer noch viel ſchlimmeren Lage dem Könige von Spanien gegen 
über, da er perſönlich bereit war, fo weit nachzugeben, als es nur immer 
moglich war, aber Altes diefes nicht für Hinreichend angefehen wurde; er 
folfte auch als Bapit mır wie ein Spanier fühlen, das panifche Znterefie 
zum feinigen machen. Deutſche Schriftfteller faſſen die Lage des legten 
deutfehen Bapftes mar nach feinen Verhallen zur deutſchen Glaubensipaltung 
auf. Seine Stellung zur ſpaniſchen Weltmacht und ihrem 22jührigen 
Träger war mindeftens ebenfo ſchwicrig, wo nicht fehwieriger. Sie berührte 
ihm felbit perföntich noch mehr, brachte ihn in Zerwärfniffe mit fich, mit einem 
Gewiſſen, mit feinem Pflichtgefühle. Er befand ſich zwiſchen dem deuticen 
Reiche, das einem empörten Ocean glich, welcher fortwährend von den 
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heftigften Stürmen gepeitfeht wurde, und der eifigfalten Politif des pa- 
niſchen Hofes, der langfam aber fiher Schritt für Schritt voranging, 
dem Papfte Boden zu entreißen, in unheimlicher, ganz und gar unhalt- 
barer Mitte, in einer Tage, die feinen Ausweg geftattete. 

Adrian Hatte allen diplomatiſchen Kinften Don Juan Manuel's, feinen 
Nathicjlägen, feiner Feinheit wie feiner Grobheit Widerftand geleiftet. 
Der thätigfte und rücfichtstojefte aller ſpaniſchen Gefandten hatte den 
vapſt zulegt in das feindfiche Lager getrieben. Nach einem Schreiben 
Don Juan’s ans Genua vom 29. November 1522 drohte ein meuer 
Einfall der Franzoſen in Italien. Cr hatte Zeit gehabt, Rom zu ver: 
taffen ); denn als der Papft erfuhr, das Girofamo Adorno von dem 
Kaifer den Auftrag erhalten, erft das Bundniß Karl's und Heinrid’s 
mit der venetianif—hen Signoria, dann mit dem derzoge von Ferrara 
wegen Modena und Reggio abzufctieken, jo ſchrieb er am 22. Novem- 
ber in ſehr gereiztem Tone an Kaiſer Karl wegen des Unrechtes, das 
er dadurch der Kirche zufüge, und erffärte, er wirde Don Manuel zur 
Mechenſchaft ziehen, wenn er fich noch im Kircenftaat befinde. Don 
Juan Dianuel Hatte ſich zugleich des Papftes und der Franzofen zu er- 
wehren, welche ſich gleichfalls feiner bemächtigen wollten. Cr hatte aber 
eine geheime Polizei organifirt, durdh welche er auch mit den Plänen der 
Frangofen befannt wurde. Cr täufchte fie, fam nad) Genua und rieth 
mın dem Kaiſer, wenn der Papft nicht dazu gebracht werden fönne, in 
die Liga gegen Frankreich einzutreten, fo möge eine Figa aller italieniſchen 
Fürften begründet werden; in dieſe werde Adrian ſchon eintreten. 
Manuel verfügte ſich nachher an den Hof Kaifer Karl's, wo er die An— 
zahl der dem Papfte abgeneigten Rathoeber vermehrte. Allein Manuel 
fäufchte fich, wie im der Auffaſſung des Papftes überhaupt, fo auch in 
dem meuen Plane, den er ausgehedt hatte. 

Ihrerſeits liefen es die Franzoſen nicht fehlen, auf den Papſt und 
feine Umgebung einzuwirfen. Wie die Venetianer in ihrer Schlauheit dem 
Sönige von England die Vermittlung zwiſchen ihnen und dem Kaifer an- 
boten, wolite König Franz dem Papfte die Wahl laſſen, im Betreff der 
Bedingungen eines Bündnifjes mit ihm. Der Herzog von Seſſa be- 
hauptete, der Datarins Enfenvoert thue nur, was der Cardinal di Monte 
ihm eingebe, Ieterer nur, was der Cardinal von Volterra, der entfchiebene 


) UI papa & inclinatissimo alla pace et molto ha piglinto in protezione 
+ cose di Franeia non senza mormorstione degl’ Imperiali et precipue di Don 
Giovanni Emanuel il qualo si parti mezo disperato. Girolamo Negro, vom 
1. December 1523. 
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Bartifan Frankreicht, wünſche, täglich komme der franzöſiſche Secretir 
zum Papft und werde von deffen fänmtlicen Dienern begünftigt, nament- 
lid, von Enfenvoert. Der Herzog rieth, dem Cardinal Bolterra das Bis 
thum Tortoſa ober bie Abtei Monreal zu gehen!) 

Den Franzoſen entgegenzuwirken, organifirten jet der Herzog und 
Lope Hurtado ein umfafjendes Beftehungsiyftem der päpftlichen Famiglia, 
umd bedrängten den Papſt fortwährend mit ihren Anliegen, während er 
beinahe unter der Laft der allgemeinen Calamität zuſammenbrach. AS 
der Herzog am 16. October dem Papfte eine dechifftirte Depeſche Kaiſer 
Karl’3, wie es fheint, wegen Parma's vorlas, befam Aorian aus innerer 
Erregung Erftidungsanfälle. Der Herzog drang fortwährend in ihn, 
mit dem Kaifer md den italienijhen Staaten in ein Bündnik zu treten; 
doch wollte Adrian aud) hierauf nicht eingehen 2), er habe weder Geld noch 
wolle er Krieg führen. Seine Abficht fei, erft einen Waffenftillftand und 
dann einen allgemeinen Frieden unter den chriſtlichen Mächten abzı- 
ſchließen. Als nun der Herzog den Papjt aufmerkſam machte, daß Dice 
Abficht am beften erreicht werde, wenn er in die groje Liga eintrek, 
blieb Adrian auf der einmal gefahten Meinung. Er fuchte auch auf dın 
König von England einzuwirken, um ihn zu einem chrenvollen Friedm 
mit König Franz zu vermögen®). Er jandte einen Vertrauten an (ef 
teren, der Hierauf einen Parifer an den Papit jandte, welcher ebenfo als 
Dberhaupt der Chriftenheit und Friedensfürft den allgemeinen Friedu 
wollte, wie um Nhodus zu retten. Allein die ſpaniſche Politik rajtde 
nicht und erfand fort und fort neue Pläne, auf den Bapjt einzuwirten. 
Schon am 17. October machte der Herzog von Cefja den Ke 
merfam, Enfenvoert beherrſhe den Papit, jenen aber der Neferendar 
Johann Binkler (Winkler), ein Deutſcher, und der cameriere Peter von 
Nom, gleichfalls ein Deutſcher. Nepterer nehme offen bie Partei der 
Franzojen. Der Papjt verfehre mit Zifterer und Anderen aus feinr 
Umgebung. Fray Alonſo de Carmona, welder aud) bei dem Papfe 
etwas gelte, gonne einem Sicilianer, Fray Vernardino, großen Einfluf. 
Letterer fei zwar ein großer Lumo (vibaldo), aber Freund des Herzogs 
Dean verftand diefen Wink volitändig und traf Anftalten, die game 
Umgebung Adrian's in das ſpaniſche Veftehungsneg fineinzugiehen. Der 
Herzog entwidelte eine Thätigkeit ohne Gleichen. Cr juchte den Payit 
zu bewegen, auf die Schweizer einzuwirken, damit fie neutral bfieben, 





}) Calendar, n. 496 vom 31. October 1522. 
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auf die Venetianer, damit fie der Liga beiträten, die Ausjöhnung mit 
dem Herzoge von Ferrara zu bewirken. Adrian erklärte ihm, aud) der 
König von Franfreih Habe ihm Anerbietungen gemacht, er jedoch dieſe 
zurüdgewiefen; er wolle nur Frieden. Der Papft bewirkte aber dadurch 
nur, daß der fpanifche Botſchafter berichtete, Adrian wolle nur fein 
Geld ausgeben‘). In Venedig wie in Rom wurden gleichzeitig alle 
Hebel angefeßt, die Liga durchzubringen; fort und fort häuften ſich aber 
neue Schwierigkeiten. Der Herzog conferirte täglich zwei Stunden mit 
Entenvorrt, mit Winffer, mit dem uditore della camera, dem Biſchofe 
von Cuenca. Gr fonnte fi) am 20. November rühmen?), durd) den 
Secretär Bifterer alle Geheimniffe des Papſtes zu erfahren, und der 
Deutſche machte wirklich bis zu feinem frühen Tode den Verräther des 
Papſtes. Der Herzog aber ſchlug ihm deshalb zum Nitter von San 
Jago vor. Es war Gefahr auf Verzug. Die ungeheuren Anftrengungen 
vor dem Antritte des Pontificates, die Reife, der Aufenthalt im peſt⸗ 
erfüllten Nom, die ſchwere Verantwortung, welche auf jeinen Entſchliüſſen 
tuhte, die verſchiedenen Anforderungen, welche an ihn fortwährend gefteltt 
wurden, die Veränderung der Lebensweiſe zehrten an Adrian's Körper. 
Dan machte ſich bald mit dem Gedanfen vertraut, daß die Sorgen des 
Bontificates den Papſt einem frühen Ende entgegenführen würden. Als 
er nad) Rom Fanı, ſchrieb der Herzog am 20. November 1522, war er 
fräftig. Jebt it er abgemagert, feine Wangen ſind bfeih, feine Augen 
find rheumatifch. Es war wirklich Gefahr auf Verzug. 

Adrian ward durch daS ungeftüme Drängen der Spanier, durd) die 
eutgegengejegten Bemühungen der Franzofen und, wie es fheint, auch 
durch Mittheilungen Woliey’s?) in feiner zögernden Politik beftärkt. Nur 
wenn König Franz einen Einfall in Htalien mache, wollte er gegen ihn 
Partei nehmen. Der Papft beforgte fortwährend das Schlimmfte von 
Don Manuel, der fh bereits nad Valladolid begeben und dort feinen 
Zig im föniglichen Mathe eingenommen hattet). Die Geldforderungen 
der Schweizer, welche Yope Hurtado auf 36.000 Ducaten angab, wurden 
immer dringender. Er felbjt fehräntte fih auf das äuferfte ein. Was 
er flüſſig machen fonnte, hatte er für Umgarn ausgegeben; wenn er für 
die Bedänfuiffe Ztaliens und deffen Erhaftung fparte, fo war der faifer- 
liche Gejaudte der erſte, welcher ihm Kargheit vorwarf. Zurnte Adrian 
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über Karl's Politik, welcher die Lehen des Kirchenſtaates für fih in 
Anfprud) nahın, fo wurde das in der gehäffigften Weife nad Spanien 
berichtet Endlich eröffnete der engliiche Gefandte in Nom, December 
1522, dem Papfte, daß König Heinrich im März 1523 „einen höchſt 
graufamen Strieg in der Picardie beginnen wolle", Wohin Adrian blickte, 
jah er nur Krieg, und fid) jelbft fortwährend gedrängt an dem Theil zu 
nehmen, was er am meiften verabjcheute. 

Am 18. December 1522 fertigte der Groffanzler Gattinara eine 
neue Denlſchrift an den Bapft'). Er pflichtete der Anficht Adrian’s bei, 
daß ein allgemeiner Friede walten und die chriſtlichen Fürften ihre 
Waffen gegen die Osmanen fehren follten. Die Schuld aber, warım 
biefes nicht geſchehe, trügen die Franzofen allein, welde die eigentlichen 
Ruheftörer feien und deren Treufofigfeit beftraft werden müffe. Genug 
habe diefe das burgundiſche Haus erfahren, da es, fo oft es nicht vor- 
bereitet geweſen, angegriffen worden jei. Franz habe in Calais die ehren- 
vollſten Friedensbedingungen zurüctgemiefen, da der Kaiſer damals nicht 
gerüftet war. Sreilich, wenn der jranpöfifce König feine Shwäche fühle, 
wie jest, wo Papft und Raifer nur Eine Seele in zwei Leibern bildeten 
und der König von England fie umterftüge, dann denke er an Frieden 
und biete Bedingungen an, welche Kaifer Karl nicht annehmen fönme. Ju 
der Verzweiflung hierüber ſuche dann König Franz durch feine Mutter 
auf den Papft einzuwirken, daß diefer allgemeinen Frieden predige und 
felbſt neutral bleibe. König Franz wolle damit nur Zeit gewinnen und 
nüge jo des Papftes Friedensliebe und Arglojigkeit für fih aus. New 
tralität von Seiten bes Papftes fei aber identifch mit Zurüchweifung der 
taiſerlichen Forderungen, mit Störung des guten Berhäftniffes zmwifchen 
Bapft und Kaifer, mit Preisgebung der Freiheit Jtafien’s, mit Minde— 
rung des Faiferlihen Anfehens und Ermuthigung ber Feinde des Kaifers. 
Der König von Frankreich werde dann Mailand nicht herausgeben, eine 
Armee aufftellen, den Kaifer zwingen, dasfelbe zu thun, umd wenn der 
Sultan das bemerken werde, werde er, unbeiinmert um Rhodus, einen 
Angriff auf das Konigreich beider Sieilien machen?) und von da einen 
Schlag gegen Nom führen. Der Kaiſer und der König von England 
wollten den Frieden mit Frankreich; lehterem Glauben zu ſchenten, fe 
unmöglid. Es bleibe König Franz gegenüber nichts anderes übrig, als 
daß der Papft ſich mit beiden Monarchen verbünde. Frantkreich müffe 

1) Breiwer, TIL, 2, n. 2718. 

>) Man glaubte im Abendlande noch, als die Turken vor Rhodus flenden, 
ihre Rüftungen feien gegen Neapel gerichter Brewer, n. 2170, 
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gedemüthigt werden, damit es feine Hörner nicht gegen den heiligen Stuhl 
ausftrede. Der Bapft möge daher in König Franz dringen, den beiden 
Monarchen Genugthuung zu leiften oder doch einen Waffenftilfftand auf 
dem status quo einzugehen, ihm warnen, unterdeffen ein Heer nad) 
Ztafien zu fenden. Lehne König Franz diefes ab, fo ſei «8 Pflicht des 
Bapftes, fi) mit Kaifer Karl und König Heinrich zu verbünden und dem 
frangöfiichen Könige die dreifache Bereinigung zu zeigen. Er möge Venedig 
zu dem gleichen Schritte bewegen, die Schweizer aber beftimmen, ruhig 
zu bleiben, dem Kaifer die verfangten apoftofifcen Gnaden gewähren, 
damit er, durch die Kirchenſchätze unterjtügt, eine mächtige Flotte gegen 
die Ungläubigen ausrüften ionne. Wenn aber der Geift der Bosheit 
ben Bapft in anderer Weife überrede, jo würden alle guten Abfichten 
fehlſchlagen ). 

Lebieres ſcheint ſich auf den Cardinal von Volterra, Soderini, be— 
zogen zu Haben, der damals dem apfte den Rath gab, Siena dem 
Kirchenſtaate zu incorporiren, was dieſen mit der mediceiihen Partei, 
deren Zodfeind Soderini war, auf's Heftigfte entzweit hätte. Der Bapft 
ging jedoch hierauf nicht ein umd beftand darauf, den König von Frant- 
reich aufzufordern, einen Waffenftilijtand auf drei Jahre einzugehen; 
Venedig aber follte zur Ausjöhnung mit dem Kaifer dermocht werden. 
Nach dem Schreiben Lope Hurtado's (vom 27. Derember 1522) erklärten 
ſich aud) die Venetianer vor Ende dieſes Jahres bereit, ein Bündniß 
mit den beiden Monarchen einzugehen, wenn dieſes nicht zu drüdend 
wäre und ihm auch der Infam Ferdinand, Erzherzog von Defterreich, 
beitrete. Als nun der faiferliche und der engliſche Botſchafter den Senat 
dahin brachten, eine Commiffion zu ernennen, mit welcher wegen des 
Friedens unterhandelt werden follte, fo erklärten die Commifjäre, es 
müffe als Grundlage aller Unterpandlungen die Zurückgabe aller Ort- 
ſchaften an die Republik angenommen werden, die dieſe im lehten Kriege 
verforen hatte?). Das hieh nicht mehr unterhandeln, jondern capituliren. 

Sp Hatte aller Anftrengungen des laiſerlichen Cabinets ungeachtet 
und trog aller Beſtechungsverſuche des Herzogs von Seſſa auf die Um: 
gebung des Papjtes die große Figa bis zum Ende des Jahres fo viel 
wie feine Fortſchritte gemacht; es war aber auch fein eigentliches Miß— 
verhältniß zwiſchen Adrian und den chriftlichen Fürften eingetreten. Als 
der Weihnahtstag 1592 gefommen wor, meihte der Vapſt in der 
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Sirtinifhen Capelle ein für Kaiſer Karl beftimmtes Schwert. Plötzlich 
vernahm man ein gewaltiges Getöfe Ein Stein von zwei Eentnern 
Schwere löfte fi von der Dede und zermalmte einen Schweizer von 
der päpftlihen Wache in unmittelbarer Nähe des Papfies '). 

Man hatte feine Ahnung, daf, während man fich in den chriftlicen 
Kirchen des Feſtes der Geburt Jeſu Chrifti erfreute, gerade am biejem 
Tage Rhodus aufhörte, eine hriftliche Stadt zu fein, durch Capitulation 
in die Hände Soliman's gefallen war. Erſt gegen Ende Februar 1523 
drang die Trauerfunde nad) Rom wie in das Abendland. 

Die Denkjehrift Gattinara's Hatte fid mit dem Schreiben des Papftes 
an Kaifer Karl vom 10, December gefreuzt?). Adrian Hatte ſich über- 
zeugt, daß König Heinrich weder einen Frieden noch einen Waffenftill: 
ftand mit König Franz eingehen wolle, dadurch alle Friedensbemühungen 
fruchtlos ſeien. Der Bapft fhrieb ſpaniſch und gebrauchte die ganze 
caſtilianiſche Freiheit, um feinem geredten Unmuthe Luft zu machen. Er 
ging fo weit, zu fagen, daß, wenn die Fürften den Osmanen ein 
großes Heer zu Hilfe führen würden, die Folgen nicht ſchlimmer fein 
Könnten, als fie aus ihren fteten Zwiſtigkeiten hervorgegangen waren. 
Er bezeichnete die von König Franz getellten Bedingungen als annehm: 
bar (razonales) und bat den Kaifer, er möge den König von England 
bewegen darauf einzugehen und wohl bedenken, daß feine jegigen Bundes: 
genoffen nicht immer auf feiner Seite ausharren würden. Er ſprach wie 
ein Prophet. Dasjenige, was aber den Papft im gegemvärtigen Augen- 
blide am unangenehmſten berührte, war die Angelegenheit des Cardinals 
von Auch. Adrian hatte dem Kaifer die authentiſchen Belege überjandt, 
daß Don Juan Manuel dem Gardinal für fih und die Seinigen einen 
Paß (salvo eondueto) überfandte und nun habe er ohne Rüdjicht auf 
biefen fowie auf die Creommunication, welche hiemit verbunden jei, die 
Leute des Cardinals gefangen genommen, ihre reichliche Habe geraubt, 
ohne fid) bewegen zu laſſen, fie zurüczugeben und jene frei zu Lafien. 
Der Papft beftritt, daß der Geleitsbrief nur bedingt gelautet Habe, der 
Gardinal ſei päpftlicer Legat in Avignon, Habe ohne Erlaubniß des 
Königs von Frankreih nad, Tarragona fommen wollen, um ihm (dem 
Papfte) dort Obedienz zu leiften, fei num von ihm berufen worden und 
werde von Dienern de3 Kaifers in ber erwähnten Weiſe behandelt. Der 





') Brewer, n. 2776. Cascd larchitrave della porta grande della capella di 
Sisto © ammazd uno Sulzzero non troppo discosto dal Papa. Negro a M. Mare 
‚Antonio Michele. 29. Derember 1622. 
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Bapft fhloß mit der Aufforderung am den Kaifer, er möge erklären, 
daß diejes gegen feinen Willen geſchehen ſei und ihm darauf antworten!). 

Dadurch war in Betreff der Unterhandlungen über die Liga ein 
Incidenzfall eingetreten, welder dem Zuſtandekommen der fegteren nichts 
weniger als günftig war. Es follte noch Xergeres eintreten. 

Am 1. Januar 1523 eröffnete Adrian dem Kaifer, daf König Franz 
feirnen Botihafter, den Gardinal von Auch, zum Abjchluffe des gewünfch- 
ten Friedens bevollmächtigt Habe. Er felbit aber wunſche, daß, biß tiefer 
zu Stande komme, ein dreijähriger Waffenſtillſtand eintrete. Alle Par- 
teien folten fhwören, den zu vernichten, welcher den Waffenftiltitand 
brechen würde. Gerade in dieſem Momente kam Adrian die Nachricht zu, 
die Taiferlihen Soldaten hätten fh San Giovanni's im Kirdenftaate 
bemächtigt, die Stadt geplündert, 50 Menſchen erichlagen, den päpft- 
lichen Gommifjär gefangen genommen®). Der Bapit lie fonleich Lope 
Hurtado zu fich beiceiden. Diejer fand Aorian VI. in einer Aufregung 
ohne Gleichen. Er erflärte dem ſpaniſchen Agenten, daß nur feine große 
Zuneigung zu dem Kaifer ihm abgehalten Habe, nicht jogleih dem Bind- 
niffe mit König Franz beizutreten; er werde aber die Urheber der 
Gewalttjat, Don Juan Manel und Proſpero Colonna namentlich mit 
dem Yanne belegen®). 

Che Hurtado's Depeſche über diefe geharniſchte Erklärung an den 
Kaifer gelangen fonnte, ging eine nicht minder inhaltreiche aus dem 
faiferfichen Cabinete an dem Herzog von Seſſa ab. Man war dajelbft 
der Anfiht, San Giovanni fei Faiferliches dehen, Habe Chriftoforo PBalla- 
vieini gehört, der wegen feiner Anhängfichfeit an den Koifer von den 
Franzofen in Mailand hingerichtet worden war, und der Papft Habe 
fomit feine Auſprüche auf die Stadt, wobei freilich mod) immer die Frage 
offen blieb, ob der Streit gerade durch Waffengewalt entſchieden werden 
mußte. Ohne jedoch) diefen Punkt zu erwähnen, ſchrieb Kaifer Karl am 
10. Januar 1523 aus Valladolid am den Herzog und ermahnte ihn, 
in Nom auszuharren und auf den Papft einzuwirken, deffen Neutrafität 
es unmöglich made, Rhodus, Ungarn und anderen von den Türken be- 
drängten Ländern zu Hilfe zu eilen. Der Kaiſer ließ ſich weitläufig 
darauf ein, welche Vorflellungen dem Papfte zu machen ſeien, beſprach 
aber auch die Angelegenheit der päpftfichen Diener, und das ihnen nicht 


) Im Spaniicpen füingt diefes ger eigenthumlich: y& esto y& todo Io de- 
mäs que 0s tenemos seritto nos responded. 
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nur Belohnungen zugewendet werden ſollten, fondern auch Strafen, wenn 
fie fi) nicht (dem Verlangen des Hergogs) fügten, da das Leben Abrian’s 
wohl nur von furzer Dauer fei. Cs charakterifirt die beiderſeits gereizte 
Stimmung, daf, als ſich Adrian darüber beſchwerte, dah der Kaifer 
Alles feinen Miniftern überlaffe, diefer ihm fagen ließ, wenn das der 
Fall und feine Minifter wirklich jo übelwollend wären, als er annehme, 
fo wäre der Papſt längft nur mehr Pfarrer von St. Peter. 
Der Gefandte habe Recht gethan, daß er bißher die Obedienz nicht 
geleiftet (was übrigens feitdem doch gefhehen war). Wenn Venedig nicht 
dem Bündniffe beitrete, jo Habe Proſpero Colonna Befehl, der Republit 
den Krieg zu erflären. Niemals werde König Franz folde Friedens- 
bedingungen ftellen, wie er und König Heinrich wünſchten, wenn ſich 
nicht der Papft zu ihren Gunften entſcheiden würde. 

Die Weifung an den Gefandten beruhte offenbar auf Meldungen 
des Herzogs vom Monate October, wie fie auch die Gefinnungen aus- 
Sprach, welche der Kaifer nod im Januar hegte. Es waren mehrere 
Briefe Adrion’s an Karl zufammengefommen, fo daß diefer im Dtonate 
Januar‘) auf fieben, im Monate Februar?) (8. Februar) auf drei ant- 
wortete, Der Raifer berichtet zuerſt von den Ruſtungen zu Gunften von 
Nhodus, deſſen Fall noch immer nicht belammt war. Cr fürchte das 
Benehmen Don Menuel's in Betreff der 100.000 Ducaten zu rechtfern- 
gen. 8 fei eigentlich am dem Papite, den zu beftrafen, der das An— 
gebot gemadt. Die Beſetzung von Parma, Piacenza und anderen Orten 
des Kuͤchenſtaates ) wird als ein Act der Nothwendigkeit dargefteltt, um 
dieſe gegen die Herzoge von Ferrara und Urbino, die Baglioni, die 
Orfini und Renzo die Geri zu ſchühen. Cr bat den Bapft, doch nicht 
einen Nuntius oder Commiffär abjufenden, um die Untertanen des 
Kirchenitantes gegen das faiferliche Heer aufzuftadheln, wie Adrian gedroht 
haben muß. Das hiefe die allgemeine Angelegenheit zu Grunde richten, 
indem die Mißgeligfeiten zwiihen Papft und Raifer offenkundig würden. 
Karl erinnerte den Papft an den Vejigtitel von Parma und Piacenza ‘); 
ex weift den Vorwurf jcöner Morte ohne Thaten zurück und bedauert 
feinerfeits, daß der Bapft Perfonen das Ohr leihe, die ihn vom richtigen 


') Gadard, n. L. 

2) Gadard, n. LI. 

>) Am 19. November 1522 Hatte Adriau den Geſchichtſchreiber Francesco 
Guicciardini zum Gowerneut von Modena ernannt. Giov. Livi, F. Guiceiardini 
© Domenico Amorotto, Reggio 1875. 
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Wege abzubringen ſuchten. Ebenſo machte aufs neue Kaiſer Karl den 
Papft aufmerlſam, daß Modena und Reggio dem Reiche gehörten und 
erſteres um 40.000 Ducaten gegen das Recht der Miedereinlöfung ver- 
pfändet worden fe. 

Er gab dem Papfte zu verftehen, daß der kaiſerliche Unterhändfer 
den Auftrag Habe, fid in Betreff des Herzogs von Ferrara mit dem 
Bapjte im Einverftändniß zu erhalten: wenn aber Ieterer einfeitig vor⸗ 
gehe, dann aud) er ſelbſt dafür jorgen müffe, daß dem Reiche fein Nachteil 
daraus erwadjje. Der Herzog von Seffa Habe den Auftrag, ihm die 
Urkunden vorzulegen, welde die Rechte des Reiches auf Modena und 
Neggio bewieſen. In dem Schreiben vom 8. Februar fpricht ſich Kaiſer 
Karl noch Harer aus. Während er dem Bapfte dankt, daß er ihm wie 
ein Vater ſchrieb und ihn bittet, darin fortzufahren, rechtfertigt er fein 
und König Heinrih's Benehmen. König Franz zeige nur Worte, er 
rechne auf Adrian’s Unentfchiedenheit, um den Krieg in Jialien neu 
anzufachen. Da bleibe beiden Fürften nichts anderes übrig, als bie 
unannehmbaren franzöfichen Vorichläge zurüczuweifen. Nochmals nahm 
Karl den Don Dianuel in Schuß; die zur Bezahlung der ſaweizeriſchen 
Anforderungen verlangte Geldunterftügung lehnte er ab, erklärte ſich aber 
bereit zu den perſonlichen Gunftbezeugungen, um welche ihn Adrian für 
Don Hernando de Silva und den Erzbiſchof von Bari erjucht Hatte. 
In dem fpäteren Briefe, als die Gefahr eines Einbruches der Franzoſen 
in Italien näher rückt, erbittet fih Karl den Beiftand geiftliher Waffen 
von Seiten des Papftes und empfiehlt ihm, Barma und Piacenza dur) 
den DMarchefe von Dantua‘) einnehmen zu faffen. 

Die eigentlichen Unterhandlungen zwiſchen den beiden fürſtlichen Per- 
jonen mit Adrian gingen nicht auf brieflichem Wege, fondern durch den 
derzog von Seſſa, welcher es beffer verftand als Don Manuel, auf das 
Gemüth des Papfies einzumirken, und den befonderen Auftrag erhielt, mit 
Sanftmuth vorzugehen. Das Endziel der faiferlihen und jpaniichen Politik 
war, den Papſt aus jeiner Neutralität, welche nur den Franzojen zu 
Gute Fam, Heraustreten zu machen und ihn zum Anſchiuſſe an das 
ipanifch-englifce Bündnif zu bringen. Allein diefem Begehren ſetzte 


1) Die Befriedigung der Anfprüche, welche der letztere in Kraft eines Vertrages 
mit Papft Leo X. al? Generafcapitän der Kirche erlangt Hat, bilden not) den Inhalt 
des Schreibens Karls V. an Adrian vom 8. Mai 1523. — Der legte Brief Karl's, 
Anttvort auf Adrian’ Verwendung für den Herzog von Seſa (por el velus aureo 
para el duguo de Sessa), ift während ber Kranffeit Adcian’s geidprieben (am 
25. Augufi 1628), die fehe Bald einen tübilicgen Ausgang nam. 
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Adrian im Anfange des Jahres 1523 einen Widerſtand entgegen, der 
Karl V. Höchlid erzürnte. Während Jedermann geglaubt hatte, Adrian 
werde ſich unbedingt am Raifer Karl anfchliehen, war das Gegentheil 
erfolgt. Aber micht blos, daß der Papft als franzofenfreundfich galt, es 
Hatten auch Caſtilianer, welche dem Biutgerichte nad) Unterdrückung des 
Aufftandes der Comuneros entronnen waren, ſich nach Rom geflüchtet 
und dort Aufnahme gefunden. Der Herzog von Seſſa erhielt daher den 
Auftrag, zu bewirken, daß fie fih vom da entfernten, und fie fodann zu 
ergreifen und ohne Auffehen nach Neapel in Gewahrfam zu bringen. Ja 
der Gefandte mußte ein päpftliches Breve ſich verichaffen, um den Proceß 
gegen den Biſchof von Zamora, deufelben, deffen Freifaffung Adrian 
begehrt, führen zu fönnen, und als in dieſem die Anwendung der Tortur 
nicht geftattet war, erflärte e8 Raifer Karl für nicht hinreichend. Seſſa 
ſollte ein anderes erwirfen, das den Erzbifhof von Granada und den 
Bifchof vom Ciudad Modrige ermächtige, den Biſchof der Tortur zu unter: 
werfen, damit durch diefelbe der Biihof zur Betenntniß der Wahrheit 
gezwungen werde‘). Der Kaijer beſchwert fic wiederholt, daß der Papft 
fich über die fpanifchen Minifter beklagte, welche im den Unterhandfungen 
mit ihm auf feinen Willen nicht achteten, während doc) diefe feine Diener 
ihm nad) dem beften Willen dienten und, wie er felbft dem papftlichen 
Nuntins Don Bernardo Pimentel gejagt, fehr eifrige Diener Sr. Heiligfeit 
feien. Die Minifter des Papftes aber ſuchten auf diefen einzumirken, 
damit er nicht zu willfährig fei, indem fonjt der Kaifer dem Papfte nichts 
zu regieren übrig laſſe, ais den Kirhenftant. „Wenn wir aber, feste 
Kaiſer Karl bei, nad) der Tyrannti ftreben würden, fo hätten wir fie 
vor und nad) der Wahl Cr. Heiligfeit ausüben fönnen, was der Bapft 
wohl beachten möge." Er trug dem Botſchafter noch auf, ſich den 
Gerüchten, als ſtünde er (Kart) Hinter feinem Nücen mit Aorian in 
geheimen Beziehungen, nicht entgegenzuftelfen; ex folle den vierten Theil 
aller geiftlihen Einfünfte, jowie die Cruzada nad) dem Bertrage mit 
Vapſt Leo X., der übrigens des legteren Nachfolger nicht band, verlangen. 
Halte Adrian die Bedingungen des Vertrages nicht, fo fei and) Kaifer 
Karl nicht gebunden, die bem römiſchen Stuhle vortheilhaften Bedingungen 
des Vertrages zu erfüllen, 

Wir befigen einen Brief Adrion’s an Raifer Karl vom 3. Februar. 
Gr erklärte auf das beſtimmteſte, er Lönne, fo lange Modus in Gefahr 

’) Si esto, Heift es im ber Depeſche vom 10. Januar 1623, no hiziesse Su 
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jei, es nicht auf fih) nehmen, der Liga beizutreten ‘), indem er fonft bei 
allen hriftlihen Fürften, die er zu einer großen Verföhmung zu bringen 
hoffe, Berdacht errege. Die alte Zuneigung zu Kaifer Karl war wieder 
mit. voller Lebhaftigfeit zurücgefehrt, jo daß er ſelbſt hinzufügte, er fei 
bereit, Beben und Gut für den Raifer daranzufegen. 

Au) diefer Hatte noch Feine Nachricht von dem Untergange von 
Rhodus, als er am 15. Febrnar?) im größten Geheim dem Herzoge von 
Seffa Vollmachten überjandte, mit dem PBapfte wegen eines Friedens oder 
eines Waffenftillitandes zu unterhandeln, jedoch follte Niemand etwas 
davon erfahren, weder der englifche noch der franzöfiihe Gejanbte. 

Es war eine Wendung in der engliſch- ſpaniſchen Alltanz bemerkbar. 
Die faiferlichen Boiſchafter in Rom wie in Venedig drangen fort: 
während auf Entjheidung. Nach Girolamo Adorno follte der Krieg in 
der Normandie, in der Provence und Italien zugleid) ausbrechen. Allein 
die Venetianer befanden ſich in einer feltfamen Lage, welche einer Sad- 
gaſſe ziemlich ähnlich war. Ihre Verbindung mit Frankreich hatte 
fie zu Feinden Kaiſer Karl's gemacht, den fie als Habsburger, wie 
als Spanier haften, feit dem Tage von Bicocca fürdteten, aber doch 
wieder nicht in dem Grade, daß fie wegen eines Sieges über die Fran- 
zeien ſich an ihm anſchlieen wollten. Umgefehrt verachteten die Spanier 
die Krämerpolitif der Benetianer und machten daraus auch fein Hehl. 
Altein ehe Venedig nicht von dem Könige Franz netrennt war, fonnten 
die Spanier fi) nicht als Herren Italien's anfehen. Auch die Benetianer 
wünſchten nicht die Uebermecht der Frangofen in Italien. Sie war für 
fie nur eine Thatſache, mit welcher fie widerwillig rehneten. Troh ihrer 
Verbindung mit Franfreich hatten fie den Durchzug von 10.000 deutſchen 
Lanzknechten geftattet und ſich dabei mır den Anjchein gegeben, als fünnten 
fie denfelden nicht hindern. Wenn Nicolo Macdiavelli den Papſten den 
Vorwurf machte, daß fie ſtets zwiſchen zwei Feinden Jtalien's ſchwantten, 
jo gebührt derfelbe noch viel mehr den Venetianern. Doß er den Italienern 
überhaupt zufam, hat ſchon Yintprand im zehnten Jahrhundert ausge: 
ſprochen. Unter diefen Verhäftniffen fühlte der Veiter der engliſchen 
Volitit, Cardinal Wolfen, wohl ganz richtig heraus, daß die Benetianer 
nicht heute Frankreich's Freunde, morgen deſſen Feinde fein fönnten und 
bereitete deshalb einen natürlichen Uebergang. Er lief ihnen ſchon Anfang 
1522 eine Verbindung (liga) mit dem Papſte, dem Kaiſer und feinem 
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Könige, fowie auch anderen Fürften vorfhlagen, ohne daß biefe gegen 
Jemanden, alſo auch nicht gegen Frankreich gerihtet wäre‘). Als der 
laiſerliche Botſchafter num feinerfeits von den Venetianern Rückgabe alles 
deffen verlangte, was fie von Oeſterreich und dem Reiche in Beſitz ge- 
nommen, fo fand er, wie ſich Alfonfo Sanchez Anfangs Februar 1522 
ausbrüdte, daf die Venetianer eingefleifchtere Franzofen feien, als ſelbſt 
die Parifer?). Sie fahen ſich aber bald durch die Mafregeln, welche in 
England wie in Spanien gegen ihren Handel ergriffen wurden, ebenjo 
bedroht, als durch das Verlangen, fid die kaiſerliche Belehnung für ihre 
Befigungen auf dem fejten Lande zu erholen, während andererjeits ber 
König von Frankreich fortwährend verficerte, er werde nächftens einen 
neuen Zug nad) Stalien unternehmen, und der venetianiſche Botjcafter 
in Paris berichtete, die ganze franzöftfche Macht werde ſich gegen England 
wenden. Allein trog wiederholter Veriprehungen kam König Franz nidt, 
die Franzoſen femenkten nach der Nieverlage bei Bicocca aus Jialien 
ab, Genua wurde gerade einen Monat und einen Tag nad) dem Siege 
von Bicocca von den Spaniern erobert?) und nun gab Kaifer Karl das 
Herzogtfum Mailand dem Franz Sforza, das Herzogthum Genua dem 
Antonio Adorno. Herrichte auch factifch Kaiſer Karl in beiden Herzog 
tHümern, fo war doch dem nationalen Bewußtiein infofern Genüge 
gefeiftet, daß beide Staaten einheimifchen Fürften gegeben wurden, ihre 
eigenen Berfaffungen erhielten. Fur Venedig zumal war dieſes felbft 
wichtiger, als der Sieg der Raiferlihen bei Bicocen. Erhielten fich beide 
Herzoge in ihren Staaten, jo waren die Thore Ztalien’s den Frangofen 
verfchloffen, und Venedig brauchte mit dieſen in Bezug auf Ztafien nicht 
mehr zu rechnen. Jebt trat die Schlichtung der Handelsdifferenzen mit 
England für fie in den Vordergrund und da war Nachgiebigfeit in Betreff 
der Liga der befte Ausweg, um zum Biel zu kommen). 

Der englifhe Geſandie in Venedig, Richard Pace, welcher in Ber: 
bindung mit Adrian die Venetianer zur Allianz bringen follte, bi 
jedoch vom 27. Auguft 1522 bis Ende Februar 1523 ohne Deprchen 
aus Englands). Am 20. März 1523 ftarb Adorno in Venedig, worurd 
wieder eine Verzögerung eintrat. Der Cardinal von York aber hielt 
die Bügel der Megierung wieder feft in feinen Händen und brahte 


') Lega per securitä e conservatione de’ communi stati. De Leva, p 171. 
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endfich einen eimjährigen Waffenftilfftand mit Ausſchluh der gegenfeitigen 
Bundesgenoffen in Vorſchlag. Bon dieſem wollte Kaiſer Karl nichts 
miffen; er fuchte deshalb den englifhen Plan durd das Gegenproject 
vom 15. Februar zu befeitigen. Der Papft aber hatte Recht, als er den 
Kaifer warnte, fid) auf feinen Bundesgenoffen zu verlaſſen 

Da kam — Ende Februar 1523 — die Nachricht mad) Nom, 
Rhodus fei verloren, der Padiſchah der Osmanen im Befige der Stadt, 
der Inſel, der öftlihen Bucht des mittelländifhen Meeres. Ohne ein 
Bart zu fpre—en, nahm Adrian die Hiobspoft an, nur ein tiefer Seufzer 
entranm dem gepreften Herzen‘). Während fonft nicht Schmerz noch 
Freude feine Züge belebten, zeigten fie lange die Spuren des Rummers, 
der ihm verzehrte. 


Aeunter Abfchnitt. 


Ber Fall von Ahodus. Gefahr für alien. Bas Zoderinifche Eomplot. 
Umſchlag der Stimmung. 


Erft als das Unglück von Rhodus geſchehen war, erfuhr man aud 
den ganzen Zufammenhang, fonnte man die Größe des Unheils ermeffen. 

Sultan Selim hatte in feinem Teftamente feinem Sohne den Auftrag 
hinterlaffen, erft Belgrad anzugreifen, dann Rhodus zu nehmen und von 
diefen zwei Stügpunften aus die Zange anzulegen, das chriſtliche Europa 
zu bezwingen. Nachdem die innere Auflöfung des Magyarenreiches den 
Fall Belgrad's beſchleunigte, diente ein jüdiſcher Arzt, welcher ſich nad) 
Rhodus begeben, dem Padiſchah als Spion, indem er regelmäßig an 
die Pforte berichtete, was in NHodus vorging. Dann machte, al Philipp 
von Lisleadam, nad Adrian's Meinung keine bedentende Perfönfigkeit?), 
Großmeifter der Johanniter wurde, der Kanzler des Johanniterordens, 
Andreas de Merall, ein Portugiefe, den Verräther. Cr bezeichnete dem 
Sultan die ſchwachen Stellen der Feſtung und forderte ihm auf, dem 
Kriegszug zu unternehmen. Als nun in Conftantinopel dazu die gröften 
und unfaffendften Riüftungen, im Arjenate wie bei dem Deere, gemacht 
wurden, bie Tuͤrkel in Aſien und Europa von Kriegslärm ertönte, fanden 
die Nachrichten hierüber in Rhodus keinen Glauben und die augeſehenſten 


!) Girclamo Negro a Mare Antonio Micheli. Roma, 28. Februar 1523 
Leitere di prin 
3) Brewer, 
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Dignitäre machten dem Großmeifter Schwierigkeiten, als er die Befeiti- 
gungen vermehrte. Mit Mühe konnte man aus dem weinreichen Candia 
Wein haben; gerade der Mangel an Wein trug zum unglücklichen Erfolge 
wefentlich bei; das Getreide wurde unreif abgeſchnitten, damit es nicht 
in osmanifche Hände falle. Sendſchreiben ergingen jet an alle Fürften 
und Völker, Rhodus zu Helfen. Worüberfahrende Schiffscapitäne wurden 
eingeladen, zur Vertheidigung in der Stadt zu bleiben, die verfügbare 
Mannfdaft, 3— 4000 Bürger, 1500 — 2000 Bauern gemuftert. Die 
Hauptftärfe bildeten jedod die friegstüchtigen Ritter, welche den ver- 
ihiedenften romaniſchen Völfern angehörten. Aber aud) fie waren nicht 
in hinreichender Anzahl erſchienen ). 

Am 8. Mai 1522 erfolgte die Aufforderung Soliman's am den 
Grofmeifter, die Inſel zu übergeben; die Ritter ſollten in feine Dienfte 
treten. Dan beſchloß, nur mit Kanonenſchüſſen zu antworten. Während 
Adrian ſich in Tortofa befand, landeten die Türken auf der Inſel Fango; 
fie wurden zurüdgeichlagen?). Am 24. Juni erzwang aber die Flotte 
die Landung and erfolgte die Abfendung Sir Claude Domſoyville's, 
genamt Billiers, und Sir Loys de Sidonie's an Papft und Kaifer, um 
Hilfe zu erbitten. Der Grofmeifter legte am Tage des Heiligen Johannes 
mad) den Hochamte in der Kirche St. Johannes Baptifta die Schlüffel 
der Stadt auf den Hochaltar und übergab dem Ordensheiligen ihren 
Shut. Der Kampf begann. 

Der Padiſchah der Osmanen fonnte feinen befferen Zeitpunkt zum 
Angriffe auf das Abendland ausfindig machen. Ungarn, von Parteien 
zerriſſen, war von den Magyaren dahin gebracht worden, daf es um 
fremde Hilfe betteln ging. Deutſchland war zum Vulkan geworben; die 
Aufruhrpredigt ertönte an allen Enden, der Umfturz der alten Berfaffung 
des Reiches wie der Kirche ging Hand in Hand, der Bürgerkrieg war 
von Seiten des Adels losgebrochen, der Bauer prüfte bereits feine Waffen, 
ein breiter Blutgraben drohte die alte Zeit vom der meuen zu jcheiden, 
ein Meer von Unglück das Humaniftiihe Zeitafter zu begraben. Franf: 
reich, unter der Hand eines Königs ohme Grunbfäge, ohne Rechtsgefühl 
vereinigt, wandte feine ganze Macht nur zur Beunruhigung feiner Nad- 
barn an, ſchurte die religiöfen Unruhen in Deutſchland, die politifcen 
in Spanien und hoffte der Hammer des Erdfreifes zu werben. Lei 


') Breiver, 1. 2117, 2118. 

2) Rad) einem Schreiben des Grofmeifters Hatten die Osmanen mit ber Stine 
etfärung 6i8 zum 14. Juni gewartet. Cr meldete am 17. bie Landung im Forio 
Fisco. Bremer, p. 2170. Die genaueren Nachrichten Hat M. Sanuto. 
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dem franzöfiihen Könige war die Turkennoth nur eine Aufforderung, 
umgeftraft zuzugreifen, deutiche, burgumdifche, itafienifche, ſpaniſche Länder 
mit feiner Krone zu vereinigen. Dept konnte man fehen, welches Unglück 
der Aufftand der Comuneros in Gaftilien, der allgemeine Aufftand der 
ſpaniſchen Yänder im Jahre 1520 bis 1522 geweien, da feine Bejchtwich- 
tigung den Kaifer zwang, ftatt von Deutjchlaud oder von Neapel aus 
den Angriff gegen die Osmanen vorzubereiten, in Valladolid Hof zu 
Halten und mit Hilfe König Heinrich's VIIL die Franzofen im eigenen 
Yaude zu bekämpfen. Die bedeutendfte Seemacht, Venedig, war im 
Frieden mit den Türken, wollte dieſen nicht drehen und jandte wohl 
eine flotte ab, aber nur vor Candia Station zu nehmen, Hätte fie die 
türfifche Flotte angegriffen, als diefe im dem Hafen von Rihodus Lay, 
ie wäre vernichtet, das Belagerungsheer vom feſten Lande abgejchnitten, 
e Sache mit einem Schlage zu Ende geführt worden. Die Venctianer 
find ausgezeichnete Türken, fautete ein damaliger Berigt‘). — Die Fran- 
zofen waren es nicht minder. AS zwei Venetianer, fo weit Einzelne 
founten, der befagerten Stadt Hilfe drachten, verbanıte fie der Senat 
aus der Stadt. Weld herrliche Unterftügung der Chrijten, rief Negro 
au, der dieſes erzählte. AS auf Befehl des Papſtes zwei Carrafen in 
Genua für Rhodus ausgerüftet wurden?), nahmen die Franzojen fie weg. 
AUS fie endlich freigegeben wurden, ging die eine unter, die andere Hatte 
jo mit Stürmen zu fümpfen, daß der Bapft fie für verloren hielt. Als 
jpanifche Edelleute ſich nach Genua begaben, um von dort nad) Rhodus 
zu gehen, nahmen die „franzöſiſchen Türken" das Schiff weg’). Die 
ipanifchen Truppen, welche den Papjt nad) Ztatien geleitet, weigerten 
fid, eine zweite Seefahrt nad) Rhodus zu unternehmen. Adrian, welcher 
fortwährend mit der Rettung der Iuſelburg fid) beichäftigte, brachte endlich, 
wie Jacobo Fontano erzählt, der ſelbſt mit Miühe dem Tode durd) die 
Dsmanen entgangen war und nach Adrian's Tode den Todesfampf der 
Rhodiſer beſchrieb, 6000 Ducaten zuſammen, die er nad) Rhodus fandte. 
Hätte er doch ſechs Guleeren, und wenn auch leere, dahin gejandt, ruft 
Jacobus aus‘). Es darakterifirt die Zeit und ihre Bewegungen, den Glau- 











3) Dreier, m. 2640. 

2) 16. September 1522. Nach Negro waren es drei, von denen damals zwei 
noch nicht abgegangen waren. 

®) Girolamo Negro an Marc Antonio Michele vom 10. December. 

4) Potuisset vel voluisset. De bello Rhodio libri II. Jacobo Fontano 
Bragensi autore. Im Anfange zur loateiniſchen Ueberſebung des Chalcondylas, de 
origine et rebus gestis Turcorım libri X. Basilene fol. 
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bensſtreit und bie entſetzliche Verbitterung der Gemüther, welche ſich daran 
nüpft, den theolociſchen Haß, der ſich wie eine Gifiquelle über die Welt 
ergoß und das Wirken der Humaniften wie der Fürften, daß in dieſem 
fo verhängnißvolfen Augenblide die Mittel fehlten, jeh® Galeeren aus 
zurüften, während das einzige Venedig über fünfzig verfügte, die es aber 
zur Ruhe wies. Endlich geftattete König Franz den franzöigen Ritter, 
mit fech® Gafeeren von Marfeille auszufahren. Sie waren gerade im 
Hafen von Meffin angefommen, als auf elndem Schiffe, nad) Langer 
und gefährlicher Fahrt, faım dem Tode entronnen, mit feinen Ungfüce» 
gefährten Lisieadan daſelbſt anlangte, und num enthüllte der Bruder 
Jean Pidheran von Auvergne dem ungfüdfien Großmeifter die lange 
Reihe vergeblicher Bemühungen der franzöfiihen Nitter, Rhodus Hilfe 
ans Frantreich zu verſchaffen. Fontano weiß nicht, folle er es der 
Treuloſigkeit oder der Ungeſchiclichteit der Mannſchaft zuicreiben, daß 
das größte Schiff Genua's, ausgerüſtet mit Leuten, Lebensmitteln und 
Waffen, an der Kifte von Genua unterging, ebenfo ein engliſches Schiff 
mit auserwählten engliſchen Schügen. Ein ſpaniſches wurde von den 
Seeräubern auf das übelfte zugerichtet umd ebenfo ein Transportſchiff 
des Don Diego von Toledo, Priors von Coftilien, Sohn des Herzogs 
von Alba. Dazu Fam, daß faljche Gerüchte, vielleicht mit Abſicht 
ausgefprengt, die überhaupt nicht große Thatkraft lähmten. Noch am 
6. Auguft 1522 fhrieb der Abt von Najera ans Pavia an ben Kaiſer, 
der mantuaniſche Gefandte in Venedig habe gemeldet, es fei nicht 
wahr, daß die Osmanen Rhodus belagerten; die Venetianer wüßten 
nichts davon. Daun verbreitete fih das Gerücht‘), die Osmanen hätten 
die Belagerung aufgehoben, fo daß alfo Hilfe unnöthig fei. Die Osmanen 
hatten überall ihre Agenten, ihre Neptilien?). 

Ganz adgejehen von der zahlreichen Flotte, dem gewaltigen Heere, 
befaß Soliman neft der beften Infanterie der Welt die ausgezeichnetſte 
Artillerie, die ſich der neneften Erfindungen von zerftörender Wirkung, 
Kartätihen und Bomben, bemeiitert Hatte. Zahlre he Erdiverke wurden 
aufgeworfen, Gräben gezogen, Minen angelegt und mit den Einwohnern 
ein geheimes Einverftändniß gepflogen, bamit in der Stadt eine Feuers 





') Calendar, II, p. 461. Am 23. December kam enbfid) Don Bernarbino mit 
vier feanzöffchen Barten und einer sisteifchen Brigantine an. Megro, 28. Februar 

2) Im Angefichte diefer Thatſachen tonnte nur ein Don Manuel ſchreiden: el 
soecorso del papa pıra Rhodos es como todas Ias otras sus cosas que ha dus 
meses que se negoca y hasta oy no hay nada hecho. (Roma 8. Octobre 1522.) 
De Leva, I, p. 153, n. 2. 
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brunft entftehe, wenn die Osmanen von außen ftürmten. Am 25. Auguit 
tam der Padiſchah in das Lager und num wurden bie umfaffendften Vor- 
fehrumgen zu den Stürmen getroffen‘). Aber ſchon am 15, Auguft war 
der judiſche Arzt als Verräther Hingerichtet worden. Im September und 
Dctober erfolgten die Stürme, begleitet vom Auffliegen der Minen, welche 
allmälig bis zu ſechzig angelegt worden waren, und der Bau unter- 
irdifcher Gänge, jo daft einmal eine große Abtheilung Türfen mitten in 
der Stadt erfhien?). Bei einem einzigen Sturme erlitten die Osmanen 
durch die Heldenmüthige Vertheidigung einen Verluft von 22.000 Jani- 
ticharen, Hundert Standarten wurden erobert, zwei Pafchas getödtet. Die 
Berfufte an Menſchenleben, das fort und fort zu Tode gehetst wurde, 
um die Rräfte der Belagerten zu ermüden, waren ungeheuer?), und in 
der That waren die Belagerer auf dem Pumkte angelangt, daß fie ſich 
von ihren Minen zurüchzogen, ſich ſtill verhielten und am 10. December 
endlich ſelbſi Bedingungen der Uebergabe anboten. Soliman hatte den 
Paſchah, welcher ihm zur Unternehmung der Belagerung den Math ger 
geben, zum Tode verurtheilt. Da begab ſich ein albaneſiſcher Renegat 
in das osmaniſche Yager und ftellte ihm vor, im Rhodus herrihe Mangel 
an Wein und Pulver, die Schanzen feien zerftört, die Einwohner muthlos 
geworben. Zelt wurde befchloffen, trog der ungeheueren Verkufte aus- 
zuharren und auf dieſes blieb dem Großmeifter nichts anderes übrig, als, 
da bie oft erbetene Hilfe ausblieb, die Munition verſchoſſen war, die 
Capitulation einzuleiten. Der Vertrag wurde abheſchloſſen, das Be- 
fagerungsheer zog fich zurüc, um den Abzug der Ritter zu ermöglichen, 
als fünf Tage fpäter (25. December) 15.000 Janitſcharen, mit Stöden 
bewaffnet, Hereinbrachen, die Haupttirche ihres Schmudes beraubten, pliin- 
derten, [händeten und alle Gräuel an den Zurüdgebliebenen verübten. 
Es war der Weihnadhtstag 1522. Man wußte es fiher im osmanifhen 
Lager. Am 26. December begab ſich, der Aufforderung des Padiſchah 
entfpre—hend, der Grofmeifter in ärmlicher Kleidung in das Lager des 
fiegreichen Soliman, welcher die Zuſage freien und ſicheren Abzuges 
wiederholte. Aber forgfältig wurde nad Diem, dem Sohne des cher 
mafigen Prätendenten des osmanijhen Reiches gefahndet, er endlich aus 


) Rad; Hammer, osm. Geſchichte, war er am 25. Juli gelandet. IIT, &. 22. 

3) Brewer, p. 2818, 

3) Gabriele Martinengo von Brescia, welder von Candia aus nad, Rhedus 
gegangen war, als Ingenieur Hilfe zu Teiflen, meinte, wenn mır 1000 Mann im 
September und felbit noch im Detober zu Bilfe geommen wären, hätte Rhodus ſich 
ergalten. De eva, p. 153. Die Türken büpten ihren Triegerifcen Ruf in Rhodus ein. 
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findig gemacht und, als er den chriftihen Glauben nicht verleugnen mollte, 
hingerichtet. Es follte in Mitte des verrathes nicht an Blutzengen fehlen. 
Frau und Tochter wurden nad) Conjtantinopel geſchleppt. Am 29. De- 
cember betrat Soliman die eroberte Stadt; in der Nacht vom 1. auf 
den 2. Januar 1523 fchiffte fich der Großmeiſter nach Europa ein. Am 
3. Jannar wohnte Soliman dem NKanzelgebete in der unterdeſſen zur 
Moſchee umgewandelten St. Johannestirche bei. Wo die Muttergottes- 
fire von Phileremos (auf dem Boden von Altrhodus) geftanden, wurde 
erit für Soliman ein Ort zur Ausübung aller Wollujt gebaut, dann 
eine Feftung errichtet. Am 29. Januar traf Soliman wieder in Con- 
ftantinopel ein, nachdem er durch die Groberung von Rhodus und der 
dazu gehörigen Inſein (acht an der Zahl), ferner des deutichen Schloſſes 
Petreon auf den Trümmern des Maufoleums von Halicarnafjos den 
osmaniſchen Flotten den Bisher verfperrten Paß zwiſchen Conftantinopel 
und Alerandria eröffnet, die osmanifche Herrichaft poiſchen dem vene- 
tianifhen Cypern und Gandia hineingej—hoben, die Zugänge von Klein- 
afien im feine Hand gebracht hatte und der Croberung Ftafien’s um ein 
Bedeutendes mähergerücht war. Jet erft konnte der Plan, von Belgrad 
nad) dem Abendlande vorzudringen, wieder aufgenommen werden. Die 
Venetianer aber, welhe Rhodus hatten fallen laffen, fonnten fehen, wie 
fie ſich der Eroberung von Eypern, dann von Candia erwehrten. 

Während die Geretteten erft noch mit dem Schiffbruch und allem 
Elende einer langen und mißlichen Fahrt fämpften, ergriff Adrian die 
nöthigen Mafregeln, zu retten, was noch gerettet werden fonnte. Die 
entfegliche Rataftrophe, welde in allen chriftlichen Ländern wiederhallte, 
war eine ungehenere Anklage gegen die chrijtlichen Fürften, eine ebenfo 
große Rechtfertigung der Politik Adrian’s, wenn fie auch an und für 
fich eines jener ſchweren Ereigniffe war, die fein Pontificat zu einem jo 
ungfüdtichen geftalten. 

Der Vicefönig von Neapel bradte dem Papfte einen Brief Gabriels 
von Martinengo aus Gallipoli über die am 3. Januar erfolgte Beſetzung 
von Rhodus. 

Er lieh feinen Zweifel mehr auffommen, daf die Sache wirklich jo 
jei. Adrian traten Thränen in die Augen, doch fagte er nichts als: 
dennod) (Tamen). Dann berief er neun Cardinäle zu einem Con- 
ſiſtorium und ertlärte ihnen: von nun an wage er es nicht mehr, irgend 
weiche Ausgaben zu machen, er wolle alle feine Einkünfte für den 
Einen Endzwed beftimmen, künftig nur die carmoifinrothe Tiare tragen 
und was er erübrige, zum Turtentriege verwenden. Diefe beabfichtigten 
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das Verderben der Chriftenheit, eben deshalb betreibe er ſelbſt den 
allgemeinen Frieden‘). 

Adrian wurde feit dem Verlufte von Rhodus feines Lebens nicht 
mehr froh, So oft er davom ſprach, traten ihm die Thränen in die 
Augen. Je tiefer ihm das Unglüd ſchmerzte, deito mehr entichlog er 
id), rüdjihtstos voranzugehen. CS fteht wohl mit diefen Vorgängen in 
Beziehung, daß er jegt alle von Leo X. gefauften Aemter cafjiren und 
den Cardinälen ihre fogenannten indulti nehmen wollte, was in Rom 
eine ungeheure Beftürzung erregte, fo daf die Cardinäle im Haufe des 
Volterra eine Berathung?) Hieften, da fie von den energiſchen Mafregein 
zunädjft betroffen waren. Er drang in Venedig, Friede zu machen, 
ſchrieb dem Kaijer über den drohenden Untergang der Ehriftenheit und 
machte ihm mur zu gerechte Vorwürfe über feine Saumjeligfeit. Cr 
beſchwor Katharina von Aragonien, Königin von England), ihren Gemahl 
zum Frieden zu bewegen, König Heinrich felbit und den Cardinal von 
Hort, dem er darfegte, Ungarn, Italien und Sicilien befinden fid in 
der größten Gefahr‘). Wolfen möge öffentliche Gebete und Procefjionen 
veranftalten. Der König möge nicht blos gegen das Schisma (Luther) 
kämpfen, fondern auch gegen die gegenwärtige Gefahr. Nur ein allge- 
meiner Friede Fönne Helfen, oder bod) wenigfteng ein mehrjähriger Waffen- 
filfftand, welchen er ſelbſi in Rom zu vermitteln übernehmen wolle; der 
König möge dazu feine Botſchaft devollmächtigen, nicht aber jetst die 
Cpriftengeit verlaffen; er verdiene wohl fo viel Achtung, als fein Bor- 
gänger deo X. Cr bemerfte mod) dem Cardinale, daß er zu gleichem 
Endzwede dem Kaifer und dem Könige von Frankreich geſchrieben. Der 
Nuntius in Frantreich bearbeitete nicht blos den Hof für einen allgemeinen 
Frieden, fondern auch den fhottifchen Herzog von Albany, an welchen aud) 
der Papft ſchrieb und der fi) endlich bereit erklärte, einen Agenten an 
Wolfey zu ſchiden, um den Frieden zwiſchen Schottland, Frantreich und 
England zu vermitteln‘). Allein der König von Frankreich ſchrieb dem 
Bapfte zurüd, er könne auf feine Ermahnungen nicht eingehen; er müffe 

') Rad) Marino Sanuto: che ex nune jut non si curava di far spexa nel 
papato daria le intrata ot fu il suo rogno ogli porteria sun 
por spender il resto contra il Turko, qual pre 
chel desiderava pace fra li potentati christian 

3) 10. Februar. M. Sonuto. 

9) Brewer, n. 2848. 

4) Breiwer, n. 2849. 23. Februar 1523. 


5) Der Erzbifhof von Bari an Wolfey und Margarethe von Savoyeit, 
25. Februar. Brewer, n. 2853, 2864. 





ie la ruina di Chi 
Bericht vom 29. dannar 
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auf der Reſtitution von Mailand beſtehen) und Hilfe gegen die Türken 
zu veripredien, fei ihm nicht möglih. Er nahm endlich die Maste ab 
und kounte es um fo leichter thun, als er auf eine ihm ergebene Partei 
im Cardinalscollegium zählen konnte. Wenn hier ber Papft jein Leid 
Hlagte und darfteltte, dah König Franz Urſache fei, warum das Werk der 
Bacification nicht zu Stande fomme, fo moßte er fehen, daß er nicht 
eine hohniſche Antwort erhielt. Selbft der Bicefanzler der römiſchen 
Kirche?) verfolgte feine eigene Bolitif. 

Der Papft lief ſich dadurch nicht abſchrecken. Er wandte ſich an 
den König Johann von Portugal, welcher gerade damals mit Kaiſer Karl 
in Unterhandlungen ftand, da er die Infantin Katalina zur Gemahlin 
begehrte und dem Wunſche der Spanier gemäß, die eigene Schweiter, 
die jhöne Iſabella von Portugal, mit dem Kaifer zu vermählen gedachte. 
Adrian betrieb jegt um fo nachdrücklicher die Ausfügnung Venedig's mit 
dem Raifer. Da aber König Franz den Kaiſer und Venedig zu trennen 
fuchte, jo bot jet Wolfen alles auf, Italien von der frangöfifchen Tyrannei 
zu befreien, die encliſche Vermittlung in Venedig durchzufegen umd den 
Bopft auf jeine Seite zu ziehen"). Aber aud diefe feine eigenen Ab- 
ſichten durdfrenzenden Bemühungen hielten Adrian nicht ab, unabläjig 
an Bejeitigung der Hinderniffe der allgemeinen Pacification zu arbeiten. 

Es war nichts von dem Zögern und Auffchieben zu bemerken, das 
man Adrian fo oft zum Vorwurfe gemacht hatte. Der Cardinal Colonna, 
zum Erzbiſchofe von Catania erhoben, wurde zur Miffion nah Ungarn, 
ber Biſchof von Feltre, Bruder des Cardinals Campeggio, nach Venedig 
beftimmt, das der Papft mit dem Saifer auszuföhnen alle erdenkbare 
Mühe aufbot. Ebenjo ſollte das Verhältniß des Herzogs von Ferrara, 
Modena’s umd Reghio's zu dem Kaifer wie zum Kirchenſlaate geregelt 
werden. Der Plan eines italieniichen Staatenbundes trat in den Vor⸗ 
dergrund. Ztafiener folten Jiatien gegen die Franzoſen abſchlieen und 
zu diefem Ende eine italieniſche Bundesarmee aufgeftelt %), daneben 
auf den nfanten- Erzherzog ‚eingewirkt und die Schweizer zum Frieden 


Bergenroth, II, n. 540. 
) En ros est, ſarieb Medici an Wolfey am 23. März 1028 (Brewver, n. 2910), 
quse maxima ex part: ad Cardinales speetet (e8 if nicht gang Mar, worauf fd} 
das Verfländnip der leiden Gardinäfe begieht), ut pontificis ipsius partes non 
magnas sint- 

2) Wolfey an Bare. Brewer, n. 2868. Man glaubte in Rom Anfangs Mär, 
Wolfen werde den Mörig Heinrich zum Frieden bemegen. (Campeggio an Wolfe, 
2. März. Brewer, n. 2865.) Darin täufgpte man fid) freilich jehr. 

4) Dreier, n. 287. 
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bewogen werben. Das Cardinalscollegium wurde veranlaft, an König 
Heinrid) von England zu ſchreiben, um ihm zum Frieden geneigt zu 
machen. In Rom follte ein Fürftencongreß veranftaltet werden, ber 
Bapft gedachte die Kirhenihäge zum Türfenfriege zu verwenden. Der 
Bopft, hich es jegt!), verkaufe jelöft Aemter umd ſeibſt Bisthümer — welche 
ift nicht gefagt — um nur Geld zur Rettung der Chriftenheit zu erlangen. 
Er fühle fih höchſt unglücklich und beffage es, die ſchwere Verant- 
wortung auf ſich genommen zu Haben. Seine fteten Aufforderungen an 
die Könige, in Kraft criftlichen Gehorfams Frieden zu Halten und 
gegen die Osmanen aufzutreten), bewirkten bod), das König Heinrich im 
März Bollmachten ertheilte, um einen Defenfivbund mit dem Papfte, 
dem Raifer und anderen Fürften abzuſchliehen, ſowohl den Turken Wider- 
ſtand zu feiften, als der Lutherifhen SHärefie ein Ende zu macen?). 
Ein eigener Abgefandter ſollte deshalb nad Nom gehen‘). Die Haupt- 
fache war, auf den Kaiſer einzuwirten, den Adboecien der Kirche, den 
Träger des weltfihen Schwertes, der ja von der Cinheit ber Gemalten 
die großartigfte Zukunft in Ausſicht geftelft Hatte, jegt aber mehr wie 
je fein eigenes Heil von dem Erträgniffe einer eruzada abhängig zu 
machen Luft zeigte. 

Die Correſpondenz Adrian's mit Kaiſer Karl nahm feit dem Zalle 
von Rhodus an Lebhaftigfeit zu. Der Bapft verwarf am 2. Marz auf's 
neue denn Beitritt zur Liga, behauptete bie Rechte der Kirche über Modena, 
Reggio, San Giovanni, Parma und Piacenza, und erklärte, er werbe 
von den Taiferfichen Miniftern ſchlinmer bejandelt als von den franzö- 
ſiſchen, namentlich fam er auf's neue auf Don Juan Manuel und defien 
Verhalten bei der Bapftwahl zu fpreden. Noch beweglicher war das 
Schreiben vom 3. März, in welchem er geradezu ausſprach, daß, wenn 
der Kaifer und die Könige von Englarıd und Franfreih ihre Streitig- 
feiten nicht mindeſtens auf drei Jahre aufgäben und einen allgemeinen 
Krieg gegen die Osmanen begännen, es dem Kaiſer noch begegnen 
tonne, aus feinen Erbftaaten vertrieben zu werben. In gleicher Weije 
ſchrieb Adrian auch an bie beiden Könige. 

Man Hatte in Frantreic offenbar feine ganz richtige Anſchauung 
von dem wahren Verhäftniffe Adrian's zu Kaifer Karl und traute ihm 
jene Unparteifichteit nicht zu, deren er ſich im der That befliß. King 


1) 4. März 1623. Breiver, n. 2870. 

3) De Senn, II, p. 168. 

3) Brewer, n. 2872, 2889. 

1. c. 2879, 2887. Das gab den Vorwand zur Miffion Cert's. 
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genug henütte aber König Franz Ende März die Sachlage, um dd) 
den Erzbifchof von Bari Friedensvorjchläge zu machen, die aber jelbit- 
verfländfich unannehmbar waren, da er auf der Kückgabe von Mailand 
und Tournay beftand. Man mußte in Spanien, baj ber König einen 
neuen Einfall in Italien beabſichtige h, weshalb der Kaifer am 16. März 
an alfe itafienif—hen Staaten fowie an den Papft Schreiben erlieh, dagegen 
Vorkehrungen zu treffen. Es harakterifirt Kaiſer Karl und König Franz?), 
der lebtere bebiente fih des Kirchenſilbers zu feinen Rüſtungen gegen 
Kaifer Karl, diefer verlangte die Eruzada angeblih gegen die Osmanen, 
faetſch gegen die Franzoſen, während einerfeitS der Türfenttieg, anderer- 
feits der firchliche Abfall Dentfchlands drohten. 

Im allem Gcheim bereitete damals König Franz durch ben Cardinal 
von Bolterra, welhem Adrian bisher fo groies Vertrauen geſchenkt, und 
durd deſſen Neffen Pietro und Tomajio Soderini einen Hauptfchlag var, 
mit welchem vielleicht der Verſuch in Verbindung ftand, den Papit zu 
vergiften, der dem Herzoge von Gamerino zugejchrieben wurde. 

Gerade damals zeigte ſich Adrian in den Audienzen, welche er Ende 
März dem faiferlichen Botjchafter gab, mehr als je abgeneigt, der großen 
Liga beizutreten. Er berieth fih) mit den Gardinälen Volterra, Fieseo, 
Monte und Colonna, ohne jedod) eine Uebereinftimmung zu finden. Die 
beiden erften, Soderini an der Spige, waren für Neutralität, Monte 
dagegen, Colenna unbedingt für Anſchluß an den Kaifer. Jedes Wort, 
das im der geheimen Verathung gefproden worden war, erfuhr der 
ſpaniſche Botſchafter fogleich wieder. Die Beftechung der Umgebung des 
Bapftes war im größten Mafftabe erfolgt, ohne daß Adrien davon eine 
Ahnung Hatte. Der Herzog non Seſſa hähnte ihn dafür in jeiner Depeihe 
und verfpottete bie ſcharfen Maßregeln des Papftes gegen feine Umgebung‘). 
In der nachſten Audieng des lebteren ergoß ſich der Papft in Klagen 
über feine Hilfloſigkeit, über die Schwäche des Kaiſers der franzöſiſchen 
Macht gegenüber, ſowie darüber, daß der Infant feparat mit Venedig unter- 





1) De Leon fügt ſich wiederholt auf ein Echreibm De Praers, taferihen 
Gefandten in London, an Kaifer Karl vom 1. Juni (Archives du royaumo bel- 
giquo) iiber die Pläne König Franz’ vem 1. Juni 1523. (I, 169, 170.) 

2) Instructions pour les Cardinaux d’Auch et de Cosme bei Mignet: Bi- 
valit6 de Charlas Quint et de Frangois I. p. 354 (11. Mugufl 1522). Nous 
sommes pröts do faire paix ou iröve et de venir A grosse puissance contre lo 
Ture, povrvu que Milan, qui est notre patrimoine, dont indüment avons ii 
spolids, nous soit rendu, Das aber ivar mehr eine Kriegserflärung eis ein Angehot 
zum Srieten. 

®) Lottres, n, XI, Calendar, II. n. 542. 
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Handle. Was er fagte, wurde mit hohnenden Zufägen an den Kaifer berichtet. 
Gerade die Standhaftigfeit Adrian’S bewirkte jedoch, daß der nah Rom 
gefandte ſpaniſche Marſchell dem Papjte in größtem Geheim eröffnete, cr 
Habe faiferfiche Vollmachten, um einen Waffenftillftand mit König Franz 
abzufcließen. Die Unglidsnagriht von Rhodus ſchien dem doch Ein- 
drud gemacht zu haben. Täglich, heikt es, hielt der Papſt ſeitdem Con- 
filtorium; der Kaiſer aber fühlte ſich gedrungen, eine eigene Nedıt- 
fertigungsjchrift ausarbeiten zu laffen'), um fid) gegen die Vorwürfe des 
Papftes zu vechtfertigen. Ex gibt diefe infoferme zurüd, daß er fagt, 
wenn er von dem Papfte gleich anfänglich jene kirchlichen Zugeftändniffe 
erhalten hätte, die feine Vorgänger nicht abzuͤſchlagen pflegten, fo würden 
ſich die Dinge ganz anders geftaltet haben und ofne fie fnne er auch 
jegt nicht ein Heer aufftellen, groß genug, die Türfen abzuhalten. Kari 
überjandte eben deshalb dem Herzoge von Seſſa Vollmachten, um mit 
Berüdihtigung der von Adrian geitellten Claufeln einen Waffenftiliftand 
abzufdjließen. Sie waren vom 12. April datirt, an Don Luis von 
Cordoba, Herzog von Seſſa und Juan de Gattinara gerichtet und übers 
gaben dem Papfte das Amt eines Vermitters. Ihm jollten die Gaitelle 
von Deailand und Cremona, die Städte und Feftungen von Fuentarabia 
und Hesdin für die Zeit des Waffenftillftandes übergeben werden. 
Dasfelbe ſolle mit Tournay geichehen. Der Waffenftiltftand ſollte drei 
Jahre oder doc) jo lange al3 der Krieg mit den Türken dauern. Karl 
wunſchte ferner von den Verpflihtungen des Windfor-Vertrages mit 
König Heinrich (letzterem jährlich 135.000 Goldthaler zahlen zu müifen) 
durch den Papft bereit zu werden und verlangte dazu Adriau's Ber- 
mittlung. Ebenſo Aufhebung aller geiftlihen Cenfuren für die Fürften, 
die fih am Türkenkampfe betheiligen würden, Einwirkung des Papites 
auf die Schweizer, Gewährung der ſpaniſchen Quarta, endlich felbit 
Einreigung tüchtiger Bettelmönde in das Heer. Da der Papit nad einer 
Eorrejpondeng in Ziffern ſich fehr ftarker Ausbrüde gegen Kaifer Karl 
bedient hatte ), jolite der Botſchofter ihm befänftigen. Weitere Aufträge 
bezogen fih auf die Rechte des Reiches an Modena und Neggio und 
das Project einer blos defenfiven Yiga, jowie eines Waffenftilfitandes 
im Dlittelmeere. Lebteren verwarf Karl ganz, da er mur deu franzöfichen 
Corſaren Vorſchub leifte. Zuletzt Fam mod) eine Rechtfertigung des 
Benehmens Don Juan Mannes, der endlich (März 1523) nad) 


4) Depefche vom 11. April 1523. 
%) Que nuestras cartas no son maduramente digestas. Gachird, 1. 183. 
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Valladolid gefommen war und deffen Befreiung von den kirchlichen 
Cenſuren jegt Karl wünſchte. 

Es lag dem Raifer unendlich) viel daran, den Papjt wmzuftimmen; 
aber die Vorſchläge, welche die Denlſchrift enthielt, waren im Ganzen 
doch nichts anderes als eine Reihe von Vortheilen, welche ſich Karl 
ausbebingte, gleid) als wäre Rhodus nur untergegangen, bamit er dem 
Bopfte eine Rechnung ftellen und fid noch größere Vortheile aus dem 
allgemeinen Unglüde erholen könne, 

Am 21. April erhielt der Herzog neue Aufträge. Er folle auf 
Dietrich) Hezius, der bei dem Papfte fo viel gefte, einwirten, ihm vor- 
fteffen, daß er ein Unterthan Kaifer Karl's fe, der Papft lebe nicht 
Wwig, die Fürften befäßen aber viele Wiittel, diejenigen zu beftrafen, die 
ihnen nicht dienten, und die Gewohnheit, geleiftete Dienfte zu belohnen. 
Hezius möge diefes einjehen! Der Gefandte ſolle die Angelegenheiten de 
Cardinals von Medici, der ein fo großer Diener des Kaifers fei, wir 
die feinigen behandeln, er folle dem vapfte die volle Wahrheit in Betreff 
des Vergiftungsverfuches fagen, welchen die Diener des Herzogs von 
Gamerino an ihm anftiften wollten. Er bedauere, daß die Cardinäle dem 
Bapfte fo wenig Ehrerbietung erwiefen. Schlöffe ſich Adrian ihm an, jo 
würden fie das nicht wagen. Allein es fei auch zu bedauern, daß der 
Bapft das Uebel nit einfehen wolle, weiches feine Unentſchiedenheit in 
Betreff der Liga erzeuge. Sqchliehlich wurde der Herzog angewiefen, für 
den Faiferlichen Leibarzt Narciß zwei neapolitanijche Abteien, d. h. die 
Renten derfelben, von dem Bapfte zu begehren. 

Nichts aber brachte gegründetere Magen über den Verfall der 
firglihen Zucht hervor, ais das Syſtem der Commenden, das der 
Bapft nun dem kaiſerlichen Leibarzt zuliebe fanctioniren follte. 

Die fange ſich übrigens die Unterhandfungen auf einer Bafis, die 
nur Karl Vortheile brachte, hingeſchleppt hätten, ohne ein Mejultet 
herbeizuführen, ift ſchwer zu fagen, als ein Greignif eintrat, das den 
Knoten mit einem Male durchhieb. 

Die wachſame und argwöhnifge fpaniihe Polizei war ſchon feit 
Langem einem Complote auf der Spur, das von ber foderinifch » fran- 
zöfjhen Partei ausging. Endlid) wollte ein ficikianifcer Edelmann, 
Ueberbringer von Depeſchen des Cardinals Soderini an den König, von 
Rom nad) Frankreich gehen. Er erregte Verdacht, wurde gefangen 
gefebt, feine Papiere ihm abgenommen und num ergab fi aus diefen, 
daß in Sicilien eine neue Revolution ausbrehen und König Franz 
eingeladen werben follte, dieſe durch eine franzöſiſche Flotte zu unter: 
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ftügen. Der Aufftand in Sieilien follte jeloft nur das Signal zu einer 
Ergebung in der Lombardei und dem Ginrüden der Franzofen in 
Ztafien geben. Daß dann in Toscana die Medici durd Soberini ver- 
drängt würden, war jelbftoerftändlic, die Erhebung eines Franzojen oder 
franzoſiſch Gefinnten an ber Stelfe des beutfhen Papftes dann wohl die 
unausbfeibliche Folge. 

Nach Petrus Martyr waren zwei Briefe des Cardinals an- den 
König Franz aufgefangen worden. Im erften forderte er Iegteren auf, 
feinen Einfall in Italien zu beſchleunigen, Geld und Sofdaten feien 
bereit. Wenn er zögere, werde er Venedig, die franzöfifche Partei in 
Florenz, die Caftelle von Mailand und Cremona verlieren, enblich ganz 
Xafien. Im zweiten beffagte ſich der Cardinat über die heftige und 
drohende Sprache, welche der König gegen den Bapft führe. Es fei nicht 
Beit, das Gemüth des Papftes zu beunruhigen, welcher, wenn er ſich 
auch der Vater aller criftlichen Fürften nenne, niemals den Kaiſer ver⸗ 
taffen werde, den er erzogen habe‘). Gr beſchwerte ſich, deß ihm die 
toniglichen Minifter nicht früher des Konigs Briefe mitgetheift Hatten; 
er hätte ihre Mebergabe verboten. Endlich machte er feinen Agenten am 
franzöfifchen Hofe die größten Vorwürfe, daß feine Unterpandfungen 
dafelöft in den Mäufern der Leute feien. 

Eifboten beriefen den Cardinal bon Medici nad) Rom, wo er, 
auf das Gfänzendfte empfangen, mit einem Gefolge von 3000 Reitern 
einzog. Tapft und Cardinal hielten geheime Conferengen®), die den 
faiferlichen VBotj after im nicht geringe Aufregung verjegten. Endlich, 
am 27. April 1523, erging an den Cardinal Soberini der Auftrag, 
fih) zur Audienz in den Batican zu begeben. Dan fah ihn in glänzendem 
Aufguge nad) der Reoftabt reiten, nad) kurzer Friſt fein Gefolge ohne 
ihn zurüctehren. Der Cardinal ward verhaftet, in das Caftell gebracht, 
wo er ftrenge bewacht wurde; feine Bapiere wurden mit Beſchlag belegt, 
eine Commiffior von Cardinälen — Sauli, ©. Eroce, Ancona, de Cefis 
nebſt den Uditoren und Procuratoren der apoſtoliſchen Kammer zur Unter« 
fuhung ernannt, die Güter des Cardinals mit Sequefter belegt. Nur 
die Anklage des Hochverrathes konnte ein ſolches Verfahren rechtfertigen. 

Drei Tage nachdem das Haupt ber franzöftfchen Bartei feftgenommen 
worden, erging von Adrian eine förmliche Einfabung an alfe chrift 





') A cujusque autoritat 
inte ſich Soberini. 
®) Calendar, II, n. 544. 


halitn putatse esse Pontificem. Epl. 778. Darin 
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lichen Zürften, einen Waffenſtillſtand unter ſich einzugehen und ihre 
Waffen gegen die Osmanen zu Tehren‘). Der Entwurf fief die Möglich- 
keit des Zuſatzes neuer Artifel offen. Gleichzeitig ergingen Schreiben auf 
Schreiben. Sie benachrichtigten den Kaifer, König Heinrich), die übrigen 
Fürften und Staaten von der Gefahr, weiche von Seiten der Franzojen 
und den von biefen aufgewühlten Sieilianern gedroht hatte, von dem 
Sturze der franzöfijchen Partei in Nom, von den Madjimationen der 
franzöfigen Politit. Man Hatte fortwährend über die Unfehlüffigkeit 
Adrian's geffagt; er Hatte den entfceibenden Moment fo gut zu erfaffen 
gewußt, als am 15. October 1520 zu Valladolid, als er fih durch 
heimliche Flucht der Gewalt der Comuneros entzoz. Die gerechte 
Vejorgnig für die Freiheit Italien's und der Kirche, über den Aus- 
bruch einer Ummälgung, von der nur die Osmanen: Vortheile ziehen 
fonnten, die im beften Falle Rom nicht ihnen, aber den Franzofen 
preisgab, Hatte allem Schwanfen ein Ende gemacht, ihm ſelbſt die That: 
fraft zurücgegeben, die einft zur Erftürmung von Tordefillas geführt. 
Leider find wir, da ung die franzöfiihen Correſpondenzen fehlen, in Bezug 
auf den eigentlichen Vorgang an zeritreute Notizen gemiefen; fie Lafjen 
aber in Betreff der Hauptpunkte feinen Zweifel auffommen. 

Es Handefte fid) nicht blos um den Papft, fondern um eine Ver— 
ſchwörung in Sieilien, von welcher die ſpaniſche Botſchaft die Beweiſe 
erhielt, als derjenige aufgefangen wurde, der die Briefe des Cardinals 
mad) Frankreich bringen follte. Er geftand das Vorhaben, nannte die 
Theifnehmer, worauf das Strafgeridht nicht ausblieb; der Graf von 
Gamerati, Oberauffeher der ficilianiihen Häfen, wurde zur Biertheilung 
verurtheift, der Aufitand im Keime eritidt?); der Franzoje Benucaire, 
welcher dieſes erzähft, theilt ung Leider die geheimen Correfpondengen auch 
nicht mit, die bei dieſer Gelegenheit fattfanden und läßt uns felbt in 
Betreff der Zerwürfniffe des Papftes mit König Franz im Unffaren. 
Hingegen wiffen wir, daf gerade damals Adrian fich berufen fühlte, eine 
der wichtigften Fragen der ſpaniſchen Krone, die fo Lange Zeit die ſpaniſche 
Geſchichte in Aufregung erhalten Hatte, zu Gunften Karl's zu entſcheiden 
die Frage in Betreff der bleibenden Incorporirung der drei Grofmeifter 
tümer von S. Jago, Calatrava und Acantara. Das Verfahren König 
Ferdinand's Hatte die Oppofition des hohen Adels hervorgerufen), 
Es ift wohl feine üble Nachrede gewejen, wenn behauptet wurde, Don 


1) Bremer, n. 2997, 2998 
2) Belcarius, p. 526. 
3) Siehe darüber: Höfler, Die Romanen, ©. 195. 
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Sonfalvo de Cordova, von König Ferdinand zurüdgefekt, mit Argwohn 
und Eiferfuht verfolgt, geradezu umwirdig behandelt, wo nicht miß- 
handelt, habe nach dem Großmeiſterthum von S. Jago geftrebt, als er, 
im Begriffe ſich zum Haupte der Oppofition zu maden, am 2. Decem- 
ber 1515 ftarb. Gemeinfam verhinderten Adrian und Ximmenes nad) dem 
Tode König Ferdinand's das gleiche Streben des Herzogs von Escalon. 
Daß dei dem unnatärlichen Anjchluffe Don Juan de Padilla’ und feiner 
Gemahlin, Donna Maria de Pacheco, an die aufrühreriihen Städte die 
Hoffnung, „Atezza" zu werden, mindejteng eines der drei Großmeifter- 
thümer der Krone zu entziehen, einen bedeutenden Cinfluß ausübte, ift 
ſicher gefteltt; mehr als wahrfeinlih, daß aud im Schofe der Herzoge, 
Marquis und Grafen Gaftilien’s ähnliche Tendenzen Herrihten. Zt 
& doch durd ein Schreiben Don Inigo de Velasco's, Conbdeftable 
de Gaftille und Gouverneur des Königreiches, ſicher geitellt, daß er 
1521 zum Lohne für feine Verdienfte von Kaifer Karl das Grofmeifterr 
thum von ©. Jago verlangte‘) und offenbar in der fiheren Worausjegung, 
daß es ihm der Kaiſer, dem er Caftilien und Navarra gerettet, nicht 
verfagen würde. Die Antwort Liegt in der Bulle vom 4. Mai 1523. 
Die Krone war vor dem Adel nicht fichergeftelit, fo lange nicht, was 
Ferdinand und Iſabella begonnen, durch den Papft vollendet und die 
ganze reihe Quelle von Macht, Einkommen und Einfluß, die den drei 
Drden zulam, dauernd der Krone Caftiliens zugewendet wurde. Adrian, 
weldjer durd) feine perfönlichen Grfahrungen in den fehlimmen Tagen 
des Aufftandes die hohe Bedeutung der Sache mehr als jeder andere 
Tonnen gelernt hatte, entſchloß ſich, dur eine befondere Bulle den 
Schlußſtein zu dem Gebäude der Concentration der Gewalten zu Legen. 
& inaugurirte für ewige Zeiten die drei Großmeifterthümer mit der 
Krone von Caftilien-Leon, fo daß fie nicht mehr von ihr getrennt werden 
tonnten?) und die Orden jede Freiheit der Bewegung unabhängig von 
der Krone verloren. Der Krieg mit den Mauren in Spanien, zu deſſen 
Führung fie zunachſt gegründet worden waren, Hatte aufgehört; die 
Orden befanden ſich in einer ähnlichen Lage wie die Templer nad) 







') Papeles de Simauens. Creinein del Condestable (filr feinen Sohn, den 
Grafen von Düate). 

2) 4. Mai 1523, Offenbar it das Datum der Bulle im Bullarium Magnum, 
IV non. Maj. 1522 Apud 8. Petrum folfch. Am 4. Mai 1522 war Adrian mod) 
ganz gut in Spanien und nicht bei St. Peter in Rom. Durch unfere Auseinander- 
fegung wird zugfeid) ein weitverbreiteter Jrrthum berichtigt, als hätte die Incorpo- 
tation unter König Ferdinand dem Kathofifcen Natigefunden. 
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dem Verlufte des heiligen Landes. Daß da, nachdem der Grund der Griftenz 
ein anderer geworben war, eine Meform und Veränderung noth that, 
konnte nicht geleugnet werben. Abrian fahte die Sache von dem Stanıd- 
punfte auf, den bie jüngften Greigniffe als ben richtigen bezeichnet 
hatten, der Krone den Sieg über den Adel zu verihaffen und jedem 
Streben der Granden, fid gegen die Krone auf eines der Großmeifter- 
thümer zu fügen, ein- für allemal ein Ende zu machen. 

Cr that damit, was König Ferdinand fo fehr im Sntereffe der 
Krone gewünscht Hatte, wenn freilich feitdem die Orden ifres Haupt: 
zweckes verluftig gingen und bie Ritter zu Eöniglichen Präbendaren herab 
fanfen, da der eigentliche Grund ihres Dafeins aufhört. Mit großer 
Umftändlichfeit väumte Adrian alle Hinderniffe aus dem Wege, die diejer 
Diaregel ntgegenftanden. Er gab dem Könige das volle Recht, für bie 
Erhaltung der Zwede der Orden Sorge zu tragen, und ihr Einfommen 
für die Türfenfriege zu verwenden. Selbft wenn die Krone einer Frau 
zutomme, folfte die Verfügung Kraft haben und ber Königin bie freie 
Verleihung der Commenden und Präceptorien zuftehen, jedoch feine Ver: 
äußerung ber Ordensgüter damit verbunden fein, 

Die Freiheit der Bewegung war dadurd) dem Adel entzogen, nicht 
blos die maestrazgos, die Orden felbft dem Könige für ewige Zeiten 
unterworfen. Der Adel, welcher aus den Ordenswuͤrden fo reihe Ein- 
fünfte gezogen, konnte diefe nur mehr aus der Hand des Königs 
"erhalten, welcher die ihm geleifteten Dienfte nad) Gefallen belohnte. 
Die Macht der Orden war an ben König gefallen, die Vortheile der 
Krone unbere—henbar!). Mar konnte fih zur Hebung des föniglichen 
Anfehens, feiner Einkünfte und feines Einfluffes kaum ein wirfjameres 
Mittel vorftellen als die Bulle vom 4. Mai 1523, Dazu gefelfte ſich 
dann noch die Erteilung der Cruzada?). Es fehlte, die Allgewalt ber 
Krone zu vollenden, mur noch Eines: die konigliche Verfügung über die 
ſpaniſchen Bistümer. Auch diefe ieh nicht lange auf fi) warten. 

Lope Hurtado hatte Recht, wenn er am 5. Mai über die veränderte 
Rage der Dinge in Nom berichtete. Der König von Frankreich, war zur 
Blünderung der Kirhen, zur Beraubung feines Volkes genöthigt, wenn 
er Krieg führen wollte; Karl V. Hatte die reihften Mittel erlangt, feine 
Finanzen in Ordnung zu bringen und den Krieg fortzufegen, freilich, 
meinte der Papft, nur gegen die Osmanen. 


1) Nad; einem —— a an Wolfey vom 17. Mai. Brewer, n. 3031 
¶ Calendar, II, n. 648. 
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Gerade damals war es, daß der Tod des 9Ojährigen Dogen Antonio 
Grimani, 7. Mai 1523, die Hoffnungen der Sranzofen wieder rege machte. 
Der Gang der Verhandlungen gerieth, auf's neue in Stoden, die Mög- 
lichteit, Grimani einen Franzoſenfreund zum Nachfolger zu geben, war 
nicht ausgejhloffen. Die Venetianer waren nad) dem Berichte Pace's 
an Woffey fhon Ende Januar entſchloſſen gewefen‘), dem Kaifer 
eine anfehnlihe Summe Geldes zu gewähren, den Schu Neapel's 
gegen die Osmanen zu übernehmen; fie wollten König Franz feinem 
Schickſale überlaffen. Die Hoffnung des Kaiferd und feines englifchen 
Bundesgenoffen, dem „galifhen Hahn“ jede Feder auszurupfen, mit der 
er fliegen könne, war nicht wenig geftiegen, als der Tod Grimani's 
alle bisherigen Errungenſcheften wieder im Frage ftellte. Che nit ein 
neuer Doge gewählt war, bie Politik Venedig’ unter dem neuen Herzoge 
ſich Härte, lonnte von einem gemeinfamen Auftreten feine Rede fein, 


Zehnter Abfchnitt. 
Huldigung der italienifhen Staaten. Pie venetianiſche Goiſchaft. 


Seit dem Anfange feines Pontificates hatten theils die Städte des 
Kirchenſtaates, theils auswärtige Mächte den Papſt durch Gejandtichaften ge- 
ehrt und ihm ihre Huldigung dargebradht. Florentiner begrüßte ihn bereits 
in Sivorno. Der Marcheſe von Mantun war bei Adrian's Einzuge zu- 
gegen gewejen. Der Sohn des Herzogs von Ferrara hielt am 17. Sep- 
tember feinen Einzug in Rom?); Ferdinando Maria von Urbino Hatte nicht 
gewartet, bis der Papft Spanien verließ, fondern feine Huldigung ſchrift- 
fi) in Spanien dargebradit. Am 26. September huldigten durch eine 
feierfiche Geſandtſchaft die Piacentiner und leifteten das homagium°). 
Die Eimwohner von Avignon taten (15. December) dasſelbe und ihr 
Führer D. Antonius Perpayla erlangte bei diefer Gelegenheit von 
Adrian am 4. Januar 1523 die Ritterwürde‘). Am 4. Februar zog 
die Geſandtſchaft des Erzherzog-Infanten mit Hieronymus Balbus in 
Rom ein. Am 18. März hielt Ferdinando Maria aus dem Haufe Rovere, 
Herzog von Urbino, feinen Einzug in Rom und wurde dann am 


') Braver, n. 2347, 2863 
2) Blafius. Ms. 

>) Blaſius. 

Blaſius. 
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20. März von Adrian in der camera sogreta zum Fußluſſe zugelaffen'). 
Am 25. März kam eine Gefandtfhaft von Rucca, worauf fie am 15. Anil 
im öffentlichen Confiftorium empfangen wurde und ber Protonotar Zar 
tolomeo eine feierliche Anrede Hielt?). Auch die Gefandten von Modına 
waren in diefen Tagen gefommen?), da am 19. April drei vom ihnen 
vom Papfte zu Nittern gemacht wurden. Bereits am 16. war der füer- 
fiche Einzug der florenuniſchen Gefandtjchaft erfolgt, ſechs angeſehene 
Männer, unter ihnen ein Tornabuoni, ein Rucellai, Jacobo Salviti. 
Sie wurden vom Herzog von Urbino, der lints in der vorderen Rahe 
ritt und von dem Gonernator von Mom, der ihnen zur Rechten ritt, in 
die Stadt geleitet‘). Natürlich konnte and Venedig nicht zurüctbfeiten 
Der Bapft Hatte, wie wir gefehen, gleid) anfänglid) fid mit Ventdig 
in freundliche Beziehung geſebt, an den Gardinal Grimani geſchrieben, 
obwohl derfelbe ihm micht gewählt hatte, und dur; den Garbinal auf 
feinen Vater, den Dogen, zu wirfen gefucht. Es handelte fid) hiebei um 
drei Dinge. Erftens hoffte Adrian die Venetianer vom der Unterftügung 
der Rebellen des Kirchenſtaates, der fuoruseiti zu trennen, die nur den 
Tod Leo's erwarteten, um den Verſuch zur Rücklehr in ihre Städte zu 
machen, aus denen der Medicerr fie vertrieben. Dann verband fid) die 
Sorge um Ungarn jo ſehr mit Aufrechthaftung guter Beziehungen zu 
Venedig und ebenfo die Hoffnung auf eine wirffame Unterftügung der 
Johanniter, daß der Papft in dieſen feinen Haupibeſtrebungen fort: 
während auf Venedig angewieſen war, ganz abgejehen von der allgenei- 
nen Pacification, an welder er raſtlos arbeitete und die unmöglich ſchien, 
fo fange nicht der Bund Venedig's mit Frantreich gejprengt war. 
Ihrerfeits war die Signoria Hug genug, als der Kapft ihr fine 
nur zu anfrichtigen Betheuerungen mittheilte, daß er Frieden wolle, tiefe 
in ihrem vollen Intereſſe zu würdigen. Sie befand ſich dem Könige von 
England gegenüber in Bedrängnif umd fo fehr ihr eine Vermehrung 
der Kaiſermocht in Italien unangenehm war, fo hatte fie doch daggen 
nicht viel einzuwenden, wenn Mailand ein itafienifches Herzogtkum 
wurde, die übrigen itafienif—hen Fürften erhalten wurden und enklic) 
Italien feine Thore vor einem auswärtigen Kriege verſchloß. In dem 
Maße, in welchem Adrian als italienifher Fürft eintrat und Jtalien 
den Frieden zu werfchaffen hachte, die Kriegsluſt Leo's am ihm fic richt 


') Blafins. 

3) Orationem Ineulentam. Binfin. 
3) Bann, gibt Vlafins nicht an. 

‘) Blafins. Ammirato, II, p. 396. 
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bemerfen ließ, wandte ſich die Republik dem Ausländer zu, der als im- 
perialissimo galt und fehr bald zeigte, daß er noch höhere Intereſſen 
fenne als die des jpanijhen Königs. Nicht ohne, Aerger berichtete am 
25. Oktober 1522') der faiferlihe Gefandte Don Aonjo Sanchez, der 
päpftliche Nuntius in Venedig übe dafelbit den größten Einfluß aus, die 
Venetianer thäten, was er ihnen rathe, in der Hoffnung, es werde 
Adrian gelingen, die beiden Könige und den Kaiſer mit eimander auszu- 
föhnen. Das neue Jahr hatte dann die Stellung des Bapites, ſowehl 
den italien ſchen als auferitalienifchen Deächten gegenüber eher gebeffert als 
verjchlimmert. Es war nicht blos das Vertrauen zu einer unparteiifchen 
Auffaffung und Behandlung der allgemeinen Angelegenheiten zurückgetehrt, 
die Venetioner trugen ſich jelbft mit der geheimen Hoffnung, die Städte, 
welche fie in den Tagen Bapft Julius’ IL. im Kampfe mit dem Kirchen- 
ftoate an diefen verforen, durch Anſchluß an Adrian wieder zu gewinnen. 

Freilich traten jegt vor Allem die ungarifhen Angelegenheiten im 
Rom in den Vordergrund. Am 28. Jamıar war im Vatican die Con- 
ferenz gehalten worden, welcher der Gejandte König Ludwig's, der Bice- 
fönig und der Großconnetable von Neapel, nebſt dem Herzoge von Seſſa 
beiwohnten. Es folgte das öffentliche Conſiſtorium am 29. Januar, bei 
weichem Dietrich Hezius das jammervolle Schreiben des Königs verlas 
und der Papft in eleganter Nede dem Bedauern über die Heilfofen Zu- 
jtände Ungarn’s Ausdruck gab. Dann die feierliche Audienz des Biſchofs 
von Gurk im Februar. Es war Zeit, daß aud) die Venetianer fich auf 
dern Weg nad) Rom begaben. 

Sie Hatten das Ihrige ſchon früher getan und waren Parco 
Dandolo, Antonio Giuftiniani?), Yuigo Mocenigo und Rietro Peſaro, 
Nepräfentonten des Adels, Neichthums umd der Hohen Bildung Venedig's, 
dazu auserwählt worden. Die Gejandten waren aber, als ſih die große 
Seuche auch über den Norden ausdehnte?), bereits in Bologna umge- 








?) Calendar, II, n. 495. 
2) Antonio Giufiniani, geb. 1461, geft. 1528, einer der bebentendften Staats 
männer, die Venedig damals befaf, ift der Verfaſer der jo hodjintereffanten dis- 
pacei von 1502— 1505, welche Profeffor Billari aus einem jener zahlreichen und 
für die ganze Geſchichte Europa’s fo werthvollen venetianiſchen Codiccs herausgab, 
die fo Lange in der Taiferfichen Hofbibliotfet zu Wien unbenütt aufbewahrt und dan 
1868 zurlichgegeben wurden. Irre ich mic) nicht, fo Bin id) ber einzige beutfehe Be- 
lehrte der von ihnen Gebrauch machte. (Siche Heinridh's IV. Verſuch, dem Haufe 
Habsburg die Fombardei zu entreißen. 1809.) 

3) Rod) Ende October fifen der Seuche in Rom tüglid 150 Perfonen zum 
Opfer. Calendar, II, p. 
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fehrt und erft am 23. Märzı) 1523 zogen fie über Befaro, Loretto und 
Spoleto nad) Rom, wo der Papft ſelbſt ausnahmsweiſe von der Engels: 
burg den prachtvollen Einritt der Gefandten anfah. Die Monotonie 
der päpftlihen Hofhaltung, die Flöfterliche Stilfe und Cinfamfeit mar 
plotzüch unterbroden und man konnte ſich für einige Wochen in die 
glänzenden Feſte Leo's X. zurüdverjegt glauben. Während von Balta- 
dolid die Rechtfertigungsfchrift des Kaifers ausging, erfolgte in Rom am 
20. April 1523 die feierliche Auffahrt der Gejandten, ihr Empfang im 
Vatican und die ganze Entfaltung venetianifer Pracht und Herrlich: 
feit?). Adrian Hatte fih den Abend vorher die Mede geben Laffen, welche 
Marco Foscari als Sprecher der Gefandten an ihm richten wollte, um 
fie ſelbſt ausführkih und zum großen Xobe Venedigs zu beantworten. 
Er that dies in gewählten Latein; nur die Ausſprache, welche die itafie- 
niſchen Laute verfhmähte, Hang fremdartig (barbara). Der Bericht der 
venetianiſchen Boiſchafter erwähnt, daß die päpftlichen Gemächer in einer 
Schönheit prangten, wie fie mur auf der welthiftoriichen Höhe der Kumft 
erreicht werden konnte; die Wände waren mit den berühmten Teppichen 
belleidet, welche den burgundiſchen nichts nachgaben, eher fie übertrafen. 
Die zahlreichen Mitren aus Goldfäden und mit Cdelſteinen gefhmüdt, 
bewiefen die Höhe des Kumftgewerbes. Die Wappen des prachtliebenden 
Paul IT, eines Venetianers, und deo's X., überel angebradt, erin- 
nerten, wie fange in ununterbro—ener Folge der Kanſt eine Stätte in 
Rom bereitet war. Die Mede Abrian’s begann mit einem Sate Plato's, 
daß die Macht in der Weisheit beftche; fie entrichtete damit dem 
humaniftiihen Zeitalter einen Tribut, den das Oberhaupt der katholiſchen 
Cpriftenheit dem Alterthume und feinen Ideen darbrachte, während eine 
hochſt ernfte Disputation im öffentlichen Conſiſtorium, gerade als bie 
Gefandten zur Audienz durd die päpftlichen Gemächer zogen, fie belehren 
konnte, was eigentlich im gegenwärtigen Momente die —riftliche Welt 
bewege. Sie galt den Doctrinen Luther’s, deren Für umd Wider von 
dem Aovocaten der Curie erörtert wurde. Auf ben feierlichen Enupfang 
folgte erft die geheime Aubdienz, der eine Mahlzeit bei dem Cardinal 
Cornelio, Neffen des Boiſchafters Dandofo, vorausging, mit 65 Gängen, 
jeder zu drei Speifen, alle Tafelgeſchirre aus Silber, unter jteter Be 


1) Sommario del viaggio degli oratori Veneti che andarono a Roma & 
dar l’obbedienza a P. Adriano VI. Alböri, relar. Serie II, vol. 8. 

2) Ueber das Ginzeftie derweiſe id) auf die fhönen Darftellugen bei Reumont 
unb Gregeronius. Dazu Marino Sanuto. — Ach beiepränte mich bier auf des 
Vefentlichfe 
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gleitung von Mufif und Geſang, angemeffen dem Zeitalter und der Lieb- 
lingsneigung deo's X. In der Audienz felbft betrieb Dandolo die Refti- 
tution von Ravenna und Tervia und der Jurisdiction über das adriatiſche 
Meer, welche Julius II. aufgehoben hatte. Adrian erklärte jedoch, mit 
diefen Verältniffen zu wenig vertraut zu fein, um ſogleich darüber ent- 
ſcheiden zu fönnen.. Den Benetianern, obwohl an Kunft und Pracht 
gewöhnt, bot Rom unendfid) viel Neues und Grofartiges dar, von dem 
Baue der St. Peterslirche an, die noch der Kuppel entbehrte, zu den 
übrigen Kirchen, endlich die großartigen Reſte des Alierthums und die neuen 
Baläfte, ſprechende Denkmäler der neueren Richtung und des wunderbaren 
Vereines florentinifher und römifher Kinftler. Die Beihreibung der 
Benetianer von der Pracht und der Eleganz der Tafeln, theilweife im 
Freien gededt, unter Säulenhallen und inmitten des herrlichiten Grün's, 
duch Springbrunnen abgelühft, der Maffen und Schöneit der filbernen 
Gefäße, der Koftbarkeit des Weines, der Auswahl der Speifen — ein 
Fiſch koſtete dem Cardinal Grimani bei dem Feiteffen, das er den 
Gefandten gab, 18 Ducaten — der geſchmacvolien Pracht der Anzüge, 
das alles aus dem Munde derjenigen, die das ſtaunend mit anfahen 
und bewunderten, klingt wie ein occidentales Märden. Dagegen ver- 
ſchwindet der Norden mit feinen Biergelagen, feinen dogmatiſchen 
Bänfereien, den unfläthigen Schimpfreden und Tiſchgeſprächen '), in die 
jener Chritus eingewidelt- wurde, den Luther jegt als den einzig wahren 
der deutſchen Nation bot, während ihn der am 6. April 1520 ver- 
ftorbene Rafael Sanzio von Urbino in der wundervollen Disputa 
gegemmärtigen und fünftigen Geſchlechtern in erhabener Milde und 
Schönheit darftelite, als wolle er den Streitenden, denen er feine Wund⸗ 
mafe zeigt, jagen, „bin ich denn nicht für Alle geftorben?" 

And) die Kunft, am deren Wirtſamkeit gerade jegt in Deutfchland 
mit frevler Hand die Art gelegt wurde, Hat ihr Apojtolat. Schwer 
mußte es Byzanz büßen, daß feine Kaiſer im VIIL. Jahrhunderte mit 
einer der edeljten Richtungen der menſchlichen Seele gebrohen Hatten. 
Veit mehr als die Wiffenfhaft, deren Refultate nur dem Forfcher, nicht 
der Menge zugänglich find, hat die Kunft die Aufgabe, geheimmigvolt 
im Menfhen wirkenden Kräften einen gemeinverftänbficen und doc) 
erhabenen Ausdrud zu geben. Keine Worte, feine Farben fünnen aus- 
drücen, was die Mufit in Tönen ausfpriht, die durch das Ohr zum 


*) Wie man in Deutſchtand als nächfte Frucht der Glaubensſpaltung den Unter- 
gung deS Reiches und zugleich aller Wiflenfgjeften befürchtete, mag man bei 
Döllinger erfehen. 

8. Döfter: Yin VI. 3 
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Herzen dringen und dasſelbe im Innerſten bewegen, Gefühle erzeugen, 
die der Wiffenfhaft unzuganglich find. Es war ein providentielfer 
Moment in der Geſchichte Europa’s, als, wie in ganz Ztafien, jo vor 
Allem in Rom die herrlichſten Schöpfungen der bildenden Kunſt in 
wunderbarer Vollendung daftanden, während der Norden ſich auf 
machte, darin nur Gögendienft zu erbfiden und bie rohen Gefelien der 
tirchlichen Reformation im Bilderſturm die Vermirkfihung des Evan- 
geliums erbfidten. Dann als der Cifaropapismus, brutal und ideenleer 
wie die Kirchen mit ihren nadten Wänden, in welden er geprebigt 
wurde, die Welt zu beherrihen begann, das Scepter zur Fuchtel Herab- 
ſank, die Gewiffen gedrückt wurden wie die Landeskinder, die ihr Blut 
für ungeredhte Kriege verfprigen mußten, war es ein Gtüd für die 
Menfchheit, daß edfere Richtungen im romanifhen Süden nod) eine 
Stätte gefunden hatten, wo beutjche und andere Barbaren lernen konnten, 
daß in den fogenannten finfteren Zeiten und ehe das rothihimmernde 
ct des neuen Coangeliums zu leuchten begonnen, ein großartiger 
Verein edler Perfönlihfeiten erhabenere Ziele in's Auge gefaßt und 
verwirkficht hatte. Man fonnte e8 doch den Moslim überlaffen, über- 
tünchte Wände als nothwendigen Bedarf eines echten Gottesdienſtes 
anzufehen. Es war eine Thatjache von eminenter Bedeutung, daß gerade 
jest, als ſich die größte Scheidung vorbereitete, die die chriſtliche Aera 
kennt, in den Loggien des Vatican jenes große Bilderbuch, der Heiligen 
Schrift durd Rafael aufgefhlagen wurde, das in jeiner Art eine allen 
Nationen und allen Zeiten verftändfiche Bibelüberfegung, das Ringen 
ber menſchlichen Seele nad; Erföfung, wie die großen Anftalten jie 
zu verwirklichen in den edefften Zügen vorführt, und die Verbrüderung 
des Göttfihen mit dem Menfhlichen, welche den Inbegriff des Chriften- 
thums bildet, das Myſterium der Weltgejchichte, in unvergänglicher Schön- 
Heit dargeftelft, ja gleic) einer Fundgrube fünftlerif—er Ideen fpäteren 
Geſchlechtern in der den erhabenen Inhalte entſprechendſten Form über: 
liefert wurde. 

Allein nicht blos das Göttliche war im der befeligendften Geitalt, 
wie fie nur immer menſchliche Sinne aufzufaffen und darzuftellen ver- 
mögen, den Augen vorgeführt. Wie die verfhiedenen riftlihen Jahr 
hunderte einander die Erkenntniß der himmliſchen Wahrheit überliefert, 
wie die Apoftel und Blutzeugen fie jpäteren Geſchlechtern überantwortet 
und von diefen bie theure Hinterlage bewahrt worden, bis zu dem 
jüngften Propheten der Florentiner, zeigte in vollſter lichter Schöne die 
eine Wand dem entzlcten Beſchauer, der vor ſich das tägliche Wunder 
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erblickt, das ber Herr am Vorabende feiner Leiden zum Seile der Welt, 
zur Erinnerung an ihn als Speife und Trank im mühfamen Erdenwallen 
eingefegt. Das andere Wunder aber des großen Erbarmers, als bie 
Belt, dem Polytheismus verfallen, mad) Erlöfung fenfzte, zeigte fo 
tet die andere Wand, das edelfte Streben erhabener Geijter dar- 
ſtellend, die daS Gemeine veradhtend, im dem Wechſel der Natur das 
Bleibende, im Jufälligen das Geſebmäßige, in allem Seienden das 
Reine und Wahre, im Schönen das Gute zu gewinnen krachteten und 
unter der Führung von Männern, die weit über ihr Jahrhundert 
hinausragten, die Hoheit menſchlicher Erkenntniß bethätigten. Gerade jet, 
wo im germanifhen Norden menjchliche Wiſſenſcheft vor dem blinden 
Glauben die Fahne jenfen mußte, legte dies Bild das glänzende Zeugnif 
ab, wie der Alegandriner Clemens ſich ausgedrüdt: es Habe die Philo- 
fopHie die helleniſche Welt zur Erkenntuiß Chriſti heran- 
gezogen, wie das hebräifhe Gefeß die Juden‘). Es war eine 
der großartigften Thaten des menſchlichen Geiftes, als am Vorabende 
des germaniſchen Schisma's in der disputa wie in der Schule von 
Athen Rafael im vaticaniihen Palafte den Triumph des Glaubens einer- 
feits, den der Wiſſenſchaſt andererſeits darftelite — ein feuchtender 
Brotejt gegen die Lehre vom der Finfternifi chriftlicher Zeiten und der 
Schadlichteit der Philoſophie. 

Kein Fürftenfit, feine Burg der Welt konnte ſich mit dem Vatican 
meffen, feit Zucht und CEhrbarteit wieder eingezogen waren und die 
Bemühung Hervortrat, die Hinterfaffenfchaft apoftofiicher Zeiten, die 
Errungenfhaften wilder Jahrhunderte, in welchen die Völter das Licht 
des Evangeliums von Nom empfangen, diejes dir Welt zum zweiten: 
male umd geiftig überwunden, gegen umgemeffenen Angriff zu ver- 
theidigen. 

Zwei Welten grenzten nicht blos in Rom an einander. Sie gingen, 
ſelbſt ihre Grenzen verflüctigend in einander über und bedurften mehr 
und mehr einer Verföhnung, die hriftliche und die heidniſche. Da war, 
was fo lange die Grüfte aufbewahrt und vor der Barbarei durch Ber- 
borgenheit fichergeftellt, einem finnigen Geſchlechte aufgethan worden, 
das mit dem gelehrten Verſtandniß den Sinn für Schönheit verband. 
Da wurden auf dem Capitole die herrliditen Statuen des Alterthums 
bewundert, wurde im Pantheon an einem Altare das Grab Rafael's 


9) Emasbayiyer adeh  yiknaozia sd Mknvmdv de 8 witag tobe 'Eßpalang. 
ls Kprordv. Bergl. Höffer, die philefophifcpe Facultät und ihre Stellung zur 
Wiffenfpaft und zum Staate. 1867. 
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von Urbino gebaut, bewunderte man auf dem Quirinal die Statuen, 
welche den Namen des Phidias und Prariteles trugen, im Belvedere, 
deſſen zwölf Zugänge Adrian bis auf einen hatte vermauern Iaffen, dem 
N und den Tiber, den Raofoon mit feinen Knaben, deffen Schönpeit 
den Apollo und die Venus des Belvedere dem Beſchauer in Schatten 
ſtellte. Zu diefen großartigen Monumenten des Altertfumes, den zahl- 
reichen umd wohlerhaftenen Bogen, dem Gofoffeum, das die Herrlichkeit 
der Kaiſerzeit vergegemmörtigte, heſelllen ſich dann noch die Reliquien 
der chriftlichen Seit, von welchen der venetianifche Geſandte meinte, wer 
night ein Herz von Stein befige, konne fie nicht fehen, ohne im Inner 
ften erfchüttert zu werden. Der Kampf des Chriſtenthums gegen das 
Heidenthum Hatte aufgehört ein zerftörender zu fein, bie Achtung vor 
den großartigen Schöpfungen der dahingefchwundenen Aera war auf 
dem Gebiete der Kauft wie der Wiffenfhaft durchgedrungen und die 
Reaction antiker Ideen auf daS Leben und bie Denkungsart Hatte ſelbſt 
fiegreich, ja überwältigend begonnen. Da war benn mit dem Pontificat 
Adrian’s infoferne ein gewiffer Stilfftand eingetreten, als nicht mehr die 
unbedingte Bewunderung, nicht mehr die übertriebene und einjeitige 
Schägung der Antike ftattfand, fondern die gebieterifhe Nothwendigkeit 
fid) geltend machte, das chriſtiiche Leben in feinem vollen Exnfte aufzu- 
faffen, der Srivofität des Treibens gu ſteuern, dem hriftlichen Körper 
die Seele zurüczugeben und dem großartigen Gedanken, der im Baue 
der St. Petersfirhe ſich ausſprach, den richtigen und allgemeinen Aus- 
drud zu geben, über den fhönften Bau Altroms, dem in bie Lüfte 
geftelften Pantheon — der Kuppel von St. Peter — nod das Kreuz 
aufzurichten, das die Welt erlöft und die Macht des Heidenthums 
gebrochen. Es gehörte mit zu den großen Veränderungen der Zeit, daß 
fid) jegt aud) bie richtige Anfhauung über den Papft felbft Bahn brad, 
ein Mann, der ſich fetbft beherricht, im Gemähren mehr als fparfam, 
von Empfangen jo viel wie feine Rede; fein Tag vergeht, ohme daß er 
am frühen Deorgen celebrirte, Niemand weils, wen er liebt oder ob er 
liebt, ein Zorn bewegt ihm, fein Scherz belebt ihn, wie er wegen feiner 
Wahl fich nicht freute; ja man weiß, wie tief er auffeufzte, als er die 
Nahricht davon erhielt. Kein Tag verfloß, ohne dak er nicht auch in 
feiner Bibfiotgef geiehrten Studien oblag. Er ftand auf einfamer, feinen 
Zeitgenoffen unerreihhbarer Höhe, ihnen beinahe umbegreiflich, ernft, 
erhaben da. Ahmte Rom in Nüchternheit, Selbſtverleugnung und ftrenger 
Pflichterfüllung den Papft nad), fo konnten Hunderte von Schriften 
über die babylonif—he Gefangenfhaft geſchrieben werden: bie Thatſache 
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widerlegte fie. Der geiftige Schwerpunkt war wieder da, wohin er 
gehörte '). 

Allein war die Sparfamteit des Papftes und fein Verlangen an feine 
Umgebung, nur die Pflicht im Auge zu Haben und das perfönfiche Zutereffe 
außer Acht zu laſſen, noch fo gebieteriih, die ſpaniſche Politit verftand 
es, hievon den gehörigen Mugen für ſich zu ziehen. Entenvoert, weichem 
Adrian nod) am meiften vertraute, erhielt vom Kaiſer Karl das Bistum 
Tortoſa. Die übrigen Diener des Papftes wifjen, ſchreibt der ſpaniſche 
Boiſchaſter an feinen Herrn, was bereits in Betreff iprer Wunſche ange- 
ordnet worden ift. Der Papft konnte wohl erflären, wenn er in Erfahrung 
bringe, daß einer feiner Diener auch nur einen Ducaten annehme, fo würde 
er ihn entlafjen. Der Botſchafter höhnte ihn im jeinem Bericht?) und 
bebauerte nur, daß Bifterer, welcher felbft in feiner lebten Krantheit 
noch bei nädtliher Weile fih aus dem päpftlihen Palafte zu dem 
ſpaniſchen Gefandten begeben, ihm bie Geheimniffe feines Herrn zu 
berrathen, geftorben fei. Man möge ihm heimlich Geld fhiden für den 
erften Kammerdiener des Papftes, für Frameisco, Theodorid und den 
Beichtvater Adrian's. Zope Hurtado, welcher täglich bei dem Papfte 
war und der aud das Geſchäft der Beitehung ſchon in Spanien ein- 
geleitet Hatte, überjandte endlich am 5. Mai die ganze Lifte des päpft- 
uͤchen Haushalte (famiglia), der belohnt werden müßte: der cameriero, 
der eredeneiario, der majordomus, ber eubicolario, ber Beichtuater, 
der Barbier und Caplan, ein Pietro di Roma und ein an von 
Antwerpen. Die fpanifche Politit war fo aufmerfam, auch nicht den 
Geringſten zu übergehen. Was in der Umgebung des Papftes beſtochen 
werden Fonnte, war beftohen und die fpanifchen Ducaten nahmen jet ihre 
Wanderung unmittelbar in den vaticaniſchen Palaft. Nur Bapft Adrian 
ſelbſt bfieb Hievon unberührt, und war von der großen Liga die Rede, jo 
jammerte er, er fönne ſchon deshalb nicht beitreten, weil er abfolut fein 
Geld befige. Er war ja Nachfolger Leo's X., Erbe feiner leeren Caſſen! 

So fehr jegt aud der Kaifer in den ‚Herzog von Seſſa und den 
Vicefönig von Neapel drang, in Betreff Adrian’s das Unmögliche zu 





) Vir est sul tenax, in concedendo pareissimus, in reeipiendo nullus aut 
rariesimus, in sacrißicio cotidianus et matutinus est. Quem amat aut siquem 
amat, nulli exploratum. Ira non agitur, jocis non dueitur. Neque ob pontificatum 
visus est oxullasse; quin constat, graviter ilum ad eJus famam nuntil inge- 
m Marin Sanuto, vol. XXI. Ein morefer Zug, der ihn nie ganz verlieh, 
beeinträdhtigte die perfönliche FiebenSwitrbigteit. 

7 11. April 169. 
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teiften, fo arbeitete ipm jedoch Niemand beſſer in die Hände als König 
Franz ſelbſt. Noch ſchien der Ernft des Papftes auf den König im 
günftiger Weife einzwoirken. Er beſchloß, den Biſchof von Bayeur und 
den maitre des requötes, des Noches, mit Vollmachten nad) Rom zur 
jenen, die Inftructionen des Cardinals von Auch zu erweitern, einen 
Frieden ober Waffenftiltftand abzuſchliehen. So hieß «8. Allein der 
Erzbifchof von Bari machte Wolſey aufmertſam, daß es gar nicht in 
der Abſicht des Königs liege, einen längeren als dreimonatlichen Waffen- 
ftilfftand abzujchließen oder diefen durch feine Gefandten verlängern zu 
faffen. Er wolle nur hiemit täufhen und vor Allem den Papit, von 
welhem er ganz richtig die Meinung hegte, er hoffe durd) einen längeren 
BVaffenftillftund die Franzojen von Ztalien ferne zu halten. 

Neue Berwiclungen brachte die mar zu geredhtfertigte Weigerung 
des Graherzogs-Imfanten, dem Mertrage mit Venedig heigutreten, fo 
fange diefes Meran einerfeits, Gradisca andererfeits für fid) verlangte 
und fomit Süböfterreih wie mit einer Zange zu paden ſuchte. Da 
endlich erfolgte die Ankunft des Bifhofs von Bath und Wales, John 
Clert, in Rom, in außerordentliher und, wie den Vertranten mitgetheilt 
worden war, ungemein wichtiger Sendung, am 3. Juni, zehn Tage 
früger als er erwartet worden‘). Der Papſt hatte für einen glänzenden 
Empfang geforgt. Taufend Berittene zogen ihm ſechs Miglien weit ent: 
gegen umd führten ihm in Rom ein, wo die Cardinäte Medici und 
Campeggio ſich beeilten, ihn mit der Lage der Dinge bekannt zu machen. 
Die Gefangenfhaft Voiterra's war nod das Ereigniß des Tages. Cr 
hatte Medici mit dem Papfte verfeindet und diejen felbft in eine Lage 
gebracht, daß er ſchwarz für weiß und weiß für ſchwarz hielt. Die 
taiferfiche Partei ſei in Verzweiflung geweſen und habe von dem Papte 
nicht mehr Gunft erlangt, als wenn er in Paris geboren worden 
wäre, Alles fei erfreut, daß ſich Adrian dieſes verpeftenden Rathgebers 
entſchlagen habe. Die Audienz felbſt fonnte der großen Hige wegen vor 
dem 8. Juni nicht erteilt werden. Der Cardinal Medici, für weichen 
Stets Sendung fein Geheimmiß enthielt, und der engliſche Gejandte 
Hannibal Segleiteten den auferordentlichen Botſchafter in den Batican, 
to ihn der Papft figend empfing?), im Beifein Campeggio’S, der allein 
von alten Cardinäfen im Yatican wohnte, bes Uditore di camera, 
welcher die Schreiben vorzuleien hatte, und des Erzbifhofs von Cofenza. 

1) Clerk to Wolsay vom 11. Juni. Zergl. aud) bie Depeſche Hannibal von 


demfelben Datum. Brewer, 3090, 3093. 
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Clert hob jodann die große Zumeigung hervor, welde König Heinrich für 
Adrian hege, die Unbilden, welche er von König Franz erleide und die 
dem Krieg für ihm zur Nothwendigfeit machten, weniger um feiner ſelbſt 
willen al zum Schuge des apoſtoliſchen Stuhles und des Kaifers. 
68 fei nothwendig, eine neue Liga abzufchließen, um den König von 
Frautreich zur Vernunft zu bringen. Er Habe den Auftrag, deshalb mit 
dem Papſte zu unterhandeln, wie Nihard Pace zu gleichem Zwecke mit 
dem Herjoge von Mailand zu unterhandein beauftragt fei. Der Bapit 
möge Sorge für ſich feloft tragen, der König aber werde nichts ohne 
Zuftimmung des Kaifers thun. Adrian erwiderte, er fei mit dem arg- 
liftigen Vorgehen der Franzofen wohl befannt und wenn er bisher neu- 
traf gebfieben, fo fei e8 nicht aus Vorliebe für die Sranzofen, fondern aus 
Sorge für den Frieden der Chrijtenheit geihehen. Dann ftand er ohne 
eine Antwort zu erwarten auf, machte über das Haupt des Botſchafters 
das Kreugzeichen und gab ihm damit das Zeichen, fih zu entfernen. 

Am anderen Tage verfügte ſich Clert wieder in den päpftlicen 
Balaft. Er traf den Gardinal von Medici und den Herzog von Ceffa 
bei dem Papjte, welcher ihm mittheilte, er habe einen Brief von dem 
Erzhergoge vom 23. Mai erhalten, demzufolge diefer Vollmachten nad) 
Venedig deſaudt Habe. Der Herzog drang num in ben Papft, fid an 
die Liga anzuſchlicden; Adrian aber lachelte auf diefes, wies auf feine 
Armuth Hin und wie die Einfünfte bes römijchen Stuhles, was wir auch 
von anderer Seite her wilfen, vorzüglich auf franzdfiichen Beiträgen 
beruhten. As num Clert fih an die Spanier anſchloß, um auf den 
Bapjt einzumwirfen, mußte er ſehr bald die Erfahrung maden, daß 
Aorian wie ein Fels im Meere, den von allen Seiten die Wogen 
peitfchen, unbemeplich blieb‘). Der Herzog don Seffa verſicherte den 
Engländer, der Papft würde nie zum Eintritte in’eine Offenſiv-Liga 
gebracht werden und Clert bejchwerte ih nun, daß weder der Herzog 
noch der Cardinal von Medici deshalb in ben Bapft drangen. Beide 
Männer waren hinlanglich gewiegt, um einzufehen, daß man von Adrian 
nicht das Ummögliche verlangen fonnte, nicht fich feines eigenen Einfluffes 
berauben dürfe. Clerk mußte den gefchulten Diplomaten gegenüber erſt 
ein Lehrgeld bezahfen. Als ift hier fühl, ſchreibt er, mit Ausnahme der 
Pet, die in dieſen Tagen wieder entſeblich wüthet?). Die fo gewaltig 

3) Pontifex, ſchreibt er an Wolfey, velut rupes in mari 
Auctibus manı bilis, 

%) Omnia hie frigent praeter pestem quae his proximis diebus ineipit 





undique petita 











Google f Ne 


504 Berandlungen des Garbinals von Auch. 


auspofaunte Miſſion des Mylord von Bath und Wales war ihrem 
oftenfiblen Endzwede nad) geſcheitert und für den geheimen, Woljey's 
Papſiwahl vorzubereiten, im gegenwärtigen Augenbfide nod weniger 
Ausficht vorhanden. 





Eilfter Abfchnitt. 
Ierwürfniffe mit König Scan von Srankreih. Brohungen des Königs. 


Es ift in Bezug auf eine der entfheidendften Thatſachen der Regierung 
Arian’s, die Berwürfniffe mit König Franz von Frankreich, mehr als 
ſchwierig, den Faden der Begebenheiten zu finden, den gefundenen nicht 
zu verlieren, fo fange nicht die Franzofen ſelbſt uns authentifche Auf ⸗ 
{hlüffe gewähren und die Briefe König Franz’ veröffentlichen. Der 
König Hegte im Stillen die weittragendften Pläne. War der Anſchlag 
auf Gaftifien mifiglüdt, Hätte der auf Navarra ein übfes Ende genommen, 
fo wurde jegt an der Empörung von Sicifien gearbeitet, von welcher 
fih König Franz mehr Ruhm und Vortheil verſprach, als vom der Unter- 
ftügung ber ruhmbollen aber ungtüdtichen Jofanniter auf Rhodus. Schon 
in den erften Tagen des Aprif 1523 berichtete der venetianifhe Orator 
in Rom an feine Signoria, es fcheine, der Papft Habe von dem fran- 
zöfffchen Könige eine ſehr fehnöde Antwort erfalten; diefer Habe zwar ver- 
jprochen, 50.000 Mann gegen die Türken aufzuftellen, aber Zurücgabe 
bes Thores von Xtalien, Mailand, verlangt‘). Der Cardinal von Kuh 
Habe fich gegen den Bapft Hochfahrender Worte bedient. Am 15. April 
bot König Franz dem Papfte einen Waffenfillftand vom zwei Monaten 
an?), worüber Berathungen mit dem Cardinal von Auch ftattfanden. 
Adrian, ummuthig über die Ausflüchte des Königs, erklärte hiebei, der 
König fei Urſache, daß das gute Werk einer allgemeinen Pacificatien 
might zu Stande tomme. Adrian benchm fid) mit ben franzöfifc) geſinnten 
Cordinäfen, beſchwerte ſich aber bei ihnen und erklärte, er werde dem 
Herzog von Mailand Geld ſchicken. Er mollte aud den Cardinal 
Grimani ſprechen, dieſer aber war durch Gicht an fein Bett gefeffelt. 
Die anderen Cardinäle aber gaben ihm gute Worte?) und meinten, ein 
Baum falle ja nicht auf Einen Streih. Das war in der Zeit, in 

') Bremer, n. 8145. 


?) Bergentoth, m. 583. 
%) Parole sante. Santo. 
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welcher die imperialiftiichen Cardinäle von dem Papfte ausiprengten, er 
jei ärger als ein Parifer, während in Wirklichteit Adrian dem Könige 
erffärte, er tönne fih auf fo kurze Zeit nicht in einen Waffenftiliftend 
einfaffen. Dann geſtalteten ſich ploblich die Dinge mehr als ungüuftig 
für König Franz. Sein Anfchlag auf Sicilien miklang, fein Anfhlag 
auf Mailand war kein Geheimnif, Soderini im Gefängniß, der Papft 
enttäuſcht. Die Lunten, dur welche er Ober- und Mittelitalien in 
Brand zu fegen hoffte, hatten verſagt. Er entdedte einen Anſchlag von 
Seiten de3 Herzogs Karl von Bourbon, den er felbft durch Ungerechtige 
feiten zum Abfalle drängte, ohne jedod vor der Hand Weiterem auf die 
Spur zu fommen als dem Plane, ihn mit der Königin-Witwe Eleonore 
zu vermähfen. Der Ton der föniglichen Correfpondenzen wird bitter, 
geradezu befeibigend, eim berebter Ausbrud feiner inneren Stimmung. 
Die Verbindung mit Ztalien wird erſchwert. Die Depeſchen des Nuntius 
tommen niit mehr in Rom an. Handelsleute melden den bevorftehenden 
Einbruch der Franzoſen in Jtalien ). 

Arm 10. Mai 1523 fhrieb Altobello Averoldo, Biſchof von Pola 
und Gouverneur von Bologna für Papft Adrian VI, an den Dogen 
von Venedig und den Math, der Zehn, daß ein päpftficher Bote ihn 
benachrichtigt, König Franz wolle in ein friedliches Abkommen mit Kaifer 
Karl und König Heinrich nicht eimwilligen, fondern verfange zuerjt Rüd- 
gabe des Herzogthums Mailand. Endlich) habe er auf Andringen feiner 
Mutter eingewilligt, einen Waffenftillitand für zwei Donate einzugehen, 
der am 1. Juni?) beginnen follte, und „Madame" habe dem Bapfte 
geicgrieben, für den Moment damit zufrieden zu fein. 

Der Papft war aber nichts weniger als zufrieden und neigte ſich 
auf die Seite Kaifer Karl's. Cr gewährte ihm nebft der cruzada bie 
großen Bergünftigungen über die drei fpanifchen Nitterorden, welche in 
einer weifen und fparfamen Hand concentrixt, dem Könige ein gefichertes 
Einkommen verfhafften und ihn fomit von auswärtigen Subfidien und 
den Bewilligungen der Cortes unabhängig machen fonnten. Jede Ver— 
günftigung diefer Art reiste aber den König von Frankreih auf das 
äußerfte, indem er darin einen Act der Feindfeligkeit gegen das fran- 
zofiſche Intereſſe erbfidte. Cr jelbft verfügte über 14 Crzbisthümer, 


1) Brewer, n. 3081, 8035. 

2) From the ist instant. Die Nachricht findet ſich im Appendir zu R. Brown, 
Calendar, vol. IV, p. 487. Der Brief enthält aud) die Nachricht, daß König Heincic, 
nicht zur Keftauration des Cardinals Arion in den Veſigz von Bath und Wales 
auftimmen werde. (Bergl, iiber ihn vol. IL, n. 1044, 1064.) 
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140 Bisthümer, über Hunderte von Abteien und Prioreien‘), und hatte 
Bapft Adrian Anlaf gehabt, der deutſchen Nation zu jagen, wie fümmer- 
Gid) er febe, fo waren feine Einkünfte auf ein Nichts redueirt, wenn ein 
Bruch mit Frankreich erfolgte. Diejen betonte jegt aber der König, indem 
er exit an dem Papft jenen Brief ſchrieb, welder uns leider ohne Datum 
und als an Papft Clemens VII. gerichtet, überfiefert wurde2), der aber 
an Adrian gerichtet, von dem Zorne des Königs wie von jener Riüd- 
fihtstofigkeit Hinfänglid) Zeugniß gibt. Er begann mit einer Darlegung 
der Verdienfte, weldje fi) das Haus Frankreich — ein neuer Hiftorifcher 
Begriff — um den römifchen Stuhl erworben, von König Pippin bis zu 
ihm felbft, der Bapft eo X. Urbino erobern half, natürlich ofne Hinzu: 
fügung der ungeheuren Vortheile, welche das Haus Franfreid) zu allen 
Jahrhunderten aus diefer feiner Politik gezogen. Der König erflärte, 
daß er dieſes nur anführe, weil diejenigen, welche dieſe Verdienſte um 
den apoſtoliſchen Stuhl anerfennen follten, jegt die franzöfifgen Privi- 
legien vernichteten und die Wiedereroberung Mailands verhinderten. Er 
erinnerte den Papft, daß die Kirche immer die Kaifermacht in Ztatien 
and namentlich in Neapel gefürchtet und gegen fie Cchug in Franfreich 
geiucht habe, der ihr aud) nie fehlte. Set aber büften es bie, welde 
ihr geholfen. Wenn aber dem Könige jeit Adrion’s Thronbefteigung wieder: 
holt Vorftellungen gemacht worden feien, der Bapft werde die Wege ſeints 
Vorgängers, Papft Yeo’s, einschlagen, fo fei er, der König, doch immer 
von Adrian’s Ehrlichleit ) und Güte überzeugt gewefen, fowie daß er 
an feine Ehre und jein Alter denfen werde, um unparteiifch, ohne Anſehen 
der Perfon als gemeinjamer Vater aller chriſtlichen Zürften nur Recht, 
Billigteit umd Gerechtigteit vor Augen zu Haben, wie er ihm dieſes auch 
nad) Spanien geichrieben. Es fei wahr, er habe daran gezweifelt, als 
ihm nad) feiner Ankunft in Rom geihrieben worden, man ſuche Adrian 
hinterfiftig in die Wege Papft Leo's X. zu drängen, insbefondere aber 
jest, wo Gardinal Soderini gefangen gefegt worden fi. Wenn Gered- 
tigkeit und Gfeichheit herrichten, fo müßte feine Gegner dasfelbe Schickſal 
reifen. Dann wolle ber Papft einen dreijährigen Waffenftiltfiand unter 
fichlihen Cenfuren verfünden, als wenn er, der Rönig, ein Feind di 
Friedens wäre. Er habe doch deshalb feine Gejandten in Calais gehabt 
und die Angelegenheit in die Hände des Papftes gelegt, aud deshalb 


H Relaz. di Franeia von Matteo Danbolo. (Alboͤri, I, 4, p- 40) 
%) Archivio storico ital. I, p 306. 
?) Preud’homie. 
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ihm feinen Secretar nach Nizza‘) geihidt, dann den Cardinal d'Auch 
nad) Rom, und als Adrian ihm aufforderte, zur Bertheidigung der Chriften- 
heit einen Waffenftilfftand zu ſchließen, Habe er fid) auch dazu bereit erklärt, 
wern ihm Mailand zurücgegeben werde?). Als Adrian fekteres zu weit 
ausſehend gefunden, habe er Gejandte nah Rom geihict, Frieden oder 
Baffenitilljtand abzuſchliehen, und zwar daf er für zwei Veonate fich des 
Krieges entjhlagen wolle, und wenn dies nicht hinreihe, wolle er den 
Gejandten auch mod) eine längere Zeit zugeben und das habe ihm 
allgemein befriedigend gejchienen. Als er aber erfahren, der Bapft wolle 
einen unbedingten Waffenſtillſtand verfündigen, habe er den Gefandten 
verboten, darauf einzugehen und dem Papfte gejehrieben, daß ein breis 
jähriger Waffenftitfftand zu nichts fruchte. Papft Leo X, Habe, che er 
den fünfjährigen BWaffenftillftand verfündet, ſich mit den Boiſchaftern ter 
Hriftlien Fuͤrſten benommen und dennod wollte ihn feiner annehmen 
und er ſelbſt Habe ihm gebrochen, während bie Türfen Belgrad belagerten; 
Adrian aber wolle fd) nit mit den Fürften benehmen, jo daß, wenn die 
franzöfijhe Armee zum Sammelplat komme, fie angegriffen werden fönne. 
Er Habe feinen Gegnern Bullen gegeben, um Geld-zu erheben, ihn aber 
vergeffen. Wenn es den Päpften jo feicht würde, Furſten zu bannen, 
fo brachte das ſchliume Folgen, und grofe Seelen Könnten dies niht 
gut finden. Die Könige von Frankreich beäßen Privilegien, welche fi 
mit Blut erworben hätten und die ihre Untertanen bis zum letzten 
Blutstropfen vertheidigen würden. Mean könne nicht Genfuren gegen 
ihm ohme Beobachtung der gehörigen Formen verhängen; Adrian’s Wors 
gänger hätten dieſes immer mit großer Feierlichteit beobachtet. Papft 
Bonifacus Habe gegen Philipp den Schönen etwas unternommen, was 
ſchlecht ausfiel. „Ihr werdet nad) Eurer Klugheit baran denken.“ Cin drei 
jähriger Waffenftillftand Binde ihm für drei Jahre die Hände, und wenn 
die Türfen Krieg führen würden, der Kaiſer dann den Nömerzug unter: 
nähme, Tonne er ihm nicht Widerftand leiſten. Was Adrian beabfichtige, 
habe wohl den Anſchein, gegen die Türken gerichtet zu fein, fei aber in 
Wahrheit gegen ihm, den König. Sein Troft jei, dab die Herzen der 
Fürften in den Händen Gottes lägen, der feine Friedenstiebe fenne, wie 
er bereit fei, den Krieg zur Erhaltung des Glaubens zu führen. Der 
Papft möge nicht thun, was einem guten und klugen Hirten nicht zukomme, 





') A Nyor (p. 399). Was feinen Sinn gibt. Es muß heißen Nice, Nizza, als 
Adrian dort landete. 


%) Co quo Votro Sainteid no trouva bon disaut que cola no se pourroit 
si promptement faire. 
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nicht ftatt des Friedens nod größere Verwirrung veranfaffen. Seitdem 
fih) die Nachricht von dem allgemeinen Waffenftilfftand zu Waſſer und zu 
Lande verbreitet, machten feine Gegner mur nod; größere Anftrengungen, 
diefe würden aber nichts ausrichten. Er jedoch fei bereit, ob der Türke 
über Ungarn oder Neapel hereinbrehe, ihm perſonlich Widerftand zu 
teiften. Der Brief ſchioß: „und wenn es der Wille (plaisir) Euer 
‚Heifigfeit ift, uns ähnliche Bullen zulommen zu laffen als unſeren 
Feinden, um Geld zu erlangen, fo erfüllt Ihr getreulich (grandemment) 
Eure Piliht‘)." 

Der Brief bedurfte feines Commentars. Der Papſt war unparteiiſch, 
wenn er dem Franzoſenkönig Mailand und die alte Stellung in Italien 
verſchaffte; parteiiſch, wenn er nicht that, was König Franz wollte, deſſen 
Bereitwilligkeit, für die gemeinfame Sache cin Opfer zu bringen, doch 
wohl nur in feinen Verbindungen mit all’ denjenigen zu erbliden war, 
die den aligemeinen Frieden nicht zu Stande kommen ließen. 

Es ift ſehr ſchwer, fo (ange nicht das Schreiben des Königs datirt 
aufgefunden wird, den chronologiſchen Zufammenhang aufrecht zu erhalten. 
Nah Marino Sanuto (13. Mai) erflärte der Cardinal von Auch dem 
Bopfte, er jehe feine Moglichteit vor ſich, einen Vertrag mit ihm abzu- 
föliegen und wolle ebendeshalb nad Frankreich; zurüdgehen, indem er 
fonft Volt für König Franz werben müffe (far zente), und fürchte bes- 
halb in do8 Caftell gefet zu werden. Beinahe von demfelben Datum 
ift ein Schreiben des Znhaltes?), der Bapft Habe dem Könige fagen 
faffen, er folle die Waffen nieberlegen und gegen die Türken kämpfen, 
morauf legterer erwibert habe, es gebe feinen anderen Türken zu befämpfen 
als den Tlerus (il prete). Es ift wohl fein Zweifel, daß dem Könige 
belannt wurde, welher Zufluß von Macht feinen Gegnern durch bie Bulle 
vom 4. Mai zugelommen war. Seine Träume, in Caftifien Einfluß zu 
gewinnen, alle feine Pläne vom Jahre 1520 waren dadurch wie Seifen- 
biafen vergangen. Damals, am 20. Mat erfolgte endlich die Wahl eines 
neuen Dogen. Sie war auf Andrea Gritti, einen (dis dahin) glühenden Ans 
hänger Fronkreich's gefallen. Mußte dieſes Ereigniß wieder die gefunfenen 
Hoffnungen des franzöfiihen Königs heben, fo war ein anderes geeignet, 
fie noch mehr ſchweüen zu machen. Noch Anfang Mai konmte Adrian 
nad) S. Maria della consolazione reiten und über das Marsfeld zur 


5. d, Es Ian dies unmöglich derſelbe Crief fein, von dem Bergenroth 
fagt (Introd. OLXXIV): Adrian Habe ihn am 28. März 1628 erhalten. 
2) Marin Sanuto, vom 12. Mai. 
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großen Freude bes römifchen Volfes zurücklehren ). Allein in den nächften 
Wochen nahm nicht mur die Peſt wieber zu, fondern der Papft Hatte 
au, wohl im Folge der Alteration über den König von Frankreich, zwei 
Fieberanfälle, von denen ber eine 26, ber andere 28 Stunden dauerte 
und bie feine Kräfte fo erſchöpften, daß der eine Arzt bereits einen Wint 
falfen ließ, wer noch eine Gnade von dem Bapfte ſuche, möge fid) beeifen. 
Die meuere Forſchung Hat über die Beziehungen Papft Leo’ X, 
zu dem frangöffien Hofe durch Auffindung der Correfpondenz feines 
Bicefanzlers, des Cardinals Giulio, Höchft danfenswerthe Auffglüffe ge- 
wonnen?). Ein Brief vom Hodfemmer 15183) dharakterifirt die frans 
joſiſche politit dem römifchen Stuhfe gegenüber als ein ftetes Verlangen 
von neuen Vergünftigungen und einem immerwährenden Vergeffen der 
empfangenen, um neue zu erhalten, als wäre nod; gar nichts gewährt 
worden. Erreichten die Franzoſen aber auf diefem Wege nicht Alles, mas 
fie wolften, fo mähmen fie ungeſcheut mit Gewalt, was fie begehrten und 
behandelten die Autorität und Würde des römiſchen Stuhles nur als eine 
Sache pro forma. Sie bemädhtigten fih der kirchlichen Cinfünfte, ent- 
tiffen den im rechtlichen Befig Befindfichen den Jahre (ang behaupteten 
Genuß, diejenigen, welche deshalb Eitationen (vor Gericht) brachten, würden 
ermordet, Urteile und Urigeilsvolfftredungen erfolgten nad) Wiltfür*). 
Man muß diefe Darftellung aus einer Zeit, als noch das beite 
Einvernehmen de3 römischen Stuhles, wenigftens nad außen Hin, ftatt- 
fand und ein Papft regierte, der wegen feiner frangofenfreundlichen Ger 


Y) Marin Santo, 9. Mai. Fu molto grato al popolo. 

%) Manoseritti Torrigiani domati al R, Archivio di Firenze, Arch. stor. 
ital. III, 24, p. 29. 

%) Der Bicekangler Papft Leo's X. an ben Carbinal von 8. Maria in portien. 

4) Ei veramento — quesia & gran cusa che ogni di il Papa {m gratio al 
christianissimo et ali suoi amici 6 servitori el ogni di surgono su nove dimande 
piü gravi et pit importanti de le facte et de le facte non si tiene memoria. 
De le nove si fa instantia come me mai si fussi obtenuto altro et ne non si 
fanno a punto secondo cd ricereono; ogni cosa facta & perduts. In modo 
che pare A N. 8. che di quelle cose che pud fare e sin richiesto et fa tutto 
volontieri; et de altre che non pud et non debbe con, che lo voglino 
Horzare ei so non hanno la gratia a lor modo che si piglino di propria auto- 
ritA et tenghino quel conto de la sede apostolica ot de la auctoritk et dignith 
di 8. 8. come di una cosa vaun et pro forma 
por foran la tenuta et II fruti de benehtii non solo vacanti ma di 
quelli che sono stati in possessione pareechi anni; amazono quell che vi por- 
{ono eitationi ; danno sententie come pare & loro, executoriali 0 altre simil cose, 
jaridiche et ordinarie ate. p. 30, 
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finnungen befannt war, ſich vergegemwärtigen und ebenjo ſich erinnern, 
daß bie Furcht Bapft Leo's, zum bloßen Caylan des Königs herakzufinten, 
ihn zufegt zum Anſchluß an Kaiſer Karl trieb, um ein unparteiiiches 
Urtheil über die Politif Rönig Franz’ I. gegen Leo's Nachfolger zu fällen, 
den er gfeich anfänglich mit einem Uebermuthe ohne Gleichen behandelt 
Hatte. Die Verftimmung über Adrian's Wahl theilt ſich auch den fran- 
aöftfhen Sähriftftellern mit, wie denn Belcarius zwar nicht, was dor 
Allem wünſchenswerth gewefen wäre, ben Text der Correſpondenz des 
Königs mit dem apfte mittheitt, wohl aber, wo er Abrian etwas Un 
günftiges nachfagen fan, die Gelegenheit nicht unbenütgt verftreigen laßt. 
Jedenfalis wußte jegt Adrian genau, weſſen er ſich von König Franz 
zu gewärtigen hatte und wenn er darnad feine Mafregeln nahm, jo 
tjat er nur mehr, was die Pflicht der Seibiterhaftung gebot. Die Be: 
merfungen über die franzöfiihe Politit im Jahre 1518 paffen aber fo 
genau für ta8 Jahr 1523, daf wir fie in Ermangelmg anderer Quellen 
hier als am richtigften Plage einzufhalten für angemeffen eradteten‘). 
Die Zerwürfniffe mit König Franz glihen ſich nicht mehr aus. „Ale 
Fürſten“, vief der König aus, „verſchwören fi gegen mid, aber ich werde 
ihnen ſchon Genugthuung feiften. JG künmere mic) weder um den Kaifer, 
noch um die Engländer. Ich weiß, daß der Ruifer fein Geld hut. Gegen 
tie Engländer find am die Nordgrenze Bejagungen zum Schutze der 
Feftungen gelegt. Was von Burgund aus gegen mid, aufgeboten wird, 
madjt mir feine Sorge. X) ziehe nach Ztalien?), ftelfe das Herzogthum 
Mailand wieder Her und fehre als Sieger zurüd. Wenn ich finde, daß 
mir Jemand etwas entriffen, werde ich ihn verjagen und Alles mir wieder 
nehmen®).“ Gr ließ den neuen Dogen fondiren; Venedig möge ihm die 
Treue bewahren, Als er feine rechte Antwort erhielt, jagte der Bot- 
ſchafter, er ſehe wohl, daß die Benetianer mit dem Kaifer abichlicgen wollten, 
da der Doge nicht fo offen mit ihm rede, als er fonft zu thun pflegte. 
Anfang Juli, als der venetianiſche Bohſchafter aus Paris berichtete, 
daß die franzöfiiche Armee fih nad) Italien auf den Weg mache, berichtete 
der Orator aus Nom, der Papſt wolle den König mit dem Banne be 
legen, da er jeden friedensantrag zurüchveife. König Franz betrieb den 
Einfall der Schotten in England, verbündete ſich deshalb mit dem Carl 


') Registro di lettere seritte in nome del Card. Giulio de Mediei (29. Mirz, 
12. Juli 1018). 

2) Rod) Anfang Irni Hatte verlautet, eine franzöffche Geſandtſchatt ſei nad) 
Kom beftimmt; fie überfgpritt jedod) die Apen nid. 

%) Petri Mari, Opus epielol m. 784. 
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von Desmond, mußte aber jelbft erleben, daß fein Better, Karl Herzog 
von Bourbon, von ihm auf das tieffte gefränft umd feines Lebens nicht 
mehr fiher, Heimtich mit Kaifer Karl unterhandelte und letzterer die 
Hoffnung fehöpfte, über die franzöfiche Krone verfügen zu Fönnen. Mit 
Recht zögerte aber Adrian noch immer, es zum Aenferften kommen zu faffen. 

Er berief den Erzbiſchof von Bari für den Fall, daß der König 
feine anderen Bedingungen fielle, zurüc, der Cardinal von Auch begab 
ſich nad) Avignon ), zugleich kam auch über die Schweiz die Nachricht 
nad) Rom, daß die Framzojen einen Einfall in Ztalien beabjichtigten. 
Man fonnte fi aber nit verhehlen, da ein Vruch mit Frankreich, 
beinahe das Schlimmfte war, was überhaupt einzutreten vermochte. 
Wie Adrian an Charles von Yannoy, Vicckönig von Neapel, jehrieb?) 
amd in ähnlicher Weife auch dem engliichen Botſchafter gegenüber ſich 
ausſprach, war der Bruch mit Franfreich die Quelle jeiner größten 
Sorgen. Er mußte ſich jagen, dad ohnmägtiger Horn vergeblich fei?), 
feine Armuth nicht vermehrt werben dürfe. Allein das Schlinmite, mas 
der Papft von dem alferchrififichen Könige, dem Nachfolger Philippis des 
Schönen, befürchtete, war, König Franz möchte die Mutherifche Häreſie 
in Frankreich begünftigen, dafetbft die kuͤchliche Ortnung umftürzen; er 
befurchtete von dem franzoſiſchen Könige, deffen Regierung in der Ger 
idichte des franzöffihen Verfafjungstebens ganz ausfällt‘), gerade das- 
jenige, was nachher von Ceiten König Heinrich's von England erfolgte, 
des defensor fidei, mit welchem ſich Adrian jegt zu verbünden im 
Begriffe war. Pit dem Schichſale Papſt Bonifacus’ VII. bedroft, 
tief der vapſt am 16. Juli 1523 die Hilfe König Heinrich's VIIT. 
für ſich ans). Adrian begann mit Recht für jeine Freiheit und für fein 
Yeben Beforgniffe zu hegen Erſt als es fo weit gefommen war, entſchied 
er ſich, die bisherige Politik zu ändern. 





) Screiben des Herzogs von Seſſa vom 11. uni. Bergenroth, p- 655. 
Der Papft befand ſich damals wieder auf dem Wege der Befferung, aber bie Peft 
nam in Nom zu, die faiferligen Penfionen au die Umgebung des Papftes wurden 
ausbezahlt. 

%) Mignet, Rivalitö, I, p. 357, ohue Angabe des Datums. Der Brief, nur im 
Auszuge mitgetheift, it aus dem codex Bethune, 1. 4072. 

3) Quod vana &st sine riribus ira, State papers, p. 5. Juni 1523. De 
tea, II, p. 172 

4) Siehe Picot, ire dos Stats göndranx. Die Gachichte ſpriugt da von 
udwwig XIE zu Heinrich II. Der franzöfiche König war, wie Marin Cavallo fd) 
auSbrücte, aus einem rex francorum ein rex servoram geworden. 

) Bremer, m. 3185. 
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Zwolfter Abfchnitt. 


Abſchluß der grofen Kiga zur Sefreiung Stalien’s. Keitritt des Papftes. 
Erkrankung und Tod Adrian’s. 


Am 29. Juli, fiebenumdzwanzig Tage nachdem Kaifer Karl und 
König Heinrich ſich vertragsmäßig verpflichtet, am 16. Auguft Frankreich 
von der Guienne und von Boulogne aus zu überfalen, kam der Vertrag 
gwifchen Venedig, dem Kaifer und dem Erzherzoge Ferdinand zu Stande. 
Bereits am 3. Mai waren dazu die Grundzüge in Valladolid gelegt 
worden, fo daf jegt „unter Zuftimmung und Rath Adrian’s“ und feines 
Legaten, des Bifhofs dom Feltre, Thomas Campeggio, der Abſchluß 
ftattfinden fonnte. Die Baciscenten verpflichteten fih zu gegenfeitigem 
Schutze in Betreff des freien Handels und Wandels auf alfen ihren 
Meeren und Gebieten. Venedig behielt feinen gegenwärtigen Befigitand 
auf dem feften Lande und bezahlte dem Kaifer binnen acht Jahren 
200.000 Goldducaten. Befondere Beftimmungen regelten die Reqchtsder- 
Hältniffe derjenigen, die früher für oder gegen Venedig Partei genommen. 
Auf Betrieb des Infanten-Erzherzogs und des Herzogs von Mailand 
wurde unter den italieniſchen Staaten noch ein befonderes Vertheidigungs-- 
bundniß gegen alle Zürften, den Papft ausgenommen, abgejchloffen und 
Moar, wie es hieß, war die Ausnahme erfolgt, wegen deffen hochſter 
Güte und der Unbejholtenheit feines Lebens). Ihm und dem 
Könige von England follten als Confervatoren des Bündniffes die Ehre 
‚pläge refervirt fein, fünf Monate lang nod) itafienijhen und nicht i 
Gienifchen Fürften und Staaten der Beitritt zum Bündniffe offen ftehen?). 

Nach den venetianiſchen Berichten über die geheimen Berathungen 
im venetianifchen Cenate?) erflärte fid) Luca Trono (uno de’ savij del 
consiglio) ſehr entſchieden gegen jede Unterftgung der Franzoſen, wenn 
dieſe auf'3 neue einen Beiſuch machen würden, Mailand zu erobern. 
Anderer Anfiht war Giorgio Cornaro: man möge erft die wahren Ab» 
fiöten des Kaiſers in Betreff des Friedens erforfhen, weshalb Luigi 








) Pro ejus summa bonitate et vitao integritate. Der ſchonſte Sieg, den der 
Vopft feiern konute, fag in diefer Anerfennnng. 

%) Codex Bibl. Foscar. n. 318. Ms. De exarchatu Italiae et juribas Ro- 
1 ecclesiao amplifientis gratuita donatione aut rest ‚0 ipsorum Ro- 
pontißeibus facta. Ex libello P. Hadriano P. VI. Romae oblato. 

3) Storia Voneta, p. 68-86. Ms. 
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Mocenigo (cavalliere e consigliere), Giorgio Cornaro (procura- 
tore) umd Marco Antonio Beniero (dottore) den Auftrag erhielten, 
ih mit Adorno zu benchmen. Aber auch Adrian wirkte auf biefen ein‘) 
und betrieb ohne Wiffen des venetianiſchen Senats bei dem Könige 
von England die Freilaffang der zwei venetianiicen Gafeeren, welche 
jedes Jahr des Handels wegen nad) England geſchiet wurden und auf 
die König Heinrich Beſchlag gelegt Hatte. As dann an der Stelle des 
Biſchofs von Pola Lorenzo Campeggio, Biſchof von Feltre, al3 päpftlicher 
Nuntius nad) Venedig gefommen war, bot and) dieſer Alles auf, Vene- 
dig zum allgemeinen Frieen und zum Zürfenfriege zu bewegen. Der 
Senat antwortete danfend für die Gefinmungen des Bapftes, aber mit 
dem Vedeuten, daß, wenn er einen allgemeinen Kreuzzug zu Stande 
brächte, Venedig ſich nicht ausſchließen würde. Bei den Verhandlungen 
mit dem Naifer bereitete aber das Verlangen des lebteren, daß Venedig 
die Bertheidigung Neapel's gegen die Türen übernehmen follte, ſowie 
die Auseinanderfegung wegen der erifirten venetianifhen Unterthanen die 
größten Schwierigfeiten, die durch das Erſcheinen des Baltaffar Gleſio 
(les), Botſchafter Erzherzog Ferdinand’s, cher vermehrt als vermindert 
wurden. Aud König Franz ſäumte nicht, den Verſuch zu wagen, noch— 
mals auf die Venetianer einzuwirkn. Er verfihert: den venetianiſchen 
VBoricjafter Girolamo Vadoer von feiner Abfiht, ſobald wie möglich 
ein Heer nad) alien zu fenden. Er beauftragte Menzo di Ceri und 
Ambrofio von Florenz, gemeinfam mit feinem Botſchafter in Venedig, 
Villiers, dem Senate Anzeige von diefem Borhaben zu machen ud ihn 
aufzufordern, am dem Vertrage feftzuhalten. Der Senat befand ſich 
wiſchen Kaifer Karl und König Franz in qualvoller Sage, entſchloß ſich 
aber zuletzt doch, dem Könige die vertragsmäige Hilfe abzuſchlagen, 
ſich aber dabei auf die Friedensbemuhungen des Papftes auszureden, 
der bereit im Conſiſtorium bejhloffen, den Bann über diejenigen 
auszufprechen, welche nicht drei oder fünf Jahre Frieden Halten wollten. 
Die Repubtit konne die Hoffnung nicht aufgeben, dem Tag zu fehen, 
an weldem den Kriegen ein Ende gemacht fei. Acht Tage nachdem dieje 
Antwort im Senate den Gefandten vorgelejen (30. April 1523) ftarb 
der Doge Anton Grimani und ruhten num bis zur Neuwahl alle Ge: 
ihäfte. Die Wahl ſelbſt ſchwwanlte zwiicen zwei ausgezeichneten Männern, 
Biorgio Cornaro, welcher der Mepublit das Geſchent des Königreiches 
Cypern gemacht, und durch feine Beredfamfeit ebenjo wie durch die 





') Mar mente afatieavani per la concordia di prineipi. I. e. 68. 
B.Däfters Mtrlan vL 33 
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Neinheit feines Lebens beliebt war, und Andrea Gritti, ber durch die 
BWiedereroberung von Padua und fein Benehmen, als Venedig durch 
bie Liga von Cambray dem Untergange geweiht fchien, ſich große Ber- 
dienfte um fein Vaterland erworben hatte‘). Auf ihn fiel denn auch am 
17. Mai 1523 die Wahl. Am 15. Juni fam der Protonotarius Carac- 
ciolo als zweiter faiferlicher Botſchafter nad Venedig, am 17. begab 
er ſich mit dem andern, Alfonſo Sanchez, zu der Signoria und ver- 
langten nun beide rafchen Abſchluß des Vertrages. Die Venetianer, welche 
für das Shidjal ihrer Galeeren fürchteten, die von England nad Haufe 
fehren folften, beitanden auf möglichiter Geheimhaltung der Unterhande 
fungen, weshalb fie auch jpäter al8 alle anderen Compariscenten den Ver— 
trag befannt machten?). Kein Mittel wurde von ihnen unverſucht gelaffen, 
erft den Abſchluß desfelben zu illudiren, dan hinanszuichieben?). Zur 
lebt aber ſcheint ein Motiv den Ausihlag gegeben zu Haben, die Hoff 
mung, durch den Bapft, welcher fo jehr daran arbeitete, Jialien den 
Frieden zu geben, diejenigen Städte wieder zu erlangen, welche ihnen 
Julius IT. entriffen und dem Kirchenſtaate einverleibt Hatte. 

Seit Kaiſer Karl den Girolamo Adorno durch Marin Caracciolo 
als feinen Botſchafter erfetgt, verboppelten fic) die Bemühungen, Vene 
dig für den Kaifer zu gewinnen. Faſt jeden Tag wurde der Senat 
beftürmt, eine günftige Erklärung abzugeben. Allein ebenfo that die 
Partei im Senate, welche von dem Einbruche der Franzoſen für Vene 
dig das größte Unheil gemahrte, das Aeuferfte, die Republit von einem 
Vündniffe gegen König Franz abzuziehen, der ihr Brescia und Verona 
verſchafft und von deſſen Feindſchaft ſie das Schliminfte beforgen mußte. 
Ohme den König von Frantreich ſei alles Gleichgewicht in Italien ver- 
foren und der Raifer der Herr der Hafbinfel, von welcher aus er Grie- 
chenland erobern fönne. Die Kaiferlihen, ſchlecht bezahlt, drücten auf 
das Volk, jo daß basfelbe wieder fih nad) der Herrſchaft der Franzofen 
ſehne. AÄndererſeits machte ſich die Meinung geltend, daß, feit die 
Franzofen in Italien Altes bis auf Gremona verloren, das ſich nicht 
Halten könne, ein Krieg mit dem Raifer ein Unding ſei, feit Mailand 
einem einheimifchen Prinzen übergeben, der Grund ber Streitigkeiten 





') Storia Veneta, p. 74. Ms. 

2) Bericht des Taierlichen Votſchafters vom 16. Juli bei Beraenroth, p 566. 

3) Bergentoth hat in der Jutroduction zum II. Bande des Calondars die von 
Bace in Venedig geführten Unterfandfungen weitläufig beſprochen. Ich ftüte mic 
auf die ihm befannten, ſowie auf ihm unbekannte Duellen und fühle mic gar nich! 
Berufe, fein Urtheif ſiets als das richtige anzuertennen. 
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zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige in Betreff Italien's befeitigt fei. Die 
Partei des Friedens mit dem Kaifer erlangte aber unerwartete Verſtärkung, 
als Gritti mit dem Nachdrucke feiner VBerebfamfeit und dem Anſehen 
feiner Würde, obwohl er bisher als Franzoſenfreund gegolten, num mit 
Befeitigung feiner perfönlichen Sympathien fih für den Vertrag mit 
dein Kaifer erflärte!) und die Nachticht anfangte, der Papſt fei der Liga 
Beigetreten, da der Einbrud) der Frangojen bevorftche?). 

And; Badoer, der venetiamifche Botfhafter am franzöſiſchen Hofe, 
mochte durch feine Depeſchen zur Umftimmung der Gemüther in Venedig 
nicht wenig beigetragen Haben. Gr ftellte dar, wie der König mit Frauen 
und Sagden die Einfünfte des Reiches vergeude, gang und gar ſich feinen 
Vergnügungen und Ausſchweifungen ergebe, nur bei der Tafel manchmal 
am den Krieg denfe oder darüber jpreche. Wollte er ein Heer ausrüften, 
fo müßten entweder die königlichen Domänen verfauft oder das Neid) 
mit unerſchwinglichen Auflagen belaftet werden. Bereits flüftere man 
von fonderbaren Plänen Karf's, Herzogs von Bourbon, den der König 
auf das ungerechteſte behandelt. Die Thatenlofigkeit des König Franz 
trage am meiften Schuld an den Fortferitten der Raiferfihen). 

Die Lage ber Dinge hatte fi and) für die Venetianer wefentlich 
geändert, feit fie Die Ueberzeugung gewonnen, daß der Bapft an dem 
Ausfcjluffe der Franzofen arbeite. Der Botfhafter berichtete in Chiffren 
vom 19. und 20. Juli aus Nom, daß der Bapft ihm in Betreff der 
Verläßlichteit des Kaifers die bindigften Verficherungen gegeben. Er habe 
ihm und feinen Vater (Philipp) erzogen (governato). Karl fei ein guter 
Latholil und was er verſpreche, werde er auch halten, nicht fo, wie der 
König von Frankreich. Cr erinnerte den Boiſchafter, wie es König 
Ludwig XII. gemacht, der, im Bunde mit den Venetianern, nichts deito 
weniger ſich mit dem Erzherzog Philipp von Burgund verbindet und 
die Bedingung gejekt, daß, wenn er (der König) dem Kaiſer Marinilian 
Truppen gegen Venedig zu Hilfe ſchide, dadurd) nicht der Bund als 
gebrodjen anzufehen fei. So verhafte es fich mit der Treue der Frans 
zofen. Noch niemals Habe ſich Adrian fo unumwunden ausgedrüdt. 
Dennoch ſchien die venetianiſche Signoria keine Stellung gegen Frankreich 


1) Storia. Veneta, p. 77, wofeföft auch der Vertrag enthalten if. 

23 Arion harte Mitte Juli der Signoria feine Abfict mitgelbeift, der Lig 
beizutreten und babei gewunſcht, daß bie Unterhanbfungen in Rom und in Venedig 
zu Ende geführt würben. Bergenroth, p- 572. 

3) Bei Belcariuß, commentarii, p 
mehr ais Billig. eingenommen. 
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einnehmen zu wollen und noch am 25. Juli hatte der Papft alle Hoff⸗ 
mung aufgegeben, die Venetianer zu gewinnen. 

Sie Hatten ihre Unterhandlungen in ein undurchdringliches Geheimniß 
eingehütft. Am 9. Juli verſicherte der Doge den franzofiſchen Gefanbten, 
fo fehr die faiferlihen Gefandten Alles aufbieten, Venedig zu gewinnen, 
fo Haben mir doch bis jegt noch gar nichts gethan'). Fortwährend 
drängte Eampeggio auf Abſchluß des Bundes und ſuchte Adrian ſelbſt 
alle Schwirigfeiten, die dern Bertrage mit dem Erzherzog Ferdinand ſich 
entgegenfteilten, zu bejeitigen?). Bereits am 19. Juni tam die Bolimacht 
des Infanten an?). Zebt fhienen alle Schwierigkeiten gehoben zu fein, 
als die Signoria neuerdings neun Tage verftreichen lieh, ohne in Unter 
handlung zu treten; als fie es dann that, erhob fie neue Schwierigfeiten. 
AUS achtundzwanzig Tage feit der Ankunft der Vollmacht des Infanten 
verſtrichen waren, entfhloffen ſich die Boiſchaſter, die Frage, ob Ya oder 
Nein an die Signoria zu richten (16. Juli) ‘). 

Schon Hatte die franzöfiihe Gefandti—aft einen Proteft gegen Ab- 
ſchluß eines Vertrages mit dem Kaiſer überreicht (27. Juli). Nun drängte 
aber auch Adrian, welcher an den Dogen geichrieben und feine Bereit- 
wilfigfeit ertlart hatte, im die Liga einzutreten, zum Abfchluffe. Am 29. Zufi 
verfügten ſich die Deputirter des Senates in die casa Pasqualigo, wo 
Caraeciolo wohnte. Es fanıen der Legat, Alfonjo Sandez, Richard Pace, 
Balthajar von Cles, Gefandter des Erzherzogs, Francesco Taverna, Ge— 
jandter des Herzogs von Mantua, der fich feit mehreren Tagen Heimlich 
in Venedig aufpielt, und num unterjchrieben die Anweſenden den im aller 
Stille gefertigten und bereitgehaltenen Vertrags). Sogleich gingen Courriers 
nad) Rom, Spanien, England, zum Erzherzog, wie nad) Mailand ab. 
Die franzöfifhen Gefandten erfuhren jegt aus dem Munde des faijer: 
fichen, daß der Vertrag abgefehloffen ſeie). Der Papſt fei die U 
fahe desjelden. Dann famen der kaiſerliche, der engliſche und der öfter: 
reichiſche Geſandte, fhüttelten dem Dogen die Hand und nun wurden 
Anordnungen getroffen, die noch übrigen Bunfte in Ordnung zu bringen, 
namentlich die Geldfeiftungen zu regeln. Die Benetianer taten nod; 





') E tamen non havemo finqui fato aleuna cos. 

?) Bergenroth, n. 516. 

3) Damals muß alfo die Miſfon Balbr's nat) Innsbrud ſchon Hattgefunden haben. 

4) Gefammtbericht des englichen und des faiferlichen Gefandten an den Kaifer 
vom 16. Yuli. Bergenrott, n. 668. 

%) Alle hore 20. 

9) E sa causa videliect m papa. 
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immer, als wenn der König von Frankreich der Liga beitreten tolle, 
Der Botſchafter Badoer mußte am franzoſiſchen Hofe darftellen, Venedig 
fei (durch den Bapft) gezwungen worden. Man wußte, daß die zurüd- 
gehaltenen Galeeren am 4. Juli von England abfahren wollten und 
fpielte, bis fie in Sicherheit waren, Komödie. 

As die Sache ſoweit gekommen war, konnte man die Maske ablegen, 
Mit der Herzoglihen Krone auf dem Haupte, begleitet von ben Bot: 
ſchaftern des Kaiſers, des Königs von England, Richard Pace, der erft 
an der feierlichen Proceffion Antheif nahm, als der franzöfiige ausblieb, 
des Königs von Polen, des Infanten-Erzherzogs, der Herzoge don 
Mailand, Ferrara und Mantua, an der Spige Aller der päpftliche Legat 
Campeggio, zog der Doge Sonntag den 2. Auguft 1523 in die Kirche 
von San Marco. Der Abflug der Liga Hatte aufgehört ein Geheimmiß 
zu fein. 

In den nächften Tagen verabfchiedete ſich Pace, mit einer goldenen 
Kette im Werthe von 800 Ducaten bejehenkt, und der Boſſchafter des 
Infanten · Erzherzogs). Pace, deffen Verhalten in Venedig die iaiſerlichen 
Gefandten nicht genug zu rühmen wußten?), begrüßte den Kaifer als das 
von Gott auserlejene Werkzeug zw Beftrafung der Franzoſen, als den 
neuen Auguftus, der berufen fei, wie biefer den Tempel des Janus zu 
{hliegen‘). Man erwartete den vollen Triumph der vereinigten Taifer- 
lichen und englifhen Waffen. 

Die Sache war zu einem chrenvollen Abſchluß gefommen. Der 
Verteidiger des Glaubens, König Heinrich VIII. von England, Hatte 
mit dem Papfte das Werk übernommen, den Waffenftillitand des Kaiſers 
mit Venedig zum Frieden auszubehnen, fo daß nicht bios im Stalien 
Ruhe ftattfinde, fondern daraus ein allgemeiner Friede unter allen Fürften 
hervorgehen möge. Thomas Campeggio, Biſchof von Feltre, als päpſt- 
licher Nuntius, und Richard Pace, als engliſcher Gejandter, hatten diefe 
glückliche Wendung herbeigeführt. Der Kaifer wie der Doge verfpraden 
ben gegenfeitigen Unterthanen freien Handel und Wandel auf ihren Meeren 
und ihren Ländern — wie den eigenen — Schub gegen Unbilden, ſchnelle 
Rechtspflege, fie verpflichteten ſich, feine Piraten zur Beſchadigung des 
Anderen dulden, noch geftatten zu wollen, daß bewaffnete Schiffe aus 


*) R. Brown, p. 724-128. Cr war während der Unterhaudlungen felbft ohne 
die wichtigfien Documente gelaffen worden. Bergencoth, p- CLVIIL, 
2) Schreiben an Kaifer Karl vom 29. Juli. Bergenroth, p. 579. 
3) 1. c. p- 581. Video deum immortalem ita tune favere felieitati ut to 
anum delegisse videntur ete. 
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den gegenfeitigen Häfen ausfiefen, ohne Garantie zu geben, daß die 
beiderfeitigen Untertanen dadurch nicht beſchadigt würden. Der Friede 
felöft Hatte aber eine doppelte Bedeutung. Gr regelte zuerit die Diffe- 
tenzen des Kaiſers mit Venedig, welche aus den Kriegen Kaifer Dari- 
mitian’s mit der Republik hervorgegangen waren und namentlich diejeniger 
venetianifc—hen Untertfanen betrafen, welche ſich damals an den Kaiſer an- 
geihloffen Hatten und wegen deren es jhon in Worms zu Verhandlungen 
gelommen war. Der amdere Theil aber betraf das fogenamnte aretisei- 
mum vinculum foederis, einen ganz beſonders engen Bund, gleichfalls 
auf Betrieb des Papftes, des Fönigs von England, des Erzherzogs Ferdi- 
nand und des Herzogs von Mailand zur Vertheidigung Jtaliens'). 

Die Frage in Betreff der Snveflitur (ig man fallen, die Contin- 
gente der Venetianer und des Herzogs von Mailand wurden geregelt. 
Die Könige von Ungarn, Polen und Portugal traten bei. Der Herzog 
von Savoyen, Karl III., welder im Jahre 1521 den Franzoſen dem 
Poß nad) Jialien geöffnet und fie mit Febensmitteln und Munition 
unterftügt, dafür von König Franz BVerzichtleiftung auf die Anſprüche arı 
die Grafichaft Nizza erlangt hatte, das den Königen von Frankreich) als 
Grafen von der Provence zukam, ſchloß ſich jegt auch an den Kaiſer an, 
in der Hoffnung, Saluzzo zu erwerben. Floreng, der Derzog von Genua, 
der Marcheſe von Monferrato traten gleichfalls der Liga bei. Statt 
Teodoro Trivulzio’8 wurde der Herzog von Urbino Generalgovernator 
der venetianifchen Armee. Jebt bot jelbft Andrea Doria dem Raifer 
feine Dienfte?) an, 

Der Entſchluß der venetianiihen Signoria fand in Italien un- 
getheilten Beifall. Jegt endlich, hoffte man, feien die Alpen gegen den 
franzoſiſchen König gewahrt und fünne man unter dem vortrefflichen 
und durd) feine Frömmigfeit ausgezeichneten Bapft?) auf eine Unter 
nefmung gegen die Turten rechnen. 


1) Proptorea ipoao partoo cum intervonu praofati Soronissimi archiduci ot 
Illustrissimi dueis Mediolani uti prineipalium jurarunt, saneiverunt et inierunt 
foedus, ligam ot sinceram intelligentiam inter se ad mutuam defonsionem tan- 
tum perpetuo duraturam pro statibus in Italia existentibus contra quoscanque 
prineipes potentatus et dominos allosque enjusvis gradus existant quacunque et 
suprema dignitate fülgeant christianos, tantummodo exoepto praefato Sanctis- 
simo Pontifice Adriano VI. pro ejus summa bonitate at vitae integri- 
tate capitulis modis et mutuis obligationibus infrascriptis ete. Cod. Foscar. 1. c. 

2) De Leda, p. 18. 

%) Veramente ottimo © religiosissimo pontifice, ſchreibt jet Negro, ber dem 
Papfte Bisher fo wenig Gercgtigteit erwiefen hatte. 
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Bon dem Gemüthszuftande des Konigs Franz zeugt am beiten, was 
er am 23. Auguft an Montmorench fÄjrieb: „ic werde nicht früher mich 
wohl befinden, als wenn id) mit meinem Heere die Alpen überfehritten 
Habe"). Teodoro Trivulzio forderte ihn auf, die Hoffnung nicht finfen 
zu laffen. 

Mit Mühe entrann am 25. Auguft der Herzog Sforza II. dem 
Meuchelmorde. In der Meinung, er fei getödtet, bemäctigte ji Galeazzo 
Birago der Feitung Valenza am Po, fie den Franzoſen zu öffnen, ftatt 
ihrer Kam aber der Faiferliche Feldherr Antonio de Teva und entriß die 
Stadt den Verſchworenen. Man befämpfte ſich gegenfeitig mit Verrath, 
und Hoffte König Franz durd) feine Anhänger in Stalien feften Fuß zu 
foffen, jo bot jegt Kaifer Karl Alles auf, den Herzog Karl von Bourbon 
gu gewinnen, welcher als Bourbon wie als Gemahl der Sufanna (Tochter 
der Anna von Frankreich, welche ſelbſt eine Tochter König dudwig's XII. 
von Frankreich und Gemahlin des Herzogs Peter von Bourbon war) 
dem franzöftichen Throne am näcften ftand und foftematiih von König 
Franz gefränft und zurücgefegt wurde. CS handelte fih gleichzeitig 
darum, dem Könige von Franfreid einen Prinzen von Geblüt abipenftig 
zu machen und endlich den Papſt von Franfreich abzuziehen und damit 
dem großen Bunde erft ben wahren Schluß zu geben. Die Ungeredtigfeit 
des Konigs gegen dem Herzog, welchem das Erbe jener Gattin vor- 
enthaften und der bis zur Perzweiflung gebracht wurde, beſchleunigte 
das Gelingen des erften Planes, wenn au) nicht in dem gemünfchten 
Umfangs, daß der Herzog bei dem Einbruche einer fpanifch-englif—hen 
Armee einen Aufftand in Frankreich ſeltſt organifiren fonnte. König 
Franz hatte wenigitens genug im eigenen Sande zu thun und mußte den 
Plan aufgeben, fih) an die Spige feiner fchlagfertigen Armee zu ftellen 
und felbft mit ihr die Alpen zu überſchreiten. Das war aber für 
ihm ſelbſi, der ſchon bis on gefommen war, einer Niederlage gleich 
zu achten. 

König Heinrich VIII. hatte den Herzog von Budingham, der dem 
Throne zunächft ftand, furzwweg als Verjhwörer hinrichten laſſen. Er war 
«8, welher in Calais dem Könige vom Frankreich Argwohn gegen feinen 
übermäghtigen Untertjan, den Herzog von Bourdbon, eingeflößt hatte. 
Mögen die Franzofen jagen mas fie wollen, der Herzog von Bourbon 
hatte, um fich jelbft zu retten, feinen anderen Ausweg, als fih vor dem 
„rd delle bestie”, wie man den König von Frankreich hieß, in die 


*) Miguet. 
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Arme feines Gegners zu flüchten. Was an dieſem Berrathe [händlich 
ift, tifft nur den Rönig Frang von Frankreich 

Was die Vollendung der Liga betraf, fo hatte fortwährend Raifer 
Karl bei dem Herzog von Seffa den Eintritt des Papftes in die Figa 
betrieben. Die Unterhandfungen, wie fie aus zwei Briefen Kaifer Kar’S 
om den Herzog vom 10. Juni hervorgehen, beichränften ſich aber nicht 
darauf allein. Adrian erwies ſich geneigt, auf die Gruzada und die 
Bewilligung des vierten Theiles der geiftlihen Einkünfte einzugehen; 
jedoch mur anf Ein Jahr, nicht für drei bewilligte er die Cruzada, ver- 
langte aber den dritten Theil des Erträgniffes der St. Peteröbulle, von 
welcher Papft Leo X. erft 20,000 Ducaten der apoftofiihen Kammer, 
dann (14. September 1521) 100.000 Ducaten dem Kaifer reſervirt Hatte. 
Was aber die Quarta ecelesiastica betraf, fo verlangte jet Karl, daß 
letztere ſich auch auf Brabant, Flandern, die burgumdiihe Grafſchaft, 
feine Heirſcheften von Holland, Friesland, Lugemburg, Limburg, Hennegau, 
Artois, Namur, Tournay bezögen und eine eigene Bulle deshalb aus— 
gefertigt werde. Das Breve in Betreff des Biſchofs von Zamora 
war erfolgt; es ermächtigte Karl, gegen diefen vorzugehen und ex vers 
ſprach, es nur nad) den Abfihten des Bapftes zu thun. Peterem wurde 
der Zehent von dem Königreich Neapel und eine Abfindungsjumme 
von der Cruzada gewährt‘), jedoch mit Vermeidung der Anerferinung 
eines Nechtes auf den dritten Theil der Eruzada. Das Verlangen, daß 
die päpftlichen Diener in Spanien naturalifit fein follten, wurbe im 
Hinblick auf den Umftand, daß durch ähnliche Naturalifationen?) der 
Aufftand in Caftilien hervorgerufen worden fei, zurüdgemiefen, die Ver— 
haftung geflichteter Gaftilianer (Comuneros) den Gejandten empfohlen, 
endlich bie Erklärung abgegeben, daß Karl nie und nimmermehr anerfennen 
werde, das Königreich Sicilien von der Kirche zu haben. Die 
Sprache wurde felbft ſehr drohend und der Geſandie aufgefordert, dem 
Papfte zu erflären, er möge Karl niht dahin treiben, nachdem er 
felbſt fo wenig väterlihe Gefinnungen zeige, ihm aud nicht 
den Gehorfam eines Sohnes zu erweifen. Der Herzog folle dem 
Bapfte und dem Cartinal Colonna deshalb reinen Wein einfehenten. Cr 
werde in biefem Punlte nie nachgeben?). 





) 20.09 Ducaten. Lettres, n. XIV. 

2) 34) tann mir nur vorfiellen, daß damit die Naturafifation des Heren von 
Ehievres gemeint war. Bon diefer bis zum Yufftand der Comuneros war aber ein 
weiter Weg. 

3) Gadard, p. 191, Rote. 
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Der Herzog von Seffa war ganz im die Abfichten feines Gebieters 
eingegangen, ohne fih an den Wortlaut feiner Juftruction zu Halten, 
er hatte vielmehr den Abſchluh eines Waffenftillftandes mit König Franz 
hinausgefhoben als denfelben befördert. König Heinrich wollte ihn nicht. 
Eine kriegeriſche Action der beiden Fürjten gegen König Franz ſtand 
bevor und darum wollten fie id) jegt nicht durd) einen Waffenftiltftand 
die Hände binden Laffen. Der Herzog erhielt felbjt den beitimmten 
Auftrag'), wenn jegt (13. Juli) König Franz einen Waffenftilftand 
amböte, denfelben zu verzögern. Am 20. Auguft follte der Waffentanz 
beginnen‘). 

Mitten in diefe Negotiationen fiel die Nachricht von einer neuen 
Erkrantung des Bapftes, wie es ſcheint in Folge eines ihm beigebrachten, 
aber nicht ftart wirfenden Giftes. Karl beklagte?) dem Tod des Papftes, 
wenn er eintreten würde, als ein großes Unglück für die Chriſtenheit, 
aber fein Botſchaſter erhielt bereits am 13. Juli den Auftrag, für dieſen 
Fall die Wahl des Cardinals von Medici und zwar, wenn möthig, mit 
Hilfe der Vicefönige von Neapel und Sicilien und einer fpanifchen Armee 
wenn and) mit aller Freiheit") durchzufegen. 

Endlich lonnte der Herzog dan Naifer von den guten Intentionen 
des bereits wieberhergefteliten Papfies in Kenntniß fegen. Der Abſchluß 
des Vertrages mit Venedig war dem Kaifer hinterbracht worden; er erfuhr 
(am 23. Auguft), daß Adrian ſich für den Bund ausſpreche und erbot 
fi) auf diefes zu allem Guten‘), erinnerte an das Wormjer Ediet 
gegen Dr. Martin Puther‘) und theilte mit, daß er deffen Auhänger im 
Belgien habe hinrichten faffen‘). Er weiſt aber den Botihaiter, die 
Bicefönige und Feldherren zu neuer genauer Correfpondenz an. Die Vor— 
bereitungen zum Feldzuge waren getroffen, die englifhen Truppen wurden 
für den Continent eingejehifft; ein großer Schlag ftand in Ausfict?). — 
Der Bapft Hatte endlich Stellung genommen. Cr hatte Venedig aufe 


1) Lattres, m. XVII. 

2) Lope de Soria an den Kaifer. Bergenroth, n. 585. 

®) Lettres, n. XIX, 

4) Come hijo muy obediente y observautissimo. 

®) Valladolid, 93. Anguf 1523. Lettres, n. XIX. 

6) 22. Auguft. Gadard, p. 275. Vergl. aud) das Schreiben vom 25. Auguft 
m. LIV) voll Artigleit an Adrian. Es wird ihm nicht mehr lebend getroffen haben. 

?) Der Raifer hoffte, wie es jepeint, Bahonne zu Hberrafejen und zögerte in 
Folge geheimer Berabredungen loszuſchtogen. Daum kamen die Zruppen der fpa- 
nifejen Granden nicht zu geföriger Zeit zufammen, was auch der engiſche Gefandte 
in Spanien beflagte. Logronno, 2. October 1528, 
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gefordert, Gefandte nach Nom zum Abſchluſſe einer Liga zu ſenden. Er 
verlangte am 19. Juli mit dem Bickönige von Meapel zu unterhandeln, 
für welchen er mehr Sympathien beſaß, als für den Herzog von Geffa. 
AUS diefer am 24. Juli in Rom angefommen war, eröffnete im und 
dem Herzoge der Bapft, melde Gefahr Italien von Seiten der Franzoſen 
drohe und daß fir dieſen Fall der Vicefünig das Commando über die 
ſammtliche italieniihe Armee erhalten folle‘); denn nur unter dieſer 
Bedingung würde fid) der Herzog von Mantua als päpftlicer Ober: 
commandant fügen. Als der Vicefönig zögerte, diefe Wurde anzunehmen, 
beitand der anweſende Cardinal von Medici darauf, er jolle das Commando 
interimiftifh annehmen, wozu fich der Vicefönig bereit erflärte. Jet war 
von dem weiteren Bertrage die Rede, der dem Cardinalscollegium vor⸗ 
gelegt werben follte?). 

Unterdeffen wurde in Valladolid an einer Art vom Manifeft ge- 
arbeitet. Am 4. Auguſt erfolgte der Vertrag des Herzogs von Bourbon, 
der Schwager Kaifer Karl's werden ſollte, mit diefem. Am 22. aber 
fegte ein faiferliches Schreiben an den Papſt auseinander, warum Karl 
der Aufforderung zu einem Waffenftillftande nicht habe entſprechen können, 
Er fei gezwungen, ben Sriedensftörer der Chriftenheit zur Ste und zu 
Lande zu belämpfen und „die Türten” — die Freunde der Türken — zu ver- 
nichten. Alles hänge jegt von der Entſcheidung des Papftes ab’). Wenn 
er der Lina beitrete, die den Kaifer, dem König von England, Venedig 
und die itafienifchen SFürften vereinige, fo jei Jtalien gerettet, könne 
Frankreich gedemüthigt werden. Als Kaifer Karl dieſes ſchrieb, mußte 
er noch nit, was feit Ende Juli in Nom vorgegangen, daf Adrian 
bereits am 3. Auguft‘) dem Bindniffe des Kaifers, des Königs Heinrich, 
des Infanten-Erzherzogs, der Herzoge von Mailand umd Genua bei- 
getreten war. Die Thore Ztalien’s fhienen den Franzofen verfhfoffen®). 

Niemand Hatte mehr Grund über diefe Wendung der Dinge zu 
triumphiren, als König Heinrich's „demüthiger Capfan im armen Haufe 
bei Weſtminſter“. Die Venetianer bezeichneten ihn jegt (31. Juli) als 

') Rad der Darfellung De Leva's wollten der Cardinal von Medici und Don 
Iran Deanuel, der hiebei wieder die Hand im Spiele hatte, Profpero Colonna von 
der hohen Würde ausihließen. 

2) Bericht bes Herzogs von Seffa an den Kaifer vom 28. Jufi. Berg. n. 57. 

3) Bergenroth, n. 558. Am 23. Juni erfuhr der Raifer, Adrian fei geneigt, in 
das Biindnif einzutreten. 1. c. n. 590. 

% So Adrian im Schreiben am König Heinrich. Irrig hat De Lena der 


5. Auguft. Breiwver, n. 3285. 
9% Worte Kaifer Karl’ in dem Erlaß vom 27. Auguf. Brewer, n. 893. 
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rerum Romanae ecolesiae eardinem, als wahre Angel (Wendepuntt) 
der römifchen Kirche). Der Windfor-Vertrag Hatte, wie die Moſesſchlange 
bie anderen Schlangen, fo die übrigen Verträge befeitigt. Der venetianifche 
Vertrag erſchien nur ais eine Erweiterung des von Windfor, diefes Wertes 
der Politit Wolſey's. 

Frontreich war von drei Seiten umfchloffen und die fühnften Bläne 
König Heinrich's ihrer Vollendung nahe gekommen. Mit großem Be: 
Hagen fegte der Cardinal dem Könige auseinander, daß er jelbft durch 
den Vertrag in nichts gebunden jei; der Papft, bisher fo großer Gegner 
ber Verträge, welhe nicht eine allgemeine Pacification bezwedten, fei jett 
ganz eifrig bafür?). Bei diefer großen Verbindung von Staaten und 
Derrſchaften von Italien?) in Einem Sinne und Uebereinftimmung würde 
der gemeinfame Feind mehr Schwierigkeiten finden, wenn er in Italien 
eindringe, als er vermuthe. Der Gardinal Hatte fih mit dem Maire von 
Sonden, den Botſchaftern des Kaiſers, Venedig's und Mailand's, ſowie 
mit dem Secretär des Cardinals von Medici beſprochen, in London ſollte 
die Nacht feſtlich begangen, Freudenfeuer angezündet werden und eine 
feierliche Proceffion ftattfinden. Dem Erzherzog-Infanten wurde der 
Gartier‘) beftimmt, ebenfo auch dem Herzoge von Ferrara, welcher jedoch 
bereits einen Orden von Frankreich erhalten hatte, was als unvereinbar 
mit dem Empfange des engliſchen angefehen wurde. Der Herzog von 
Suffolf übernahm das Commando der Armee in Calais am 24. Auguft 
und num ſollte in Verbindung mit dem faiferlichen Feldherrn Grafen 
von Buren am 4. September der Krieg in höchſt graufamer Weife mit 
Sengen und Brennen unternommen werden‘), während man ſtümdlich 
auf den Abfall des Herzogs Karl von Bourbon von König Franz rechnete. 

Es fehlte, die Combinationen aus dem armen Haufe bei Weftminfter 
zum glucklichen Ende zu bringen, nur mod) Eines, der Tod des feit 
Anfang Auguft mit Siechthum fümpfenden Papftes und die Wahl Wolſey's 
zu feinem Nachfolger. 

An demfelben Tage, an welchem in Venedig der wichtige Vertrag, 
„aeeordo”, unterfhrieben wurde, Mittwoh den 29. Juli 1523, ver- 
ſammielte Adrian die Cardinäle zum Conſiſtorium. Niemand konnte ſich 
%) Calendar, IIT, n. 270. 

2) Was and is the mors fervont in this matier. State papers, n. LXYIL. 
Wolſey an König Heinrich, 17. Aırguft 1023. 

3) For defence of the same against France. 1. e. p. 119. 

+) Carter, Hofenbandorben. 

) State papers, p- 123, Note. 
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über die Tragweite der zu faffenden Entfchlüffe einer Täufhung Hingebern. 
Es Handelte ſich um das Schigſal Jtalien’s, des Rirdenftantes, um 
die Perfon des Papftes felbft, um Krieg oder Frieden, wenn auch 
zumächft nur um eine Defenfivftellung, die aber, fobald der König von 
Frankreich, wie er feinen Eniſchluß bereit angefündigt Hatte, den Krieg 
in Ztafien eröffnete, von felbft unhaftbar wurde. Adrian ſehte den ver- 
farnmelten Cardinäfen auseinander, daß König Franz feinen Waffenftilf- 
ftand wolle, er ſelbſt ſich durch daS Benehmen des Königs gezwungen 
sehe, ſich mit denjenigen zit verbinden, welche ben Frieden und die 
Ruhe Jialien's wollten. Sei aber Jtalien in Frieden umd Ruhe, fo jei 
es die hriftliche Welt. Der Papft befahl, die Arıklage: Acte vorzufefen, 
weiche König Franz in Form eines Schreibens an die Cardinäle von 
St. Germain aus, 4. Juli 1523, hatte ergehen laſſen, fowie auch das 
Schreiben voll Drojungen und Xmvectiven, welches er felbft von dem 
Könige erhalten‘). Aud) das an die Gardinäle gerichtete Schreiben begann, 
gleihlautend mit dem an Adrian abgefandten, mit einer Aufzählung aller 
Wohlthaten, bie bie franzöfifhen Könige dem romiſchen Stuhfe erwiefen, 
welche Gefahren ihm die deutſchen Kaiſer bereitet, fo daß deshalb die 
Bereinigung ber Kronen Neapel’ und des Kaifertjums verboten worden. 
Jebt fein, die ehemals als Freunde gegolten, Feinde geworden, der 
Cardinal von Volterra auf Denunciation des Cardinals von Medici im 
den Rerfer geworfen. Spanier hätten ben Papft nach Italien gebracht 
und befämpften jegt den König in Snfubrien. Der Papit wolle zu feinem 
Verderben unter Cenfuren einen dreijährigen Waffenftiliftand aufſtellen. 
Er Habe ihm erft feinen Secretär zugefandt ?), der Bapft aber die Sache 
nad) Rom verlegt, dann den Cardinal von Auch, und als der Papit ihn 
gebeten, für Waffenftillftand oder Frieden geneigt zu fein, Habe er zur 
ftimend gefehrieben und nur die Reftitution von Mailand verlangt, 
Er Habe ſich anheifchig gemacht, Gefandte mit Vollmochten zum Abſchluß 
von Waffenftillftand oder Frieden nad) Rom zu ſchicen; als er aber 
erfuhr, der Bapft wolle, von einigen Gardinäfen inftigirt, ohne alle 
Bedingungen Waffenftiltftand anfündigen®), habe er feine Gefandten von 
ihrer Reife zurüdgerufen. Leo X. habe doch ſich, ehe er fünfjährigen 
BWaffenftiliftand verfindete, mit den Gefandten benommen, dann aber 


%) Marin Sanuto, p. 246—269 f. Möglich, daß auch des Schreiben an den 
Bapft biefes Datum getragen. ¶ Es würde in der Parfteltung nijts ändern. 

2) Nach Villa franca auf der Reife nach Italien. 

>) Das bezog fih wohl auf Anfang uni. Der Papft Hatte erflärt, auf einen 
arveimonatfichen Waffentitlftand nicht eingehen zu Können. 
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freilich, wahrend die Türken Belgrad belagerten, felbft feine Beſtimmung 
überjehritten. Der Bapft aber Habe fid) mit feinem Fürften, wenigftens 
nicht mit ihm, benommen, feinen Feinden apoftolifhe Bullen gewährt, 
die Fürſten mit geiftlihen Cenſuren bedroht, was gegen alle Privile⸗ 
gier der franzoſiſchen Könige fei umd eine derartige Verlegung derfelben 
würden weber der franzoſiſche Adel noch das Volt dulden. 

Bapft Bonifacius Habe feine Kühnheit büßen müffen‘). Wenn 
während des Waffenftillftandes der Kaifer im Italien einbrede, um 
unter dem Vorwande feiner Krönung Stalien zu beimruhigen, tonne 
ihm dann nicht einmal Widerftand geleiftet, mod) die Freunde gefchägt 
werden. Der Bapit habe wohl jhon lange dieſes gewollt, aber die Vers 
änderung in den Gemüthern einiger Cardinäle (Medici) jei unbegreiflic. 
Freilich habe Leo X. vorgezogen, den kirchlichen Zrieden ftatt gegen bie 
Zürfen in Ungarn, gegen die Chriften auszunügen und wenn nicht 
die Schledtigfeit einiger Menschen gefiegt Hätte, fo würde der Friede 
in Calais zu Stande gefommen fein, wären Belgrad und Rhedus gerettet 
worben. Der Waffenftillitand des Papftes ſei nur gegen ihn gerichtet, 
der doc in Wahrheit den Frieden wolle. Die Cardinäle möchten dazu 
ihre Zuftimmung nicht geben, indem fonjt ein nod) viel ärgerer 
Krieg ausbreche als je einer ftattgefunden habe. Er habe ein großes 
Heer zufammengezogen, das fo aufgeftellt werde, daf, wo aud die Türten 
einfielen, in Ungarn oder Campanien, fie zurücgetrieben würben. Der 
Papft möge ihm num aud) zur Ausrüftung Bullen gewähren, wie er es 
feinem Gegnern gethan?), dazu aber bie Cardindte den Bapit bewegen. 

Bei der Berathung jtimmten von den 28 anweſenden Cardinälen 
nur vier, Fiesco, Monte, Orfini, Trivufzio, gegen das Bundniß. Alle 
anderen nahmen e8 an. Bis zum legten Augenblide hatte die fran- 
adfüche Partei Alles aufgeboten, auf den von Sorge, Krankheit und 
Kummer gequätten Papft in ihrem Sinne einzuwirfen. Die unheilvollen 
Folgen dieſer Aufregung blieben nicht aus . 

Unftreitig hatte die neue Yige mad) der Auffaſſung der Windfor- 
Allürten eine aggreffive Seite und inſoferne hat Mignet Recht, wenn er 


1) Sonsit tandem suae temeritatis poonas. p. 268. 

2) 4. Mai 169. 

3) Schon am 27. Auguft berichtet der Herzog von Seffa nad) der englifden 
Ueberfegung: The Pope however has fallen ill in consequence of his eccessive 
work. As one party urged him to conelude the league and an other party ad- 
Yised_ him not to do to, he war in a porpetual state of exeitement, His illness 
which is a bad kind of rheumatiem is serious. Bergenrotß, n. 594. 
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dieſe betonte. Allein deshalb, weil der Papſt die Verpflichtung auf ſich 
nahm, monatfid) 20.000 Ducaten, der Kaiſer 30.000 und die Herzoge 
von Mailand und Florenz je 20.000, Siena, Lucca, Genua je 10.000 
Ducaten zur Erhaltung des Heeres zu entrichten und der Bund auf 
Ausſchluß der Franzojen auf Jtalien beruhte, war derjelbe nicht aggreſſiv; 
er beabfichtigte Erhaltung des status quo, da König Franz Mailand 
nicht mehr befaß. In diefer Beziehung war bie Liga doc) mur defenfiv, 
nicht offenfio, und die Behauptung Mignet's, der PBapft habe die 
Streitigfeiten der Furſten vermehrt, indem er ſich hineinmiſchte und eine 
offenfive Liga’) am 3. Auguft abgeſchloſſen, ift und bfeibt unrichtig. 
Die Liga wollte den Krieg hindern, nicht veranfaffen, und Europa eine 
andere Zufunft geben als im Vernichtungstampfe zwiihen Karl und 
Franz den Todesftoß durch die Osmanen zu erleiden. Andererfeits war 
Adrian zum Danfe für feine Bemühungen, zwiſchen beiden Rivalen den 
Frieden zu vermitteln, mit dem Schidjale bedroht, das Bonifacius VIII. 
zu Anagni betroffen, d. h. durch eine franzöfifche Verfhmörung und 
franzöſiſche Gewaltthat im Vatican überfallen, feiner Freiheit, ja feines 
Lebens beraubt zu werden. Der Mordverfuch auf den Herzog von 
Sorza von Mailand wurde franzöftihem Einfluffe zugeihrieben 2); 
warum follte es nicht auch einen bravo geben, der dem Leben des 
deutfehen Papftes nachſtrebe, nachdem ſchon Einer den Verſuch gemacht 
Hatte? Diefe nur zu gegründete Beſorgniß trübte feine legten Tage; e& 
ift die Angit eines Sterbenden, bie ſich im feinen nächſten Briefen 
fundgibt. Sein Anſchluß an die Liga, welden er fo lange hinausſchob, 
war nur ein Act der Nothwehr gegen den allerhriftlihiten König. Noch 
mochte er ſich freuen, wie ſich mit einemmale Alles gegen den Friedens: 
ftörer der Chriftenheit wandte. Binnen acht Tagen, ſchrieb am 
25. Auguft 1523 Mylord Surrey, Admiral der vereinigten englifd- 
ſpaniſchen Flotte, am die Königin Margaretha von Schottland, wird 
König Franz von fo mächtigen Heeren angegriffen, daß er genug zu 
thun haben wird, ſich zu vertheidigen. Ganz Italien iſt gegen ihn ver- 

%) Rivaliı, p. 358. Der Kaifer felbft betrachtete die Liga als blos defenfio 
und wänfchte ihre Ummandfung in eine offenfibe. Schreiben vom 2. October. Bergen 
toth, m. 604. 

2) Nicht blos der Herzog, aud) Morone, fein Kanzler, und Proſpero Colonna 
waren von Dieuchelmördern bedroßt. Ma il colpo andd fallito e il cavalleresco 
Rö dovette acconciarsi a far la guerra coi modi eonaueti. Archivio stor. ita- 
liauo, IE, 25, p. 300, geftüfgt auf ben Bericht des Zeitgenoffen Begio in der biblio- 
theca historica italica, cura et studio Societatis Longobardieae historiae studis 
promovendis. Milano 1876. 
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bunden. Der Sache die gehörige Form zu verleihen, verzögerten bie 
Venetianer die Publication des Vertrages bis zum großen Frauentage, 
15. Auguft, am welchem der Doge in das adriatifhe Meer fuhr, die 
Bermählung desjelben mit Venedig zu feiern. Jtalien ſchien gerettet. 

Raifer Karl, jegt el hijo muy obediente y observantisimo, war 
noch immer night vollftändig zufrieden. So jehr er fid) über das Bind- 
niß mit dem Papite freute, fo war es doch nur ein Vertheidig ungs— 
bund. Er befahl dem Herzog von Seffa, Alles aufzubieten, daß der 
Papſt und die italienijchen Fürften einen Offenfivbund abihlöffen'), 
Es genügte nicht, die Thore Italien's geſchloſſen zu haben, es follte von 
alien aus der Einfall in die Provence ftattfinden. Während aber 
diefem fid) mannigfaltige Hinderniffe in den Weg ftellten, gingen bie 
Anordnungen in Betreff der ſpaniſchen Kirchen fort. Die Benfion, welche 
Bernaldino Velasco von dem Bisthum Valencia bejog (6000 Ducaten), 
ſollte auf Toledo und Granada übertragen werden. Es Lautet inmitten 
der großen Greigniffe beinahe komiſch, wenn gerade jetzt auseinander: 
gejeßt wurbe, daf bie Uebertragung der Penfionen, welche fih aud) auf 
Wolfen) bezog, deshalb große Schwierigkeiten bot, weil die Einen ſchwere 
Ducaten verlangten, die Anderen (die Bezahlenden) nur ducati di 
eamera anboten. Der Herzog von Seffa konnte jedod berichten, daß 
der Bapft feine Zuftimmung zu dem Angriffe auf Frantreich gegeben 
(da dadınd der Angriff der Franzoſen auf Italien abgelenkt werde), 
aber an der Offenfiv-Figa ſich nicht betheifigen wolle. Mit Begierde 
verfange er nad) der Nachricht, ob der Krieg bereits begonnen habe. Er 
beauftragte feinen Nuntius in Venedig, die Venetianer zur Vertheidigung 
Italien’, zur Erfüllung des Vertrages anzuhalten . 

Die Sache hatte nod) einen eigenthümlichen Epilog. 

Am Fefttage des 4. Anguft (Maria Schnee) begaben fid ber ganze 
päpftliche Hof, ſammtliche Cardindle und geiftlichen Witrdenträger in die 
Baſilica der Mutter Gottes auf dem Esquilin. Der Cardinal Colonna vers 
richtete das Hochamt, worauf die Vertragsuttunde des Bundes gegen bie 
Türten und die Friedensjtörer vertündet und der Papft, der Kaifer, König 
Heinrih, der Erzherzog, der Herzog von Mailand, die Florentiner, 
Sienejen, Tuchefen als Vundesgenoffen genanut wurden. Der Name der 
Venetianer wurde damals mit Bewilligung des Papſtes verſchwiegen; 
fie wollten, wie gejagt, am Feſte der Auffahrt der Muttergottes, ihren 
Beitritt felbft erklären. Monfignor Vincenzo Bimperotli Hielt ſodann eine 








Schreiben des Kaifers vom 27. Auguſt. Calendar, IL, p. 593. 
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Node, in welcher er die Schuld des Verluſtes von Rhodus der Uneinig- 
feit der riftfichen Fürften zufchrieb. 

Rom, ganz Italien, ſchwamm in Wonne. Endlich fhien die 
Chriſtenheit geeinigt, die Gefahr eines Türfentrieges wie eines Franzofen- 
Einbruches befeitigt‘). Allein es fehlten zwei Völter; die Franzofen, 
welche von ber Griflihen Welt ausgeſchloſſen und als Friedensftörer 
bezeichnet worden waren, und die Deutſchen, welche, in ihren inneren 
Sreitigfeiten befangen, für die allgemeinen Angelegenheiten der Epriften- 
heit fein Herz Hatten, ja felhjt in ihrem Schode eine Bartei Heranzogen, 
die ihre Hoffnungen auf den Sieg der Türten richtete?). 

Als Foscari die Briefe der venetianiſchen Signoria über den Abſchluß 
des Vertrages brachte, küßte ihn der Papſt. Er hatte bereits die Abtei 
de’ Burguignoni, über welde ein Streit ausgebroden war, dem Herrn 
Sebaſtian Trevigian gegeben, den Proceß wegen der Heiligſprechung 
Giuſtiniani's angeordnet; jegt verſprach er auch noch die Breven wegen 
Abtretung von Ravenna umd Cervia ausfertigen zu laffen, ſo daß die 
Benetianer in den Befig der ganzen Romagna und ihrem Endziele, den 
adriatiſchen Golf abzuſchließen, um ein Bedeutendes näher gefommen 
wären. Foscari war bemüht, vor der Publication der Liga, alle die 
Zürfen verfegenden und Venedig gefährlichen Ausdrücke zu bejeitigen, 
worauf Samjtag den 15. Auguft vor den Pforten des Dogenpalaftes 
Frieden und Yiga verfündet®), der Papit al Conjervator ausgerufen 
wurde. Alle Glocken der fiebzig Inſeln Venedig's fläuteten, der 
Campanile von &. Marco war illuminirt. Ein päpftliches Breve vom 
1. Septernber bewilligte der Signoria zwei Zehenten vom ihrem Clerus. 
Venedig konnte ſich eines völligen Sieges erfreuen, der kaum dadurch 
getrübt wurde, das höchſt zuverläffige Briefe aus Frankreich damals 
meldeten, daß ber Carbinal von Medici, welcher ſich damals eines 
unbedingten Vertrauens von Seite des Papftes erfreute, im Vereine mit 
der florentinifhen Republit mit König Franz 1. einen Vertrag abge- 
ſchloſſen habe, demzufolge der König fich verpflichtetet), den Cardinal 

V Negro, 5. Kuguft. 

2) Siehe bie intereffanten Luffelüffe, welche hierüber Jörg in feinem grund- 
lichen Werte, Deutfchland in der Revolutionsperiode von 1522 dis 1826, gab. 

%) The french ambassador and Mons. de Villiers and Renzo di Core stayed 
at home in sadness. Santo im Calendar, LIT, n. 734. 

+) Conforme nel suo esser. Marin Sanuto, p. 205. Der König ſandte noch 
einmal den Antonius Rinfon nad Polen, um mit König Sigmund ein Bilndniß 


einzugehen. Bon dem in Wenedig abgefdhloffenen heißt es more vulpecularum 
statuernnt, ut cum Caesare de civitatibus imperii concordarent foedusque cum 
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und den stato fiorentino zu erhalten, diefer aber, dem Könige 100.000 
Ducaten zu bezahlen, wodurch derfelbe in den Stand geſetzt wurde, 
nad) Italien vorzudringen‘). 

Eine große hihe, eine drüdende Schwüle Kaftete feit Anfang Auguft 
über Rom. Adrian war, nachdem er am 4. Auguft in S, Maria 
Maggiore pontifidrt, in der Nähe der Kirche bei dem Cardinal von 
©. Eroce in San Marcellino geblieben und ebenjo den darauffolgenden 
Tag. Der Cardinal Hatte, der Sitte jener durch die Borgias verrufenen 
Zeiten folgend, was von Thieren zum feftlicen Mahle beitimmt war, 
1ebend in die Küche bringen faffen, damit es dort zubereitet werde und 
auf ihm nicht der Verdacht einer Vergiftung falle, Adrian ihm aber 
ſcherzweiſe erinnert, daß er ja in den Tagen Julius' II. Papſt geweſen 
fi. Der Scherz war nicht unzeitig, da, wenn bie Franzojen fiegten, 
die Candidatur S. Croce's nicht undenkbar war. Nachdem Adrian einige 
Erfriſchungen zu ſich genommen, kehrte er am 5. Auguft Abends in dem 
Vatican zurüd. Bereits Hatten Hiße, Aufregung und die Schwäche der Con- 
fitution?) zu einem Unwohlſein geführt, welches ſich zuerft als Katarrh 
fundgab; es fegte fih im der Kehle feit und bemädhtigte ſich ſodann der 
Nieren, fo daß es Heftige Schmerzen erregte und Adrian genöthigt war, 
die Audienzen zu befchränfen. Auch der Datarius Entenvoert erfrantte, 
fo daß alle Gefchäfte für einige Zeit ftille fanden. Nur der Cardinai 
von Medici und ber faiferliche Gefanbte wurden ein: ober zweimal vor⸗ 
gelaffen. Doch blieb Adrian ununterbroden thätig, ging, obwohl ber 
Schmerz fehr Heftig wurde, in feinem Gemache auf und nieder und 
erledigte die laufenden Gefhäfte, namentlich was fh auf den neuen 
Bund bezog. Als der Jahrestag feiner Ankunft in Civita Bechia tam 
(27. Auguft), verlor er den Cardinal Grimani. Dann fam der Tag des 
digenen Einzuges in Rom und feiner Krönung (31. Auguft). Alle 
Cardinäfe verfammelten fih am diejem Tage, der Sitte gemäß, zur 
Meſſe im Palafte, worauf der Papft fie im fein Gemad) berief, ein 
Conſiſtorium hielt und drei Biſchofe, zwei für Spanien, einen für 
Deutſchland, ernannte. Er war jelbft der Gegenftand der allgemeinen 


omnibus, sorvatis nihilominus regi Galliae pactis inierint. Acta Tomiciana, 
I, p. 313. Das wurde alfo im Norden verbreitet. 

9) 34 halte eine Gefchichte des Cardinals Giulio von Mediei, die feine Volitit 
anter Seo X. und Adrian VI. zu erdrtern fih die Aufgabe feikte, für äußerft wln- 
Ahensiwertf; dann fan erft von einer Geſchichte Clemens" VIT, die Rede fein. 

2) Nat) Giovio auch eine Leichte Erlältung in der Kirhe des heiligen Martin 
(8. Marcellino). 
8. Döfter: Macin vr au 
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Beobachtung geworden. Man fand, daß er weniger ſchwach fei ıls man 
behauptet hatte; das Zimmer zu verlaffen, zur Meſſe zu gehen, wagte 
er jedoch nicht. Man zählte die Sebensjäden, welhe fih (angfam 
abfpannen. Man glaubte nicht anders als König Franz ſei bereits in 
Ztafien eingefallen. Während im vaticaniihen Palafte eine Rataftrophe 
ſich vorbereitete, ertönte im Rom die Werbetrommel. Es handelte fich 
darım, die Stadt vor inneren Unruhen zu bewahren und Bologrra 
gegen die Bentivoglios zu jhüyen. Adrian ließ den Biſchof von Trevifo zu 
fih fommen, den er zu einer Miffion beftimmte; 15.000 Ducaten wurden 
nad) den Beftimmungen des Vertrages vom 3. Auguft flüffig gemacht. 

Der ganze Monat Auguft verftrih jo, wie Adrian am feinen Nun- 
tius in Venedig ſchrieb, mehr in beſchwerüchem als gefährlichen Unwohl⸗ 
fein. Am 28. Auguft erteilte er dem Markgrafen Friedrich Gonzaga 
von Mantua den Auftrag, fein Bundescontingent in das Mailändiide 
vorrüden zu faffen; drei Tage fpäter befahl er ihm, fih an der pie 
der Truppen des Kirchenſtaetes, der Mailänder und der Florentiner 
nad) Piacenza zu begeben, dort ſich mit Profpero Cofonna zu berathen, 
ob nicht, um die Franzojen auf dem linken Po-Ufer aufzuhalten, die 
Bergung von Aeffanbrien erfolgen jolle. Das Schreiben teilte dein 
Markgrafen vor, er fünne fi) in feinem ganzen Leben um den römiſchen 
Stuhl und faiferlihe Majeftät nicht verdienter machen als jegt‘). Am 
31. Auguft erfuhte Adrian den König von England um ein Geleit- 
{reiben für den nenen Nuntius Sylvefter, der den Biſchof von Aftorga 
ablöfen und dem König zugleich wegen des SFriedensvertrages dom 
29. Juli Mitteilungen machen follte. An demjelben Tage trug er auch 
dem Nuntius in Venedig auf, dem Dogen ein Sthreiben zu übergeben ; 
zugleich benachrichtigte er ihm, er habe Geld und Soldaten nad) Ober- 
italien abgefendet und thue «8 täglid), der Numtius möge den Senat 
und den Herzog zu gleicher Anftrengung ermuntern, da es fih um 
Abwendung des völligen Nuins, der Anechticaft und der Veränderung 
Italien's und der ganzen Chriftenheit handle?). Dahin hatte es König 
Franz gebracht, daß der deutſche Papft als der Vertheidiger Italien's 
gegen fremde Knechtſchaft auftrat und derjenige, welder unabläffig an der 
Bacification des riftlihen Curopa's gearbeitet Hatte, zum Rampfe gegen 
den allerhriftlichiten König genöthigt wurde. 

Noch ſah Rom am 1. September 1523 ein würbiges, wenngleich 


') Gadjacd, p. 281. 
3) Quo maxima ruina seryitus atque eonfusio — Ttaliae totique christiani- 
tati — imminet. 
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wehmüthiges Schaufpiel. Nach langer und unglücklicher Jrrfahrt war 
endlich Lile d’Adam, der Grogmeifter der Johanniter, in Civitk Vecchia 
gelandet '), nachdem ihm als Franzoſen die Landung im Neapofi 
tanifchen verweigert worden?). Sein franzöfiiches Gefolge flöhte M 
trauen ein, weshalb auch die Spanier nichts von einer Niederlaffung 
deg Ordens in Sicilien wiffen wollten, obwohl die Inſel am meiften 
gefährdet ſchien. Der Orden war jet doppelt heimatslos und der 
Großmeifter Hatte in einem Briefe aus Mefjina vom 20. Mai an 
Cardinal Wolfey nur darin Troft gefunden, daß, wenn das Unglück erfol- 
gen mußte, es unter dem Pontificate Adrian's ftattfand, der ihm ein Aſyl 
in Mom angeboten. Die Krankheit Adrian’s veranlaßte dann noch Lille 
d'Adam's längeren Aufenthalt in Civith Vecchia. As er am 1. Sep- 
tember in St. Paul eintraf, zogen alle Gardinäfe dem tapfern Manne 
entgegen. Jener Tag der alten Geſchichte fehien wieder gekommen zu 
fein, als der Senat dem bei Canna gejchlagenen Feldherrn entgegenging, 
ihm dantend, daf er am der Zufunft Rom's nicht verzweifelt. Obwohl 
franf, ging auch Adrian ihm entgegen, ihn zu begrüßen und der Tapferteit 
amd Ausdauer des Ordens feine Anertennung zu zolfen. Auf die Auflagen 
gegen Merian, als hätte er die Rettung von Rhodus vernachläffigt, fan 
der Geſchichtſchreiber des legten ıhodif—hen Krieges nicht Worte genug 
finden, die Demuth umd Tugend Adrian’s zu preifen?). Es war die 
Nede, dem Orden Ragufa, Malta, Tripolis, Cortona, Morea einzu: 
räumen. Der Biſchof von Concha Hatte die Zlüctigen in Civitk Vechhia 
im Namen des Papftes begrüßt. Jeht donnerten die Kanonen der Engels- 
burg, als Pille d'ldam einzog — um nad) wenigen Tagen die Wache 
des Conclave zu übernehmen. Vier Tage fpäter, am 5. September, 
zeigte fich Adrian zum fetgtenmale öffentlich, um die Soldaten zu fegnen, 
die zur Vertheidigung Jtalien’s nad) dem Norden zogen. Beinahe jchon 
fterbend befahl er zu Gunſten der Turfopofen des Johanniterordens ein 
Breve an König Heinric) auszuftelfen und ihm den Orden zu empfehlen‘). 

Die Krankheit des Papftes, deren Gefahr nad) Giovio die Aerzte 
ihm felbft fo weit dies möglich war, zu verheimlichen ſuchten, nahm jegt 
jo zu, daß die Cardinäle Medici, Campeggio, SS. Quatro ein Trium- 











Rach Belearius am 1. Augufl. 

3) Petrus Marty. 

3) Qua in so ostendit egregie Adrianus divinus homo Inmanns dens in- 
natam sibi cum ceteris yirtutilus a puero Aumilitntem. Fontanns de bello 
Rhodio, II, 600. 

+) Brewer, n. 3356. 
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virat bildeten, das für den bevorftehenben Wechſel des Pontificats Wor- 
kehrungen treffen jollte. Adrian jelft fühlte feit dem 5. September unter 
heftigen Schmerzen, wenn aud) ungebeugten Muthes, feinen Tod Heran- 
nahen. Am 8. September berief er die Cardinale an fein Krankenlager. 
Aufrecht im Bette figend, erklärte er ihnen, er erwarte feine baldige Auf- 
löfung. Er verfangte von ihnen, fie möchten den Geiftlichen feiner Um— 
gebung gewiſſe Confiftorialpfründen zufommen (affen; er wolle dem Datar 
des römifhen Stuhles, Biſchof von Tortofa, Wilhelm Entenvoert, das 
Cardinalat übertragen. Der Bapft hatte fih bis zur Zeit vom jedem 
Nepotismus fern gehalten. Jetzt vichtete der Sterbende zu Gunften eines 
wohlverdienten Freundes eine Bitte an bie Cardinäfe. Sie fand feinen 
Anklang. Der Cardinal S. Croce, ſowie andere Cardinäle ſprachen fich 
dafür aus, Neffen des Papftes, die gelehrte und tugendhafte Männer 
feien, zu Gardinäfen erhoben zu fehen. Gegen Enkenvoert machten fie 
das Rauhe feines Benehmens geltend. Der Papſt, welcher vernehmlich 
ſprach, aber doch fo, daß man fühlen forınte, er werde nicht lage (eben, 
rad) dann den Gegenftand ab. Die feindliche Stimmung der Carbinäle 
gegen dern Papſt machte fid in dem Maße bemerkbar, in welchem die 
Beſorgniß, er möchte noch länger leben, ſchwand. In der darauffolgenden 
Nacht nahmen Fieber und Schmerzen zu, fo daß Adrian mehrmals 
von Ohnmacht befallen wurde. Am 10. verfammelte er nodmals die 
Eardinäle zum Confiftorium. Er ernannte Enfenvoert zum Cardinal'), 
gab dem Biſchof von Worcefter ein Bisthum in Sicilien mit 900 Du 
caten Einkünften (offenbar nad) dem Wunſche Raifer Karl’s), dem Bruder 
des Cardinais Campeggio eine Abtei, dem Euftahe de Croh, Verwandten 
des Vicefönigs von Neapel, das Bisthum Arras, dem Giovanni Roffo, 
Etzbiſchof von Cofenza, die Kirche von Cadir mit 1000 Ducaten Ein 
fünften. Man ſieht, der kaiſerliche Botſchaſter Hatte bis zum lehten 
Augenblicte feine Hand im Spiele. Auf feinen Betrieb traf er noch am 
Morgen feines Todes Verfügungen über jeinen Hausrath, den er aus 
Spanien mitgebracht hatte; fie wurden jedoch nicht gefalten?). Der Be: 

') Cum prius Adrianus P. infirmus tentasset facero cardinalem Rev. D. 
Guilielmum Enkenvoort et mon anccessisset, lieot infrmitate gravatus facit con- 
gregationem et praticam, ita quod illum creavit in cardinalem, dedit pileum 
rubenm et associatus in enpellam parvam, Card. 8. erucis decanus fecit preces 
et inde in aula magna duetus a cardinalibus ibi dimissus nobis continno minis 
trantibus, habuimus mantellum de Giamelotta. Blafius. 

%) Itinerarium, c. 3. Die Berichte de Botfchafter® vom 9. und 11. September 


meiden, daß die Aerzte Adrian aufgegeben, doch tat der Tod früher ein, als fir 
glaubten. Am 13. September berichtete jedod) der Herzog, Adrian werde nicht mehr 
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fehlshaber der Engelsburg erhielt den Auftrag, den Cardinal von Volterra 
nicht in Freiheit zu fegen‘). 

BWir mußten bisher glauben, es hätten zwiſchen dem fterbenden Bapfte 
und dem Naijer Feine Beziehungen ftattgefunden. Die neue Ausgabe 
Deariane’s belehrt uns, dak am 6. September Adrian dem Kaiſer als 
König von Spanien und feinen Nachfolgern bie in ihren Folgen un- 
abfehbare Ermächtigung ertheilte, die Erz. und Bisthümer der ſpaniſchen 
Krone mit Prälaten feiner Wahl beſehen zu fönmen. Adrian handelte 
hierbei offenbar nach dem Grundfage, den er am 30. Auguft 1521 in 
einem Schreiben an den Raifer ausgefprochen, daß eine der Haupturſachen 
des Aufftandes der Comuneros darin beftanden, daß Kaiſer Karl ſpaniſche 
Visthümer an Fremde verliehen?) und hoffte durch die neue Verfügung 
das Fönigliche Anfehen chenfo zu ftärten, als die reichen Einkünfte der 
ſpaniſchen Kirche Spanien zuzuwenden. Es ift zu bebauem, daß bie 
Bulle nicht näher betannt wurde?). Sie vervoltftändigte, was die 
große Ermächtigung in Betreff der Maeftrazgos nad der Seite des 
Adels gewährt hatte. Adel und Clerus waren jegt von dem 
katholiſchen Könige ganz.abhängig. Was waren bie Cortes gegen 
eine ſolche Fülle der Gewalten? Karl V. hatte erfangt, mas er wünſchte 
und fonnte dem Wechſel des Pontificates mit Ruhe entgegenfehen. Cr 
wußte, daß nur Mediei nachfolgen werde‘) 


18 zwei ober drei Tage leben, obwohl er ſich jet beffer befinde. Calendar, II, 
p- 597, 598, 599. 

') Motu proprio. Der Herzog von Seffa am 18. September. Bergenrotf, n. 899. 

2) La una de las principales causas de los levantiamentos destos reinos 
führte er von Villorado aus bem Raifer zum Gemlith, ha sido por haber dado V.R. 
iglesas a personas extrangeras, Es wer daß befte Mittel, den Adel an fih zu fetten, 
während die Entgiefung ber maestrazgos demfelben eine ſhwere Wunde verfegte. 
Diefe Angelegenheit wurde Bisher von alen Hiforiten ſotſch aufgefaßt: 

3) Somario de logue aconterid los annos adelante 1523. EI pontifice Adrianu 
conewdid a los reyes de Espafa Don Carlos y sus sucesores autoridad de nombrar 
y presentar los une hubiesen de ser obispos an aqusllos reinos. Expidi 
hula & 6 del mes de setiembre. Concediö otrosi que perp-tuamente pudiesen 
tener eu administracione los mi us de los tres Ördenes militares cosa que 
los pontifices pasados hablan concedido pero por tiempo limitado. Obras del 
padro Juan de Mariana. T. II. Biblioteen de autores espaäoles desde la formacion 
del Vinguaje hasta nuestros dias T. .XXXI, 1872. p. 384. 

) Am 5. September empfahl Adrian noch dem König Heinrich den Johanniter- 
orden, am 7. fejrieb er an den Herrn von Camerine, che provedi alla cone di Siena 
und am einen Legaten, dah er Getreide fenbe. Am 9. berichteten die florentinifjen 
Sefandten (bei Gattin), er habe eben Stunden auf eine Weinfuppe hin gefchlafen. 
Am 11. war er aufgegeben, am 13. hieß 28, er Kine Höhten? uk Tage nod) Ichen. 
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Die großen Schmerzen verzehrten die Kraft des Sterbenden. Ab: 
wechſelnd umftanden die Pönitentiaren fein Bett. Der Erzbiſchof des 
Valaſtes, umgeben vom den Hausprälaten, reichte ihm die Gterbejacra- 
mente. 

Und doch gab «3 noch fo Vieles zu thun! Während der Papft im 
Vatican mit den ſchwierigften Angelegenheiten der Chriftenheit beicäftigt, 
die Franzojen aus Italien auszuſchließen, die Deutihen durch ein Coneil 
zu beruhigen dachte, war Rom die Zuflucht der Marranos i) geworden, 
wimmelte es von Gottesfäfterern, fowie von Perfonen, welche Schadyer 
mit dem geiftlichen Amte trieben. Das niedere Volt aber war bevrüdt 
durch Wucherer und Kornkäufler, die das Brod vertheuerten und bie 
Armen in Verzweiflung braten. Endlich war der Verführung der rö- 
miſchen Jugend durd) ſchleche Schulen ein Ziel zu fegen. Jeht erft 
ſollte die eigentlihe Regierung Rom's beginnen und da Vor: 
nehm und Gering pflihtvergeifen in das Yeben ftürmten, felbft che mod) die 
Reform der Curie und de3 Cardinalscollegiums zu Ende gefommen war, 
aud nad) diefer Seite Ordnung geſchaffen werden. Ale Hoffnung des 
Beſſerwer dens hing von einem Leben ab, das, von Kummer, Sorge, 
Kranffeit und Alter verzehet, jet raſch zu Ende eilte. Die traurigen 
Erfahrungen, die er bei Fürften und Wölfen gemacht, der Kummer, der 
ihn Tag umd Nacht nicht verließ, die perfönliche Gefahr, in welcher er 
dem franzöfifhen Könige gegenüber ſchwebte, der als Urheber des an 
dem Herzog von Mailand verfuchten Meuchelmordes bezeichnet wurde, 
raubten dem fiechen Körper die Kraft, der Krankheit Widerftand zu leiten). 

%) Ic) habe in meiner Gefhichte bes Aufftandes der caftiianifcen Städte wie 
derhou auf den Autheil der marranos an demjelben aufmertſam gemadjt. Auch bei 
dem Widertande Toledo’s unter Anflhrung der Witwe Juan de Padilln’s betheitigten 
Me ficp fehe. Gines der mertwihpigeen Scrifiske des fechszehnten Jahrhunderis, 
die eronien de Don Francesillo de Zuniga (im XXXVI. Bande der Biblioteen 
de autores espaholes, die mir erft jept — 1879 — zugänglich if), fagt von der 
Schlacht vor den Thorn von Zoldo, om esta batalla fueron hallados muchor 
muertos sin prepueios, Diefe Chronit, die ohne Beibiel daftcht, fo wechſeln in ihr 
geihieptiches Material, Bosheit, Zatyre, üble Nachrede, beißender Spott, muntere 
Yamıe und ſchorfe Beolachtung von Creiguifien und Charakteren, verdient eine ſorg— 
fältige Unterfuchung uud Befprechung. 

%) Ita ut tum eivitatis status misere deplorandus case videretur, quunı 
quisque fere insignium atque infimorum ordinum recti atque honesti penitus 
oblitus euneta sibi in summa vitne libertate licere vellet nec ullum omnino 
corrigendis moribus censorem pateretur, etiam vol sola pecunia digna supplicio 
erimina vindieantem, scilicet ut repudiatis Christinnae medieinae praesidiis 
afeeti corruptigue co insaniao proveheremur ut indignantibus demum dis 
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Ueber die legten Tage Adrion’s gibt Wilhelm von Lochorſt, Cano- 
nieus der Marienkirche in Utrecht, in einem Schreiben an den Dedjonten 
und feine Mitbrüder mehrfache Aufichfüffe. Er erwähnt der großen Hite, 
welche Adrian fonft immer geflohen, die aber bei Verkündigung des Friedens 
und der Eintracht der Furſten und Mächte Italien's geherricht und die, 
wenn nicht aud unglüdlihe Nahrungsmittel‘), ihm die Krankheit zu⸗ 
gezogen, welche erſt ſchleichend, dann offen und heftig aufgetreten. Die 
Aerzte (zwei fpanifche, zwei römiſche) hätten alle Kunft aufgeboten, nicht 
minder die Kämmerer?) bis zur Erfhöpfung ihm bei Tag und Nacht 
Hilfe geleiftet. Ex habe gefpürt, wie er allmalig falt werde, endlich, die 
Stimme verloren, fo lange er ſprechen fonnte, feine Freunde getröftet. 
Mit Zuftimmung der Cardinäte habe er noch feine fegten Verfügungen 
getroffen, was er an beweglichen Gütern von Spanien her befeffen, zum 
Unterhalte der Seinigen beftimmt, jedod) nichts ven den Gütern, welche 
ihm als Papjt zugefommen, da er Kirchengüter nicht für fie verwendet 
wiſſen wolle). Cr ernannte den Cardinal Enkenvoert zum Teftaments- 
volljtreder und überließ ihm die Verfügung über feine Stiftungen zu 
«men und Utreht‘). In Betreff feines Begräbnifies verlangte er Fern. 
haltung von Pomp und Pracht. Im Gegenfage zu anderen Berichten 
erwähnt Lohorft der großen Trauer in Nom, an welder nur die Car- 
dinäfe, die geijigen Kaufleute und die Lügenhaften Officialen?), deren 
gewohnter Gewinn durd die Reformation des jo gerehten Papftes 
gelitten, ſich nicht betheifigten. 

Nach dem Berichte des venetianiſchen Botſchafters vom 25. Anguft 
waren zwei Nierenfteine von dem Papfte abgegangen und Hatte ſich ein 
Apoften: im Schlunde gebildet. Noch geftattete er dem Cardinal Grimani, 








atquo hominibus in ipsa quae imminebat horribili cadentis urbis ruina (1527) 
immunibus barbaris corpora Atque animos ad omnia exompla erudelitatis atque 
ignominiae praeberemus. Paul. Jovii vita Hadriani VI. c.16. Das war eigentlich 
die beite Grabfpeift auf Adrian. Der Spötter Don Francefitlo de Zuniga kann nicht 
umbin, in feinem Tücherfichen Schreiben an Papft Clemens VII. von den miserias 
y calamidades del papa Adriano (que Dios haya) zu ſprechen. p. 24. 

') Sive infesto esu aut potu refectus. Ap. Burm. p. 504. 

2) Cubienlarii 

3) Seque noluisse abuti bonis ecclesine sou sacerdotiis ad eos ditandum 
exomplum dans successoribns. 

*) Ad pios usus et pra 
dotibus pro aalute anim: 

5) Cardinales, mercatores avari ot mendaces officiarli quorum aolita Incra 
‚imi pastoris cessaverant et id genus hominum novarım 














im pro alimentatione panperum affinium ac 








roformatione aequi 
rerum studiosum. 
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ber am 27. Auguft ftarb, ein Teftament zu machen. Am 5. September 
ſcheint die eigentliche Rrije eingetreten zu fein. Es geht ganz ſchlecht), 
lautete der Bericht. Damals begannen bereits die Unterhandlungen 
wegen eines Nachfolgers. Am 8. ſchien fein Ende nahe?). ALS die Car- 
dinäle ſich entfernten, verlor er die Sprache und man ſeh in Rom feiner 
Auflöfung entgegen. Am 10. fei auf feine Bitte Enfenvoert der rothe 
Hut zugeftanden worden und habe gleich unter den gewöhnlichen Cere- 
monien feine Aufnahme in das Cardinalscolfegium ftattgefunden. Als 
dann der Botſchafter den Papft bat, das Teitament Grimani's zu 
beftätigen, habe er nur etwas Unverftändliches gemurmelt, doch dem 
Cardinal Piſani 300 Ducaten Penſion angewigfen. As am 14. Sep- 
tember um 10 Uhr die Krantheit ſich verſchlimmerte, habe er ſelbſt die 
fegte Delung verlangt und fei dann im derfelben Stunde geftorben, und 
war in den Armen des Erzbiſchofs von Durazzo, wie Blafins von Cefena 
meldet’). Marin Sanuto fegt hinzu, man habe bei ihm nicht mehr als 
1000 Ducaten gefunden und nicht gewußt, wo die andern hingefommen, 
obwohl die Meinung herriche, er befike Geld. Cr Habe aber, was er 
bejeffen, nad) Ungarn und an den Marchefe von Mantua geſchict. „Diee 
Neuigkeit erſchien in Venedig jehr ſchlimm und der Doge und alle Pregadi 
trauerten über diefen Tod. Cr war ein guter Bapft, unfer Freund, und 
wünfehte den Frieben‘)." 

Nach dem Berichte des Herzogs von Seffa an den Kaiſer hätten 
fich einige Gardindfe eine unerhörte Gewaltthat an dem Sterbenden 
erlaubt). Sie drangen mit Ungeftäm in ihn, er jolle fagen, wo er fein 








») Stava malissimo. Ms. p. 301. 

%) Laborabat in extremi 

%) Sicut vizit, pacifice, morose, devote et sancte, ita o| 

4) Storia Venota, Ms. p. 87. Cossd al commun fato il 
Adriano il quale se aresse saputo unire loltima sua intenzione e la sı 
dottrina con Iuso degli interessi e principalmente con la cognizione di quelli 
d'Italia, sarebbe stato piü celebre apresso di presenti et a suoi coctanci avrebbe 
lasciato maggior desiderio della sua persona. Era inclinatissimo alla republica 
6 se piü vissuto fuesse era forsi por dargli i pi distinti contrasegni del sno 
amore constando (contano) come ella meditaba di restituirgli in premi delle 
tante bene merenze per la religione e sede apostolica le due citä di Ravenna 
 Cervia usurpategli dal Pont. Giulio II. p- 88. 

%) Many of the Cardinals committed the greatest crucliy ever heard of. 
Bergenroth, n. 601. Sole Stellen follte man dem doch im Urterte mittheife 
Uebrigens ift et fonderbar, daß mur der faiferliche Botſchafter diefes meldet und den 
Benetianern von dem Standale nichts befannt geivefen fein ſoll, wenn er wirklich 
fattfand. Ebenſowenig weiß Blafius etwas von der Sache. 





Lochorst. 
Dwo Pontifi 
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Geld verfteckt Habe und der Herzog rechnete es fich und feinem Bruder 
am 16. September zum Perdienfte an, nod ärgere Scenen verhindert 
zu Haben. Taufend Ducaten jeien Alles gewejen, was man gefunden habe. 
Die Vertheidigung Italien's gegen die Franzofen, Ungarn's gegen ihre 
Verbündeten, die Osmanen, war der Gedanke, welcher Adrian bis zum 
lehten Augenblide beſchäftigie. 

Nach dem Berichte des papſtlichen Ceremonienmeiſters waren außer 
dem Etzbiſchof von Durazo (sacrista) die Cardinale Campeggio und 
Gnfenvoert bei dem Tode zugegen. Alle Prälaten des Balajtes waren 
von dem Erzbiihofe Sacrifta Herbeigerufen worden, dann famen noch 
die Cardinäle Fiesco, de Monte und ©. Croce'). Die Plombatoren 
wuſchen ſodann die Leiche, die Ceremonienmeifter Heideten fie an und 
trugen fie hierauf in den beftimmten.Saal?), wo fie dem Bolfe ausgeftelit 
wurde. Eben dahin begaben fih die Tarbinäle, als ihnen die Todıs- 
nachricht mitgetheilt wurde. Sie verfügten über die wichtigften Stellen 
eines Gubernators von Nom, eines Capitäns des Collegiums, eines 
Capitans des Palajtes, eines Baroncello und ernannten die Cardinale 
Balle, Colonna und Orfini?), das Inventar aufzunehmen, für die 
Erequien zu forgen, fowie dem Gaftellan von St. Angelo zu vereiden. 
Schon am Mittwod) (16. September) begann der Streit wegen Frei- 
laffung des Cardinals von Volterra. Dem Grofmeifter von Rhodus 
wurde (18. September) ein Platz im Cardinalscollegium eingeräumt; es 
wurde beihfoffen, fo lange die Grequien dauerten, täglid; 500 Pfund 
Wachs zu verwenden, und der Streit wegen Volterra's endlich am 20. 
dahin entſchieden, daß er am legten Tage der Erequien vollftändig befreit, 
bis dahin aber noch im Caftelle verweilen folle. Die Cardinäle de Monte, 
Cofonna und Orfini Tündigten ihm ſchon am 21. September feine bebingte 
Befreiung an*); jie hatten ſich dadurch Hinlänglid, als Gegner des Car- 
dinals von Medici und als Frangofenfreunde bethätigt. 

Nach Deutfchland drang die Kunde, der Papft Habe die Cardinäfe 
zur Frömmigfeit und zum Feithalten an Kaifer Rarl V. ermahnt). 
Diefe Nachricht iſt infofern die wahrſcheinlichſte, da fie mit jeinem Cha- 
rafter, mit feiner Liebe zum Raifer, mit dem Inhalte jeines ganzen Lebens 


%) Qui multa verba fecerunt. Tas Todtengericht begann fomit unmittelbar au 
der Leiche felbft. 

%) In aula paramenti. 

3) De Monte wurde noch als vierter beigefügt. 

Blafius. 

>) Kilian Leib ad 1023. 
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übereinftimmt. Wir wiſſen aber aus einer viel näher liegenden und ganz 
zuverläffigen Quelle, daß es der Wunſch des Sterbenden war, den Gar 
dinäfen, die er an fein Belt berufen, feinen Teßten Willen zu eröffnen, 
ſich mit ihnen über die Nöthen der Kirche zu benehmen und ihnen feine 
legten Ermahnungen zu ertheilen. Die Kräfte des Sterbenden reichten 
aber dazu nicht aus. Er farb, ehe er den höchſten Wunfd) in Ausfüh- 
rung zu bringen vermochte‘), der Welt und Rom den Frieden zu geben. 

Deutſchland und Franfreid), Italien und Spanien, die Osmanen 
und die chriſtlichen Fürften und ölfer hatten dafür geforgt?), daß der 
Bapft den Kelch der Trübfal mit der Hefe leere. Gut war es, daß fein 
ganzes Leben eine ununterbrochene Vorbereitung für den Tod gewefen, der 
ihn von der Qual des Dafeins befreite. Er ftarb, 64 Jahre alt, an dem 
Tage, an welchem das franzäfifche Heer ungehindert den Teffin überfepritt?), 
am 14. September 1523 um Ein Uhr Abends, nachdem er das Beite 
gewollt, das Mögliche erftrebt, den allgemeinen Ruin nad) Kräften auf: 
gehalten, die romiſche Welt zu ihren Pflichten zurüdzuführen verfuht, 
ruhig und fanft, wie er gelebt, wenig betrauert, bald vergeffen. 
Die Wogen der Parteiung ſchlugen raſch über fein Andenken zufammen 
und begruben dasſelbe in der Noth des Krieges und den Wirren des 
firhlichen Abfalles. Sein Tod war fängft in die politiſchen Combina- 
tionen aufgenommen worden. Cr berührte diejenigen nicht, welche die 
Prodidenz zu fpielen unternahmen. Cr war für fie nur ein Wetterfchlog, 
den raſch ein anderer verdrängte. 





') Qui (morbus) quum admirabili quadam noc aatis intellecta alternandi 
ratione, nune auetu nunc deeremento varinret, tandem sanetus senex die quo 
aegrotare cepisset quadragesimo primo spiritum Deo omnipotenti reddidit. Anter 
tamen quum jam deßeientibus animi ei corporis viribus debilitatior fieri inci- 
peret, sei 

de voluntato sua novissima deque reliquis ecclesine nicesitatibus alloqui admo- 
nereque desideraverit. Quod quum (extremis jam urgentibur) perficere nequiverit, 
par piumque est bonum propositum preclaris ex operibus non inferius ducere. 
Vegerins. 

2) Begerius fagt ausdrüdtich, daß der Schmerz, welchen ihm das Scheitern 
der riedensunterhandtungen bereitete, ben Anlaß zu feinem fügen Tove gab. Sic 
eine Nuntien zu den Fürften) quum parum proficerent, usque adeo percussus 
animo confictatusque est, ut non minima causr letiferi morbi ex quo post- 
modum obiit, ex eo mentin dolore nata eredatur. Begerius rechnet ben 3. Augıft 
als Tag der Ertrantung, welche nad) 41 Tagen ber Tod beendete. 

3) Der Doge theilt M. Foscari mit, daß dies am 14. September gefcjah. 





ipsi Patres amplissimi quam paterna et benigne vos coram accerssitis 
pP pl quam pi 
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Rom befand fid im den Händen der Spanier. Um Unruhen vor 
zubeuger, hatte Ferdinand de Silva, Capitän der Leibwache, einige 
Unterthanen des Herzogs von Camerino, der zur franzöfüchen Partei 
gehörte, im Caſtell feitfegen faffen. Spanier umgaben die Reihe Adriau's, 
als fie in Pontificalgewändern in den zweiten Hof des Palaſtes gebracht 
und dort vor Allen ausgeftellt wurde, Don Fernando de Silva, Don 
Bartolomeo Cueva, Sohn des Herzogs von Albuquerque und fpäter 
Cardinal, Don Pietro Pacieco, Sohn des Don Alfonſo Tellez, Grafen 
von Puebla de Montalvan, ſpäter Cardinal, Don Roderigo Mendoza, 
jpäter Biſchof von Salamanca. Schon am 14. in der Nacht war die 
Leiche in aller Stille in die Capelle des Palaftes gebracht und dort 
bewacht worden, am 15. September wurde fie feierlih nach St. Peter ge: 
tragen, dort die Mefje gelejen und nad Beendigung der Erequien bis 
Abends in der Bafilica gelaffen. Dan beobachtete eine alte Sitte, der 
zufolge die römifhen Matronen an diefem Tage ſich ohne Erlaubnif 
ihrer Männer und ohne Rüdficht auf jene Tage, melde im Ehecontracte 
bejtimmt wurden, daR fie an ihnen ausgehen fonnten, nad St. Peter 
begeben durften, den Fuß des Papftes zu külfen. Im der Nadıt wurde 
fodann die Leiche in die Capelle der Domherren von St. Peter getragen; 
da fie aber bereits fo aufgedunjen war h, daß fie an Alerander VI. 
erinnerte, der amgeblih an Gift geftorben war, jo wurde von dem 
Sapelldirector (aut behauptet, Adrian fei an Gift geftorben. Sogleich ent- 
itand ein heftiger Streit, da die Spanier den Niederländern vorwarfen, 
fie Hätten micht die gehörige Sorgfalt geübt, Franzofen ftatt Spanier in 
der Stüche zugelaffen, jie ſeien Schuld am Tode des Papites, eine Ber- 
muthung, welche durch die Vergiftung Prospero Colonna's noch vermehrt 
wurde und die endlich zur Secirung des Cadavers führte. Vom 20. Sep- 
tember an fanden die feierlichen Exequien ftatt?) und fafen die Cardinäle 
abwechſelnd die Zodtennteffen. 

Neun Tage nad) einander, nur der Sonntag war ausgenommen, 
wurden die Exequien fortgejegt. Bereits drangen die Bauern der Cam— 
pagna im die Stadt, um, wie fie Hofften, an Kampf und Plünderung 
Theil zu nehmen. Die Conclaviften Hatten in ihrer Weife damit begonnen, 
als fie von den Cardit in den Zimmern Adrian’s befand, 








') Cum vivens essct aspeetu pulcherrimus, Itin. 
2) Anfänglid) sine aliquo bono praeparamento, sine cera, vix Cardinales 
habuerunt ceram, in castro doloris parum. Blafius. 
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für fich in Auſpruch nahmen. Das Conelave hatte bereits begonnen und 
noch iminer war davon die Rede!). Vor Allem aber gab das Eonclave jelbft 
Anlaf zu Streit. Die franzoſiſchen Cardinäfe beeiften ſich zu kommen, 
die deutſchen blieben wie gewöhnlich aus. Der kaiferlihe Botſchafter 
verlangte, daß die Gardinäfe das Conclave ſogleich bezögen, der fran- 
zoſiſche drang darauf, daß man die Ankunft der franzöfiicen Cardinäle 
abwarte. Zehn Tage verſtrihen fo, man mußte ſich beeifen, die Vor— 
bereitungen zu treffen. Am 1. Detober wurde die Heilige Geiftmeffe zum 
Eintritte in das Conelave gelefen. Es bezeichnete die eingetretene Ber- 
änderung, daß der Gardinal von Volterra, aus der Engelsburg ent- 
laſſen, fie hielt. 

Da der Papft für ſich jo viel als nichts gebraucht, hoffte man 
großen Schägen auf die Spur zu fommen, namentlich glaubte man diefe 
im Allerheiligſten zu finden, wie man ein Gemach in der torre Borgia 
nannte, zu welchen Adrian den Schlüffel beftändig bei fih trug und das 
Niemand betreten durfte. Albergato erwähnt in feinen Commentarien 
weitfäufig, daß der Cardinal Armellino als Cardinal- Camerlengo ſich 
dahin begab, die Thuren aufbrechen ließ und ſich in den Beſitz der forg- 
färtig vermehrten Koſtbarleiten fegte. Man fand zwei Tiaren, einige 
Keiche, mehrere ſilberne Gefäße ohne größeren Werth, endlich einen eigenen 
Kaften?), den der Camerlengo öffnen ließ. Hier Hoffte man endlich die 
Schäge zu finden, die der Geizhals, der Heuchler und wie ſonſt Albergato 
den verhaßten Barbaren zu bezeichnen liebte, im Geheimen zuſammen- 
geiharrt hatte. Man fand — Adrian's Correfpondenz, die uns leider 
verloren ging, einige Gemmen, zwölf Ringe aus dem Nachlaſſe Bapft 
%e08 X., eine indifhe Goldftufe, die er aus Spanien mitgebracht und 
2000 Ducaten. Hocherzürnt über diefe unangenehme Täuſchung, befrug 
man „die Familie des Papftes". Die Diener antwortsten, fie wüßten 
nur von 800 Ducaten und dieſe befänden fich bereit8 in den Händen 
der Cardinalscommiffion. ZJegt mußte Wilhelm Enfenvoert Gelofummen 
unterfchlagen haben, was nur in der Vorftellung derer möglich war, die 
da meinten, Adrian habe für ſich geſammelt und für fih gejpart?). Wir 
wiffen, daß die Cardinäfe am 2. Detober den Beſchluß fahten, das Silber- 
zeug Adriaws zu verpfänden und mit der Pfandfumme die Schweizer: 
wache zu bezahlen*). Allein Adrian, der e8 aus Spanien mitgebradt, 


Blaſius. 

2) Ex his quas Neapon addueuntur. 

3) Cod. Lat. Monae. 151, f. 302. 

+) Et quae fuerunt auditoris Privaltii (Trivulti). Blaſius. 
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ſchatte 18 ſelbſt nicht fehr hoch, als cr während des Aufftandes der 
Eomunidades auf dem Punkte fand, al’ das Seine zu verlieren und 
aus Valladolid heimlich entrann, ohne mehr mitzunehmen als was er 
auf dem Leibe trug. Statt aber die Widerſacher zu verföhnen, fteigerte 
der Aerger über die Enttäufhung nur den Zorn der Unverföhnlicen. 
Die Römer konnten wohl die Freude über den Tod des Papftes, der dem 
Abfalle Deutſchland's Grenzen gezogen, die Bewegung, welche Alles zu 
bewältigen drohte, aufgehalten, den Franzofen den Augang zu Jtalien 
zu verfchließen fih bemüht, Luthers Freunden und König Franz von 
Frantreich überlaffen. Sie jhmücten die Hausthire des päpftlichen Leib- 
arztes mit Lorbeerkränzen und begrüßten ihn, der das Leben des Papftes 
nicht zu retten vermocht, al Vefreier des Vaterlandes! 

Bann war die fogenannte öffentliche Meinung nicht eine feile Mege? 

Am 10. October trafen in Bampeluna in Navarra, wohin fid) Keiſer 
Karl begeben, dem Einbruche feiner Armee in Frankreich) mäher zu fein, 
zugleich die Nachrichten von dem Tode Adrian’s, von der Ueberfchreitung 
des Teffin von Seite der Frangofen, von dem Nüczuge Prospero Co- 
lonnas ein. Der dreiundzwanzigjährige Fürft, weder durz vorher feine 
Schweſter, die Königin-Witwe Lconore von Portugal, nad) Tordeſilas 
und Valladolid geleitet, war das Muſter eines fühnen Reiters geworden '). 
Ex galt im fararenifchen Wettfampfe wie im eigentfihen Turniere ais 
der gewandtefte und tüchtigfte Kämpfer, er griff im Stiergefechte ſelbſt 
die wüthenden Thiere an. Gerade damals unterhielt er ein Licbes- 
verhäftmiß mit der Mutter der Margarethe von Deiterreich, die im 
Sommer 1523 zu Valladolid geboren wurde?). Cr dachte damals an 
den Sturz des Königs Franz durch den Abfall des Herzogs von Bonr- 
bon, am die Theilung Frantreich's und die Erhebung des Herzogs ſei 
es zum Könige des mod; übrigen, fei es ber Provence allein. Der 
Tod des Papftes kam ungelegen, infoferne er bieje Pläne ftörte, gelegen, 
infoferne man glauben fonnte, daß fie durch feinen Nachfolger, wozu 
kaiſerlicherſeits der Cardinal von Medici erlefen war, gefördert werden 
würden. Da er aber nichts weniger denn unerwartet fam, änderte er 
an den zu ergreifenden Verfügungen wenig ober gar nichts; er erwedte 
am faiferfichen Hofe, wo das politische Intereffe allein maßgebend war, 
kaum vorübergehendes Bedauern‘). Rad) wenigen Jahren freilich Hatte 
man Urfadje ander zu denfen. 














1) Gasp. Contarini an die Ciguorin. Valladolid 7. Quli 1323. Calendar IIT,n 702. 
2) Calendar, 1 
%, Sm deuttichten ficht man diefes in den Commontaireu de Charles V. 
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A 25. September Tief noch König Heinrich durch Patente ver- 
fünden, daß er und ber Papft zu Confervatoren des Bündniffes vom 
29. Juli erhoben worden feien. Die Nachricht vom Tode Adrian’s 
mar früher nad) England als nad) Pampeluna gelangt. Sie durch- 
freuzte am meijten die Pläne Wolſey's, welcher bereits angefangen 
hatte, Kaifer Karl für boppelzüngig zu Halten, und nun fid überzeugen 
tonnte, daf jene günftige Stimmung für feine Bapftwahl nicht mehr vor- 
handen fei, die er 1521/22 vorausgefeßt und die ihm mod) 1523 zur 
Sendung des Lord⸗Biſchofs von Bath und Wales vermocht hatte. „Bott 
fegne feine (Adrian's) Seele, ſchrieb am 14. September der Biſchof an 
feinen Protector (Wolſey), und gebe ihm einen Nachfolger, wie wir ihn 
wünfehen ).* Gr hatte bereits bei Qebzeiten Adrian’s die Cardinale Medici, 
SS. Quatıo und Campeggio, welchen im Cardinalscollegium die Ent- 
ſcheidung zuzukommen ſchien, wegen Wolſey's Wahl fondirt, mußte ihm 
aber ſchreiben, daß nur, wenn Medici oder Farneſe es nicht würden, eine 
Ausſicht für den abweſenden Cardinal von York vorhanden ſei. Ja, 
wenn er in Mom anwefend wäre, ſchrieb er ihm, die Pille zu verfüßen, 
dann würden der ganze römifde Hof und alle Cardinäle in feiner Wahl 
übereinftimmen! Man mißbillige die Wahl eines Abwefenden, da die 
Furcht vor einer Verlegung des römiſchen Stuhles aus Italien hinweg 
vorhanden fei. Wenn Wolfey ſich nicht durd Eigenliebe bienden ließ 
fo mußte er fich bei dem Empfange der Todesnachricht fagen, daf für 
ihm ſehr wenig Ausſicht vorhanden fei, in Nom gewählt zu werden. 
Dennoch gab er die Hoffnung nicht auf. Als er am 30. September die 
Depejche vom 14. erhielt, fhrieb er an König Heinrich, nur feine Ab- 
wefeneit in Rom verhindere bisher feine Wahl?). Er glaube aber nicht, 
daf die Cardinäfe fih in der Wahl eines Ahwejenden vereinigen wirden 
und fo fehr er felbft im Dienfte des Königs zu bleiben wünfhe®), fo 
werde er doch in Erinnerung an die früher (1521) ausgejprodhenen 
Wünfce des Königs in Betreff feiner Beförderung folhe Inftructionen 
erlaffen, als fie in jüngjter Zeit Richard Bace übergeben worden waren, 
der fi) damals in Rom befand. Seine Hoffnungen waren auch diesmal 
eitel. Seine Selbfttäufhung überſchritt jedes Maß. 

Während von Seiten der venetianijcen Republit Andrea Navagero 
und Lorenzo Priuli an den Raifer, Carlo Contarini an den Graherzog- 
Infanten, M. Anton Venier an den Herzog von Mailand gejchict 


') Brewer, n. 3331. 
%) Brewer, n. 3372. 
®) Than be ten popes. 


Google — ——— 


Benehmen des franöfifchen Rönige, 543 


wurden, den Friedensvertrag zu ratificiren, empfing der König von 
Frankreich) die Nachricht vom Abfhluffe des Vertrages von Benedig in 
yon. „IE tümmere mich um diefe efenden Kaufleute nicht), rief er aus; 
fie Halten nie Treue und werden fie in gleicher Weife, wie fie fie mir 
gebrodjen, auch dem Kaifer breien." Man trug von Seite der Kaifer- 
Tichen Sorge, daß die Venetianer erführen, wie König Franz bei Lebzeiten 
Kaifer Maximilian's und dann noch zu Montpellier es betrieben, ſich in 
den Befiy von Savoyen, Brescia, Bergamo und Crema — des Königthums 
der Lombarden zu fegen. Der König aber erklärte, er wolle fieber feine 
en, als den ihm widerfahrenen Schimpf ungerächt Laffen. 
Er nahm Geld auf, befaftete den Clerus mit einem Zehenten, forderte 
die Schweizer auf, wenn er in Piemont einrüde, ſich mit ihm zu vers 
einigen. Seine Anhänger in Italien?) — er zählte auch deren in Venedig 

fe — begammen fich zu rühren. Leone Graf von Carpi bemächtigte ſich 
des gleichnamigen Caſtelle, Galeazzo Birago des Caſtells von Valenza, 
und als num Wilhelm Gaufer, Admiral von Frankreich, raſch nach 
Italien zog, den Teſſin uberſchrit, der Tod Adrian's erfolgte, konnie 
König Franz bereits auf eine Schwenkung der Venetianer zu feinen 
Gunften redimen. In ſechs Tagen war die Todesnachricht von Rom 
nad) Lyon gefommen?). König Franz teilte fie dem venetianiſchen 
Botihafter mit den Worten mit: „Jet werde ih nah Jtalien 
zie hen.“ 

Doch veränderte ſich ſeht bald die Lage der Dinge, als der Abfall 
Bourbons erfolgte‘), die Engländer in die Picardie, die Spanier vor 
Bayonne rüdten und nur der Verrath der deuiſchen Hauptleute in 
Burgund, welche Karl von Bourbon verliefen, Urſache ward, daß dieſer 
nicht König Fran; ftürgte und felbft König mirdes). Schon im September 
wollte der Herzog von Savoyen zwiſchen König Franz und dem Kaiſer 
vermitteln; er wurde jedoch von dem Kaifer dahin befchieden, er ſei Unter- 
than des Reiches und habe nicht zum Nachtheife feines Herrn neutral 
zu bleiben®). Anfangs October lief König Franz durch den päpftlichen 
Nuntius, Erzbijcof von Bari, dem Kaifer Friedensanerbietungen machen. 














') Questi villani mereadanti. Gasp. Contarini an die Signorin, von Burgos 
12. September. Calendar, III, n. 751. 

2) Molini, I, p. 106. Archivio stor. App. IX. Bergenoth, p. 571. 

?) Calendar, III, n. 766. Depeſche Badoers vom 21. September. 

+) Der König behauptete, mit Bonvifien Arian's, was fehr zweifelhaft if 
aus Innsorud bei Sanuto. 29. November. Calendar, III, n. 777. 
©) Gasp. Eontarini an die Siguoria. 12. September 1623. Calendar, II, n. 751. 
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Er wollte feine Anfprüche auf Neapel und Mailand aufgeben, wenn Kart 
feine Tochter Heirate!). Der Erzbiſchof kam am 16. October von yon 
nad Bampeluna. Da aber der Blan offen war, bie Verbindung des 
Kaiſers mit Venedig und England zu löſen und der Kaifer noch durch 
feine Beziejungen zu dem Herzoge von Bourbon große Vortheile zu er- 
reihen hoffte, ließ Kaiſer Karl einfach die franzöftfchen Anerbietungen zur 
Kenntniß König Heinrichs bringen?). 

Dan hoffte in Rom, jegt würden die Wiffenfhaften, welde vor der 
Barbarei die Flucht ergriffen, wieder Hergeftelit werden?). In Deutjch- 
fand dachte der eine Theil nur an vollftändige Serftörung deffen, was 
man bisher für Heilig eradhtete; der andere, mit der Erhaltung und 
Beſſerung der kirchlichen Einrichtungen beſchäftigt, war hierdurch, wie 
durch die Gefahr vor den Türken‘), zu fehr von der Gegenwart ein- 
genommen, als daß der Tod des deutichen Papſtes, der feine Reformen 
nur begonnen, aber nicht vollendet hatte, tiefer empfunden worden wäre. 
Dean fühlte die Lücke, welche der Tod geriffen, aber die Ereigniſſe über- 
ftürzten fich jo, daß nur die edleren und ruhigen Naturen wirklich) den 
fhmeren Verluſt erfannten. Der Menge entging er. Es famen die 
giftigen Aeußerungen Luther's dazu, das Andenfen eines der reblichiten 
deutfchen Männer in Deutfhland felbft in raſche Bergeffenheit zu 
bringen. 

Vieles trug bei, die Erinnerung an Adrian's Hofe Tugenden auch 
in den Gemüthern frühe auszuldſchen, welde von ihm eine beffere 
Wendung der Dinge erwartet Hatten. Diefe ſeibſt zeigte fid) ja mur wie 
eine goldenſchimmernde Wolfe, um raſch einer dunfeln Plag zu machen. 
Adrian’s Kränklichfeit machte feit Rangem Alle, die ihre Hoffnungen auf 
ihn gerichtet, mit dem Gedanfen vertraut, daß jein Wirten nur von 
kurzem Beftande fei; Andere Hatten bereits begonnen, ihre Blicke nad) 
der neu aufgehenden Sonne zu richten, ehe noch das Licht des Tages 
völlig erfofgen war. In Rom war er im den vornehmen reifen nie 
beliebt gewefen. Er hatte den Grazien nie geopfert. Ihm fehlte die 
eutfeligfeit. Ein mürrifcer Zug in feinem Charakter lieh fine An- 
näherung zu. Die niederen Claffen erfreuten ſich an dem Gedanten, bie 
luſtigen Tage Papſt Leo's wiederfehren zu jehen und der Täftigen Zucht 


3) Depeicpen aus Rom vom 14. October. Sanuto. 

=) November 1522. Calendar, III, n. 768, 777. 

3) Negro. 

4) Bereits: bejcjäftigte ſich ber Großweffir mit deu religiöfen Vorgängen in 
Deutſchland (uli 1623). Sanuto 
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„de8 Schulmeiſters“ entromnen zu fein. Den Sürften war zu allen 
Zeiten ein Mahner und Warner läftig. Die Menge theilt den Znftinet 
der Athener, welche den gerechten Ariftides haften. Der Krieg in Stalien, 
die Niederwerfung des Adelsaufftandes in Deutjchland, die geheimen Um— 
triebe, welche erft bei dem pidblich auflodernden Bauerntriege (1525) 
Har wurden, drängten alles Andere in den Hintergrund. Zu Feiner Beit 
iſt das Gedächtniß des Erfebten ſhhwankender und fürzer, als wenn eine 
alte Ordnung aus den Fugen geft und Ungeahntes, ja für unmögfid) 
Erachtetes zur erfchredenden Wirtüchteit wird. Dazu fam, daß Adrian 
feine Cardinaldpromotion vorgenommen hatte, fomit (mit Ausnahme Wil- 
helm Gnfenvoert’8) der Verftorbene feine Partei im Cardinalscollegium 
hinterließ, feine Freunde und Anhänger überhaupt in Rom feinen Boden 
bejagen. Das Schlimmfte aber, was in Bezug auf Adrian’s Feſtſtellung 
als geſchichtliche Perſönlichleit, um wenigitens der Nachwelt ein treues 
Bild zu ſichern, gefhehen Konnte, trat ein, als fein früherer Secretär, 
dann Datar, Dietrich Hezius, eigentlid) Hefius aus Heeje bei Eindhoven, 
Rom verlieh, ſich nad) Lüttich begab und, da er dem undankbaren Rom 
micht Adrian’s Gebeine entziehen tonnte, wenigftens alle Schriften, die 
fich auf fein Pontificat bezogen, mit fort nahm). Er ſchadete dadurch 
Adrian in ganz entjeglicher Weife. 

Bergebtich fuchte Bapit Clemens VIL., der feine Treue und Redlichkeit 
fennen gelernt Hatte, Hezius zu vermögen, nad) Rom zurüdzufehren; er 
bot ihm das Cardinalat an, das ihm Adrian zugedacht Hatte. Hezius 
verſchinahte alle Ehren und Würden; er dachte nur mehr, fid von allem 
Eontacte mit der Welt zurüctzuziehen und beabfichtigte, eher fih an die 
armen Begleiter Jgnatius’ von Loyola anzuſchließen, als fih mit dem 
Burpur der Cardinäfe zu ſchmüden, deren Treiben er in nachſter Nähe 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Dadurch entgingen aber niht bios dem 
vaticanifhen Archive, diefer in der Welt einzig daſtehenden Sammlung, 
die Regeſien Adrian’s, fondern der Geſchichte überhaupt die nähere Kenntnig 
feiner Wirkjamfeit.. Die geſchichtlihe Forſchung mußte ſich mit oberfläd- 
lichen Begebenheiten begnügen und ber fleihigfte Zorfher, der fid mit 
Adrian’8 Geſchichte beſchäftigt, Reuſens, brachte es nicht auf dreißig Ur« 
kunden, abgejehen von der jeboch unvollftändigen Correfpondenz Adrian's 
mit Kaiſer Karl, die Gachard herausgegeben. Es riß dadurd der Faden 
des hiſtoriſchen Bufammenhanges und ward, als diefe Schriften nad 


') Abstulit hine secum ejus Pontificatus seripturas omues, Magte Papft 
Gregor XI. Breve vom 12. Februar 1875. 
B- Härter: Meran VI. 3 
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Hezius’ Tode (am 10. Mai 1555) 1) ſich nicht mehr vorfanden, der Nachwelt 
felbft die Möglichteit entzogen, fich eim richtiges Urtheil über Adrian's 
Wirtſamteit zu bilden, geſchweige einen Ueberblick feiner ausgedehnten, 
fo viele Länder umfafienden Tpätigteit zu gewinnen. Da fonnte ihn freilich 
Pallavieini in feiner Geſchichte des Concils don Trient darftellen als 
einen Stubengelehrten, der den römifchen Stuhl nur compromittirte. Der 
päpftliche Annalift Raynaldo pubficirte von ihm nur ſechs Briefe, das 
Bullarium magnum nur fünf Breven. Burmann's fleißige Sammlung 
vermochte an Briefen nur wenig zu Tage zu fördern. So ift es gefommen, 
daß beinahe 400 Jahre fang das Bild Abrian’s feine greifbare Hiftorifch- 
ſichere Geftaltung annehmen tonnte. 

Der neue Cardinal von Tortofa, Wilhelm Enkenvoert, welcher ſchon 
unter Julius II. und Leo X, die Stellen eine seriptor eubieu- 
larius ımd seriptor apostolieus beffeidet hatte, blieb in Rom, wo er 
am 20. Juli 1534 jtarb?). Er war es, der feinem verftorbenen Freunde 
und Gönner Adrian das prachtvolle Grabmal in der deutſchen Kirche 
ber Anima mit dem Aufwande von 1000 Ducaten?) errichten lieh. Es 
zeigt den Papft lebensgroß, im liegender Stellung auf dem Sarfophage 
ruhend, über ihm in der Riſche bie jungfränfice Mutter mit dem Kinde, 
Petrus und Paulus zur Seite, unterhalb das Reliefbild feines feierlichen 
Einzugs in Rom, feitwärts übereinander in vier Gefhoffen erſt rechts 
und links die Cardinaltugenden, über diefen die Religion und die 
Frömmigkeit, daS Ganze in Form eines Atars, den auf feinem Giebel 
vier Candelaber mit einer weiblichen Figur — eine Mutter, die einem 
Kinde einen Vogel zeigt — ſchmücken; zwiſchen ihnen bier Medaillons, 
das äuferfte mit dem Wappen Adrian’s, umjdattet von päpftlihen Em: 
blemen und mit der Jnſchrift Parmae dominus, das nächte mit dem Bruft 
bifde Adrian's, das dritte mit dem Symbole des Heiligen Geiftes, der 
auf zwei Mitren (Tortofa und Rom), Bucherrollen und den päpftligen 
Schüffeln ruht; das vierte endlich, das richtige Symbol der Thätigteit 
des Papftes, ein emporftrebender, aber nicht vollendeter Quadernbau mit 


*) Die Grabfehrift des echten Schlilerd Thomas von Kempen's fagt (do Ram, 
notice p. 18): 
Qui eum magnus erat et major ovsdere ponsot 
anetie posthabitis maluit esse Tatenr 
Dffenbar muß es heißen; magnus erat majorque evadere- 
2) Blafins erwähnt, baß am 5. Auguft der Gottbienft für ihn in der Anima 
gehaften wurde. 
>) Rad) Lohhorf. 
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der Umfrift: ut ipse finiam. Dos zweite Geſchoß wird vom erften durch 
eine Injhrift getrennt, die quer durch das Ganze unter dem Sarfophage 
fich Hindurchgieht und befagt, wie ſchmerzlich es fei, daß Alles davon 
abhänge, in melde Zeiten die Tugend des beften Mannes falle‘). Die 
Bafis des Ganzen ſchmückt rechts und links das Wappen Enfenvoert's, 
in der Mitte die Juſchrift, melde anfündet, daß der Gardinal von 
St. Johann umd Paul das Grabmal Adrian fegen fie, welder, während 
ex felbft dem Gange menſchliher Dinge am meiften wiberftrebte, wegen 
feiner undergleichlichen Kenntniß ber heifigen Wiſſenſchaften und einer 
beinahe göttlichen Bewahrung der Keujchheit zum Lehrer Rnifer Karl's 
Berufen, Bifhof von Tortofa, Garbinal, Regent bon Spanien, endlich 
Bapft geworden fei, als welcher er ftarb?). Cine Indulgerz wurde für 
diejenigen erlangt, die am Yahrestage feiner Grabfegung beftimmte Gebete 
an feinem Grabe verrichten würden. Mit Recht hatte, als er anfänglid) 
in der St. Petersficche zwifchen den Gräbern der beiden Biccolomini?), 
Pius’ II. und Pins’ III, feine Grabftätte gefunden, eine Inſchrift von 
ihm gejagt, er Habe im feinem Leben nichts für unglücklicher eradtet, als 
zu herrſchen. 

Am legten Tage der Erequien hielt Konrad Vegerius ), der mehr 
als 15 Jahre zu den Clerikern des Bapftes gehörte, mad) dem Wunſche 
feiner Angehörigen die Trauerrede, welche ſich aber weder mad) Form 
noch nach Inhelt über die Mittelmäßigfeit erfchmang. War es der 
Anblik der Cardinäe, welche des Verftorbenen Gegner gemefen, war es 
bie Rückwirkung der Stimmung in Rom, war es die Unbeholfenheit des 
Medners, der ſich darauf bejchränkte, zu bemeifen, daß Adrian den guten 
Väpften mit Fug und Recht beizuzähfen jei?); der Aufihtwung des Redners 
erihien gelähmt. Die Italiener, Vianefio Abergato an der Spike, Hatten 
Luſt, Adrian den ſchlechteſten Päpften beizuzäglen®). 

Erde der großen Rechte und Anfprüche, die feine Vorgänger erworben, 
bemüht, den Kirchenſtaat in jener Ausdehnung zu erhalten, die die Rechts⸗ 
anfprüche gewährten, und andererjeitS bereit, den Venetianern jene Gebiete 
abzutreten, die ihnen Julius II. abgenommen, um fie für Aufrehthaltung 


%) Proh dolor, quantum refert in quao tempora vel optimi eujuscungue 
Virtus ineidat. 

3) Ap. Burmannum. App. 80. 

3) Noringus, c. 80. 

4) Vecerius, Obsecutus petenti familine. War biefes eine Entſchutdigung? 

®) Ut in albo bomorum Pontificum censeri meritissime possit, 

9) 88 erging ihm hierbei mar, wie eb Leo X. ergangen. 

s5* 
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des Friedens im Itelien zu gewinnen, und ebenfo beftrebt, den Krieg 
zroifhen dem frangöfifcen Rönige und dem Keifer Hintunzuhalten, war 
Adrian's Thätigleit vor Allen nad) dem glorreichen Ziele gerichtet, die 
Einheit der hochſten weltlichen und geiftlihen Gemalten zu wahren. Nicht 
im Streite der beiden Welten, der lange genug die deutſche Geſchichte 
zerrüttet und fie aus ihrer matürlihen Entwidelung herausgeſchieudert 
hatte, fondern in ihrer gegenfeitigen Durchbringung zur Förderung gemein- 
famer Endzwede und höherer Ziele ſchien ihm, wie fo vielen Päpften 
früherer Zeiten, das Heil und die Bedingung des Beſſerwerdens zu ruhen. 
AS fein Nachfolger, der Eardinal von Medici, Clemens VIT., die Politif 
der Verjöhnung und des Friedens in unfeliger Stunde verlieh und fich 
von dem Kaifer wegwendend an König Franz anſchloß, erfolgte, nachdem 
König Franz bereits gefchlagen und “gefangen worden, bie entjegliche 
Rataftrophe des römifchen Stuhles, der aaceo di Roma, die Einnahme 
umd Plünderung Roms (Mai 1527) durd die Faiferfigen Zruppen. 
Sieben Jahre fpäter von einer (ebensgefährfihen Krankheit wie durd) ein 
Wunder geheilt und doch den Tod im Herzen tragend, befahl Papjt 
Clemens VII. dem Cardinal von S. Eroce, am Gedächtnißtage des 
Todes Adrien's eine Meffe in der päpftlichen Capelle zu leſen (14. Sep- 
tember 1534)'). Ihr wohnten alle Cardinäle bei. Sie Hatten Zeit gehabt, 
zu erwägen in eilf traurigen Jahren, welche Politit beffer geweſen, die 
der Entfagung und Selbftoerleugnung, weiche Adrian geübt, oder die 
des ummittelbaren Cingreifens in die politiihen Berhäftniffe, welche 
Clemens VII. fo großes Wehe bereitet hatte. Der letzte mebiceiihe 
Bapft ftarb ſchon 12 Tage nad diefer Sühnung (26. September 1534). 
Hatte ihn eine Ahnung des eigenen Todes beſchlichen, als er den Todestag 
feines Vorgängers begehen ließ, der feine Hiftoriihe Stellung zwiſchen zwei 
Mediceern gefunden, wie feine Grabesftätte zwiſchen den beiden Pins? 
Die Worte Giovio’s, daß die Kataſtrophe durch die Barbaren, das Gericht 
Gottes hereinbrechen werde, wenn man den evangelifhen Rath des Fremden 
(barbaro) verſchmahe, waren in entjeglicher Weife zur Wahrheit geworden; 
Adrian hatte ſchon 1527 eine ſurchtbare Rechtfertigung feines verfannten 
Strebend erlangt. 

Es ift nicht denkbar, daß Adrian bereit3 die volle Kenntniß jenes 
unmürbigen Intriguenfpieles beſaß, deffen Biel er felbft geweſen war, 

') geßte Nachricht des Blafius im CLM. 144. Bernardino de Carvajal, 
obispo que füora primero de Astorga, despues de Badajoz, de Cartagena, de 


Siguenza y de Plasencia, aber aud) nad Adrian's Tode nicht Papft, war nad) 
Iwan de Mariana ſchon am 10. December 1629 geflorken. 
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des Beſtechungsſyſtems, das auf feine Umgebung angewendet wurde, des 
Verrathes, der hier ftattfand, fowie des ganzen Umfanges der Verleum⸗ 
dung, welche ihm zu ihrem Opfer erfor. Äls er bie ſpaniſchen Pagen 
in ihr Vaterland zurüctgeſchidt, wurde erft ausgefprengt, daß er es mit 
Weibern halte‘), eine Verleumdung fo unfinniger Art, daß man Anftand 
nimmt, fie aud) nur in dieſer Form zu erwähnen. Man begreift aber, warum 
Entenvoert in der Grabfehrift Adrian’8 Keufchheit bejonders betonte. Römer 
umd Deutiche hatten, fo jehr ihre Anfhauungen fonft auseinander gingen, 
fih in Feindfeligfeit gegen ihn vereinigt. Er jelbft fühlte das wohl und 
beklagte daher in vertrauten Gefpräden mit Enfennoert und Hezius das 
Ungfüd der Papſte, welchen fetbft bei dem beften Willen die Möglicfeit 
fehle, das Rechte zu thum. Niemals ließ ihm der quälende Gedanke zur 
Ruhe fommen, daß er nicht, wie er wollte, die Reform Roms feloft, 
ehe er Hand anfegte am die Vefeitigung des deutſchen Schismas, zu 
vollenden im Ctande war; daf er den Deutfchen, welche von der 
feindlichften Gefinnung ansgehend, Thaten verlangten und nicht Worte, 
mit Verſprechungen entgegentreten mußte, Treue und Glauben von ihnen 
zu verlangen gezwungen war, ſtatt auf das Werk Hinzuweifen, das als 
vollendete Thatſache für ſich ſelbſt geiproden hätte. Vielleicht wäre es 
befjer geweſen, wenn er dem Cardinalscollegium von Anfang an weniger 
jchroff entgegengetreten wäre. Aber einmal Hatte dieſes jelbft ſich eine 
Stellung angemoßt, bie zerftört werben mußte, wenn irgend ein Heil 
entftehen follte, und war eben bei Adrian der Gedanke vorherrichend, 
ſelbſt mach Deutſchland zu gehen, dort aber micht mit fern Händen zu 
eriheinen, fonbern den Deutſchen zu beweiſen, daß ihre lagen gegen 
Nom aufgehört Hätten, eine Berechtigung zu befigen. 

Die Zerwürfniffe mit dem frangöfifchen Könige ftellten dann feinem 
Blane, nad) Deutfchland zu gehen, unbefiegbare Schwierigfeiten entgegen, 
wicht aber der Abficht, den Glanz des Pontificates mit apoftolifcer 


') Don Francrfilo be Zudige, welcher mit feiner böfen Zunge Niemanden ver- 
ſchonte und eben despafb feinen Tod durch Meuchelmord fand, verfaßte auch eine Anzahl 
burlester Briefe vol Schuureen und fücerfichem Unfinn. In einem von biefen, an 
die sehora emperatriz, erzählt er ein Abenteuer der aja bes Prinzen Philipp, dona 
Inss de Manrique, mit dem lieeneiado Santiago, der vom ſich fage, er fei hijo 
bastardo del Papa Adriano que Dios haya que lo hobo en Ia condesa de Con- 
eentaina. Man kan fid) denken, welches Gelächter diefe Schnurre verurfaghte. Bahr- 
ſheimich war die genannte Gräfin eine Dame, auf welche fo ehvas am menigften 
pahhte, weshalb auch das Lachen doppelt begründet war; Zuniga verlegte ſich darauf, 
das Unmaprjcheinlichite als ganz beglaudigt Hinzufelen. 
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Armut) zu vertaufhen, am der Meform der Kirche umabläffig zu 
arbeiten‘). Als ſich fpäter Papft Marcellus II. (1555) der Lage Adrian’s 
erirmerte und fie mit der eigenen. verglich, überwältigte ihn das Gefühl 
der Verlaffenheit und Verantwortlichteit fo fehr, daß er verzweifelnd in 
die Worte ausbrach: „Ich weiß micht, wie Jemand felig werden kann, 
der diefe erhabene Stelle inne hat.” Es war im volfiten Sinne Adrian’s, 
wenn feine erfte Grabfhrift dahin (autete, er Habe nichts für unglücficher 
erachtet, als zur Herrſchaft gelangt zu fein; und doc) meinte Erasmus, 
wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, zehn Jahre zu vegieren, er hätte 
Nom gebeffert. Die Kürze feines Pontificates hat denn auch weſentlich 
den Sieg der Glaubensfpaltung gefördert, Wenn ferner ber Tadel ſich 
laut machte, er habe öfter zu große Nachficht geübt, fo fteht diejer 
Vorwurf mit dem Anderer, er fei unbegrenzt Yart gewefen, in grellem 
Widerſpruche. Moringus, der erfteres beklagt, muß zugeftehen, daß 
größere Strenge vielleicht noch ärgere Uebelftände hervorgerufen hätte, 
als diejenigen waren, welche er zu ignoriren fehien. Man Hagte, er Habe 
auf ungenaue Berichte Zugeftändniffe gemacht, die bei befferer Information 
unterbfieben wären, Prieftern die Weihen geipendet, die fih nachher als 
untauglich erwiefen. Glücklich derjenige Fürſt, dem fein ftärkerer Vorwurf 
zufält, als daß feine Diener den von ihm gehegten Erwartungen nicht 
immer entjpraden. Adrian war jeloft in früheren Zeiten behilflich geweſen, 
daß Wilhelm von Eroy die reihe Yrabanter Abtei Affliche als Commende 
erhielt. Es war ihm bei Wolſey's Uebergewicht, bei den Rüchichten, die 
er auf ihm umd Giulio Medici nehmen mußte, auch als Papjt nicht 
möglich, der Cumulation von Bisthümern, wie er wollte, entgegen 
zutteten?). Wie jehr Hatte er Kaifer Karl in Spanien geraten, mit 
der Verleihung von Bisthümern vorfihtig zu fein; er konnte es nicht 
hindern, wenn der Kaifer hierbei nad) poutiſchen Rückſichten und nicht 
nad) den religiöfen Bedürfniſſen verfuhr. 





!) Miscram esse Pontificum conditionem, quibns deerat recte faciendi facul- 
tas etiamsi plurimum vellent et laborum et industriam suam in eo impenderent. 
Quoniam igitur anteiter auum in Germaninm, quod in animo habebat, mulla 
in parte (?) emendare ecelesiam poterat, nihil supererat quam fidere ejus promissis, 
quae exequi frmiter deereverat etiamsi omni potestate excideret sive ad exem- 
plum apostolicae vitae ad extremam paupertatem reveniret. Burmanın, p. 400. — 
Offenbar ſiammen die Aufzeichnungen des Paolo Giodio von Entenpoert her, der 
jenen zur Abfafjung ber Lebeusgefdichte Adrian’s bewog. 

3) War doc) auch Ignatins von Yoyola dafiir, daß dem Cardinal Farnefe neben 
anderen Bisthümern aud) das von Bifen in Portugal zutam. d. Eruffel, Ignatius 
von Lohola, ©. 13. 
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Es mag getadelt werden, daf er in Mom eingewurzelten Uebelſtänden 
zu ſchroff entgegentrat, ohne fie Heben zu fönnen, er einen Kampf begann, 
den er nicht zu beendigen vermochte und in welchem er ſelbſt unterging. 
Man mufte ihm dann aber auch tadeln, daß er perſonlich durch das 
Gewicht feiner Tugenden einen Gegenja zu denjenigen bildete, deren 
Grabſchrift anders lautete als die feine. Anftof; gab,es, daß er und feine 
Umgebung die ernfte flandrifche Sitte den geſchmeidigen und urbanen 
Italienern gegenüber zu ſtark hervorkehrten, einſam ftehend wie auf Hoher 
Warte, er an Mitteln und Wegen ſich vergriff. Wem wäre diefes in den 
erften Jahren eines fo unendlich ſchwierigen Pontificates nicht begeg- 
net? War der Gegenfag zu der Veichtlebigfeit und Genußſucht der Beiten 
Leors X. ein Fehler, fo füllt er auf Arion zurüd. Allein wer lonnte, 
wer durfte Leo's Pontificat in feinen Sinne fortjegen? Leo Hatte ſelbſt 
die unüberfteiglihe Grenze erreiht, wo nicht bereits überſchritten. 

Das Papfttjum Adrian's hatte von erften Momente an ebenſowenig 
Neigung zu der einfeitigen Größe eines Innocenz III. oder IV., als eines 
Bonifadus VIII oder Clemens VI., die über den Schutt des Kaifer- 
thums den unnahbaren Thron priefterlicher Machtherrligfeit erbaut 
hatten. Der lebte deutſche Papft, dem als Ideal das Verhaältniß Papft 
Adrian's zu Karl dem Großen vorſchweben mochte, befand ſich auf der- 
felben Linie, auf welcher feine deutſchen Vorgänger geftanden waren, bie 
unter dem Schuge des Kaiſers das Pontificat erhatten Hatten und eben- 
ſoſehr die höheren umd geiftigen Intereffen des Papſtthums gegen ftörenden 
Einfluß von weltliche Seite zu jhügen fih bemühten, als fie die des 
Kaiſerthums zu wahren firebten. Sein und ihr Pontificat zeigt die volle 
Thorhen jener Anſchanungsweiſe, die in dem PBapftthum den natürlichen 
Feind der weltfihen Macht darzuftellen fuht. Es war für Adrian fein 
feeres Wort, Vater der Chriſtenheit zu fein. Die Intereffen des ſchottiſchen 
Konigreichs wie die Ungarn’s, Schweden's und Polen's wie der amerifa- 
niſchen Indier waren gleichmäßig zu vertreten, Italien vor den Franzojen 
zu fehitgen, und man kann wohl jagen, Frautreich vor dem eigenen Könige, 
der die theuerften franzöjiihen Intereſſen preisgab, um mit Mailand 
das Thor don Jtafien zu gewinnen. Deutſchland glich einem empörten 
Meere und Spanien, das aus den Wunden blutete, die der Hufitand der 
Comunidades geihlagen, erwartete die heilende Hand, die das Königthum 
ftärfte, es vom Adel unabhängig machte und den fangen, auf den ver 
ſchiedenſten Gebieten durch mehr als 400 Jahre geführten Streit zwiſchen 
Krone und Granden zu Ende brachte. Es war fein Heiner Triumph für 
Adrian, als der ſchismatiſche Patriarch von Alexandrien, Theophilus, ſich 


Google HARVARD UNIVERSIT 


552 Begenjap zu den Mediccern. 


dem römischen Stuhle in dem Augenblicke unterwarf, in weldhen Quther 
die Lehren angriff, in denen Orient und Decident als die echten chrift- 
lichen übereingefommen waren, wie es für Hieronymus Aleander, den 
päpftlihen Bibliothelar, ein Triumph war, nachdem er 1521 auf deut⸗ 
jchem Boden feines Lebens nicht ſicher geweſen, die Ausföhnungsurkunde 
bem vaticaniigen Archive einzuverfeiben !), deren Bedeutung freilid im 
Larm entfeffelter Leidenſchaften überfehen wurde. 

Bar es jo aud) Adrian nicht gegeben, in Deutſchland durchzubringen, 
fo war es doc ein Hoher Gewinn, daf er die Reihe von Päpften einer 
volftändig anderen Rihtung durchbrach wenn es ihm aud) nicht gegeben 
war, durd) eine umfaffende Gardinalspromotion Sorge zu tragen, daß 
fein Nachfolger micht wieder aus der Mitte jener Cardinäle gewählt 
werde, deren Einfluß er gebrochen hatte und die er zu reformiren ver⸗ 
deblich fich bemühte. Nichts aber war in der Natur der Sache mehr be— 
gründet, al3 da, wenm vor und nad) ihm Abkömmlinge reicher und fürft- 
tiger Kaufherren aus Florenz Päpfte wurden, im Zeitalter des größten 
Auffhwunges der Wiſſen ſchaften fich auf dem romiſchen Stuhle auch noch 
ein Platz vorfand für den gelehrten Sohn eines armen Mannes, der zwar 
nicht im ſonnigen Italien, fondern in den nebelhaften Niederlanden geboren, 
in Deutſchland feiner Abkunft wegen nicht Reichsbiſchof werden fonnte, von 
den Jtalienern zum Papfte gewählt wurde, Erbe war nicht des Verdienftes 
feiner Ahnen, fondern feiner eigenen Thaten, ein Mufter von Fleiß und 
Ehrbarkeit, geihmüct mit Kenntniffen wie mit Tugenden, benen allein 
ex einen Thron verdankte, welder über alle hervorragte, bie fürftliche 
Abkunft, Macht und Erbſchaft verleihen fonnten. Es war nit bios 
ein Triumph des Bürgertjums, daß ein Unadeliger, ein Mann aus dem 
Bolfe Papft geworden war; das Princip allgemeiner Gleichberechtigung 
Hatte dadurch auf dem kirchlichen Boden den Sieg davon getragen, und 
hielt man vor noch nicht langer Zeit an dem Sage feit, das Papſtthum 
gehöre den Italienern das Kaifertjum ben Deutfchen, den Franzojen bie 
Biffenfhaft, fo gehörte jegt das Kaiſerthum dem Entel Diarimilian’s, 
das Papſtthum dem deutfchen Erzieher des deutjchen Kaiſers, die 
Wiſſenſchaft aber war international geworden und Meifter Adrian’e 
Name hatte auch hierin einen guten Klang. 

Der große Gegenfag, welcher jich an Adrian anfnüpft, beftand aber nicht 
blos in feiner perfönlihen Stellung zu den Mediceern. Er iſt jelbit nicht 
dadurch erfchöpfend bargethan, daß, wenn die Deutfchen weniger empfanden, 


') Moringus, p. 14. 
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was fie an Adrian befagen, als die Italiener, was fie durch ihn verforen, fo 
daß fie feit ihm das Papjttfum allen Nichtitafienern confequent verſchloffen 
bis zum heutigen Tage; wohl aber war es ein eigenthinnliches Schaujpiel, 
daß in der Zeit der größten und nachhaltigſten kirchlichen Entzweiung zwei 
Männer einander gegenüberftanden, die beide den unterjten Schichten 
der Bevölkerung entjproffen, ihre ſociale Bedeutung als Profeijoren 
erlangt und über dieſen Schämel der eime zu der päpftlichen Würde, der 
andere zur geiftigen Dictatur Deutſchland's ſich erſchwungen hatten. Ste 
vertraten nicht etwa mur die Anſchauungen zweier Univerfitäten, felbft 
nicht blos zwei Principien, bereits ftanden zwei Gew alten einander gegen- 
über, jede im ihrer Art unumſchränkt, ausſchließlich, dictatoriſch. Wie 
nad) den alten römischen Geſetzen der Träger der weltlichen Macht über 
den Gefegen ftand, ward der Papjt „von Niemandern gerichtet und richtete 
er Alle". Kein Gejeg beſchrantie ihn, er war „das lebendige Geſetz auf 
Erden und empfing die Fülle feiner Gewalten nicht erft von Coneifien 
und der Kirche, er hatte fie von dem heiligen Petrus, mie diefer fie von 
Chriſtus erhalten". Wenn irgend Jemand Repräfentant der Legitimität war, 
jo war es der ehemalige Profeſſor von Löwen, ber auch anf dem päpftlichen 
Throne noch Brofeffor blieb und, ohne Faiſch und Hinterfift, in feiner 
Noivetät zu Allem eher paßte als zu feiner Umgebung, zu den Staats 
männern ohne Grundfäge, zu den Mönchen ohne Dieciplin und Gewiffen, 
zu den Diplomaten, welchen der Erfolg Altes ift, zu den Fürften, welchen 
ihr Intereſſe Altes war, zu den geiftlichen Kriegern, die ihm im Ponti— 
ficate vorangegangen waren, zu den Lebemännern, die fie großgezogen 
und als ihre Erben zurüchgelaffen hatten. Der Verfommenpeit und Auf 
idſung der combulfiifch aufgeregten Beit gegenüber ftand Adrian da als 
der Mann der treueften Pflichterfüllung, von eifermer Strenge gegen fih 
felbft, die verkörperte Ordnung und der verkörperte fittliche Ernft, unz 
bewegt durch eine jchranfenfofe Fülle der Gewalten, bejorgt nur, ewiger 
Verantwortung zu entgehen, ftet8 für das Heil Anderer bedaht, nüchtern 
und mäßig und des Endes eingedent, dag den Höchften wie den Niedrigſten 
überrafht. Sein Leben voll ftürmicher Ereigniffe, die ihm nicht beugten, 
befäet mit glücklichen, die ihm nicht erhoben, beherricht und bewältigt 
durch feinen ftets gleichen Sinn, ward nit getheilt im zwei einander 
aufhebende Gegenjäge; es bildete cine Kette ununterbrochener Arbeit und 
jede von den hohen Stufen, auf welche er ſich geſebt ah, zeigte nur den 
Spiegel gleihmäfiger Ruhe, Befonnenheit und Seibftverlengnung. In 
Spanien mit einer Botſchaft betraut, die bei dem Widerwillen König 
Ferbinand’s fheitern mußte, im Valencia zu einer mwomdglich noch 
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ſchwierigeren beftimmt, al8 Gobernador hilflos und verlaffen, Gefangener 
und Flüchtling, und doch noch der Felſen, an welchen ſich der Aufftand 
brad), Metter der Monarchie Kaiſer Karl's, fhien er nur deshalb Bapft 
geworben. zu jein, um, was er in Spanien gelitten, im Großen und 
Ganzen noch einmal zu durchmeſſen und dem kirchlichen Aufſtande gegen- 
über nicht minder der Felſen zu werden, am dem fich die Wogen brachen, 
als er es im Aufſtande der Comunidades geweſen war. Er war es, 
der zuerft der Alles überfluthenden Bewegung in Deutſchland Schranken 
309, den Satholifen das verlorene Gentrum wieder gab, Zuverfict und 
Vertrauen einflößte, und als die deutichen Biſchöfe j—hmantten, das Amt 
eines Univerſal biſchofs übernehmend, die Laien aufrief, die Kirche zu retten, 
für welche der deutiche Episcopat, im Fürftentjum erftarft und — er- 
fronft, feinen Sinn mehr zu haben ſchien 

Ihm gegenüber der Moͤnch, der Priefter, ber Profeffor, welcher Dicta- 
tor Deutfehland’S geworben war, indem er es verftanden, die Nation in 
alle Itrgange feines pfychofogifchen Broceffes zu derflechten, durch die er ſich 
felöft Seit für Sqhritt von allen Verpflichtungen der früheren Epoche, 
vom Glauben, der Discipfin, dem Gehorfam, dem geiftigen Leben, Fühlen 
und Denen berfelben entichlug. Was ihm heilig gemejen, war ihm jekt 
profan; was göttlich, ſataniſch; was früher verboten und unerlaubt, jetzt er- 
laubt und begehrenswerth; was ſich auf der Grundlage Hriftficher Erfennt- 
nißz entwoichelt Hatte, Menfchenfagung; es gab feine Tradition, nur mehr 
feine Autorität; was er bejtimmte, war Gejeß, war Evangelium, Chriftus 
felöft nur durch ihn nad) 1500 Jahren zum Siege gekommen, der Heiland 
der Welt eine Art von Johannes des neuen Gottesmannes, der Rufer 
in der Wüfte geweſen, die jegt erft zum Reiche Gottes ſich verflärte. Die 
illegitime Gewalt, welche mit einemmale, auf die Maffen fi ftügend, 
zur Dietatur ſich erihwang, bedrohte bereit den alten Glauben nicht 
minder als Wiſfenſchaft und Kunft, die Sagungen des Reiches wie der 
Kirche, das ganze Geiftesfeben, daS gerade im fünfzehnten Jahrhunderte 
fo reiche Blüthen getragen, wie es denn geradezu ein Frevel ift, die Ver- 
nichtung desfelben durch Martin Luther zu Gunften des blinden Glaubens 
und die geiftige Berddung, die das theologifhe Gezänke hervorrief, mit 
jener Triebtraft zu verwechieln, welhe fih in der erfreulichften Weiſe 
vor ihm überalf bemerkbar gemacht hatte, wo philoſophiſche Studien 
getrieben wurden und bie Kunft fi forgfamer Pflege erfreute. Gerade 
als Enfenvoert feinem päpftlihen Freunde die Inſchrift ſetzte, welche 
feine bewunderungswürdige Keujchheit rühmte, häuften ſich im entgegen 
gelegten Lager die Stimmen, die die grobe Sinnlichteit des deutſchen 
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Reformators bezengen. „Ich brenne von der großen Flamme meines 
umgezähmten Fleiſhes,“ Hatte Luther ſchon am 13. Juli 1521 geſchrieben. 
„IH glühe vor Woltuft‘)," bis endlich das ſchmutzge Geftändniß erfolgt, 
„id) bin an Kethen (die Nonne Katharina von Bora) gebunden und gefangen 
und liege auf die Bora?). Schitt euch, daß ihr meiner Braut helft gut 
Zeugniß geben wie ich ein Mann ſei.“ Da war es denn freilich das 
einfachfte Mittel, Altes was ihm wiberftrebte, Altes was feiner Auffaffung 
von Sitte und Recht entgegen war, als vom Teufel geftiftet darzujtellen, 
die Meſſe und die facramentale Ordnung der Dinge, aber auch die Ver— 
nunft felbft und das edeljte Gut, die menſchliche Freiheit. Daß uns 
beides erhalten blieb, ift wenigftens nicht das Verdienft der deutſchen 
NReformation. Es gefhah in Gegenfage zur Doctrin vom blinden 
Glauben und zum reformatorifchen Bilderfturme; es ift die Folge des 
Begenfages, der durch Atrian und feit Adrian Wurzel ſchlug und feine 
Kraft bethätigte. h 5 
Es war ein ganz eigenthümliches Gefchid, daß die romanifhen Staaten 
ſich zum überwiegenden Theile ilfegitime Dynaftien gaben, welde aber 
ſelbſt thatkräftig die Aufgabe erfüllten, die die legitimen, in unmürdiger 
Schwache begriffen, zu erfüllen unterlaſſen hatten. In Deutſchland bildete 
ſich durch den Aufftand gegen die Kirche eine illegitime religiöfe Gewalt, 
die im Aufruhr des Adels, der Bauern, der Fürſten, vor Allem der 
Prieſter und Mönde groß geworden, endlich in die widrigfte politiſche 
Form, den Cäfaropapismus umſchlug, in einen Byzantinismus, der die einft 
freien Deutſchen in ſtumme Knechte ummandelte. Was waren die Kämpfe 
der Guelfen und Ghibellinen, die das befte Mark Italien's aufzehrten, 
gegen die ununterbrochenen inneren Kriege der Deutfchen, feit ihre religiöfe 
Einheit gejprengt und der gegenfeitige Haß der Getheilten das Capital 


1) De Wette, II, p. 22. 

2) De Wette, IT, p. 18, Dazu Abelanchthons Brief vom 16. Juni 1626 über 
Qutfer’3 Heirat, der merhviirbigerweife unverfäffht ext jeht an die Deffentlichteit 
gelangte. "Eazıy 6 vtp (Luther) bs wahısta ebyephs nal al kovayal nen neyavi 
imıßovkeuinevar rpostonaav abtiv, Taug h rät uvhßeız, f abv zuis novayais 
xäy yeyyaiov öyea wal neyahöduyov nareuihbute 1 va npoodnanae. — "iriku, ht 
Metanchthon Hinzu, Dr: & Pios ubroot senndtepov abröv marjosı. — Einäg dk äv- 
apuaabivar ükmbüs yanelv. Wenn ber Herausgeber, Wilhelm Meyer, Hinzufügt, der 
Brief (vom 16. Juni 1525) zge feine Achtung vor Katharina von Bora und feind- 
felige Stimmung gegen Luther, fo it das erfte wahr, daS andere faljch. Der Brief 
zeigt eben nur, wie fi) die Sache witlich verhielt, nicht mehr und äud) nicht weniger. 
&r beichörigt nichts und in ebenfo wenig feinbfelig. Siyungsberichte ber fön. bair. 
Madennie der Wiffenfehaften, pfilof-hif. Elaffe. 1876. V. 
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geworden war, von dem fie zehrten? Cs kennzeichnet aber die für alle 
Zeiten denfwürdige Beriode nicht blos, daß fie einen Mann von ftürmifcher 
Energie, ohne Maß und ohne Gefetz, unfahbar, bewundert und ver- 
Flucht, Hervorbradhte, anf den Händen getragen von den Einen, ald Narr 
bezeichnet und vom Dämon befeſſen von den Anderen, von überfhweng- 
lichen Lobe als der Dann Gottes ausgerufen, wie als der Urheber 
unverföhnticren Haſſes, tiefeinjhneidender nationaler Spaltung der Ger 
ſchichte überliefert, der kühn war und gewaltig wie ein Aar, hart und 
wie gemacht zum Hammer der Welt d, fo daf auf ihm die Worte des 
helleniſchen Tragöden paßten: Vieles ift jchredlich, aber nichts ſchrecklicher 
als der Men). Nach augen hin chern und unerbittlih, aber mit ſich 
jelbft und feinem Gewiſſen in jenem Kampfe begriffen, den er als un— 
unterbrodenen Etreit mit dem Catan bezeichnete und aus welchem er 
durch reichliches Trinken, durch Spiel und Scherze, durch Gedanken an 
ein hübſches Mädchen, dem eigenen Geftändniffe nad)?), zu enttommen 
fuchte, indem er ſich in Rauſch oder heftigen Zorn verfegte‘). In feinen 
wüjten Neigungen ein Kind der Zeit und durd) und durd) Deutjcher, 
Abkömmling einer verfallenen Nation, war er beftimmt, es nad) einem 
thotenvollen Leben auszufprehen, es ſeien die Univerfitäten, welche ihn 
mit Jubel aufgenommen, Anſtalten, an denen bie Lüge ſyſtematiſch 
getrieben werde, wo alle Tugend und Ehrbarfeit gemordet werde. Nadj- 
dem er cine welthiſtoriſche Umwälzung hervorgerufen, wünfchte er, er 
hätte diefe Sache nicht angefangen), er wäre mit feinen Büchern nicht 
gelommen. Die Scheidung Deutſchiand's in zwei feindliche Hälften war 
und blieb fein Werl 

Ihm gegenüber als Leiter und Lenker der respublica christiana im 
Momente drohender, ja wie 8 ſchien, unauffaftfamer Aufloſung der Dann 
umerbrofjener Arbeit, der in feinem bewegten Leben bie Höhen und Tiefen 
menſchlicher Geſchick durchmeffen, in der Hofluft wie als öffentlicher 
Lehrer, als Gobernador wie als Papft fi) als orbmender, beſonnener, 
ruhiger und erhaftenber Geift bewährt, als treuer Unterthan feines Taifer- 
lichen Herrn, als Priefter ohme Tadel, als Gelehrter unermüdlich, als 
Bopft beitrebt, die Verwirrung der Geifter zu loſen, die riftliche Welt 


') Mallens orbis, wie Kaiſer Friedrich TI. einft von fid) fagte 
2) NoNia ca Beuud, 
9 odRdv Andpuimon Bewwörepov mökeı. 
9) Döllinger, Reformation, I. Zweite Auflage. S. 476 
+) De Wette, Briefe Luthers, IV, 188. 
») Zötlinger, Reformation, IL, S. 258. De Witte, V, 153. 








Google R — 


Adrian und Luther. 557 


in Frieden zu vereinigen, Alle ohne Unterjhied, die Mafjen wie die 
Einzelnen, die Vornehmen wie die Geringen, die Geiftlihen wie die 
Laien zur Erkenntniß ihrer fittlihen Aufgabe, der Schwere ihrer Ver- 
antwortung zu bringen, und deffen Schwächen nur in einer zu ängftlihen 
Gewiſſenhaftigkeit beftanden, die ihm lehrte, Alles und Jedes auf den 
hödjften Zweck des menſchlichen Dafeins zu beziehen. Ja fagen wir es, es 
war ein großartiger Moment der deutjchen Gejhichte, als die beiden 
Profefjoren von Löwen und Wittenberg, der eine in Jtalien, der andere 
im Sach ſenlande, einander gegenüberjtanden, der eine aufzulöſen bemüht 
war, was der andere ſchuf, beide vom entgegengejegten Siandpunkte aus 
die Geifter feiteten und zum Weltenfampfe führten. Die Entwicklung 
der Weltgeihichte beruht aber nicht blos auf Flüglern, fie bedarf der 
Bügfer in mindejtens gleichem Grade. Cs bfeibt für alle Zeiten und 
alte Bölter wahr, da nicht im Sturmwinde, ber die Waldungen niederreift, 
nicht in Feuersgluth, und dem Erdbeben, das die Selen fpaltet und die 
Wohnungen der Menfchen zerftört, der Obem Gottes fid) zeigt. — Der 
Fortfepritt des Menſchengeſchlechtes beruft auf der ftillen Wirtſamteit 
ordnender und bejonnener Geijter, die, wo die wilden Mächte zerjtören, 
raſtlos bauen und dem lauten Lärm des Marltes die unbefiegbare Thätigkeit 
umermüblicher Geduld und ruhiger Energie entgegenftellen. 

Die Reftauration der katholiſchen Welt fnüpft fih an den Namen 
Adrian's an. Nicht er hat den Zwieipalt in der deutſchen Nation, in der 
Chriſtenheit überhaupt geihaffen, wohl aber den berechtigten Gegenſatz, 
der alles Große der lebensbollſten Jahrhunderte deutfher und enropäifcher 
Geſchichte in fich ſchloß, gerettet, alS er dem Umſturze ber Dinge die Grenze 
309. Die wilden Scenen des Bauernfricgts, der mit einer tiefen Blut: 
lache die Geſchichte des deutſchen Mittelalter8 von ber der neueren Zeit 
trennt, die mitleidsloſe Tyrannei der deutfhen Fürften, von denen Mart 
graf Cafimir fiebzig gefangenen Bauern die Augen ausftechen ließ, weil 
fie ihn nicht anbliden wollten, die Aufrihtung von Staatsfirhen und 
die fpftematijche Ertödtung des geiftigen Lebens, als es in Deutjchland 
fo viele Bäpfte gab als Firften und Herren, bewiefen unwiderleglich, wie 
nothwendig für eine beffere Zufunft die Erhaftung eines Gegenfages war, 
der in ben apoftolifdjen Seiten wurzelte, wie mothwendig es war, alle 
edleren Naturen um fich zu fammeln, ehe es Abend wurde und man die 
Chriſten nicht mehr daran erfannte, wie fie einander liebten, fondern mur, 
wie fie einander haften. Cs war für Adrian fein geringer Triumph, 
daß, als Paul IH. die Reform der Kirche ernjtlich wieder aufnahm, fie nad) 
den Grundfägen vorgenommen wurbe, zu benen fih ber deutſche Bapft 
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offen befannt Hatte. Darin Ing die Apologie jeines Pontificates auch 
den Römern gegenüber. 

Vierhunderteinundſechszig Jahre waren vor beim Tode bes lebten 
deutſchen Papftes — Nicolaus II., geft. 19. Juli 1061 — bis zur 
Wahl Adrian’s VI. verfloſſen 

Es waren bie bewegten Zeiten des Jnveftiturftreites, der Rämpfe 
der Staufer mit ben Päpften, des Unterganges des alten deutſchen Kaifer- 
thums, des päpftficen Schismas und der großen Concilien. 

Mehr als 350 Jahre find feit Adrian’s Tode verfloffen. 

Es waren die Zeiten des Kirchenftaates, als die Püpfte auch itafie- 
niſche Zürften waren und ihre weltliche Politif oftmals in itafienifhen 
Fragen entfheibenden Ausihlag gab; die Zeit der Reformation und ber 
Revolution. 

In dieſen Jahrhunderten gab +8 nur mehr itafienifhe Papſte; 
Adrian war fomit nicht blos der legte deutfche, er war überhaupt der 
Tegte nihtitofienifhe Papft jeit vierthalbhundert Jahren. 

Auch darin liegt ein welthiſtoriſcher Gegenfag. 
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226. — Bill ale fäuflicen Wemter einjieher 
Wermeibet Die innere Stadt und fhlieft fc) 
Yatican ab, 2u1. — Wird von Anderen 
Braucht, 229. — Betreibt den Zürtentrieg, 29. — 
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im Meige, 404. — Yertrieden. Mlügtet aus 
Dinemaet, 405. 

Sheifopf d. Siblowier, poln. Ranler, |. Sidiowirc. 

Sibö, Gartinat. As Papf vorgeiälagen, 87. — 
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Ende, 91, 92. — Branzöffe Beicite darüber, 
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— und weltie Teritorien, 10. — © 
vamina unter Nerimifian, 14, — Berfal und 
— 1. 0. — &terariihe Blütte, 10 
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eofurel 1738. T. At. 

Sgmt 9., Geldichte der Deuticen. 

Saweb 9. B., Johannes Gerjon. Würzburg 185. 

6 Lathern- 














— Francof, 169. L.1. 
Beripundl vitao 8, Pontificum Ood. Palat, Vienn. 


Saı (6017). Herausgegeben von Höfler. 

— Acttonum Teidentinarum series, v. Döllinger. 

Bererotan, vide Afric 

‚Simsd, Pargival und Titurel. Stuttg. 1878. 

Bleidanon Job., commentarlus de sinn reigionls 
bet XXVI. Ang, 2081. 

Melle de, historia de 
Parie 1826. 3 vol. 12. 
Speierer Stäbtetage-Acten. Ma. der 1. Arhibe zu 

Speier und Bamberg 
Spieß, Muftlärungen in der Gejdihte und Diplo- 
motit. Bairenth 1791. 2. 
State papers. Vol. I. Ei 
Parta 108 IT, 1890. 4. 
Stieina, Mei Zafus- Bafel 1857. 
Storla Voneta 14211588. Cod. Palat. Vienn, 
un. 

Strauß, uiric von Sutten. Leipzig 1871. 
Sugenheim, Baiern’s Rirher- und Boltejufände 
{m fechehmten Yafrhundert. Giefen 1942. 

Summe Concilloram. Lugdunt 1564. 12. 

Summarlum alvs rubrum 8. Latoran. coneilii 
(Vide Acta Coneilioram. Parls 1714. T. XX.) 

Teifehen’s Briefe an den Churfürfien von Main), 
vide Rrafft. 

Zoauffng M-, Direr’s Briefe. Wien 1072. 

Zgotut, Borgefgicte des Rationalismut. Halle 
1. 

Tfeiner, Sawaden und fine Steltung zum heit 
Stube 1, 11. Augeburg 1398. 

— Veteran monumenta (hist, Ungariae). T. I. 
100 6. | 

— Vetera monumenta Slavorum merlionalium. 











onguista de Mallco. 





Henry the oight. 

















ur 1on aflairon de France 
1,0. 18%, 

Tofi D. 9 
Ronftang. 
180. 

Teatiato de pace generale tra Carlo V, ia re 
pobliea di Venezia et gll altri prineipi 
eristlan! per la mediazione del P. Adriano YI. | 
1523. Cod. Bibl. Fose. COCKUT, n. kiAs, 

Telibernil Joh:, Opera, Francof. 1601. 


——— 








ji, Gefchichte des Romiliums von | 
Deutfeh von Arnold. Schefihaufen | 
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| Bienter dacos, 


Beniigte Handichriften und Merle, 


Fruffet Auguſt v., der Eifäfer Auguftinermönd) go 
Hannes Hoffmeifter und feine Gorreivonden; mit 
dem Drbensgeneral Hieran. Geripanto. Abhandt. 
der III. Glaffe der Kän. Bair. Mlademie der 
iffenfaften. XIV. 1. 

— Sgnatis von Fopola an der rämilden Curie. 
Münden 1870. 

Targenovins, hist, Russia monumenia. 
12.1.4 

ienderg, historia de vita eie. Lutheranorum. 
Col. 182%. 8. 

Ullon Alfonso, vita di Carlo V. Venst. 1562. 4. 

rein Gaspari Velli camen ad Adrlanum Vi, 
vide Burmaun, p. 39. 

Varchi Bonedeito, storia di Firenze. Bibliotoca 
elasaica Nallana, Triento 1858. T. I. 

Vegerik Conradl, funobris oratlo In mortem D. 
Hadriani VI. P.M. habita Romae in reveren- 
dissimoram 8. R, ©. Cardinallum consessn, 
Uitimo die ezequiaram pronuneiata. 

Vico Giambatt. Opore. Milano 1854. 

Villari Pasquale, dispacel di Autonlo Giustiniani 
18091506. Firenze 101. 8 1. 

Viliera Cosmas, bibliotheen Carmelitann, Aure- 
Manta 1788. II vol. f. 

Vita Leonie X. 

T. ur. 

Vittorit, ntorla. a’ Tel 
App. 21 

Vives Ludoyicus, Opera ommia, Basilo 
2 80. 

Boigt Ioh., Codex diplomatleus Prussiae. gönige - 
derg 1839. 4 Br. 

— Gefehicnte Preufen’s. 8b. VI, VIL 

Valienuin, Gejchicte d. fämehjerifcen Cibgenoffens 
fcaft. Deutje von Keler. Yarau 1878. 2 Bde. 

Waddingus, annalı Romae 1736. 
—* 

Watp, der MWormfer Meichstag im dahre 1521. 
Borfeungen. Bd. VI. 

det du Cardin, 





Petrop. 




















anonymo. Ap- Roscoe, 


15-27. Arch. 








1555. 





Granvelin. 





Weiß Fr. &b., aus der Guliurgefichte von lorenj. 
Berlin 187. 
Ziete de, Suther’s Briefe, Senbfchreiten und Be- 
denen. 5 We. Berlin 1825 — ıva6 
Wiedemann Dr, Tieodor dr, Johann a Rıgene 
burg 1868. 
— Geiticte der Reformation u. Gegenreformation 
im Lande unter der Emnd. 1. Prag 19%. 
giener 1.1. Saus-, Hef- und Stantsergiv. 
itie , Handbug der Tingligien Geographie und 
Statifit. Berlin 1846, 2 Bde. 
cn Clementin P.VIL. vide 3. © 
1. 








Shelltorn. 





Hamen-Derzeichniß. 


Abdatie De, Hin. fang. Geeretär, Shreisen 
über der Conelave, ©. 194. 

Nbtaß, theolag. Kchre, #7. - Berathungen, 23 fl 

bot, Kan, 8. 

Aorno Girofems, taif Botfjafter in Beneig 

— Herjog von Gen, 185. 

Morian, Zifof von Zortofa, Gartinal, Goberna 
dor don Spanien, 49. — Grofinquifiter, 70. — 
Grdebung zum Carbinal, 69. — Sthreiben Bapl 
— an ihn, 75. — Unbermuchete Wahl zum 
Bapft 00, 91. — Bebeutung dieeb Ereignis. 
93. — Stiunmung in Rom, 94. — Geine Jugend, 
110. — Griiebee Haifer Marl’, diblomatiche 
Wiffonen, 11. — Eharatter, 1%. — Werhält: 
ih zu Reifer Karl, 113. — Sergleih) mit 
&o X. 114. — Wathihläge Don Yuan Mar 
uel8, 117, 186. — Die Mbrife der Legaten 
verjögert fid, 119. — Die Nackict Der erfolge 
tem Wahl Tommt nedh Beiffel, 121. — Areuten 
Begeigungen dafelbf. Der Kaller fucht Wolfen 
zu berutigen, 122. — Gireden in fm über Die 
Wadt nes Deutigen, 124. — Afelinaheme in 
ngeen und Schoitand. Blafins Oetiz bringt 
Woran die eche Racpeicht, 187. — Antunft dee 
Don Antonio de Stubill, 127. — Schreiben 
Abrian’s an Abnlg Peinzidh VIEL, an Waffen, 
an den Raifer, 123-180. — Gäreiben an die 
Garbinite, 18%, 199. — Cr nimmt bie Wahl 
am. Urtunde hierüber, 139. — In Nom pubtie 
ci, 10. — Gr verläßt Witrin, 140. — Hn- 
Yanfı in Saragaffa. Aufenthatt dajelbt, 155 — 
&r fenligt Wolfen Die Beftätigung der tegaten- 
würde ab, 196. — Wathihläge an Kaifer Karl, 
257. — Eepeibt andie Garbinäle, 158. — Actt 
Die Meife mac) Mom an. Berbieet Die Werfüe 
gung über erledigte Pfründen, 162. — Marian 
färeibt an Die Matter, bie Shweher Rinig 
Frrang’ unb an biekn el, 161. — Gr eräht 
neue Aunyleiegefn, 174, errichtet eine Behörbeyur 
Srledigung der Biltgelude, 174. — In Zar- 
— 177. — Im Zaragona, 179. — Berläft 
Spanien, 179. — Seereie, 180. — Antunft in 
Barcelona, 181, in Billfranca, 192, in Genua, 
165, Nporno, 187, Eivita Boch, 19%, Die, 
199, Can Paolo der Rom, 101. —- Beiecliher 
Empfang dafelbf, 192. — Pulbigung, 1m — 
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Morian'e Einzug in Rom, 106. 
Beginn ber eigentlichen Regierung, 904. — Hält 
was erfie Gonftorkum, 204. — Werlangt Res 
form bes Garbinalscoflegums, 205. — Bermürf- 
mifle mit Demfelben, 208. — Hält Rrieseratt. 
2ot. — Seheeibt an Ballen, 207. — Gaflrt 
Verfügungen der interimifihen Regierung, 
208. — Haf ber Garbinäle gegen ihn, 208. — 
IL die (paniihen Soldaten nach Mbodua fen- 
den, 225. — Ce rtrantt. Die Gardinäle hmmer 
nich zum Eonfifterium. Gaffr ale Grfpectangen, 
226. — BL alle täuflichen Nemtereiniehe 
Vermeibet Die innere Stadt und felLet fi) im 
Yatican ab, 227. — Wird von Anderen mie 
brand, 228. — Betreibt en Züetenteieg, 29. — 
Bericte Don Inan Menue’ über ihr, 201, 
des Herzogs von Geffe, 25. — Das Pacifica- 
tonsprojeet ıadıt Leine Horiieite, 258. — dr 
Heruft bedeutende Yerfönlichteiten um fih, 235. - 
Anfalten zur Reform ber Garic, 295. — Bere 

(abt die Berathungen in Setref des Ahlafet, 

206 f. — Brig mit dem Beincip der Biecas 

ftir, Getcanlt, 225. — Suät Nom zum geii- 

gen Dittelpunfte zu maden, 241. — Werber 
tungen zum Nürnberger Neichötage. Senbet 

— aj Nuntiud ab. Infiruckion für 

— 278. — jeierlige Grltärung über 

das Bericuden des Sierus, 274. — Ganonifirt 

den Bifdf Benno von Deiten und den Cie 

— Antoninus von Flora, 08. — Deus 

don Mrian’s Merten, 376, 377. — Gemährt 

Bali Audieng, 372. — Potfeaft an bie Sgweier 

‚Gantone, 401. — Morbverjug gegen ihn, 418: — 

Autieng des ungarikcjen Gefenbten. 416. — Ems 

pärgt die Nacricht von der Cinnafme von 

RHıbus, as8. — Cchmery darüber. Er verbopbelt 

feine Anftrengungen In Betreff der allgemeinen 

— 489. — Correiponden; mit Ralfer 

Farl nad) dem Falle von Modus, 485 fi. — Ber 

nehmen deo Serge don Seife gegen ihn, a6. — 

Incseperiet bie drei cafitienfeien Nitterden 

für emige Zeiten mit der panifchen Krone, 

490 fi. — Empfängt die venetianifche Batfhaft, 

106. — Mit dem Gifte Papf Bonifae 

ee VIHL. Bebeaht, 507. — Erfvanfung, 508. — 

Rufe BiePitfe Heinrich’ Fuon England an, dit. 
































568 Nomen + Berzeihiniß. 


Arion. Suhl bie Deneliane zu gevinnen, 
SS. — x iR Urface der gofen Figa nur Er« 
Haltung Italien’, 516. — Legt den Cardinälen 
die Zmifigfeiten mit Aönig Frang dor, 529. — 
Zeit muc der Defenfintige bei, 529. — Ler- 
Hinbigung des Bertraget, 517. — Abrian’s Cr« 
Frantung, 529. — Sorge für bie Sohanniter, 
581. — Gefähelichteit ber Rrantheit, 582. — 
— Entenboert zum Garhinaf, 59%. — Ber: 
fügt über die fpanifce Rice, 589. — Yläne in 
Baug auf Rom, 584. — Teflament, 585. — 
Xob, 596-538. — Berichte darüber, 54 ff. — 
Srrauien, 597, 57. — Cröffnung des „Alers 
Heiligen“, 540. — Enttäuffjung. Ciendeo Be: 
nehmen der Römer, 541. — Macum fein Tod In 
— weniger beashteltourde, 544. Ueber 
diät feines Bontificates, S49ff. — Welthforiiche 
Stelung, 552 ff. — Vergleich mit Luther, 359. 

Adrian von Gorneto, Gardinel, flüchtet ih aus 
Rom. Kommt nad 2e0’8 Tode yurit, Schreibt 

Mbrlan. Diefer antwortt, 129. 

Kegibins von Biterbo, Cardinal, fie Egbio. 

Hgreba, Dr. de, Geibanıt Abrian’s, 127. — Raifer: 
fi gefinnt, 170. 

bar, Herzog, das, 

Adergeto, Huntins in Spanien. Grhlfige Dar: 
Relung Mbrlar'e, 385. 

Abreht, Margraf von Brandenburg, Hodmeiler. 
Deppeifpiel mit dem Papte, 488. — Untere 
Yandeit mit Suter, 434. — Berlangt von igm 
einen Rejormentiuf, 435. — Zäufcht den Bopf, 
435. — Wied polnifcher Yafall, 496. — Läßt 
feinen Hofprediger hinsihten, 497, 

Ribseßt 1., deutfger König, & 

Albreßt II., 6. 

Abrest Aides, Cpurfücf von Brandenburg, 18 

Mcantara, Orden von, 49 ff 

Mleander Hirronzmus, päpfl. Bibfiothehe, 97%, 
37. — Berhältniß zu Grafmub, 344, UT. 

Mengen, Herjogin von, Schwer Künlg Fran’, 
{ereibt an Papt Abrian, 182. 

— von Gafien, & 

Mljafria, Palaf von, 153, 181. 

Mndabe, Don Hernandez de, 149 

Anglerie, fihe Petrus Marttr. 

Antorinus, Entildofv. Bloren, anonifation. 254. 

Aiscanio Folonna, 105. 

Mtorge, Bifcjof von. Miffion nad) England, 199. — 

ARubifo, fiege Stubilo, Don Antonio de. 

Wugufiner in Antwerben, bie, für Qutber, 438. 
Riofer zerfört, 440. 

Moeratbi Mtobalde, Bilcef von Pola, 305 


Waldi, Gral, he Baldus. 

Balbae Hieronym. Gefandtfgaft zu Abrian, 371. — 
Geerlicpe Aubienz. Anrede an den Bapfl, 372. — 
Zird Bifhof von Gurt, 378. — Gedichte auf 
rien, 75. 
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Danberg, Schreiben ber Papfte, 27. 

Berl, Grybifhef von, Groberer von Toledo, cor- 
tefponbirt mit den Kaifrliden, 199, 

Baftian Fr, Refemeifer im Bern, 400, 

— in Deutfetand, 16. 

Bauerntrieg 1825, Antfeit ber Juden an ihm, 29 

Belgien, Stellung in der Habeburgifgen Monarie, 
28. 

Betpiojofto Grafvon, Sendung mad, Benedig, 167. 

Benno, Difchof von Meifer, Canonifation, 259. 

Bernardino Bertolemeo, an Wolfen geichidt, 207. 

Brthoib Bernerd, Töniglich feanpöficier Aumonier, 
102. 

Birago Caleayo, 548. 

Yıaftns Ortig, Überbringt Adrian die erfie Pad: 
richt von der erfolgten Wahl, 127. — Bird beffen 
Gaplar., 

Vihmen, der Königs Cpurfürft, 9. — Beindtiche 

«Stellung gegen Deutfejland, 9. — Unter Wa: 
distaus und König Kubnig, 418 

Bolestan Chroben, Gründer einer großen Slaven- 
madit, 9. 

Bıreilo Giovanni, eameriere segreto. nad Rom 
gejgidt, 1a, 150, 170. K 

Beier Don Miguel, Mbgefanbter von Kortofa, 138. 

Yeurbon Zar perj0g, 515. — Won önig Franz zum 
Abfall gemnungen, 510. 

Brandenburg, Martgrafe 

— Aibreiit, Hohmeifter, und fein bappeiter Ver- 
van, 60. 

— Georg, 17 

— Gumpreäit, 4. 

— Johann Abreht, Silcef von Plopd, 4, 

— Sturfücf: Ioacim, 42. 

Broderich Stean, ungar. Botfchafter, 427, 512 

Budingham Serzog, Hingerißte, 449 

Zuger, Erbilgof von Lund, 408. 

Buondetmonti Benebetts, Abgefanbter des Carbi- 
mals von Medici nad) Franfreid, 150. 

uf, Orbentpracurater, 439. 

















Srtahora, 158 

Galatrada, Diden von, Ai. 

Gampeogio, Garbinal, 447. — Bäpflicer Runtius 
in Benedig, 454. — Deieibt den Mofhluß der 
Sign, 513 f 

Ganoffa, Unterwerfung Rönig Heintid’e IV., 3 

Gapitulation des zu ermählenden Pabftet, 82-86. 

RHobuß, 487. 

Garaffa Giampietro, Bifcof vom Ehicti, 206. 

Gardinäte teilen den Kircenftant unter fih, 85. — 
Verhalten mac) erfolgter Wahl, 105-107. — 
gegen bern Neugemäßlten ben Eib vor, 109. — 
Streit in Rom, 140. 

Garpi teone Graf, 548. 

Garvojal Berzardino Earhinat, ehe Sa. Croct. 

















Namen + Perzeichni, 


GSaftitien, Aufruhr der Eomunerog van König Fran 
unterfüßt, &. 

Sateline, Infontin, ſehe Kattarine. 

Gatarino Ymnbrofin, 300 

Seyees fehe Gay 

Sefarini, Gardinat, Antunft in Saragoffa 

Stanz, I, Tee Poupe, 

Ghiecegato, Bifo] von Zeramo, 26. — Nuntins 
Bei dem NünDerger Meicstage, zan, 2a. 

Ghriftian I. (Cheifiern), feanbinavifcer Uniont- 
König, 498. — Streit mit &en Cihtweben. Pri- 
vatet die Onfantin Sabella, 1. c, Berikefnife 
ku Deige, dos. — Destrieben. Plädiet aus 
Dünemect, 406 

Shriftopf v. Giblomiec, poln. Ranler, |. Sihlowir. 

Si6O, Garinat. Ae Papfı vorgefffagen, 87. — 

ut 

Giotet, Biffof don Ploct, 420, 421. 

Siemens VIL, Sie dem Garen cine gonigotrene 
an, 412. — Debnet eine Todtenfeier für Adrian 
an, su8 

tert, englifher Gefandter in Nom, 99. — bord of 
Bath, arb Wales, Bertrauter Eotfey’s, 448. — 
Antunft in Rom, 502 fi. 

tes (Ciefie) Batthafar von, Üferr. Gefandter, 317 

— fein Berhältniß zu Luther, S08; — u 
ran, 364 

Solonna, Eardinat. Berhanblungen mit Medi, 
134. — Rad Ungarn befimmt, 416, 4B. 

Somo, Zauberei, Die dort getrieben wirb, 437. 

Soneit. Der Reichetag zu Nürnberg erlangt cin 
freies Goncil, 289. — Abficht des Papftes, bat- 
fetbe zu Defuchen, 205. 

Sonelave 1ad) dem Zode Papfı Las X., 78. — 
Scrutinien, 9. — Innere Parteiung, 8-92. — 
Ende, 91, 9%. — Branöfifße Berichte darüber, 
194 fi. — Bericht Paolo Ciovio'. ser. 

Wondeftadte von Cafllten, 149. 

Gongref vor Botfhafteen, beabfidiigt 1522, 15. 

Eonftanger Concit. Lutfer ertlärt fi dageoen, 
®. — Kaifer Rarl nimmt dasfıbe in Schub, 
36. — Der neue Papiı an basfeie angeniefen. 

Sontarini Carlo, Sat, 

Sordoba Don Luis de, Herzog von Seffa, 4a ff 

Sornaro Giorgio, 512. 

Sroce, Gorbinel di Santa, Bernarbine Larvajaf, 
fenbet Mubillo nad; Frantreich. Täufcht Ach 
in Deteeff de6 Pape. 199. — Anrede an Nbrian 
in ©. Paolo, 169. — Entf@ubkgung bei Kater 
Aue, 201. — @ein Tod, 500 

Srayaba. Berhanblungen darüber mit Pa teo X. 
und Abrian, 151, 158, 170, 171. 

Snit Untceat, Bilcof von Priempst, 42%. 


m. 























Dandolo Narco, venetianifcer Bolhalter, 435 f 
Zänemart, Kanigreih. Bemühungen König Ehrie 
Rierws I., e8 gu heben, 408. 
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Demeteins von Sparta, Zauberiput in Rom, bes 
frei diefe® angebtäch vom der Peft, 100. 

Deutfefand. Potitifge Bereinigung mit Italien bes 
wirtt den Grund jeiner Größe, 2, — Halb gefl« 
ticer, Halb weltfiger Charafter des eices, 4. — 
Seiftiche und weittice Eerritorien, 10. — Ora« 
damina unter Napimitian, 14, — Berfall und 
Berarmung, 1. ©. — Literariice Blüthe, 16 

Dittenderger Ioganz, 309. 

Divete, aus Holland, die Maitrefje König Chri« 
ieen’s Ir., 400. 





SE dohanaes Gegner Luthers. Disputist mit 
ihm zu Geipyig, 30. — Bairifcer Gefanbter in 
Rom, 329. — Bergandlungen in Rom, 324, 325: 

Ggidio Mi Biterbo, Fee Aegibius. 

Sngtifäe Peers Yönnen nicht fefen, noch Ichreiben, 413 

ntenvoert Wilhelm, Arian’s Freund. Nach Rom 
geigiät, 139, 175. — Wird Garbinat, 550. — 
gäßt Mdrian das Grabmal errichten, 38. 

Spistolse ohnenrorum viraram, 31 

Sraemus von Rotterdam. Ausgabe des R.T., 21. — 
Stelung yur Reformation, 929. — Corerfpon 
denz mit Wrian, 389. — Borjclag zur Reform. 
835. — Berufung nad) Rom, 385. — Streit mit 
Hutten, 387. — Die pongio. Moralifce Ber- 
mitang Qutten’e, 319-345. — Erklärung über 
Bernitderung der Zeit, 39. — Zweifet am 

gen Berflande Euther's, 347. — Beyienet 

Sutheraner al8 Befeffene, 351 

Sscnlas, Bifhof vor, 15%. 


















Faber Johann (Heigerlin), 301. — Ertlärt ich gene 
Sutter, so8. 

Fabian, Bifgof don Ermeland, 43% 

Faenzo, Magen der Beputation, 200. 

Famiglia (päpfl. Haushalt) beftocen, 301. 

Farneie, Garbinat, 73, 73. — Bemühungen, ih 
pam Bapfte zu machen, 88. — Bapf 597 

Büffer, Bifcof von Modefer, ertärt fih gegen 
Luther, 368, 300. 

onfeca Afonfo de, 135 

— Yuan de, 155. 

Franeistamer. Bollmacten in Betreff Inbien’s, 
151. — Berlieren das Red, fir St. Peter Ablaf 
zu brebigen, 206. 

Aranfrei) {äbigt vurgund, das deutiche Reich, 
fomie Spanien, 1 

— Cininfte des Papftes aus Franteeich, But, 

rang L, Mbnig von Frankreich, Urtheil über dac 
Tondave, 89. — Mißvergnügen über bie Map 
Adrian’, 125-197. — Mill Papfı Norian nicht 
anertennen, 169. — Berteigert ihm dag Gxleit, 
169. — Zieht andere Saiten auf, 165. — Unter» 
handtungen mit König Sigmund von Yolen, 
424. — Benehmen gegen Arlan, 504 f. — Drohe 
Brief, 508}. — Hokirte Beiegerife Erflärungen, 
S10fj. — Muth deo Rümige, 548. 
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gramen Poltit gegen Wem, 00. 

Arrarpöiicher Cinfail in Italien, 548 

Rrierich IL, Mafer. Aufhbren bes alten Raifer 
ums feit feinem Tode, & — Guht eine üb: 
eiropaijge Oropmagt zu Degrlnden, 5. — 
Wicderlage bei Parma, 4, 

Weiche II. von Habsburg, 6. 

Freiedeich, Person von Schlehwig- Hoffen, König 
von Dänema 

Arierich (der Wefe), Ehurfürft von Sadien, Cor- 
eiponenz mit dem Garbinal won Gada, 39. — 
Zeit für Sutfer ein, 34. — Schreiben Abrian’s 
an ihn, 97. — Streit mit Churfüc 9 
don Brandenburg in Worms, 46. 

Arigeer. Yutber gegen fie, 48. 

irn, Shrftph Der Meere, in Nlenberg, wendet 
fit von Yuther ab, 121. — @eine Grflärung 
über die Wirkungen ber Neformation, 32. 








Gacianus von Thiene, Siter des Lheatiner- 

Ordens, 7. 

Gactonus Thomas von Bio, Gardinal. Unter 
wibung mit Kuther, 80. — Eorrefponden, mit 
dem Ghurfüten Priebrig von Sadfen, 4. 
(Ciehe Bio) 

GSattinara Nercurin de, Öroflanzter, 25. Chreibt 
dem Bopfte Die Shulb zu, Daß Arantreich fih 
Mirte, 234. — Depefden, 17. 

Saufer Wilhelm, feangöfiicier Monica, 59. 

— Tomafo von Garta, Marcello, 236 

— von den Raifrliden erobert, 106. — Reigen | 
diefes Greignifes, 194 fj. — Norian’e Antunft | 
dafelöft, 185 

@eong, Herzog von Sacfen, don kuther auf das 
grobe angefafen, 261 

Giovio Paolo. Seine Stelang zu Abrian, 381, 
382. — Uetheif über ihn. Apofogie ner Ber 
Nebungen, 9, 

Siufiniani, Patriare) von Benebig, foR canonifirt 
werden, 304. 

— Antonio, venetionifer Betihafter, 40. 

Slarcan, 2. — Tritt gegen die Zwingl 
m. 

God, Johann von Meeln, 10. 

Sratenigo Mlonfio, venetianüher Woticafter, 1 

Sraffis de, Gardinal, 13%. 

— Ailen, 4. 

Sravamina, 35. 

Geimani Antonio, Doge, fit, 498. 

— Garbinol. Läft ih aus dem Gonclave Hinweg« 
Bringen, #1. < Der Papft freibt an Ihn. Unt- 
wort des Garvinals, 142. Tod 386. 

Geitei, venetianiicher rovebtore, Doge, 508. 

Srofweiftebimer ber drei anifchen Ritterocden 
ft Durch Adrian ber trone incorparirt, 490 f- 

Ghufan Wei, Aönig von Ehmeben. Correfpon- 











x auf, 








Ramen + Bereichniß, 


Habsburg, Lönigehauß, 6. 

Hannibal Tiomas, enpliiher Botfhafter. Anrede 
an Mbriar, 186. 

Seinzich 1. 3. 

einrie) IV. 3, 4. 

$einzich VI, 4. 

$eineich VL, 5. 

Seineich VIIL, Rönig don England, defonsor Adel. 
41. — Charakter, 442. 

Seineic} gandgeaf von Täüringen. Känig, 

Heinrich Boch, verbannt, 439. 

Heinrich von Zütpfen, 4. 

Sefene (Otinstn), sufffde Sparin, a 

Hrius Dietrih, nimmt Wrian’s Beieihaften fort, 
545. 

Hoctraten, i 

Hofenzoflern, täten der Tathotifhen Kiche in 
Deutfhland, 428. 

HAIR van be, belgifher Inguifitor, 498, 430. 

Hutten Uri Ritter don. Berbindung mit Piel 
— 25, mit Suther, 93. — Muftreten genen 
Reuchlin, 309, gegen Erasmus, 339, 2. — 
Moralife Vernichtung Wric’e dur Eras- 
mus, 346-348. — @ein Tod und feine Grab: 
frift dur) Kifian Leib, 846. 








Iatob von Frevoft, Augafiner, 489. 
datub, mostamitifger Oefandte zu Seifer Rarl V., 








In Eohola Eommt nach Kom, 397. — 
Geht mac Verufalem. Gegenfap zu Luther, 
ass. 


Gimenes Fran, Garbinal, 6. 

Inqulftion, Mmmeifung Kaifer Ratte. Daß fie ae 
vefhter verfahre, 144. 

Johann (Joao), König wen Portugal, 48 

Johann 1., ftanbinaifger Unionstönig, 40% 

Johann Xustı, Primas van Polen, 42. 

Johann Mapnus, 405. — Bäpfliher Kegat, 
“os f. 

Yohannes Ct. Seine Mifion, 49. 

Johanniter-Gcofmeifler suft die Bitfe bes Gardi 
matscolfegiumb am, 141. Ciehe Rkodus. 

gontus, fiehe @iovin. 

NMibor, Gordinal, aus Mufland vertrieben, 400. 

Atatien unter einpeimifehe Sücfen geheilt, 54 
Den Franyofen verfjtffen, a5 

— reiben Wucer, Falfhmänere, 20. 

Iran Mafttjritf, Großfürk der Ruffen, 400. 





War IV., Wieberherfteier der Einfeit des König: 
AHums. Reifer, 5. — Sein Groffhat, 6 

Sarl V., verläßt Spanien, 48. — Rommt nad 
Deutictand. Krönung zu Hacıen, 8. — Gibt 
guter Geleit zum Neicktage in MWorme, 
51. — Wufforberung der Spanier, gegen Martin 











den mit Adrian, 408. — Ertlärt fein Blut für 
die eÖmifce Kirche vergieden gu wollen, 407. 
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— einufgreiten, 3. — Ungünfiger 
Gindrud, den Euther auf ihm macht, 53. — 


Namen + Verzichnif. 


Rarl"6 V. Schreiben über Luther nach Venedig, 59.— 
Berbindung mit Papfı 8eo, 55. — At und Barn 
über Luther, 50. — Bünfht Botien sum Pay, 
97.— Greude über Arian’s Zahl, 18%. — Sender 
gope Hurtabo zu Arian, 129. — Miffon ta 
Chaur', 144. — Dringt auf Beihleunigung der 
reife Mbrion’s, 18. — Correiponbeng mit 
dem Pape und feinem Botfeafter, 456 f. — 
rlangt die maestrangos, 490. — Weigert fi, 
wegen Sicilien bie Oberherrihaft be® Papfleh 
anguertennen, 320. — Orofe Madıt über Vie 
Wanifche Kirche, 899. — Empfängt bie Naeift 
vom Tede Adrian’o, sa1. — Beieibt die Zahl 
des Gardinats vom Dedic, al 

Natharina von Aragon, Königin von England, 
“un 

Aatharine, Onfantim In Zorbeiias gefangen, 
50. — Braut des Churpringen von Sacıin, 
128 

‚tie, 408 

Sonvab L., König, 9. 

Konad IV., ber fekte faule Rönig won Deutfä> 
Tan, 8. 

Roncap, fie Begerius. 




















Sambert ven Toren, 430. | 
Yanza Element. Miffien mac) Venebig, 167. | 
vacti Johann, 420. 

Hieronymus, an König tan) gefendet, 420. 
vatanıe Zatod, 308. | 
%eo X, uimmt bie Detication bes Neuen Teha- 

ments von Graomut an, 21. — Anfchtuß an | 

— Karl, 25, 58. — Berhälmiß zu Kuthr, 

38, 48, — Anfeluß an den Kaifer gegen Fran | 

wein, 64. — Zod, 84. — Schulden, 66. — Bu | 

and des Kircenftaetes bei feinem Tobe, 67. 

Bon if ernannte Cardinäle, 6. 
teonora, KöniginsWinue won Portugal, defignirte 

Regentir dom Spanien, 143, 189. — Im Zarte 

Ada, Du. 
vesegineti Rafacl, Difcof van Post, 492. 

— Sofann, Patatln von al, aöt 
Yiga smile Karl Y., Heinvic VIIL. und dam 

Wapfte heabfictigt, 144 
Kippomano Wloyfi, veretion. Botfdafter, 189. — 

Wartet dem Yapfte in Civitk Deeshla auf, 10. 
Yisfe d’Adam, Grofmeifee ber Qoharniter, derthr 

— Modus, 479 f. — Capitulation und Abe 

Aug, 482. — Antenft in Sicifien, 391. — Heir- | 

her Empfang in Nom, 390. — Wied Wächter | 

des Conclave, 3. 

Loagot Etienne, au 
dope Hurtsdo de Mendoya. Bon dem gaiſer an 

Bayft Mrian gefentet, 129. — Hnkunft in Si- 

toria, 251. — Scheaben an Keil Karl. Rath 

fhtäge in Betrefi der Umgebung Ahrian's, 1.8, 

170 ff. — Uebertwacht ben Papfı, 172. 

Goriti, lebe Ofareanut. 
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Louife ven Savonen, Mutter König rang’ 1., über 
ihren Sohn, 131. — Sreibt an ben Yapf! 166 

Kudroig, König von Bühmen und Ungarn. Yan 
Keifer Marimilian adaptirt, 1%. — Schreiben, 
245. — Bittet den Reichttag um Hilfe, 28. — 
Klagen bei Adrian, 415. — Gefanbtfcaft, 416. — 
Stimme Lage, 420 ff 

Sun, Srrjog won, 156. 

Yutger Dr. Martin. Sein ernes Auftreten, 271. — 
Algeneine Spmpatbien, bie « gewinnt, 10. — 
Das Unfertige eines theofogifien Snftems if 
— für ihn günfig, 30. — Unterrebung 
mit vom Kardinal von Gacta, 39. — Mit art 
von Wittig, 9. — Sereibt an Papfı to X, 
32, 2. — Disputation zu Leipjig, 9. — Die 
tampfeichtenden Univerfitäten tlären fi} genen 
ibn, 39. — Seine maßlofe Spradpe, 41. — Bund 
mit Ver Reichsritterfjaft, 42. — Grtlärung det 
allgeneinen Prieterthums. SGrift an ben Grift 
fichen Abel, 44. — Geine Demagogie, 48. — 
— Worms citiet, 50. — Antunft im Gefurt, 
31. — Im Worms, Vertheibigung, 33. — Sei 
Benejmen Mit einen Theil feiner bisherigen 
Benunderer ab, 54. — Abrrie. Wirb auf bie 
Wortburn nebrant. Rage über feinen verneint, 
Hiegen Untergang, 87. — Tritt gegen bie Aicften 
auf, 264. — Benehmen zur Bat bes Nürnterger 
Neigetages, 205. — Smäht Ndrian , 20. — 
Bergieich mit Janatius von Yoyola, 30 
Mit Adrian, 334. — Heirat, ih. 






















Manatrazgos, fiche Grofeneiferthüner. 

Nanfi dr. 17. 

Mantun, Marceie von. Betheiligt fich bei dem Ein 
zuge des Yapfı, 197. — Dei der Krönung, 
198. — Ppflicer Obercommandant, 328 

Wantuano, Cardinal (Honaga) Dant den RE 
mern, daß fie ihm mict geteitigt, U6- 

Manuel, Don Iuan, taiferlicher Botjcafter. Sucht 
Pay Arion Glauben zu macjen, der Saifer 
Habe ihn yum Papfte erhoben, 96, 9, 10. — 
— an Arion, 101, 137. — Feindigpaft 
gegen ihn, 136, 455. — Inteiquen, 231. — Ent» 
fernt fiß von Rom, 138. 

Wannel Kitas, Dichter der atnachipiee yesen 
Arion, 997-000. 

Varia von England, Braut LalferRarl'sV., 15. — 
Schülerin des Qupwig Bived, 960. 

Marranos, 52, 59. 

Norte Peteus, fche Perrut. 

Motaroti Bernardine, 109. 

Morimitian 1., Xaifer. Berbienft um Deutfland, 
11. — Gtüc und Ungtüd, 12. — Berbältniß zu 
Rom, 13. — Mittelpuntt der Gelehrten, 21. — 
Dült das Reich auf, 25. 

Medici Giutio, Garbinal. Sucht das Gonclave zu bes 
Herrfgen, 87. — Untagonismu ber jüngeren Car- 
dinäte. Schlägt den Garbinal Melan ber, I. — 
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Weoici Gut. Franzäffie Berichte. Berfend 
tung gegen Ihn in loreng, 186. — Coll er: 
morbet werben, 167. — Verbindung mit Wolfen, 
47. — Nadı Rom berufen, 489. — Unterhand- 
fung mit König Aran, 529. — Bon Kuifer Karl 
zum apte befimmt, 58. 

Mittz Karl von. Zendung mu buther. Wied von 
Ähm gefänfel, 37. 

Deiion Wgem, do0. 

Winveiten (Franjiefanet) in Amerita Vollmaditen, 
die ihnen Abrian erteilt, 

— Euigi, 485, 518. 

Diontogu Erumd, did, 

Moras Thomas. Begeichnet Yorian ats den heilig: 
fen Bapt. Seine Schrift gegen Luther, 306. — 
Bereiche ihn alß frator pater potator, 7. — 
Mo beieffenz feine Sprache als die eines Abtei 
väumerß, 308 

Mostowiten, Ruhheit der Einwohner. 
Haß gegen bie Fatiner, dus 

Mutanne, 23. 

Najera Herzog von, 149, 150. 181, 157. 

Negro Dom Tomafo, MWiicf von Scarbane, 
100, 08. 

Nicelaus von Eymont, 43% 

Riesling Yohannes, Prior von Ehrach, Ruhrich 
mungen. If gegen die Melsprätenfionen ü 
Setreft dir Rlöfer, Bon der Bubonenfeuche 
fallen, 24. 

girls Monet, fehe Ran, 

— Ofaubensfreiheit, 40, n.5 

Rorllt, Herjog, 440. 

Nuca Don Juan de fa, 17. 

Nürnberg, Weidatag im Prühting 1522. Grofer 
— 279-206. — Berhandun 
gen. Wichtigieit deefelben für die deutice Ge 
foichte, 29, 175. — Erlkst ein Mandat gegen 
die Tutherfche Sec, 266 














Stupider 





Dedım, Dag,, vertraute Milfion zu Futher, 434 
Dem (lorentius von Zpngarden, Snndicus von 








recht, Abeian fchreibt am ihn, 120. 
Offenfiobund Linig Heinrig’s VI. mit Raifer 
Marl, 108. 


Drie Yohann von, Dominitener- Mönch, 119 

Srfini, Garbinal, tritt Im Gonclave für ranfreich 
90. — Einer der drei Gardinafslegaten. + 

Orth, fiche Blafus. 

Dtie, Huejciftung der Papfıo und eines efotges 

dafetoft, 190 

Otto L., Raifer, 2. 

Otto IL., Kaifer, 2 

Otto AI, Mifen 2. 

Otto IY., Kaifer. Iampf mit Ariedrich 1, 4, 











Pac: Sir Riherd, engliider Gejandter. Ber: 
— bes Garbinata Wolfen, 104, 105 
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acc. Die Branzojen wollen ihn vericininben machen, 
134. — In der Shteil, 401. — In Benedis, 
448, 516,517. — Schreiben an Raier Karl über 
Aranfeeid, d5t. — Mätig für Wolfen, 512. 

Yacino Don Wieteo, 200. 

Babilla Don Yuan de, 41. 

Päpftier Soffalt, 19. 

Baolo di Genturioni. Plan in Beirefi eines neuen 
Handeismeges nach Inbien, 410. — Kommt ju 
Bahft Abrian, di2. 

Paolo, Rath, Oenoffe Gaelano’s von Lhiene, 387 

Bafıal 11., Papft, Berfigung in Berefi der beut- 
fen Kirgenglter, 3- 

Paul in Parnefe lentt in bie Reformpläne 
Mbrian’s ein, 885. 

Boyzi Neffaudro de, 187. 

Berpayfe Den Hin 

Befaro Pietro, 40 

Beer von Rom, 175 

Betrus Martge de Angleria, Tin. Rat von Indien, 
befucht dın Bapft, 152. — Adrian freibt on 
ibn und füc ihn am Kaifer Rat, 980, 381. 

Boten in der Tagen Abrian'e, A19482. 

Yolnifcier Zin6 an den tämifhen Stuhl, 421. — 
Bür weiche Sünder er entrichtet warde, 421. 

Bortugat, Anerbitungen an Wrian, 159 

Boupez Charles de, Herr von La Cfaur. Miffien 
au Papfı Mrian, 142. — Geheime Serhand- 
Tungen, fi. 

Yovel Yoyann, 360. 

Briuli Corengo, Da 

Vucet Lorenzo, Garbinal di Sant Quatro, 220. — 
Deinurg in Betreff des Ablafje, 208. 











Rafaelo Sarzio von Nekino, Diepuin und Spufe 
von Athen, 497 f 

Raince Nicolas, frangbfüger Batfgefter in Won. 
Berichte, 195, 196. — Medici aein Habe Abrian 
zum Papfe gemacht, 185. 

Rambiewsti Martin, Yn.yoln. Secreiar, 420. 

Rangoni, Cardinal, 187. 

Reform der Eiche, won Gardajat verlangt, 130. 
Endziel Mrian’s, 201. — Großes Reformproject 
des Gardinals Egidio. Die Kläfer, 497. 

eich, dad brutiche. Berermung beöfelben, 7. — 
Anaraiie, 20. 

Reicsfammergeriät. Berfal besfelben, 251. 

Reicsregiment. Seine halben Mafregeln, 200 

Reiceritter. Schweinfurter Berfammlung, 2. — 
Gravamılaa, 234 IF. — De Auftreten gegen die 
Reicefürken, 250. 

Reicpsnäbte. Ihre Befcwerben, 252 ſ 

Reihsfände. Ahre Antwort an den Runtius, 276 

— zu Neuberg, Grühjahe 1523, un--dur. 
Grofer Eeiciwerbetag, fie Nürnberg. 

Reudin Sokann, & 

Modus, fiehe Johanniter. Bon Soliman Befager, 
180. — Gingenommen, 461. 
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Ribagorfa Graf von, 158. 

wicarb de Io Bole «Hazog von Suffoih, 146. 

finton Anton, Framöf. Gefandter in Polen, 4%. 

Rom. Zroflofer Zufand, 106, 140, 141. — Pet 
dajelöft, 160 f 

Römer. Muth über bie Wahl eines Rititelieners, 
997. — fpreube über Mdrlan’? Tod, Bar. 





Rudorf von Hababurg, 5. 
Ruftand, ehe Mostoniten, 408 ff 


Sadolet, 107, 190. 

Sagrıda Dr., Tandet in Dia, 190. 

Solamon, Ritter. Heuferung Abrian's zu ihm, 10. 

Satviati, 194, 

Santa Groce di, Gardinal (Garvaja), Sucht Pay 
zu Voreden, 89. — Wherbergt den Yapft, 520. — 
Iob, 53%, fiehe Garmjal. 

Saragoffa. Peierlicher Eingug Abrian’e, I. - 
Hutdigung dafelbft, ff. — Wdrian vertäft Im 
Unmuth bie tab, 177 

Saturninus Marcus, Jurif, 30. &. Salomon. 

Sayger Kaspar, Mi. 

Savogen Heryog von, färeibt an den Paplt, 151. — 
Steht auf framöfiider Seite, 3 

Schiner Matthäus, Sardinal, Sedunonsi, [hlägt 
die Ziara aus, 8. — Sein Lad, 230. 

Schottland. Hoffnungen der Shotten auf Abrian, 
125. — Bramgöfche Truppen nad, Schoitlasd 
— 146. — Bor England mit Krieg über- 
aogen, MT. 

Schrnner Gorneile de, 19. 

Schweden. Zuflände baftof, 403f. - In don, #8. 

Sameiz, Jufände Deufben, 391-9, 401 

Seriyando, Nuguftiner » General. Wittheilung 
Paul’ IL. an ihn, 38. 

-fa Berjogvon, Yerhanbfungen mit Abrian, 48 h 

Sorge Bona, Konigin von Polen. Anfpriche auf 
Weiland, de. 

Sicilien. Deoender Haffanb, 435. 

Siptotiec Chrifioph. 422 

Cigbrit, Mutter der fcönen Diveke, 409, 400. 

Sigmund, Kaifer, 6. 

Sigmund, König von Polen, 419. — Zerwürfrife 
mit Mrian, 421 fe — Gorrejponden; mit de 
— 29 f. — Nnsgiebigteit Mrian’e, 42 f 

Eilva Don Bernando de, 530. 

Skon, Gardinal von, fehe Schiner. 

Stogbet Dietrich, Barbirer, dann Erybilchel, 40. 

Zoderini, Gardinat, fuht Wapfı zu werden, 30. — 
Sucht Medici zu fünen, 186. — Meinung in 
Vetref des Mblaffe, 208. — Beriötärung, 4, 
49. — Berhaftet und in die Engelöhurg 9: 
braßt, 499. — Freigelafien, 541. — Gelebvict 
im Conelav, 544 

Sollman, Pabifehah der Dömanen, erobert Belgrad 
125. — Kriegbertlärung gegen Modus, 100. — 
Seofartige Wüftumgen , 168, 419, 416. 
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Sophia Pallologa, 409. 

Spanifce Teuppen. Befimmung, ob ie im Stalien 
bleiben, 144. — Führen ben Papft in Nom ein, 
208. — Sind nad dem Lade Abrion’s herren 
von Rom, 539. 

Städtetage. Zu Ehingen, 932. — Nürnberg, 25. 
Srovamina, 200. 

Studillo Don Antonio de, Sendung au den Yaplt, 
1991. — Sein Yahalten, 137 

Sture, in Schweden, 408. 

Suffolt, Heron, 49 

Surzen, Tomas Carl of, 444. 








Tomich Veter, polnfcher Wicekanler, 421. 

Tormabuoni, a0. 

Zoromdus Paul, Erpifhof von Safari, dit 

Trani Garbinal von, bewirtt Die Hajeritit da der 
Tapfmahl, 9 

Zrrvifone Dominico, Eommandınt der fibennia 
Denetianfchen Gnleern, 168. 

Zeitbemius, Mt won Senke 

Zrofe, in Schweden, 100. 

Zrono Kuca, Dit. 

Zutig. Schreiben 

Zunftel Hubest, Bi 

Türtifge Einfähe in 








ahern an il, 46. 
ef von Yonton, 170, dik 
ngaen, dt 








Ungarn tritt in pofiifcie Berbintung mit Dratich 
Hand, 6. — Innerer Werfal, 418 ff. — As Der. 
väter der Cpeifiengeit angefeten, 415. — Yon 
den Atatienern aufgegeben, 413. — Gefaudticaft 
au Mbrian, 45, 

Urbino Herzog von, jhreibt an ben Papfl, 
Antwort, 160. — Kommt dach om, 49 
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Wale, Garkinal, Peülenbent bed Japfifund, 8. — 
Bon den Möneen vertöhnt, 3 

Brgerius (Bcceriun) Sonrad, 229. — Hal Wria'a 
teichentede, 547. 

Beiasco Don Inigo de, Gondefahte, 

Benedig. Pricde zu, 3. — Wätit Botfdafter zu 
Worian, 100.— Verhandlungen des König Drany 
mit Venedig, 107. — Sorge des Yapfıer für 
venetianiihe Kirden, 497. — Bertandtungen 
imegen der ige, 213 f. — WOlctuß der geopen 

16 ff. — Werfünbigung derfeiben, na8. — 

Dübel in Venedig, 528. — Trauer über den 
Top Abrian's, 5. 

Benetton Yorfcalt in Mom, 48 f- 

Benier M Ant, 513 

Bionefio, ehe Niberjat, 394 fe 

— yöpficer Sluntins in Spanien. Mird megen 
gelammeher Geber zu Meieufcaft aunen, 
108. — Zeuge bei der Annahme Erttärung vom 
Any 1na8, 188. 

Bignacouet Jean de. Schreiben Mbrian's an ihn, 
120. 

vilena Marquis de, 155 
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Bincentto Fra di ©. Gemintano, 
die Perjon des Papftes, 142. 

Bio (Bid). 190) Tomafo de, Garbinal von Garta. 
Sucht in Yugeburg auf Luther einzumirten, 

Sprigt fic für Mrian aus, 9. — Em- 
dfängt ihm, 187. — Meinung in Betreff des | 
Abtaffeß, 237. — Geht ala Legat nad) Ungarn, | 
ur fl 

nes Gudroig. Areube über Adrian 
Grltärung gegen Suther, 257. — Cigenthümliche | 
Stellung, 854. — Arbeitet an ber Reform ber 
Sitten und Bejlerung der Schuten 356. — Ber 
Jangt ein allgemeines Goncit, 8. 

Wolterra Garbiral von, fiefe Soderini. 


Nagriat über | 





watt, 109. -- | 











Wafa, firhe Gufa. 
Waf Imanomitfeg, Car von Ruktand. 411. — 
ennt Sulten Soliman jeinen Areund und 
Bruber, di2. 
Wengel, römifcer Kön 
Wiedistaus Lagen, König von Böhmen und In- 
garm, 1%. — Berhältniß zu dem Haufe Habe 
Burg, — 413. 











Rt. Dohusenudeee Ce 


Namen -Berzeichniß. 


Winfter gihann. 238. 
Woifey Tomas, Cardinal von York, 7. — 


Deftrebungen, Bat zu werben, 77, 90. — 
art V. fchreibt desgalb an ihn, 97. — Abriam 
megecitt ein Anfeifien bei ihm, 208. — Zadelt 
die Put des Denentönigs, 409. — Seine 
Stellung zu Saifer url V., 4Off.— Zu stinig 
* 


rang, #1, 445. — Macht u. Herelicteit 
die Rrangofen vernichten, 46 

mühungen, Bapfı zu werden, 413, 

Wurmfer Yernard, Anrede an Kaıfer Kart, 26 






Zamora Bilhof von, gelangen gehalten, 149. 

Fingg Fran) von Einfedetn, 302. 

Biterno (Siferen), 20, MI. 

Yolio de In Ball, 196. 

Zuhige Francefllo dr, 
* 

Zolnin We. Sein Auftreten als Reformaisr, 

7. — Arian’s Steiben an ihn, 80. — Licert 

Die Kir der weitien Obrigkeit auf, 400. — 

Sraufame Centenz gegen die Wiebertäufer, 

101. — Zein Tod, 1. c. 





Burlester Schrttieler. 
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